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ſeht ab: das übrige Eurvpa angenommen hal; 


Der vorkepte Detgog "won Laneaſter hehrachete eines 
erdehi änblers Tochter. een blieb dab ey 
angekraͤnkt, und fie hatte den Zutritt ‚bei: Hofe. ſu 
gut, wie andere Damen. Der legte Hergag non 


Bedford bekam ben. einem: Pferbereunen süchfige 
2» 


Mruͤgel, und. —— —— Dar Frieden 
| m. Einer der beftigfien rlemantered· 
ner iſt Capitain Luttrel, juͤngerer Bruder ber Her 
zogin von Cumhberlaud. Als 1777 bey; Gelagenheit 
eines Wortwechſels zwiſchen ibm und fort Germaine 
derauf ha warb, jenen nach dem Tower zu 


weere 


bcdcken P ‚den: Antrag 
ftügte, vief Ente ſelbſit „I econd te acoal⸗ 
Zwehter Abſchnit De. Narienaffoh: der 
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heſtimmen: kein 
* auf Erden, als die red Ein Fa | 


davon wird ©. 51 angeführt. — Die Scene der 
Emigranten in London, — er 
send, und zeigt den aroßmärbigen O6 Charakter 


Engländer im eſien Sichte. — Man bemeret Ba 


. dem gemeinen Welt ki Oroßheirtennkn ‚mehr Auſtloͤ⸗ 
rung und Veurtheilungekraft, ale in ingenb einem 


Anbern Sähibe, Dies: 2 ri ine Wiutung der Preifteye J 
Diem Öffnen Bike A re, en ER 


. Engländer ne naturtiche Folge Staataver· 
ſaſſung, —* blos · von den. — 
— Wenꝛ nicht blo⸗ Worte, die 


r — — — 








in London allein woͤchenelich dret 


se 
brucker 


s 772.2 England und Zain -. . 








wurden, und ans benen Die Regierung 


Ken Le vr Beide aber er 








gart und 
Da a Ba re 
©. If: ‚ausführlich, en wor fehr. aım Ruhme Die 
‚ed Um 


fe ängniß zu fett 
men, minßte er ſich verkleiden, weil. ihn das Voll . 
durchuus dazu nicht gelangen laffen wollte. Die 
Pilory iſt eine Strafe, die wegen der uͤblen Behanud⸗ 
kung des Pobels oft ſchrecküch, bisweilen aber * 

je Schaude iſt, ae, ia ſoger zur Ehre gereicht, wie 

rin auch ber Tower Beine fürchterliche Baſtille, ſon⸗ 
bern vielmehr einer Eleinen Stadt ähnlich fi ift, oo 
allerley Gewerbe ic. getieben wird. — Der Vor⸗ 
gang mit dem Lordmajor Ceby, ©. 79 fi. , webln 
Willes vormals: eine große Holle fpielte, beweiſet, 
wie nachbrücttidmän ſich efr in Ungiand.ber Janbese 
conflitudon ſelbſt segendꝛe geſetsebevo Macht an⸗ 
Kim. . u 


Dritter Abſchnitt. Des fübliche Oroßbritsn. 


J nen iſt größtencheils flach, und; "das Fuͤrſtenthum 


Wallis, nebſt einigen Anbern Prodingen ausgenom. 
men, beynähe einem Garten aͤhnlich — Die ge⸗ 
einge Sterblichfeit'in den Provinzen, bie. große An⸗ 
zahl alter Leute, weiche in Englaud leben, fo wie bie 
——— des Engliſchen Frauenzimmere, 
| he ‚.. Weis 


von 3. Wan deten ein.¶ Leter Bart. ‚9 
worin daffelbe hetanntlich alle Eiropderinnen „übere 

“ Ei Gmweilen,. baß.bie Ungefundheit bes Clima und 
die Schaͤdlichkeit des Steinfohlendampfes:Chimären 
fir. —.. Man. weiß in England von feinen Ueber⸗ 
memmungen, flarken Gewittern, ‚Erbbeben ‚oder 
—: Das Gras: hat dafelbft eine gang 

aigene Farbe, ein ſo ſchoͤnes Gruͤn, wie man, mitr 
gende trifft. Auch iſt es viel feiner. —, Idoſtele 
— Manufacturen und Fabriken. befördert. im 
eichleinColliglum, ja aus Pflicht nicht einmal 

—— Mehr. Alles geht feinen Gang von 
an Der Board nf trade war ein Miniftereinfall, 
m vo 8 aa: ſchadete als; ae Pr LS er 


fan —5 — and un Cordon Call fe ger — 
u nal 
beutfchen Meilen einige 100000 Men| 
bloß von Sean naen-im Hafen. — Die Kor 
lenbergwerke -ben Rewcaſtle wurden allererſt ic 
funfjehnten Jahr hundert entdeckt, und. find jeht wahrg 
en — De Behetgum der Englifchen 
Stoͤdte iſt fait algemein. Stockton, das wor 10a 
. ohren noch ı —2** folder 2.744 ſchon 45 
Säjffe nad Landen, und: jegt-fommen deren. vorit 
Über 160 babin.:—— Der Krieg und bey Verluſt von 
Amerika fegten.: doch Feine einzige- PR 
wrüd, orchefhen parte jafte 4778. 6gocoo Schaafe, 
One: verkaufte. 2279 für eine Miftjop Pfund Stete 
5 Monufafsgumapren.. - ‚Eben. diefen fleigenben . 
Bier wird man in d gewabt. Die Stade 
Inverneß bekhäftige mit dem BHeingefenge 500 
Bote mb: 3000 Menfchen. _ Glargow allein, dal 
ea Bühl Bra Br — 
je patrioti IK uropa di 
tiſche Societaͤt der Fine, welche Wilin Sim “ 


as nn 





EEE iß Riix2 
| —— rs 3!fiftele, und’ Se 2 24 


un Bfebein defland, ‚amter denen 1 frp fort 5 









$ Übfihnites hepmen der berühmte Cart WIR 
8 von ter, Wedgwoods Dam 

achur in antifeh Berinen,' der Methanicus Cor, Di 

Veopefimbßeitstempedi, "bie M 

, Abihgton, Charlatans und Betrüger aller 
ÄRA) 'Qertter, weiche die Mideh acigteit der Enstäns 
bir: 7 dem Londoner "Gaffen in'ungeheurer Dahl er⸗ 
ft, wwörunter jedoch fetten wirt Wrtete Hk, der nie 
Ä M Dibel gehörte, Diebesclübben'w. dergl, ein: 
a Vierter Abſchnitt. Größe von London. Con⸗ 
—* — * — LThen de 
adt. "Das Eig oder Biel Vorzüge 

——— un mike Si | 
. fer. "Beueraffecurang. Nüpliche Erleuchtung. Pauls⸗ 
firche und Weftmünfter - Absen. :' Unechote vom Seiche 
| dem teen de ea il — & un —— 
n Thron aus m öder au 
Bosheit Bas, —— an den Balgey 

gehenkt. — Adelphi · Gebäude von Adams, der 
nebft Chamber⸗ vielleiche der groͤßte Baumeiſter in 
Europa iſt. Pallaſt des Lordmajots. — Er ver⸗ 
raͤth dh allen ſeinen Theilen das Gewerbe feines Bau⸗ 
hieiſters, der ein Exrhiffsjimmerman war: — Brüs 
er, Voͤrſe und —— Praͤchtige Kauf⸗ 
momisladen. Magifirat der Ey. Des Lordma⸗ 
ers, William Beckford, Pottloriimus und Frey⸗ 
—5* dr im ein Denen‘ zu Orutchan er 
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—8 Funt 
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FFurfttr Authan. ODer par 
—*8 "Zolerang der K — 
Edndon ·llein auf · 40000 22 
gabs: zunimmt. Cleriſey. Pueitoner, - Mexho 
en; eine Abcraus * Setce, 8 Sitte 
iger. —— an —RX A 

x wer, w a u 

tag: Koch We wahre 1 





& — "egBildes: behauptete im Paelament, -baB bib 
er⸗ Tas der glorreichfle in den Eagliſehien Anngten —V 


Misch: fand“ er fh nice ku im der Kieche ein, als fein An 
N eiſamal Ar diefee Role verband: — Qudeirui 
renhuter. — : Bunde Seetra werkängern‘ifidy: Bud 
andig. —  Dekfinas. mb‘ —— —— 
Vore⸗dienſt. Selbſtmord nebſt 
Bevor. © Bis Eagliſchen Onfege’ betitfiten in 
——— ung: deuchs/ unhenunbitlig) v 






Reankpeit des Beiftes;; Die aftit fen Befi | 


ken der artgen muß. — Auch Lorb CH 
m fat an "Belandiofle: das Leben. Auben: * 


E,; incfogenantiter Gabbahft,""ödkr , uhr | 


— ſtarker Chymiker. Golbmadier, —. 
Sie: fu Srwögnikh 
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ei einge 


Et kam noch Banden, um dan Nationältharabter Hei 

Engländer abzuändern. Allein nlemand las 'feihe 

Analn, uns er blieb der Nation — undelannt. 
“ a Fehlen 15 Mer, 


Public Spirin;' ein 





ya 








der Wille, uber woce eifrig aan (her Men⸗ 
Den ud Morning X be a Vewoſt 


Crbfer keit. | 
—— Pe eine in en San 
feanbefonte Tugend), Doßman"in’Tehser befanitte - 
Srrage einen Mamtn dafoͤr · hat. Eigentlich IE - 





Angland und len. 


| * Weg Biken Aion I enb 
8 Een wicht einen SGrade. NHoſpitaͤler um 


Die große Mange derielben.nlebf 

von dem — der Englaͤnder den ſicherſten 
— rn ‚Außerordentliche. Theilnehmung am 
ek Worfällen,; Nationaibenkmäler und patrioe 
ilche Belohnungen. General. Wolfe — ein 


| ie Feidbar, ale Marlberengd.- 


26 Irbre au. Ihn fein Vaterland verlor, das 
warf: ie gekannt haben wuͤrde, hörte 

che Pitt feine, —*8* inet, ws b ihm do⸗ 
ommgndo überfragen. ——. Der 
NpIS ben: feinem -erfign Nachtlager: in Erdjauh von * 
nem Gaſtwirth uͤberfallen, und von einer ganzen 
Ba geraͤcht, Geoßmuͤthiger Entſchluß der Engl 
„der. Königin Maria: Therefia 1743 





\ | —— —— benzufishen,, deffen.fich die Kab 


in 1771 noch Danfbar erinnerte. : Züge vom 383 
triotizmus, S. 217 bis 220. Seltenheit ve Dar 
frioten ‚unter den Englifchen Staatesminiſtern. 

athams, des größten Patrioten, Yen bie —* 
fee Geſchichte unter, Meiniſtern aufzumeifen hat, Cha⸗ 


rakter, oͤffeatliches und Privatleben, Beredſamteit, 


Tad und Begraͤbniß —. Er ſtarb in Lord. Cam⸗ 


J > Dg8, Armen mit: dem Ausruſ: „car "Oummden; ſa. 


——— J J 


Siebeuͤter Abſchnitt. vbeleich bie Hauptprde 
te; die Englapn: ausuͤhrt nur Zinn und Steine ⸗ 
hlan finns-fo iſt Die bristifche Dechıgemiß jeßt die 


fol — ‚Henbelsnation. ° Vorſal zwiſchen den 


Herzogen von Bedford und Choiſeul bey den Frie⸗ 


Damon. 1760, ai Oft indiſchen . Augelchenheiten bes: 


freſſegd. ss: Kanlenten —. Dan madh 
einen 


a} 
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von’ J. W. v. ei — Ban — 


en ſetze welneticen: Anterfehtähr" höifcheh Fe 
mfinanne, der im Ganzen handelt, (Merckaur) 
d einem ; Haubelemann/ bet eilun öffnen” laden 

i£ „;ober- im Kleiaen verfauft‘ (Iredesıman ).. Gin 
senfann Sheif, Patſamentsgüed, kary, alles aver⸗ 
—— er Raleite Sat: Der Mame Ireiesmen‘ 







Besen; Köumns wich era me. ein! j 
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von 
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** — — Beam Betriebſanckelen 
— ‚ke, —— Bi ee 


ne 
Ins —E e Pe een be 2 
dig einen Vorrath von. allen —*5*— min BL 
len. ne Die Stationeið verkaufen mich chreibe⸗ 
| materialien, : Anden aih alles,’ 08 im eier 


Schreibere gehört. Ta die | 
Aura age Mi en Sebend gen — das Do 


graben ihrer —* —, Banquiers. — Faſt je 
dermann übergiebe:an: ſolche ſein Gelder, aläır uf 
nfen, ſondern bios. in Verwahrung, um daruͤh— 
Mudiich diſponiren zu koͤnnen, und eher vor Died: 
Kohl und: Seuersgefahr zu fein. — Bank von eu 
gland, deren Einrichtung und Choiſeuſs ‚Entwurf, 
I J Hanke ‚Andere MritrerpigFikeh, —*— 
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Eqhhand und Sagen - - 
ee Aa at ur va We 


1:3. Beier ungbge —— mit: 
Meer nicht nurbeikertt laſſen, Daß ent —* 
ton, Der mit idem Bitter Won · zugleich in 
lich —— *— — ‚Her 
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“ 2.4 A 24123 7 
Fuctiet Sof —— win Be 
ne Sechſter Abſchnut. Genna und —— 
— — — Big eiffter —— Rom in u 
“ TEL} 2 
ar Bussen fit. Bump. on „und 
Den größten Theif diefer herrlichen Eriaten y — 
derheit aber die Paͤbſtlichen, Genueſiſchen, und Ve⸗ 
netianifchen, hildere dit Sr. v. afd in Jeder Küd it 
6 aͤußerſt ungluͤcklich, und vielleicht, ob ee im? - 
Mit gleich secht bet mit etwas u 'grallen . J 
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von. W. XX Bu Vand. rs 


Ki Mac.den Berfüffer- Hagen Acherbau Er Ä 
ie, Hanblung, Geiftescultue,, Kriegsweſen, Ste 
mzen, Jufſtizpflege, Regimentsverfaffung,, Dens 
mgsortSitten,Wiffenſchaften Gefchmack, ja⸗ 
eſchoͤnen Funß⸗ ſelbſt, danieder. . Ueberafl ; .aufe 
er in Piemont, Malland, Luccaund Toſcana, 
errſcht der größte Verfol, -und nichts it mehr, wie 
3.31: ben. Zeiten der Mediceer, Farneſen oder Ph 
pp Dorian, geſchweige dann der Römer, "war. Und 
venn man vellends Italien mie. dem won unferm Bafı 
® bluͤhend dargeſtellten England vergleicht, — 
Jedoch wir greifen Riemechem vor; da dies vorzuͤg ⸗ 
ſich wohlgerathene Werk, allem —W nach, von 
wenigen ur ujigeleſen bleiben wird. Uebrigens heißt 
Der Mönch, der zu Portiei die ——** ent 
ckelt, nicht Raggib, ſondern nach Bisrnflähllı B. 
19Br.) Maggie, und: gegen die Auecdote ©: 374 


—— daſß ſich im Iris Ne 


any uud gar kein eis ſontem blos ein 
—— Beonis befand. za | 
v | ‘ 4 zus on | 





Mendes pour. fervir 3 PHihoire des nelue | 
gibs Francois dans les Etats du Rei, par 
NMeſſieurs Erman Et Reclam. Tom. I. - A: Ber 


“ "lin, chez Jean Jäfperd, ‚7m 3 


dt, ge. Tom.IT, x 382 Seiten, 
Vm. III. 1784: 380 | Seien, Tom. IJ. 
1785. 364 Seiten, ‚mit. Chodowieckiſthen 
PL DLR, Sr. 8... Su | 


. Sn 


22736 Hißkd;RefogiesFrang: dangles Etargdn Ro 
I... Xitellupfern, und einer Dedication an ben 


Könige | 
€ zie Auswanderung der Neformirten aus Frank⸗ 

* reich und ihre Aufnahme in den preußiſchen 
- : Staaten has fuͤr das Reich, welches fie mit 

‚einer auf das hoͤchſte getriebenen Intoleranz ausfließ, 
ſo (hädtiche Folgen gehabt; und die Vortheile, wel⸗ 
che Dagegen. noch "vor dem Verfluß eines Yahrbuns 
derts demjenigen Staate zuwuchſen, der dieſen Fluͤch⸗ 
tigen Schuß und Unterſt? zung anbot, find ſo aus 
gebreitet, daß Lie Geſchichee Davon die Aufmerkſam⸗ 
keit und Bewunderung "von ganz Europa verdient. 
— 34 Die groͤßte Wichtigkeit hat ſie aber freylich fuͤr die 
| 70.9 ‚gedtichen Nachkoͤmmlinge jener unglücklichen Opfer 
I "0. Des eben ſo unklugen als unmenſchlichen Verfolgungs 
“ geiftes, und-für-die zahlrelchen franzöfifchen Gemein⸗ 
- doen, welche in den preußifchen Staaten blühen, und 

| micht nur eine ungeftörie- Gewiſſensfreyheit, ſondern 
auch wohlthaͤtige Aufmunterungen und Belohnungen 
genießen. Eben dieſes, nebſt dem Umſtand der 

Zeit, da eben hundert Jahre nach der Auswanderung 
verſtoſſen find, hat vermuthlich in den beyden frun⸗ 
zoͤſiſchen Predigern zu Berlin, Hrn. Oberkonſiſtorial⸗ 
rath Erman, und Hrn. Retlam, den Gedanken rege 

gemacht, die Geſchichte dieſer auch fuͤr die ſpaͤtſte 
Nachweit hoͤchſtwichtigen Begebenheit zu beſchreibene 

und ihre Schrift beweiſt/ daß dieſe Arbeit in ſehr gu⸗ 
se Hoaͤnde gekommen ſey. Der Plan iſt, ſo viel man 

daxon aus dieſen vier. Bänden uͤberſehen kann, ge⸗ 
ſchickt angelegt, und mit Kenntniß der Sache, und 
init. Unterfüchungsgeift ausgeführt. "Die Nachrich⸗ 
ten find nicht nur aus Büchern, fondern auch aus Ara 
thival⸗ Urkunden, Kirchenbuůͤchern , Briefen u, ſ. w. 
I tg \a.r ne I. Mes 
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enpar Ermes ot Reclam..i7 
da — J lorghaͤltig mie ein ander vetglichen, und das 


ahrſcheinliche und Gewiſſe genau von eivander une 
cerſchieden. & par ſchreiben die wuͤrdigen Maͤnner 
nf 


vo ‚alchkiohne Enthuſigsmus, deu fie- zuweilen zu Aus⸗ 
(de ſchweifungen auf Gemeinſaͤtze fortreißt, die Declama⸗ 
‚Sanen ähnlich ſehen; aber Die Unpartheilichkeit des Ge⸗ 

m ſchichtſchreibers leidet darunter wenig oder gar nichts; 
„gs müßte dann da ſeyn, wo deutfcher Gefchmad und 
deutſche Cultur in Vergieichung mit der franzöfifchen 


— 
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zandern Stellen merkt man, daß die Verfaffer, obs 

‚ ‚gleich gebohrne Deutſche, Achte deutſche Unterthanen 

ines deutſchen Fuͤrſten, die an Treue und Zuneigung 
gegen ihr Vaterland. Brandenburg keinem andern 
Agchgeſedt zu. werden, fich zur Ehre machen, dennoch 

‚sine ſonderliche Vorliebe fuͤr Frankreich und für die fran⸗ 
Zoͤſiſche Nation haben, als ob es noch ihre Nation waͤre. 
So ſoll z. E., da Joinville ſchrieb, anderwaͤrts alles 
‚reghnete, weder ſchreiben noch leſen zu koͤnnen (nad) 
LI.S. 171). And doch war dies die nehmliche 
Zeit, da Deusſchland feinen Friedrich II. und feine 
bderuͤhmteſten Minnefanger en unter welchen fos 
Zar auch ein Markgraf.von Brandenburg war. So 
4. Sielauch Frangl. nachher zur Wiederperitellung der 
Wiſſenſchaͤften in Frankreich gethan; hats. fü nahmen 
t doch auch Deutſche daran Ancheil, beſanders Mel⸗ 


3 


5 schlor, Volmar aus Rothweil, der den Calvin und 
Bezg unter feine Schuͤler zählte, (©, TeilterElu 
ö ‚ 


ges TIL ©.75f un. T. II. ©. 234 diefer Meinoi- 


zes) Daß auch Melanchthon einen Ruf dahin ers - 


0: halten habe, iſt bekanut genug, und ſelbſt irgendiog 
von den Verſ. gemelditt. 
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Nation, zu weit herunter gefegt wird, - In diefen und 


ſo harbariſch geinefen. ſeyn, daß man ſichs zur Ehre 
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48 Hill. d,Reugies Frenc. dan let Etats du Roi 


Der erſte Band beſtcht aus acht Büchern, me» 
won das erſte nach einer kurzen Ueberſicht der Reſor⸗ 


mationsgeſchichte den Urfprung und’ den Wuchs bey 


‘reformirten Kirchen in Frankteich, die bürgerfichen 


Kriege und Verfolgumgen , die Befthäftigung der re⸗ 
formirten Spneden, und die Geſchichte bes Edicks von 
Nantes befthreißt. Das zweyte erzaͤhlt Die ſchlech⸗ 


te Beobachtung dieſes Edicts, die Gewaltthaͤtigkeit 


. bes Kardinals Richelien gegen daſſelbe, die Be⸗ 
ſchwerden der Reformirten darüber, die Verminde⸗ 


tung ihrer‘ Gemeinen, bie Vorſprache des großen 
Kurfurſten für fie, den Anfang Ihrer Auswanderung, 
befonders in das Brandenburgiſche; nebit den Urfds 


'&henz- und fehließe fich mit der Gründung bet franjde 
chen Kirche zu Berlin. Da die Austreibimg der 
‚Reformirten aus Frankreich für alle Zeiten ein Diele, 

bendes Denkinat hierarchiſcher Tyrannıey iſt, auf Die 
man deſto auſmerkfamer fern muß, je verſchiedener 
die Geftaften find, im welche ſich dieſer Protens ja 
verwandeln weiß: fo wirb ein kurzes Gemälde der 


abſcheulichen Geſtalt, welche die Tyraunen damald Alte - 
"nahm, jetzt, da fie in den ändern ‚wo fie noch eriftire, 

‘eine aͤußerliche Jarve der Sanftmuth anzunehmeh 
fucht, nicht. ohne Nutzen ſeyn. Es mag esja ber . 


jetztlebende Proreftant, ja jeber vernänftige Kachoſte 


'aufmerffam beobachten, Noch ben Lebzeiten Heine 
richs IV. war das. Ediet ber Seiftlichfelt und dem 


" Parlänient unerträglidy; das legtere regiftrirte es erſt 


ſechs Monathe nach feiner Bekanntmachung, und jes 
Hermann that ungeſtraft Eingriffe in die Nette, die 
den Reformirten durch daffeibe bewilliget wären, - 

Mad) feinem Tode wurde durch das deſpotiſche Diink 


ſterlum Ludwigs XIII jeder Attifel deſſelben verlegt, 
Der Kardinal Richelien verdrehte den Sinn des 


Edicets, 


Uwe 


' Blaubansbefeausmiffe, machte den Merflerbenen das 


2 * 


@sicts, machte ihnen jebes Ihrer Privilegien flreitig, 


igteiten ibre 
Biberfprud; 


ie. Ye + r 


gab ihnen ben ſich ereignenben, Zwiſt 
Gegner zu Richtetn, behandelte Ipren . 


- le Aufruhr, nahm, wenn man ihnen opne ſchreiet⸗ 
be Ungerechtigkeit ihr Geſuch nicht ahſchlagen fonntey 


a Heinen Raͤnken und geheimen Schleichwegen ſein⸗ 
ufiucht / machte , ftatt.ber Gerechtigkeit und Bil, 
ligfeit ‚das Phnigliche ‚Aufehen gültig, nahm ihuen 
Kr —— Dupbigen, unterdruͤckte bie zu ihreg 


cherheit errichteten ©erichtehäfe, beſchraͤnkte die 


Ichybeit ihrer Generalverſammiungen und. Spnoben, 


ſchlas ſie von Hemtern, ja gar: von Zünften und, 


andſhjerungen aus, nahm ihnen ihre Akademien und 
| ln unterbrüdfte ſogar ihre Gchulen, wöchfgre 


fie ſogar ſich mur katholiſcher Debammen und Ge⸗ 
hurtshelfer zu bedienen, denen men erlaubte, die 


Rinder zu taufen; mag . erpreßse von Sterbenden 
gröbnig fireitig,-und hielt nicht,einmnal Gräber iu; 


H s 


Ehren; ‚burg, man:beraubte fie aller'ber Rechte, wel, 


= — Politſk ud. Menſchlichkeit jedem Bürger, 


Mi ir Geſetzen unterwarfen iſt, ſprechen. Um 


er | ni 
Die Unnienſchlichkeit, auf das höchſie zu treiben, vers 


bot man. ihnen, unter Bedrohung ber ſirengſten Stra⸗ 


fen, die Auswanderung aus dem —2 Weſt 


- entfernt, gewaltſame Mittel zu brauchen, brachten 


[U 


die Sedruͤckten ihre Elagen vor ben Ihren bes Kö- 


wigs;5: aber fie erhielten Beſcheide, die fie nur noch 
sehr nieberichlugen, „Shlay. mahın ipmen dreift See. 


dem Wonyanb, daß das Edict nicht aus 


—AãA rede; ja man gab auch den klaͤreſten 
zu Ak ee NR; 22, man q 24 en are ;. 
* den einen. Oh ben, aug Ereulofigkeit und. 


dlkang. darin laden fynnten; unb wenn map bei 
Erunden der Re nenn eihe wiherſtehen fonnrez 


J 
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26 Hift.d,RefügiesFräng:dänsles Etats du Roi: 
fo berief man ſich auf das Anfehen des Königs, dent 
man die Gewalt zufchrieb, die Berordnung bes Edicts 
nach Willführ'zu verändern, Wergeblic waren alle. 
Worbitten Ber mit Frankreich verbündeten Mädjte, 
beſonders auch des Kurfärften Friedrich Wilheim. 
Der getäufchte Koͤnig verſicherte den Kurfuͤrſten in 
feiner Artwork, "daß er dafür ſorge, banılt man dio 
Reformirten bey allen ihren bewilligten Privilegien ers 
biete, ‚und. in einer Gleichheit ver Rechte mit feinen 
ubrigen Unterthanen leben ließe‘ ja er fügte hinzu; 
er fen hiezu durch fein Koͤnigliches Wort und durch 
die Eikenntlichkeit für die Proben hrer Treue verbund 
ben, bie ſie ihm beh'ben. letzten Unruhen gegeben haͤt⸗ 
. ten. Dennoch dauette bie Verfolgung. fort; und 
noch vor Arrfheßung des Ediets von Mantes verliefe 
- fen viele Neformitte das Koͤnigreich, und Tießen ſich 
in Eagland, Hand ind andern preteftannifchehtäne - 
bern nieder. Inſonderheit bemigte der Branbdenbiirs 
giſche Gefalidie zu Verſaiſles, Hr. von Schwerin, - 
dieſe Verfolgungen, und bewoͤg viele, ſich auf feinen 
Gütern zu Landsberg nieberzulaffen/ "welche vermuch⸗ 
lich in der. Folge nach "Berlin zogen. m: 16gg 
war ſchon eine franzäfifche Gemeine von ungefaͤhr 
zoo Perſonen zu Berlin,’ bie fich nach dem Wider⸗ 
ruf des Ediets, beträchtfich vermehrte. "=". 
Das dritte Buch erjäßte bie'fortgefegten Behr. . 
folgangen der franzoͤſiſchen Reformirten, WHERE 
bvie fuͤr dieſelben traurige: läge Europens,ſchilberr 
ws den Ehrgeiz Ludwigs XIV: der ihn unduldfänt gegen 
- feine veformirten Unterthanen machte, den Einſtuß ber 
Maintenon, des, Kanzlers Tellier und ſeines Soh⸗ 
nes, des gruuſamen Louvols ir dieſe Geftinüung"de® 
Könige, die hinchriſtlichen. Dragonnaden,“ ab = 
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um Ebhl die Deſchichet der Aufhebung des Edicte new 

nm Nantes mit ihren Zolgen. Das Wiederrufungee · 

fe, _ riet. nerbannte die Prediger dee Reformirten aus 

* denm Koͤnigreich, und bedraͤuete die mit der Galeeren 

m; ſtraſe, "welche Sid) nad) vierzehn Tagen in demſelben 

=; . pürden betreten laſſen. Da aber dennoch viele von 

* ‘ihnen im Koͤnigreich blieben, und es wagten, bey den 
gottesdienſtlichen Verſammlungen Amtsverrichtungen 

m vorzunehmen: fo. folgte die ſchreckliche Erklärung 

ek vom 5.1686. welche Die Gafzerenftrafe. der. in Franke 

reich zurücbleibenden Prediger in die Todesſtrafe vers 

m wandelte, und die Mannsperfonen, bie ihnen: Hülfe 

per Zuflucht geben würden, zur-ewigen Galeeren; 

e firafe, die Weibsperfonen zur lebenslaͤugkchen Ein 

Mm fchließung,. mit Einziehung aller ihter Güter ver 

..banımte Dan feste einen Preis auf bie. Köpfe dee 

M Geiſtlichen, und, ‚verfprad). dem 5,500 . der durch 

. ſeine Nachricht die Gefaygennehmung eines: Geiftkte 

ii ‚chen etleichtern wuͤrde. Dienfchlichfeit und Vernunft IJ 

in eihoten’aber doch mitten unter dieſen Unnenfchliche “ 

ien kerten des ſchrecklichen Deſpotismus ihre Stimme in 

“den Herzen mancher erleuchteten Katholiken, . Seibft _ 

9. Biſchoaͤfe und andere Geiftliche verabfcheueten die ge⸗ 

N swaltfamen Bekehrungen, die man burd; Strafgefege 

ı .bewirben wollte; und mandye fatholifche Privatperfos 

, nen öffneten ihren reformirten Michürgern Sicher⸗ 

hettsplaͤhe für ihre Perfon. und Vermögen, und are 

"-. feichtersen. ihre Flucht. Dies war Troft für bie Uns 

Y glüsflichen ; “aber ein größerer  fam aus: der Ferne, 

! . purch: bie Erklaͤrmmg des großen Kurfuͤrſten, weiche 

gr Tage: nady Aufhebung des Edicts von Nantes 

I infseanfreid) verbreitet wurde, und alle Reformirit 

zur Miederlaſſung in feinen Stanten.ziniub. Mean 

eh fe Se 109 folge wir sine Bewunderung des 


4 
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von Klugheit geleiteten Menſcerurhe , mr weicher 
fie abgefaßt iſt. J 
Das vierte Buch wreerhile den Sefer mie dem | 

Beweggruͤnden Friedrich Wilhelms bey der Aufnah⸗ 


"me der frangöfifchen Reformirten, und‘ dem damalis 


eisen Sulciardini, 








gen Zuſtand der Brandenburgifchen Laͤnder, und ent⸗ 
wirft eine allgemeine Schilderung von dem Charafter 
der. Vertriebenen, damit ver Leſer einſehe, wie viel 
der Staat, der fe aufnahm, dürch eben diefe Aufs - 
nahine gewonnen habe. "Das Bild iſt nach dee - | 
- Wahrheit ntworfen ; aber das Colorit ſcheint den 
Kecenſenten manchmal übertrieben. Nach S. 174 
ſoll der gute Geſchmack in der he, der. ſich 
feit ven. Alten verloren Hatte, in Frankreich zuerſt 
wieder aufgelebt ſeyn, und ſchon unter Ludwig XII, 
fo  Tpuanys das Verdienſt des Thueydides Finius 
u Tacitus in ſich vereinigt haben. Alſo hatte . 
= Deutfhland noch) vorher ‚feinen Sleidan, Italien 
panien keinen Sepulveda? | 


| . Das fünfte Buch erjäßie, wie man ben Kefore 
wirten. die Auswanderung aus.bem Koͤnigreiche vers 
bat, bie. Öränsen und Küften mit Beavaffneten.vers 
wahrte, und Frankreich) in ein ungeheures Eefaͤngniß 
fuͤr die Ungluͤcklichen verwanbelte, die man. einmal 
für allemal bekehren wollte, und wie dennoch viele 
Tauſende dir Gitter durchbrochtn, mit welchen: die 
Töoranuey das Koͤnigreich umgeben hatte; wie man, 
auf der andern Seite zwar die Geiſtlichen von dem 
Verbot, aus dem Lande zu weichen, ausnahm, auf 
Mer andeen aber mit einer Art von Braufamfeit: bey 
= —— ihnen nur die kurze Friſt von 14 Tagen 
ihter Ausmanberung einraͤumte, zugleich aber ei⸗ 
—* die nätpigen Pi —* andern dieſelben 
u" 
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hat enthalte, mehrern aber ihre Bam kin: 
der ·unter den elendeſten Vorwaͤnden zuruͤckbehielte· 


Dee berühmte: Elaube 'mußte ſogar innerhafb a4 | 


Stunden Paris verlaſſen, weil er ſich durch Die Fluges 


Bereitlinag eines Anſchlags zur ſcheindaren Wieder 
vereinigung der Reformirten zu Paris, wilder ©. 


191 erzählt wird, ben belonbern Haß des Hofes zum 


zjogen hatte; andy Die übrigen Geifitichen zu Parks‘ 


erhiölten nur· zwen Tage , um ſich zus Auswanderung‘ 
aus dem Rönigreiche vorjubereisen. Von weltlichen - 


Perſonen erhieiten einige Wornehme die. Erlaubniß. 


aus dem Reiche zu geben, worumter and) ber Mare 
ſchall von. Schomberg war, dem man Portugal 
zum Aufenthalt anwies, von we aus er ſich nach dem, 
Brandenburgiſchen begab‘, und aller.der Ehre genoß, 


‘bie feine Verdienſte ermarten konnten. Gegen bas 


Ende dieſes Buchs wild dus. dem Benoit, der bdum 


fig ‚gebraucht: iſt, die Geſchichte der Aurwanderun · J 


V sen rer . 


fechfte Buch er zͤhlt die Aufnahme ve 


| Binden m an verſchiedenen Dirten, in der am. in 
* Senf, ‚in England, Holland, Heſſen, zu Bre⸗ 


in ben Int erihen Staaten, in Sachen iu 
Sean am Mahn, in Dänemarf, zu Altona 
Hamburg, in Hannover, Damen, 5 Zelle, 
Brauer Bayreuth und Anfpach. Bey ie 
rer Auſnahme in Holland iſt das ſehr —— — 9— 


bie Judenſchaft zu Amſterdam 40000 Thaler 
Unterflügung...ber Chriſten zuſammenſchoß, we 
‚der allerchriſtlichſte König a aus. feinem Reiche. —8 


Mir dem ſiebenten Buche kenmendie Herren 
Merfaffer zur Hauptſache, -unbrersäplen. bie Didasrei- 
sein, weise Friedrich Ei Im beobuchtete, um 


5 ie 
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24 Hift.d.RefugitaFrang.dautiesErars du Roi 
, bie -Fhüchtigen in fltie Sander zu bringen, - und Die_ 
ı Borspeite, welche Brandenburg von viefen augen 
Acvordnungen hatte, Unter jene Maasregeln geheren 
die Befehle, welche die Brandenburgiſchen Reſieden⸗ 
ten zu Framtfurt am Mayn, in Holland, gu Ham⸗ 
burg; uſew. erhielten, die Flaͤchtlinge aufzunrhmen, 
mit Geld zu nnterſtuͤßen, und auf die Bequeme Wei⸗ 
fe weiter zu beſoͤrdern; die Empfehluugaſchreiben ˖ des 
Kurfuͤrſten an die Staaten, durch weiche ſee: den Weg 
nehmen mußten; und bie Anflellung von Tocuumiſſa⸗ 
gien, weſche ken dem Eintritt ‚ber Ausgewanderten 
anf ver Brandenburgiſchen Boden fie auſzunehmen,. 
und mit aflem Mothwendigen zu- verforgen haiten. 
Die Wohlthaten, die ihnen die Gnade drs Kuarfuͤr⸗ 
ſten wiederſahren ließ, wurden badurd) noch ange⸗ 
nehmer gemacht, daß fie swar alle Vorrechte ‘Dee 
Bürger erhielten, aber doch mit den alten: Landesein⸗ 
wohnen: nicht vermifcht. wurden, fordern in Anſe⸗ 
hung des Weltlihen und Geiſtlichen eine Berfoflung 
befamen,, die mit der, an welche fie. gewohnt waren, 
‚eine Aehnlichkeit hatte." Gie behielten ihre Gerichts⸗ 
Höfe und Eonfiftorien faſt eben fo, mie fid’ ſolche in 
Frankreich gehabt hatten; und alles wurde milt ihnen 
‚franzöfifch verhandelt; Alles diefes reiste in der Fol⸗ 
ge hoch mehrere von biefer Nation aus zuwandern, 
‚und ſich in dem Branbdenburgiſchen nieberzulaſſen. 
Und forwurden die Brandenburger nit der franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache befannter. Die neuen Toloniſten er 
richteten Penſionsanſtalten und Schulen, und ihre 
Prediger beſchaͤftigten fich mit dem Unterricht des be⸗ 
nachbaͤrten Abels; und aͤllmühlich vereinigte ſich bie 
franzoſiſche Feinhrit wüh Leichtigkrit im Aasbruck mit 
der OGrundlichkeit und dem Tiefſinm. der deutſchen 
Schriftſteller. Die Mittel, deren füh we. Kufurk 
a = 2 —* fe j 





a‘ 
* 





J Thaler —* und als einige Previnzen zu kaͤrglich 
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_ bediente, um’ die frangöſiſchen Cdloniſten in feinen 


Laͤndern feſtzuhalten, werden.fehr vollſtaͤndig erzählt. . 
GSein Sand hatte ſich noch nicht von ber Erſchoͤpfung 


des dreufigjährigen Krieges erhoͤlt, und ber zu ma⸗ 


chende Aufwand war groß! : Die Neifekoften, die 


Unterhaltung; der Armee, die Vorſchuͤſſe⸗ die man 


. Er: Kuͤnſtlern, und Feldleuten thun uf - - 
die Perfionen, die man einem zahlreichen Adel, 


wid einer· Menge son. Dfficiren ausſetzen mußte, wel⸗ 
che man nicht ſogleich am’ Hof und bey der Armee an⸗ 


ſtellen fonate; erforderten große Summen. Man 


ſchlug ven Kurfluͤrſten vor zu Beſtreitung dieſes 


Aufwands feine Unterthanen mit einer außerordent. 
Kchen Steuer ·zu belegen; ‚allein ſeine Kinghei ver⸗ 
warf dieſen Anfching, und. waͤhlte fieber eine: ſreywil· 


lige Colleete, zu weicher das: konigliche Haus 75000 


fteuerten, und man dom Kurfuͤrſten abermal eine 


Sreuer in Vorſchlag brachte, ‘fo wählte er licher va⸗ 


kerliche7 Etrmahnungen durch eeulaſchrenten. die 


{ thre Wietung palm. >. Zi " E 


Das achte Buch nennt und Sarofterifz die 
| Verfonen; welche bey ber Micderlaffung-der; Flanzo⸗ 
Pen in dem Brandenburgiſchen gebrauche wurden — 

Den ESraatsminiſter, Jonch. Erft von Grumbkow, 
der : zum Generalintendenten der ſranzoͤſiſchen Color 
Weit ernaunt war — Den Grafen von Beauvean 
Bee ſchon lange vorher: Fradkreich verlaſſen hatte, und 
eutbnaut⸗ Kolonel in franzoͤſtſchen Dienſten gemefen 
wär, en —5 —— — In Branden · 
. Burgt ienſten fun — Den Cammerhurn, 
wAntheẽ/ der auch fon ner Fe pa 
Wird on et Senn, und bei benden 


* vor⸗ 


N 
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vorhin genaunten In Beſorgung der Coloniſt 


genheiten beygeſelt wurde —- . Den Hrn. von 
— Fer Generallieutenant und Gouverneur vom 
p 


Made, der bie Beforgung ber Weſtphaͤliſchen Co - 


korie.hntte:— Den Heren von Berchem, ber im 


Magdeburg das Belle. — neuen Coloniſien beforgte, 


ag He Sauftier, her’ fi) vor ans 
Pe — nn ihn En en 
je 1 if ſich mit einer aden Er⸗ 

dͤblung von der Worfiellimig einiger bi —— 
ge vor dem Kurfuͤrſten und feiner en 

den Supplementen diefeg Bandes ift dasjenige: ri 
für die allgemeine Geſchichte merkwürdig; welches eis 
nige Urfumden aus den Papieren des oben gekannten 
Ken. Gaultier liefert, der im Jahr 1685. noch Abe 


gefondter ‚bes Pringen von Dranjen an den Kurfüte 


fien Friedrich Wilhelm mar. Aus diefer erhellet/ daß 
damals eine geheime Verbindung ber proteſtantiſchen 
Mächte. zw ihrer Vertheidigung gegen bie Unterdrde 
ckung. ihrer Religion im Werfemar, welche vielleicht 
die große Revolution in Großbritannien zur Zolge 
batte 


VDer wat · Band Fänge mit dem neunten Yude 
en, in-welchem die Geſchichte der Auswanderungen 
fortgeſetzt wird. "Meg lieferte den Brandenburgi · 
ſchen Laͤndern eine-große Aazahl von Coloniſten — 
eine Stadt, bie neben dem Ediet von Nantes. auch 
den Münflerifchen Frieden, zum Schuß ihrer Mel 


giono freyheit zu haben glaubte, ‘David. — 


das Houpt der reformirten Geiſtlichkeit zu Metz, der 

Feine-Pofkbare Bibllorhek dor kathoiſche Geiklichfeis 
Dean dioute pnterloffen mußte, fand aBechn die 

ek Aufsabmes; wärend daß man wies die 


I. 
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# Bekehrungswuth, ohne Ruͤckſicht auf Alter, Geburt 
hy nd Verdienſte auf das aͤußerſte trieb, und von dir | 
m  Bürie des Religionsbafles üufgebradht, auch der Tod. 
& , terinicht ſchonte. Paul Ehenesie, der ältefte unter 
,4 ben Parlamentsräthen, flarb im einem mehr as ade - 
n gisiährigen Alter, nachdem er, ‚ber Veriprechungen 
# - Und Drobifheen des Biſchofs, des Gouderneürs und 
n. ber vorhefniften Parlamentsglieder unerachtet, ſich 
h. ıgeweigert Hatte, die Sarrantente. der roͤmiſchen 
» Kirche zu empfangen, und fein Leichnan wurde, wie 
v : der Leichnam eines Mißethaͤters, anf Befehl vu Hd _ 
4. Fes auf einer, Hurde gefchteife Wenige Jahre nach 
|. dem Wieberruf des-Edicts von Nantes’ zählte man 
ı- „In: Berlin allein zwey bis drey Taufend- Fluͤchtlinge 
ı Aus Wiek, und unter ihnen Perfonen vom erfin 
ı ang and von anſehnlichem Vermögen, ſo Baß mar 
| bie Simmen, die fie: ins Sand ‚brachten; auf > 
Millionen Thaler ſchaͤßt. Wiele andere brachten ide 
ten Kunſtfleiß mit, welcher noch mehr als Gelb if, 
infonberheis: verdanft man ihnen die Berbefferung der. 
Baumzucht und Gärtnerey,. Die Unserfuchungen, 
welche die Verf. diefer 'Befchichee Über bie. Zahl der 
tkeformirten Franzoſen, die ſich im: Bkanbenburgi- 
ſchen niederliegen angeſtellt haben, ‚beffätigän -bfe 
ESumme von 30,900 Seelen, die in den Men. de 
Biandenbourg angegeben wird. Hierzu kommen 
- Auch im Fahr 1699. 14,844 Perfonen ſoicher Fluͤch. 
AUgen, bie ſich zuerſt nad) der Schweiz gewendet hate 
ken, aber wegen der großen Beddikerung jenes fa 
Bis init Bewilligung des; Kurfürften in feine Zander 
jugen, und den übrigen ihrer Nation gleich gehalten 
- wurden; und in den zwey erften Jahren des gegen“ 
toärtigen Jahrhunderts amnefäpr 2000 aus:dem Füre 
| ffenthum Orange: Bas Ende do Orce bamnrnent | 


EN 
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cet die Frage: DS die ſruugoͤſiſchen Colonien in dem 
Brandenburgiſchen feit dieſer Zeit zu» oder abgenom⸗ 


men haben? fo, daß das erſte aus Gründen wahre 


nicht eiulaſſen koͤnnen. . 


Das zehnte Buch handelt von den vornehmſten 
franzoͤſiſchen Kriegsbedienten in den Heeren Friedrich 

8. . Unter denſelben finden wir Heinrich 
d Hallard, genannt Elliot, aus der nämlichen Schot⸗ 


tiſchen Familie, welche England den tapfern Verthels 


diger von Gibralter gegeben ‚bat, wovon aber ſchon 


vorlaͤngſt ein Zweig nad) Frankreich verpflanzf more 


den war. . Er trat:aus hollaͤndiſchen Dienſten - in 
Brandenburgiſche, war geheimer Kriegsrath, Ges 


neralmajor der Infanterie, und erſter Commendant 


aller Feſtungen an der Peene, und vertheidigte im 


Jahr 1676 Wolgaſt gegen die Schweden —Pi⸗ 
erre de la Cave, Generalmajor des Kyrfürften, ger 
Heimer Kriegsrgth "und Gouverneur von. Pillau — 
Den ſchon oben genannten Grafen Beauveau, dee 


‚mit Friedeich Wilhelm mehrere Feldzuͤge gegen ben 


1 
1 


Turenne machte — : Del General von Brique⸗ 


mault — Du Pleſſis⸗Gourt, Conmendant von 
Magdeburg (Da derſelbe mit dem Orden de la Ges 
nerohre geehrt. war: ſo wird bier im Vorbeygehen 
‚gemeldet, daß diefer- Orden nicht, wie die: gemeine 


Mennung iſt, erft im Jahr 1685 geftifted ſey, weil 
aus Protocollen und Diplomen erhelle, daß der Or⸗ 
den fihen Im Jahr 1667 vorhanden gewefen.) — 
Heinrich von Montgommerp, Jeremias de Chau⸗ 


‘vet, Dole Belgard, verſchiedene aus der. Familie 


du Chesnoi — befanders viele. Kenner der Kriegen 


. 


. 


ſcheinlich gemacht wird, in deren Anführung wir uns 


baukunſt, welche damals, in Deutſchland noch wenig 
Ze | Er 5 


— 


—* 


F * — 
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gekanit war, und unter.diefenPBhikipp de Ir Eiefe, Der 
‚die Dirertien bayıber Führung des Canals von Mihl 
roſe parte „ und Durdy den bequemen Reifewagen, den 
er nach Paris brachte, Anlaß. gab, daſf man. die 
nach. diefem: Muſter gemachten Wägen Betlinesnanm , 
te Ale: diefe, waren.fehon wor. denn Wiederzuf og _ 
Ediets von: Nantes im Brandinburgifchen.  - - 
nn Rode Alfte Buch handelt von denjenigen Tram . _ 
zzoſen, welche nad dieſem Zeitpunct unter beit True - 
pen des Kurfuͤrſten als Officiers dienten. ‚Man ſeßt 
idie Zahl dieſer neuen Ankoͤmmlinge insgemein auf 
500, fie Meint aber. nach den angeſtellten · Unterſu. 
changen ;wenigflens um: 100 zu klein zu ſeyn. Um 
gegen. alle'diefe dente, von welchen die meiſten in er⸗ 
"Babenen Poften und‘ zu einer Zeit gedient hatten, da. . 
Die. Franzoſen in dar; Kriegswißfenfchaft: alle andere 
Macionen uͤhertrafen, feine Verfprechungen zu erfuͤl 
len,/ vermehrte der Kurfuͤrſt feine Armee. Unter die 
‚nambafteften gehören: Jacobd Laumonier, Marquis 
von: Verennes Lientenant · Colonel und Eomman- 
dDeurin eines Bataillon · vom· Regiment du: Maine, das ., ' 
pon bie meiften Officlers Proteſtanten waren, von 
welhen:Im einige nach Neuholland folgten. Der 
Kurfuͤrſt erhob. ihn zum Obriſten, und ließ ihm ein 
Megiment anwerben, welches lauter franzoͤſiſche Offie 
ers hatte; auch viele Gemtine waren. von eben Dies 
‚fer Nativn. Joel von Cornouaud, auch Commen’ 
bant oines Bataillon du Maine, wurde gleichfalls 
Obriſter —. "Unter der folgenden Regierung wurde 
auch ein neues Regiment errichtet, Deren meiſte Oß 
ßeiers? und Soldaten aus. Frankreich fich gefluͤchtet 
hatten. Offieiers, die Alters halber nicht mehr die» 
men, ‚ober. wegen ihres hohen Rauges keinem Regi-· 


H 5 


— — Eu ip. 


— — — — —Ni— 


— 


-. 


⸗— 








30 Hift d.RafügiesFrang.dansleg EtatsduRoi 
went eindeleibt. werben fonnten, befamen verhält» 
wißmößlge Guabragepolte; und ein häpern Rang, 
eis fie in iprem Baterlonbe gefabt hatten, nebft der 
Erleubniß in franzöfifchen Colonien zu wohnen. Fuͤr 
Die jungen Edelleute, die noch nicht dienen: konnten, 
werden: Cabetenſchulen errichtet, welche eine. Pflanze 
ſchule auter DOfficierer waren. . Mit dem Marfchell 
von Schomberg fam aud) eine Menge von franyöfle 
fen ‚Dfficienen und Evelienten nach Berti; unb 
Diefer flößte dem Kurfuͤrſten den Bedanten ein, nach 
dem Benfpiel der franzöfiien Musfetaives zu Pferde 
ein Corps bios aus Edelieuten oder aus Perfonen von: 
ausmehoender'Beburt zu errichten, wovon zwey Cem⸗ 
pagnien aus lauter frangäfifchen Fluͤchtlingen, und 
eine aus Deutſchen beſtund Der Marquis von Mont 
brun war erſter Capitain diefes Corps, welches man 
die großen Musfetairg nannte; der andere Jacob 
de Pellet, Herr von Rocoulle. — Has nadı mehr 
on dieſen Ungluͤcklichen zu verforgen, die wegen der 
guten.Samilien,. aus denen fie entfprungm waren, 
aeder als Gemeine noch als. Sergeauten dienen kaon · 
ten, errichtete der Kurfuͤrſt aus ihnen ein meues 
Corps der Grenadiers zu Pferde, welches an be 
Spitze der großen Musketairs marſchiren ſollte. Yin 
ter dieſes wurde niemand aufgenommen, der nicht 
entweder als. Sergeant oder Unterofficier in Frauke 
weich gedient hatte, oder. von guter Geburt war. Unter 
den Ingenieurs genoß Johann Cayart, ein Tochter 
mann. bes David Yncilion, und Schäier Roubens, 
Die befondere Grade des Kurfuͤrſten, der ihn bey Era ' 
bauung der.geoßen Brüde zu Berlin, diefem Mei. 
< fterfidet der Baufunft, brauchte Zu der näfnlichen 
Zeit erhielt fein Sand eine neue Eolonie der Walden- 
fir, die man thells als Landbauer zu Stendal, . \ 


„ir. 
. N 
2 
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u den. Menyfotturen zü Spandau, theils zu einem \ 
Srencorps bräuchte, welches wahrſcheinlich Die Pflange . ' 


chule der zwey Piemontefifchen Compagnien wurde, die 
id) in Italien fo hervorthaten. ie üßrigen fran⸗ 
zoͤſiſchen Officiers wurden unter verſchiedene Regi⸗ 
menter der Armee vertheilet ‚ einige unter die Gars 


be aufgenommen,. und die jungen Evelleute , weiche 


bie Waffen noch nicht führen, fonngen, zu Pagen ger 
macht. In dem Türfenfrieg t Des J. 1686 zogen vie⸗ 
le ſranzoͤſiſche Öfficiers und Eolnaten aus den Bratie 
denburgiſchen Negimentern als Freywillige nach Uns 
garn; ogtze verwarf der Kurfuͤrſt den Vorſchlag, 
ganze 

zu ſchicken. 


Von broteſtantiſchen Serleuten Gaben ſ fi ch zwar 
bie meiſten vach England und. Holland, geflüchtet; 
aber, der Sturm. verſchlug auch viele nach dem Bran⸗ 


denburgiſchen. Auch für dieſe wußte der weife Kurs . 
fürft Rath zu (chaffen. Er hatte eine afrifanifhe ° . 


. Handlungsgefellfchaft errichtet, und die dazu beſtimm⸗ 
„te kleine Seemacht harte ihren. Eig zu Emdden, wo⸗ 
bey man alle frangöfifche Seeleute nach ihrer Fhtge 
keit und nad) dern Rang, dei fie in Frankreich gehabt 

atten, gebrauchte. Er hatte ſich auch wegen des 
Megerhandels mit der Daͤmſchen Weſtindiſchen Com⸗ 
* verbunden, welche ihm bie Haͤlfte der Inſel 
St. Thomas abtrat, woſelbſt ſich auch unter dem 


‚Schuß des Kurfuͤrſten viele bon. 1. ulejen Vertriebenen 


niederließen. 


Das zwoͤlfte Buch handelt von den Perſonen | 


von Adel, die ſich aus Frankreich nach dem Branu⸗ 
denburgiſchen flüchteren, , und von ihrer Aufnahme 


E; Berlin. Mac) einer Einleitung son ver Menge | 
dee 


B. Bibl IXXI. B. LE 


- 
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egimenter von: ihnen gegen die Ungläubigen 


Tat 
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des franzoͤſiſchen Adels und den verfchlebenen Claſſen 
deſſelben, wie auch von den Verfolgungen, welchen 
unter Ludwig XIV. beſonders ber zahlreiche prote- 
| ſtantiſche Adel ausgefegt war, werden bie Urfachen .| 
7 erzählt, welche bemfelben die Aufnahme an dem Ho· 
ſee zu Berlin erleichterten, und ihm den Aufenthalt 
daſelbſt angenehm machten. Die Haupturſache von 
0.9, bem letztern wird in dem guten und geſchmackvollen 
rn Ten gefucht, der an dieſem Hofe fihon damals herrſch⸗ 
‘te. - Wer von ihnen weder bey der Armee, noch in 
bürgerlichen Aemtern, nod) bey dem Handlungewe- 
fen gebraudye werden fonnte, der befam Hofdienite, 
oder wurde bey Sefandfchaften gebraucht, oder doch 
mit Önadengehalten unterflüßt; wovon verfchiebene 
Beyſpiele beygebracht werben. en 


x Der dritte Band llefert im dreyzehnten Buche 
eine nähere Nachricht von den Bedienungen, mit 
| weichen der Kurfürft den franzoͤſiſchen Adel befleides 
— te. Aus ihm nahm man die Erzieher und Erjie | 
BE. —  berinnen ber Prinzen und Pringeffinnen des regieren. 
3: den Haufes, Gefahdte und Segationsräthe an den 
i vornehmſten europäifchen Höfen, beren Namen und 
u _ Genealogien mit mühfamen Fleiß angeführt find.  : 


Das vierzehnte Buch befchäftige ſich mit vor⸗ 
nehmen Perfonen vom andern Geſchlecht, mit den 
Gnadengehalten, die ihnen ausgeworfen wurden, 
mit andern Quellen ihrer Unterhaltung und mit ihren 

m N ehelichen Berbindungen, die fie mit angefehenen deut. _ 
u ſchen Familien trafen. Manche wurden in die Pros 
teſtantiſchen Stifter aufgenommen, deren eine große 
—" Anzahl in den Brandenburgifchen Ländern ift, wovon 

S. 177folsg. ein Berzeichniß ſteht. Andere wurden 
BGoubvrrnantinnen in vornehmen Haͤuſern, denen fe in 
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Ä chung ihrer Geburt wenig oder nichts nachgaben, 
D vom welchen fie auf eine ihrer Geburt und ihren 


ıgerden gemäße Weife behandelt wurden. Mon . 


fen Gouvernantinnen werden die Bekannteſten 
. 199 f. angefuͤhrt. Noch andere wurden berufen, .. 
: Erziehung ‚deutfdyer Prinzen und Prinzeffinnen 
Anfefung der Kenntniß der franzöfiichen Sprache. 
ll komminer zu machen. Bey diefer Gelegenheit wird 
nInſtitut zur Bildung guter Gouvernantinnen 'ges 
uͤnſcht, weiches mit dem Potsdamer JInſtitut für 
me-Officierstöchter verbunden werden könnte. Ne 
eib lichen Penfionsanftalten find auch eine Stiftung '_ 
er franzöfiichen Eolonien in dem Brandenburgiſchen, 
on welchen man vor diefen Zeiten feine Spur da⸗ 
oft finde, Die namhafteiten Vorfteberinnen biefer 
Jenfionen werden hierauf genaunt, und die franz 
hen Penfionen gegen die Angriffe bes Romans Yufe.: 
hen Gruͤnthal in einer Beantwärtung vertheidiget. 
Den Schluß des Buchs macht ein Verzeichniß des 


'ronzöfifchen Adels, welcher im Jahr 1687 dem Lei⸗ 


henbegängniß des Marfguafen Ludwig, und. 1688 
Friedrich Wilhelms beywohnte. 


Das funfzehnte Bud ſchildert ben Zuftan d der 
Gelehrſomteit in Frankrei unter den Reformirten, 


den Einfluß, den ſie in die Fortſchritte des menſchli⸗ 


ex - > 


chen Geiftes in ihrem Waterlande und in den fändern 


geh haben, in melche fie fich flüchteten, nebft dem \ 


uftand der Gelehrfanfeit in dem Brandenburgifchen, 
vor und nach dem Widerruf des Edicts von Nantes 
unter Friedrich LBilhelm, Unter ven vielen wahren 
und (harffinnigen Bemerkungen, die in diefem "Bus 
che vorfommen, wollen wir nur einige auszeichnen, 
Einem Referer, Dalentin Cornratt hat —— 


» 
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weich ſeine Acalemie Frangoife zu verdanken. ‚Er 
fear es, der durch feine Privargefelfchoft den Kardi · 
nal Richelien auf den Gedanken brachte, dieſe Aka⸗ 
demie zu errichten, der die Stiftungshriefe derſelben 
und ihre erfien. Cefege eytwarf, und der, ungeachtet 
des Hafles des Kardinals gegen bie Refermirten, den- 
noch bis an fein Ende Secretaire der Afademie blieb. 
— Die nachmalige Madame Dacier hatte dem K. 
Ludwig XIV, ein Buch dedicirt, und wollte es ihm 
ſelbſt überreichen ; aber niemand wollte es wagen, fig, 
ols eine Protejtantin einzufüpren. Der Herzog von 
WMontaufier, chedem aud) ein Reſoenuͤrtet, wagte 
es; aber der König wurde durdy den Anblid diefer 
gelehrten Kegerin beleidigt, bezeugte dem. Herzog 
< fein Mifvergnügen, und erklärte, daß er die Erſchei⸗ 
nung feines Namens vor hugonottifchen Büchern ver- 
bieten, und alle Eremplarien derfelben Schrift weg · 
nehmen laffen würde. Der Herzog von. Montau⸗ 
fier, der mit. dem Könige dreifter redete, als dieKd 
nige fonft zu hören gewohnt find, fante: Eſt. co ainſi. 
Sire, que vous favorifez les belles.lettres? Je 
vous le dis hardiment, un Roi ne doit pas £tre bi. 
got. Er ſetzte hinzu, er würde ver Berfafferin im 
Memen des Königes danken, und ihr 100 Piſtolen 


ſchenken; und es würde auf den König anfommen, | 


ob er fie ihm zurücke geben wolle, oder nicht. 


Das fechzehnte Buch handele von den Geiftll- 
hen der rejormirten franzöfifchen Flüchtlinge in dem 
Brandenburgiſchen. Diefe waren die erflen un. 
ter den Gelehrten, welche fi) aus Frankreich nad) 
Berlin flüchteten, und größtenrheils aus vornehmen 
Faemilien, folglih von guter Erziehung und feinen 

Witten. Bey diefer Gelegenheit breiten ſich Dear, 

. ° on auf 


u. 
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f die Geſchichte der franzßfifchen Kanzelberehfams 
taus, und beweifen gründlich, du man ihre Ver⸗ 
ſſerüng den Meformirten zu verdanfen habe Zu 
m Ende werben bie vornehmſten reformirten Kans 
lredner aufgeführt, und ihren die berühmteflen 
thofifchen. vor dem Bourdaldue nnd Fiechier ent: 
gengeſtellt. Ein laͤchetliches Gegenbild' von jenen. 
der Tapuciner Honor‘, und der Auguſtiner An 
es :.Sjener- brachte einen Todtenkopf auf die Kane 


|, und: änderte dyſſen Kopfpuß nach ben Perſonen,/ 


e er vorſtellen wollte; bald war es der Hut eines 
bopcaten, bald die Krone eines Herzogs oder Gras - 
1, bald Ser Federbuſch eines. Seldaten, und am 
aifigſten der Putz einer Coquette. Dieſer ſagte, 
3 die Koͤnigin Anna von Oeſterreich erſt nach ange⸗ 
ngener Predigt in die Kirche Pam? Soyez la bien ve- 
ie. Madame, nous n’en mettrons pas plus grand’ 
t au fen, und fieng nicht, wie: fonft gewöhnlich, 


jeder von vorne ar. Er verglich auch in einer ſei⸗ 


ve Prtdigten die vier Kirchenvaͤter, Auguftinus, 
mbroflus; Hieronhmus und. den H. Gregorius, 
it den vier Koͤnigen im Kattenſpiel. 


Das fiebzehnte Buch, mit welchem ber vierte. 
Band anfängt, -befchreibt Ver bluͤhenden Zuſtand 
r Brandenburgifchen franzäfifchen Kirchen, beſon⸗ 
6. der zu Berlin, bis an den Tod Friedrich IB 
ims. Außer den politiſchen Urfachen trug hiezu' 
el bey, daß der Hof reformirt, bie franzoͤſiſche 
prache und Nation an demſelben beliebt war, und’ 
Tänner bie erſten Aemter des Staats bekleideten, die 
re Erziehung durch den Aufenthalt in Frankreich 
woollfommnet hatten, und daß außerdem die fran« - 
fen Gnfticen mb die Due font 

. 3 - “, . 
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fprebiger in einer engen Freundſchaft fhunbegz: 


er war doch die framoͤſiſche Kirche zu Berlin 3 


anit der Hauptklrche verbunden, und von dem deut⸗ 


ſchen Oberconfiftorium in Anfepung Ihrer Kegierung 
abhängig. Body Auberte fich Diefes Werhältniß um 


ter der folgenden Regierung, mo ben frangsfifchen ., 


Kirchen die Ausübung der franzöfifchen Kirchenzucht | 


verwilliget, und für fie ein Oberconfitorium mit eben 


den Rechten, welche das deutſche Dberconfiftorium | 
\ eu Ir) 


‚. bat, errichtet wurde... . 


: Das achtzehn 

öfifchen Kehregrehrten Dfanıt, welche ſich unter 
—“8 Wilhelm in dem Brandenburgiſchen nieder· 
ließen. Nach einigen wichtigen. Betrachtungen uͤber 
‚die Toleranz der Regierungen, wo gezeigt wird, daß 
— in der katholiſchen Kirche, noch ſonſt in einem 
Staat, wo eine Religion die herrſchende heißt, ‚eds 
gentliche Toleranz, fenn koͤnge, werden die franzöfifchen 
Rechtsgelehrten angeführt, deren Religion der herr⸗ 


ſchenden Parthen teils verdächtig, theils Afeitlich 


enfgegen war. ‚Die Keformirten : befaffen zur Zeit 
des Wiedercufs des Ediets von Nantes viele Civil 
ämter; manche hatten. auch. ihre Dienfte gefauft; und 
alle wurden derfelben durch graufame Befehle des 
“Hofes, beraubt... Einige begiengen die Schwachheit, 
die Religion zu verändern, um ihre Aemter zu behal« 
‚ten.  Wiele.aber wanderten nach Holl. yub England; 
einige auch nad; dem Brandenburgiſchen. Zür diefe 
war. die Unmiffenheit ber beutfchen Sprache ein Hirte 
derniß, daß fie ben. Juflizcoflegien nicht angeſiellt 
"werden fonnten... Dagegen aber brauchte man: fie zu 
gegationgräthen; man gab fie ben Staatsminiftern zu, 
welche für die. Cinrichtung ber Colonien zu forgen hate 


ten, 


e Buch macht uns mit venta 


. . N " ’ - , 
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a, und machte ſie zu Mitgliedern des ſogenannten 
qam miſſariats, zu Richtern der Colonien; und die. 
ngern „unter. ihnen zu Sekretairen des Kurfuͤrſten, 
n aus ihnen, die Richter der: Colonken nachzugiehen.. 
ie vornehmſten derſelben find am Eude genannt, . 


Das neunzehnte Buch handelt von Aerzten, 
Zundaͤrzten, Apothekern und Hebammen dieſer Na⸗ 
»vn. Die Verf. gehen von dem Unſinn der Intole, 
inz aus, mit welchem man den reformirten Aerzien , 
e Praris verbot, da man doch in den finflerfien 
eifen die jüdifchen Aerzte duldete, und ſelbſt die 
Nuhamedaner, Juden und Chriften die Arzneykunſt 
nter. fich ausüben laffın. Sie zeigen uns, die fas 
yolifche Geiſtlichkeit habe durch diefes Verbot eine 
jelegenbeit zu einer Verfolgung gefucht, die den Zeh», _ 
n der Barbarey würdiger, als des Jahrhunderts 
udwigs XIV. war. Fanatiſche Geiftlihe haͤttn 


imfich die Krankenbetten ber Sterbenden belagert,.,  » 


nd diefe Augenblicke, in welchen die Seele nichtmehr . 
:en benfen kann, benußt, um fogenannte Bekehrun⸗ 
en.äu bepirfen; fie hatten die Kranken durch Andale 
und Drohen genöthiget, bie Sacramente zu em⸗ 
fangen, und ſich alsdann gerümt, fie wieber in den 
5choos der Kirche zuruͤckgebracht 3: aben. Diefe‘ 
tünfte hätten ſie nicht ſo Leicht ausüben fönnen, wein. 
fosmirtg Aerzte. da gemefen wären.. Xja man habe . 
1,bdın legten Stunden bes Königs eine Erflärung 
on.ähmi,erfchlichen, welche den Aerzten befahl, bey 
em zwehten Beſuch die Kranken zu verlaſſen welche 
icht abſchwoͤren wollten. — Won benen Aerzten, 
zelche auswanderten, kamen auch einige nad) Ber⸗ 
in, ‚und.in die andern Colonien. Die heruͤhmteſten 
saren Jacob von Gaultier, der Stifter einer Ans 
oo E44..." fa 
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ſtalt, die auch in Ftankreich uͤblich iſt, und Marmi⸗ 
te heißt, wodurch Arme, Alte und Woͤchnerinnen 
mit Bruͤhen verſorgt werden — Alexander Bra⸗ 
zi — one Rouſſel, erfter Arzt des Hoſpitals 
ür arme Kranke und vürftine Alte — Samuel 
du Eins, Erfinder eines Fieberpulvers, welches von 
ihm der Namen hat — Daniel Duncan u ſ. m. 
Won den Wundaͤrzten, welche nad) Berlin kamen, par 
Franz Charpentier der berühmtefte, Oberchirurgus 


der kurfuͤrſtlichen Hofpitäler, und unter der folgenden 

‚Regierung Öeneraldjirurgus der Armeen. — Die 
- geflüchteten Apotheker, bie fich als ſolche legitimirten, 
erhielten die Erlaubniß, ihre Kunſt öhne weitere Prüs 


füng anszuben, und bereiteten nicht nur die verord⸗ 
neten Arznenen,' fondern gaben fie auch, noth der 
Eitte ihres Vaterlandes, ben Kranfen ein, und er 
flatteten den Aerzten üNter ihre Wirfung Bericht. Die 
Hebammen fanden in Berlin außerordentlichen Tre 


. 


und’ Domeh vom eriteh Range gebraudir. 


‚dit, und eine von ihnen wurde oft von Prinzeffinsen 


In dem zwanzigſten Buche iſt die Rede von 


Gelehrten ohne beſondern Beruf, "melde die Verfol— 


guͤng in das Brandenburgiſche trieb. Hier bekom⸗ 


nen in einer weitlduſtigen Digreſſion unfere Bücher. 
ſchteiber von Bröfeffion ohne Aemter und Weltkennt. 


niß allerley nuͤtzliche Erinnerungen. Noch wor’ dei 
Auswanderung betief der Kurfuͤrſt den Joh. Bapti 
fa von Rocoles zum Gefchichkfchreiber, er kam abe 
in feiner Brandenburgifchen Geſchichte, die noch ut 
gedruckt ift, nur bis auf Joachim II. und gieng na« 
Holland. Unter Friedrich I warde Anton Feiffti 
Hiſtorlograph und Legationsrath, der Puffentorf 

* ı — I e 
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ben Friedtich Wilhelms Ins Franzäfifihe Überfegte; 


e auch) noch im Wlanuferipte fiegt, und efirige Pfeine 
;chrifterr über die Geſchichte des Landes herausgab, 
ud) Cart Ancillon mar Hiffsriograph: man fat 
ser von ihm weiter nichts, als. feine Hiltoire de 
stabliflement des Refugids, und wenige Kieiniöfei- 
n zur Sandesgefihichre, Einige andere wurden Leh⸗ 
e der Prinzen des Kurfuͤtſten, oder ſanden Verſor⸗ 
ıng bey ‚den franzoͤſiſchen Akaͤdemien, welche -der 
urfürft-ichon vor diefer Zeit zur Erziehung des jun. 
en Adels errichtet hatte: Noch andere wurden zu 
rankfurt ander Oper untergebracht, Phil. Maus 
€; deſſen Familie noch bluͤhet, wurde Profeſſor der 


Nathematik zu Joachimsthal, und Lehrer der Edel- 


naben; und Larrey wurbe Legationsrath mit einer 
Yenftion. 3 Er en Fer 


Das ein und zwanzigſte Buch giebt -Marhriche 
on den geflüchteten Kuͤnſtlern. In den bildenden 
duͤnſten wurden die Reſormirten in Frankreich von’ 

en Ratdöliden aus Urſaͤchen übertroffen, die in Res 


gionsgrundſaͤtzen zu firhen waren. Indeſſen erhiele 


och · Betlin aus! Franfreich ein paar gute Maler, 


toren DR umandbn And die zween Brüder, Scan. 
Die 
mößer. 


» 


Finfluß'ber Vertriebenen auf Brandenburgifche Hand 
ung md Manufakturweſen ſchildert, iſt weit. reicher, 
In Frankreich Hatte unter Colbert Handlung imd 
Manuſakturwiſſenſchaft ibne ſchoͤnſte Periode; und gie 

* Eu c 
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rre und Ami Huaut. Die Zaht der Baumei⸗ 


Das ʒwey imd zwanzigſte Buch, welches den 
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ſtalt die auch in Ftankreich uͤblich iſt, und Marıni- 
te heißt, wodurch Arme, Alte und Woͤchnerinnen 
mit Bruͤhen verſorgt werden — Alexander Bra⸗ 
one Mouffel, erfier Arzt des Hofpitals 

ür arme Kranke and dürftine Are — Gamuel 
du Clos, Erfinder eines Fieberpulvers, welches von 
ihm der Namen hat — Daniel Duncan u. f. w⸗ 
Von den Wundörzten, welche nady Berlin famen, par 
Franz Charpentier der berühmtefte, Oberchirurgus 
der kurfuͤrſtlichen Hofpitäler, und unter der folgenden‘ 
‚Regierung Oeneraldjirurgus' der Armeen. — Die 
gefluͤchteten Apotheker, bie ſich als ſolche legitimirten, 
erhielten die Erlaubniß, ihre Kunſt vhne weitere Pre | 
fung anszulben, und bereiteten nidjt nur die verord⸗ 
neten Arzneyen, fondern gaben fie auch, nath der, 
Eitte ihres Vaterlandes, den Kranken ein, und ers 
ftatteten den Aerzten uͤber ihre Wirkung Bericht. Die. 
Hebammen ſanden in Berlin außerordentlichen Cre⸗ 
‚dit, und eine von ihnen wurde oft von Prinzeflinnen . 
und Damei vom erſten Range gebraucht. ; 


io 


‚ FR 
In dem zwanzigſten Buche iſt die Rede von ’ 
Gelehrten ohne beſondern Beruf, melde die Verfol. 

guͤng in das Brandenburgifdje trieb. Hier bekom⸗ 
nen in einer weirfdhftigen Digreſſion unſere Buͤcher 
ſchteiber von Brdfeffion ohne Aemter und Weltfennts 
niß allerley müsficdge Erinnerungen, Moc wor ner 
Auswanderung berief der Kurfirft den Joh. Baͤpti⸗ 

ſta von Rocoles zum Geſchichtſchreiber, er kam aber . 
in feiner Brandenburgifchen Geſchichte, die noch un⸗ 
gedruckt iſt, nur dis auf Joachim II. und gieng nach 
Holland. Unter Friedrich J. warde Anton Teiſſier 
Hiſtorlograph und Legationsrath, der Pufſendorſſe 

ee eben 


- 


f 
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schen Friedrich Wilhelms ind Franzoͤfiſche üßerfegte, 
die auch noch im Manuſcripte liegt, und efirige Peine 
Schriſten über die Geſchichte des Landes herausgab. 
Auch Carl Yneilon war Hifforiograph: man hat 
aber von ihm weiter nichts, als feine Hiftoire de 
- Petabliflement des Refugies,' und meniye Kleinigkei⸗ 
ten zur Landesgeſchlchte. Einige andere wurden Leh⸗ 
ret der Prinzen des Rurfürften, oder ſanden Verſor⸗ 
guͤng bey den’franzöfifchen Akaͤdemien, welche -der 
Kurfuͤrſt ſchon vor diefer Zeit zur Erziehung des june 
sen Adels errichtet ‚hatte, Noch audere wurden’ zu 


vd 


Frankfurt ander Oder untergebracht, Phil. Nau⸗ 


de; deſſen Familie noch bluͤhet, wurde Profeffor der 

Mathematik zu Yoachimsthal, und Lehrer der Edel⸗ 
knaben; und Larrey wurde Legationsrath rhit eier 
Penſion. 77 3 


Das ein und zwanzigſte Buch giebt Nachricht 
von den gefluͤchteten Kuͤnſtlern. In den bildenden 
Kuͤnſten wurden bie Reformirten in Frankreich von’ 
den Kalholiken aus Urſaͤchen übertroffen, Die in Re⸗ 
ligionsgrundſaͤtzen zu firhen waren. Indeſſen erhielt 
doͤch Betſin aus! Frankreich ein paar gute Maler, 


Abzahärn Ramondon, und die zween Brüder, can.  . 


Pierre und Ami Huaut. Die Zahl der Baumei⸗ 
ſter, wovon S. 247 f. einige angeführt find; war 


groͤßer. EEE 
Das ʒwey und zwanzigſte Buch, ches ben 


⸗ 


Einfluß’ber Vertriebenen auf Brandenburgiſche Hand ⸗ J 


tung und Manufakturweſen ſchildert, iſt weit. reicher, 
In Frankreich hatte unter Colbert Handlung imd 
Manufabkturwiſſenſchaft bee ſchoͤnſte Periode; und gie 
- ..? 5. w 


sn 
⸗ 
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Reformirten hatten daran den-größten Autheil. Mit 
VPerachtung der Edicte und bes koͤniglichen Worts 

hatte man ſie allmaͤhlich von bürgerlichen und Hofe 
dienten ausgeſchloſſen; man duldete fie kaum beym 
Kriegsdienſt, und legte ihnen bey Beförderungen uns 
überfeigliche Sinderniffe in den Weg, Sie wand⸗ 


tten ſich alſo auf die Seite der Finanzen und des Hau⸗ 


beis, und zeigten fich darin deſto thaͤtiger, verſtaͤn⸗ 
diger und redlicher, da diefes ihre einzige Huͤlſsmit- 
tel.waren. ‘Die fchänften Manufafturen in den Pros 
vinzen waren in ihren Händen. Hirgegen waren bie 
Wollenmanufakturen der Marf im ganzlichen Vers 
‚fall; und die Coloniften aus Languedoe und Seda⸗ 
nois, wo bie Wollenmanufafturen, am bluͤhendſten 
waren, kamen eben zur rechter Zeit, : Weniger ka⸗ 
men aus der Normandie und Picardie, welchen‘ 

Provinzen England zur Flucht gelegener war. Die 
im Manufakturweſen geſchickten Kaufleute, nebſt den 
Fabrifanten von aller Art, ‚die für fie gearbeitet hate, 


ten, erwecken befonders bie Aufmerkſamkeit des grofe- 


ſen Rurfürften. Er errichtete das Handlungsrolle⸗ 


Zu gium zu Berlin, welches theils aus Perfonen beftand, 


die fein Sand, mit ſeinen Huͤlfsquellen kannten; -theils 
aus vertrieben Franzoſen, die im Handlungs. und 
Fabrikenweſen erfahren wären, und den Charakter 


der Coloniſten, und den Zuſtand der Franzäfifchen 
 „ Mänufakturen. die den neuen Einrichtungen. zum 





Mufter dienen follten, binlänglid” Fanntn. Man 

wählte die Staͤdte, die für Wollenmanufatiuren am 
bequemften lagen. Magdeburg erhielt Manufahtus 
ren von Tüchern, Matine, Gerge de Rome, Eſpa⸗ 


gnolettes und Droguetd, Qut- und Strumpfmanı 


.. pakturen. Jaͤhrlich wurden daſelbſt 18000 Duzend 
EEE fe 


J 


Bd 


- 


wolle Gtrümpfe verarbeitet und. größrentheile er. 
portirt. Die Sache wurde hernach durch die Ass 


tunft.eises geſchickten Arbeiters erleichtert, der im 
Brandenburgiſchen die erſten Strumpfweberſtuͤhle 


verfertigte; dergleichen auch nachher zu: Berlin ges 


\o 


L 


_ 


nmacht wurden, . Der. Kurjürt unterflügte die Ma— 
nufacturiers auf älle mögliche Weiſe. „Er. überließ 
den Errichtern ‘von. Fabriken verfchiedene öffentliche 


oder Privatgebäude, ‚über die er difponiren konnte, 


‚zum, Schrauch, um dafelbft ihre Fabriken anzulegen, 
und eine gewiffe Anzahl von Arbeitern einzuquartiren; .- 


und ließ zu Magdeburg eing Walkmuͤhle für die Mas 
mufacturiers der Colonie erbauen. Zu. Halle fegte 


ih Abraham Balery: aus Languedoe. Diefer ges 


wann durch feine Kenntniß bes Fabrikenweſeng und 


durch feine Rechtſchaffenheit das Vertrauen des Kur ˖ 
furſten dermaaßen, daß er ihm ein Hang für. 2550 
Thaler Faufen ließ, ihm 2000 Thaler zur Erbauung 
. eines Zabrifhaufeg anmies, und beträchtliche Vor⸗ 


ſchuͤſſe that, die er in kurzer Zeit zurückzahlen konnte. 


Er hatte so Strumpfweberſtuͤhle und 3g0. Spin- 
nerinnen in Arbeit. Gaſpard fe Elerc errichtete 


eben daſelbſt eine große Manufaktur von Wollen; 


Sammet u.ſ.w. Zu Brandenburg ließen ſich viele 


Manufaktutiers aus der Normandie nieder, Die, un⸗ 
geachtet der anfehnlichen Summen, bie fie aus Frank⸗ 


reich gerettet hatten, dennoch von dem Kurfürften 


Unserftügung erhielten,. um ihren Anlagen mehr Fer 
Bigfeit zugeben. Dorchin brachte ein, Färber aus 


-. Rouen die Kunſt in Schaͤrlach zu färben, Die Tuch⸗ 
manufacturen bafelbit waren lange im Flor. Zu 


Frankfurt an ‘der. Ober fohe man auch bald fchon 


Wollenſobriken. Miele fegten ſich in eftpbalen, 
nr a | . u rn Zu . \ .“ u @s 
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Befontiers zu Soeft. Mach Berlin: kam' die "rohe 
Mreenge von Tuchmachern, Strumpfwebern und Bit} 
fabrikanten, die auf eigene Rechnung arbeitrten und 
vrkauften; * Der Kurfürft beiohnte die freygebig/ 
welche Hmeln Produft ihres Plnftfleißes vorgeigten; . 
und foll das erfte Paarzu Berlin verfertigter Strüm- 
pfe von Welle mit too Thalern belohnt haben. Die‘ 
bort aufgenommenen Franzoſen waren in ben erften 
1 Jahren faſt die einzigen, die ſich dort Mit Verar⸗ 
N beitung und dem Vertrieb der Wollenwaaren befchäfe 
I tigten; und wie ihre Waaren Sachen vonder aͤußerſten 
Nothwendigkeit waren, und von ihnen wohlfeller gen 
„geben. werden konnten, als fie blöher Fremde gelie« 
fert Haren: fo wurde der fleigige fränzoͤſiſche Arbeiter 
luricht ein wohlhabender Fabrikant; zumal: da neben 
2. dem Fleiß ſtreuge Defonomie und Sparfamfeiebey 
den neuen Eofoniften herrſchend war. Die gtoßen 
Handlungshaͤuſer, welche die franzoͤſiſchen Eoloniſten 
zu Berlin errichteten, frugen ‚viel dazu bey, die 
m Manuſakturen auf einen bluͤhenden Fuß zu fen, und 
7 Saben zu erhalten. Diefe Häufer fehloffen Verbin⸗ 
Ä dungen mit ganz Deuffchland und den Motdifchen 
Reichen, und erportirten die Waaren Häufig; So 
| befam die Handlung Brandenburgs durch die An⸗ 
kunft ber Coloniſten ein neues $eben, und ſchon im’ 
erſten Fahr des Kegenwärtigen Fahrbunderts- zählte 
man zu Berlin 84 große und Beine Wollenmanu⸗ 
fakturen, welche viefe tauſend Bände befthäftigten. 
Und fo war es nach Proporrion in allen Städten, mo 
die Regietung Coloniſten angelegt Hatte. (Das Lob, 
welches den franzoͤſiſchen Refugirten hierin mit Recht‘ 
bebühret, bleibe umverfümmert, wenn man bemerkt, 
* das pfälzifche und ſchweigeriſche Colmiften air bier | 
| on gude 


\ 


* 
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Veroͤnderung der Induſtri in Branden⸗ 
durg ſehr vielen angel hatten, und daß ſchon in der 
- Mitte des vorigen Johrhunderts Holländer, und 
gegen "das Ende, deſſelben, Sachfen, dig mit jdn 
Gehriidern Bofe wus yig kamelt⸗ * wichtige 

Manufakturen anlegten. ) “ 5 


Sm; dem folgende Bande polen. die weiſen 
- Maastegeln der’; Negierung ' erzähle werden, die 
Vondener dieſer neuen „Anlagen. au beſeſtigen. 


"NE 





{ 








DE 
rt. u 
. POL aeagend 


”. . N. 


j | je . * H Schriſt ſollte gleichſam eine Dankſagung des Ver 





* 


44 Küurze Nachrichten“ 





[2 ‘ . ‘ & ’ j 
- ’ ‘. “ * ”„‚ 
u. . , ‘ . . ’ « . f 
4 " " ‘ j ’ j " » J 
J 7 on 
. 4 f * ‘ » 
urze achr ten. 
Re Ze De 
3 X 





5 
„er ht.» 


ir. Goilechelahrheit On 


| D, Antoni Bloch, Dioecefeos in Cimbria Ripen. 
| fis Episcopi ac Superintend. Chronotaxis [cris® 


ptorum.divi Pauli. Flensburgi etLipliae, in 
- officina Nbraria Kortii. 1782. 


faffers fuͤr die an ihn ergangene Einladung der Kos 
‚penhagener Univerficät zu ihrem "dritten Jubilaͤum 

feyn. Da dem Verfaſſer die Zeit deg akademiſchen Jubelfer 
ftes zu nahe heranruͤckte, und‘ doc) diefe Schrift zum Vers 
theilen fertig ſeyn füllte, jo fah er fihr gezwungen, In der 
titte feines Buchs abzubrechen. Er erbietet fih aber am 
Ende beffelben, das noch Nückttändige einem Verleger um⸗ 
fonft zu überlaff en. Vermuthlich ift die Zeit her digg feltene 


Anerbieten ſchon mit Freuden angenommen worden. 


Man kann der Arbeit des Diſchofs unmöglich Fleiß, Ge⸗ 
lehrſamkeit und Nutzen adſprechen. Inzwiſchen Möchten 


manche Saͤtze, welche der Hr. Verf. zuerſt als Vermuthun⸗ 
gen wagt, in der Folge aber in der Reihe bewieſener Säge - 
aufſtellt, und wohl gar zur Grundlage neuer Hypotheſen nus 


Bet, fo wie überhaupt die große Baterliebe defielben für feine 
Hypotheſen — und manche dogmatifche und eregetifche Ans 
merfungen nicht nad) dem Geſchmacke der meiſten Leſer ſeyn. 


Durch einen Auszug hoffen wir den Leſer in den Stand zu 


ſetzen, ein eigenes Urtheil zu fällen. In den prolezomenis 
8.1 8 wird Paulus als Schriftfteller überhaupt, als Kir 
chenſchriftſteller, und inſpirirter Schriftfteller gewuͤrdigt — 
von der Authentie und Integritaͤt, fo wie von. der beſten 
Art, die Pauliuiſchen Sariften zu Yin, and von dem, was 

de 


= 


* 


\ 


% 


der Verfaſſer in feiner Schrift zu feiften gedenkt, gefpröchen. 


— 


weiſe des 


eu, Prod und ar dgaruns voßıns Aoysıs gering ſpricht, fo 
thut er dies, nachdem’er ſchon Umgang mit heidnifchen ® 

kern gehabt, und den. Gehalt diefer Waare hatte kennen ler« 
‚nen, Das Sprichwort. ift alfo ſchlechterdings ben P. un⸗ 


von ber Goitesgelahrheit. ig 


Odb der Verf. Paulum nicht zu gelehrt mache, mag der⸗ Leſer 
beurtheileu. Ecquis autem, ſagt er p,25, in ſoriptis Pad: 


li Phitofophum ,: Biographum. Geograplium, hominem 


> 


limatiſſimi iudieli, virum 'bommm , dıcendi peritum, ve- 


sumque adeo Oratorem aut fruftsa deliderer, aut non ©" 


feine menſchliche Kenntniß und Ueberlegenheit in der damali⸗ 


gen Dbilafaphie heidnifcher Voͤlker, fendern auf feine Be 
heiftes. und der Kraft gelükt, ging er aus, das 


Ev. zu predigen.. Während feines Umgangs mit den Heiden 


lernte er freylich auch ihre. Phitofophie Eennen, und fuchte 


als ein einfichtsvoller Mann alle Belegenheiten und Veran 
laſſungen, wie zu Athen, zn müßen, um vom Chriſtenthum 
zu reden und es zu empfehlen. Und wenn P. von der: yıe- 


Bol: 


anwendbar: ars non haber oſorem erc.) Die Theopnev⸗ 
ftie Pauli gründet der Verf. unter andern auf den Ausfpruch 
Petri 2 Pet. 3, 15. Do sure sp äure dulurar reOuu⸗ feine 
göttliche Erleuchtung heißen fol, : Zwar bat der Herr Verf, 


agnoſeat? Er behauptet auch, Paulus hätte, ebe: er zu 

den Orientaliſchen und Hecidentaliſchen Voltern gereiſet ſehy, 
ihre Sitten, Gottesdienſt,/ «dm und yıwen, ſtudirt und vollkom⸗ 

men inne gehabt, weil er es ſonſt nicht hatte wagen: koͤnnen, 
"ihren Aberghauben zu beſtreiten. (Allein, gewiß nicht auf 


keinen exegetiſchen Grund von dieſer Erklaͤrung gegeben, abe 


wohl gezeigt, daß eine ſolche Auslegung ſeinem von der In⸗ 


fpiration zu führenden Beweis wohl zu ftatten kaͤne. — Ben 


"der Abhandlung von der Integrität der Paufiniichen Schrifs 


sen tritt der Verf. als Gegner ‚des Hrn. Ritter Michaelis 


t . E 


— auch von P. keine — verloren gegangen fep;. ==; 


auf, und ſucht zu beweiſen, daß nie eine ünfeip Sehr, u 


haelis gruͤndet feine Meynung von verlären gegangenen ik u 


d 


ſpirirten Schriften auf die geübte Schreibart Pauli, und die 


Stellen 2 Petr. 3, 15 und ı Cor. 5,9. — Magier Gegenden 


erfteren Grund vorbringt, iſt von gar feinem Gewicht: 
aud) ift jenem dogmarifchen Entwurf ſchon hinlaͤnglich vom 


Hrn. Ritter begegnet: Quodli vera yeaPn Brernurss illb tan- 


” 


. quam eflentiali attributo, gaudeat, ut fir Burner age‘ 


— — — (equitur, ut qui tollit ygefe quandam Orenn — 


“vn 

’ 
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"go, tollat quoque wPrAnee, qua carere trequit 4 Genandyn- 

wosserc. In Anfehung 2 Petr. 3, 15. nimmt der Verf, nach - 

ber gewöhnlichen Erklaͤrung kein. woͤrtliches citarum au 

— — fpndern hält es für. eine allgemeine Hinweiſung auf P. 

Schriften, wo die Materie auch ausgeführt.fey. Hingegen 

uͤber die ı Cor. 5, 9. verfpricht der Hr. Verf. eine neue Auf 

 Iöfung zu geben, roelche er aub ©. 167 bey feiner Abhandl. 

: Aber den ı Br. an bie Corinth, giebt. Sie beſteht darin, daß 
‚don Paulo auf den a Br. an die Theffalonich. hingewieſen wer⸗ 

| der denn in demſelben kamen C. 3, 14 jene angeführten Wot⸗ 
5 ep, Mit Recht koͤnnte Paulus ſagen, ev hätte in jenem 

ll : .° Brief den Corinthiern geiihrieben, weil fih der ate Bricf 
' an die. Ihejjalonicher damals ſchon in dem Kanon der 
Korinthier befunden habe, . Dies [liegt der Verf. mit In: 
 ‚weelägigieit daraus, weil P. feinen Br. an die Thefjal. zu Ko⸗ 

rinth geſchrieben, und folglich fin eine Abjchrift dicfer neuen - 
theopnevſtiſchen Schrift für die. Gemeine. werde geſorgt ha-⸗ 

Ben — 6. 7. troͤſtet fih, wie dem Rec. dünft, der Verfäfler 

zu frühzeitig: rata proinde atque falva fir nobis haec the- 

fit: nullum dari ſcriptum @rernuser, „quad. non fit cand- 

| Dicum, nec canonicum , quod non fit @rornwger. Lieber 

einige feichte ımd gar zu meit hergeholte Gründe dieſes d, 
womit der Biſchof die ſtudioſam jurentutem zur fleit igen 

Lectuͤre der Pauliniſchen Schriften ermuntert, gehet der 

Rerenſ. hinweg. 6. 8. handelt der Verf. von. der nuͤtzlichen 
F ‚Einrichtung der Lektuͤre der Schriften Pauli, und beftunmt, 
in wie fern er. eine chronotaxin derielden zu lieſern gedenfe: 
nämlich nicht ſo, daß er das Sahr. jeglichen Briefs nach) der 
chriſtlichen Zeitregynung, oder nad) dem Leben ynd Lehramt 
Paull. angeben wolle, jondern fo, daß er aus ber Apoftelges 
ſchichte und den Pauliuiſchen Briefen folche Angaben ſammlen 
wuolle, woraus fich das verhaltnißmäßige Alter feiner Briefe, 
mwo nicht unzweifelhaft gewiß; doch buchft wahrfcheinlich dar⸗ 

thunlajfe, fo, daß man bey jedem Briefe zu fagen im Stars 

de ſey, der wie vielfte derfelbige in der Ordnung fen, welcher 

- eher , welcher fpäter ſey gefchrieben worden. Unter andern, 
GBruͤnden, weswegen der Verfaſſer die Schriften Pauli der 

Zeitfolge nah, will gelefen haben, war diefer dem Rec. fehe 
‚auffallend: weil fih ein Brief Pauli an den -andern anſchlieſ 

fe, .einer oft die Worderfäge, der andere die Folgerungen - 

‚baraus und weitere Ausführungen enthalte. Cine dee, auf 

‚welche. der Verf, öfters. in feinem Buche zurüͤckkoͤmmt ai 


B 
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Briefe an fi tragen, 


“ stheum. . 13) Brief an.die Cpheſer. 12) ater Vrief au den 


f 





x 
% ” ‚ 
.. ‘ R . 
’ ri ‘ 
1 
Don. de 47 
7 
no ® .rd [I pr 


aber. dem Zagenſchein ‚geraden, wlderſpticht indem do. Bele⸗ 


fe Paufi. nicht den geringſten ſyſtematiſchen Zuſammenhang, 


weder im einzelnen, noch im ganzen haben, und alle den Cha⸗ 
rakter gufälliger , auf befondere Beranlaflungen geſchriebeney 


⸗ 


Muit dem eten 6. koͤmmt der ®. feinem Endzweck näbers 
Hr nimmt an, daß die Ordnung, in welcher die Pautiniihen 
KBriefe in den jegigen Ausgabe bes N, Teft, auf einander fol⸗ 


ge, wicht die Zeitordnung, in welcher fie.gefchrieben worden, ' | 


beobachte, ſondern ſich nach dem verhältnigmäßigen Rang 


and Anfehen der Gemeinden und Perſonen richte, au welche 


# — find... 6. 10. ſtellt der Verf, die Schriften Pau⸗ 
er 


Beige nach Hin, wie er ſie der Zeitſolge nach auf ein⸗ 


Aber. orduen zu muͤſſen glaubt, und ſtellt darneben die Zeit⸗ 


folge, welche Michaelis animmt. Wir wollen nur. bie ſeini⸗ 


x deriegen. 1) ıfter Brief an, die Theſſalenicher. 2) stm’ 
di 


. ef. an die Theſſalonicher. 3) Dr. an die Galater, 4) - 
.. ıftee Vrief an die Korinthier. 5) eter Brief an die Korin⸗ 


thier. 5) Brief an die Römer. . 7) Drief an die Philipper. 


8) An die Koloſſer. 9) An Philemon. 30) An bie. He⸗ 


Öräer, 11) An den Titus. 12) iſter Brief an den Tine 


Timotheum — ty. | 


1 $11, Panlus hat dor dem ſogenannten Serufalemfchets 


7 


Sonzilium feine tbeopnevftifhe Schrift gefchrieben. MNecenz 


ſent fagte Ueber, wir haben Feine Schrift von Paulo von dies 


fer Zeit: denn daraus, dab wir von fruͤhern Zeiten weder 
Brief noch Spur eines Briefes haben, zu behaupten, -P. 


at auch während der ganzen Zeit keinen rief in kirchlichen 


ngelegenheiten gefchtieben „ das ſcheint viel zu weit geſchloſ⸗ 
fen zu ſeyn. Denn folgendes Argument a priori iſt doch gar 
au bintend, dba es a pofterigri beynahe widerlegt werden 
ann. Es wäre, fagt der Verf, ſowohl unſchicklich, als auch 
ohne Nutzen gemefen, und hätte beynahe unverfchämt gelafe 
fen, wenn P., ehe er von den uͤbrigen Apofteln, Sie doch vo 
Jeſu die Oberauffiht über die Kirche Übertragen befommmen 


haͤtten, feyerlich zum Mitapoftel wäre erwählt und beſtimmß 


worden/ der Kirche Jeſu hätte Geſetze vorſchreiben wollen 
Diefe Macht Hätte er erſt durch die öffentliche Ordination 
— erhalten. »Stund nicht Paulus gleich nach ſeiner 
ehrung ale muͤndlicher Lehrer der gr 
DWELLRKLU. LEE © 
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en Gemeine 
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kann man das auch nicht yon einem ſchriftlichen Unterri 
ſagen, beſonders, wenn er an Perſonen gerichtet War; w 
hen feine Befehrung befannt worden tar, und die ſchon 

- mfindlichen Unterricht von ihm erhalten hatten. — Ferner, 
MPaulus leitet fein Apoftelamt garnicht von feinen Wirapofteln 

. ab: vielmehrsöiderfpeicht.er diefer Deutung gerade zu Saled 

a. und behauptet, daſſelbe nicht von Menſchen under. Durch 

Menfchen, fondern unmittelbar von: Jeſu Chriſto überfom: 

men zu. haben. — : Aus dbendem Grunde kann Rec. Die 

© hen nicht .gut beißen, die der Hr: Verf. in dem Leben dss 
Apoſtels nach ſeiner Belehrung macht. > Ep ſtellt ihn exſtenß 
als Privatmann in Arabien, Damaskus, Jeruſ. Tarſus 
auf. C(Nicht doch! Er trat damals ſchon nach klaren Aus ⸗ 
ſpruͤchen ber Apoſtelgeſchichte als: Lehrer auf.) Zweyteng, 
: "als Barnabas Mithelfer im Lehramt gu Antiohien, Semi 
.: dem... Drittens als oͤffentl. beftelten Miſſionair mb Ban | 

mnabas. Viertens ale Apoftel = auerkannt und deklaridt im 

Konzilio zu Jeruſalem, 9. 12:. Die Schriftſtellerepoche Pau⸗ 

inimmt ihren Anfang von feiner feierlichen Anerkennung 

und Erklaͤrnng zum Mitapoſtel. Dieſer Zeitraum wird wie 
der in vier: Perioden: abgesheift: ſte Periode, vor: feiner 
Sefangenfchaft zu Rom. ate, zwifchen der erſten md zweyr 
en-Sefangenfchaft. zte, während feiner. erfien Gefangen: 
Ichaft. ate, während der letzten Gefangenfchäft. Jeder Per , 
riode räumt der Verf. ein Kapitel ein. Dieſe Schrift be: 
greift aber nur das erſte Kapftel, oder die erſte Periode in 
ſich. Sr: —* Zeitraum weiſt der Verf, folgende Paulini-⸗ 
sche: Briefe; iu. 2) den erſten und arten Brief an die The 
lonicher 3)' Brief an die Galater. 40:5) Zwey Brirfean 
bie Korinthier. 6) Brief andie Romer. 6. 14. Entwutf 
der erften Europaͤiſchen Reife nach der Apoſtelgſchichte, wo 
wir, um nicht zu weitläuftig zu werden, das einige bemerfen 
wollen, daß der Verf. aus dern Iurtarız AUKXVI,S. herr 
auszwingen will, daß P. auch nach Koloffen und Hiexapolis 
gekommmen ſey. Col. 2, ı ſoll dieſer Behauptung gar nicht 
Wwiderſprechen, ſondern fie vielmehr hrguͤnſtigen — 8. 15 
beſchaͤftigt ſich mie dem erſten Brief an die Theſſalonicher, 
Toelcher nad) des Verf. Meynung der erſte unter allen Papli⸗ 

. ifhen Briefen, und zu Korinth gleich nach Ankunft des Tie 
‚Mmotheus ı Theff. 3 , 6 gefchrieben iſt. Der. Brief ſoll an die 
Borsornfer'saltgerichkerfepn. Weil Philippen, Veroe, m u 
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ſalonich fo nahe beyſammen lagen, und erftere und letztere 
Bemeinde einen beſondern Brief’ van Palo erhalten hätte, 
ſo, meint der Verf., es waͤre undbflich gewefen, wenn — 
nicht auch an dieſs Genjeinde geſchrieben hätte. _Serner, weil , : 
gu landern Stellen’äs dv oder axı vor urrarenin ſteht, foich . - ' 
 Perradianuns CI 1. eine höeitere Bedeutung haben, und Die 
Beroenſiſche Kirche mit einfchließen. Noch nieht; weil bee © 
de Stabte. Theſſalonich und Beroe nah beyſammen hagen, wich 
= Kandel mit einander hätten, und deswegen beyde Scadte al⸗ 
Kr was Tocchfelleitig vorgieng ‚genau wuͤſten, und and-bie 
heſſalonjcher Chriſten in Achtung bey den’ Veroenfern ſtan⸗ 
den, weil:in Beroe noch mehr’nis in Theſſathnich waren 
läußig, wörden — "wol alle Wrhder a Thefl. 5,57 Den 
rief leſen follten —weil 'beyden Stätten wegen ‘ihted 
Glaubeus einerley Schickſale, — fo wie P. in beyden einer 
Veh Begegniſſe wiederfuhren ==" [0 glaubt der Vetfaffer mit 
Gewißheit behaupten zn dürfen; "der Brief ‚gehöre beyden 
entre zu, nur fen die Beneunung a potiori geſchehen. weil 
die Stadt. Theſſalonich etwa groͤßer und voftreiher ats Beroe⸗ 
jiud die Synaghge daſelbſt He Mutter der Bexoenſtſchen ges 
meen fey.., Endlich, der Brlef an die Korinthier hätte wein 
Fr Sypois Ir ig an Ay sngehört, undfle doch blos an Die 
Koriuther Aberfchrieben , ſo wie alfo dort alle Achaler umteb 
"dem Nameñ der Korinthier begriffen worden; [6 auch hier al⸗ 
le Beryvenſer unter Dr heſſalonichern. (Es iſt nur der eins 
de Eleine. Unterſchied, das im Brief an die Rorinthier dee 
Achaier gedacht wird, allein feiner Beroenfer im Brief an 
“ bie. Theſſalonicher.) Nachdem der-Verf. vom Auter — Get 
— Zeit — Unterſchrift des Briefes gefprachen hate, "folgen 
= noch einige philolggifhe — vregetifhe — dugmatlihe Ben 
wer DS Er EEE EEE BEE 


ungen über. benifelben, 


5 Bioeyter Brief an die Theffalonicher, Der Brief IP 
aach Kap. 3, 2. um bie Zeit geſchrieben, da von den unruh 
gen Juden ein Aufſtand gegen P. zu Korinth erregt wurde. 

— Die Meynung Michaelis und Heumanns, daß Times 

theus und. Silvanus die‘ Schreiber P. bey dieſem Brief ges 

weſen, haͤlt er denfelben für fckimpflich, weil ihrer Paulus 
als Kollegen erwähne. Er will lieber den Titus “dafür. ge⸗ 

‚halten wiſſen, welcher ſchon Iäflaft im Dienft P.gerösfen fen: - 

. glaubt auch Rom. 16 fey unter dem Tertius Titus zu verfles 
hen, und bie jegige Leſeart ns nur durch einen Bareßjente 
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ie, Kunze Nachrichten Ä 
entfianden. 6.17. Ruͤckzug Pauli aus Europa nach Allen, 
wieder nach Apoſtelgeſchichte, mit Erläuterungen 3 
Muthmaaßungen des Verf, durchſlochten. Im dieſe Zeit. 
fällt nach des Verf. Mepnung der Brief an bie Galater. 
Weil er von Michaelis abweicht, fo fucht er Gründe auf, 
daß die Verwirrung in der Salatifchen Gemeinde, welche P 
m Schreiben veranlaßte, nach feiner aten Anweſenheit da⸗ 
I6ft, vorgefallen ſey. Daß Michaelis den Ort nicht anges - 
ben fan, wo P. diefe Briefe gefchrieben, beguͤnſtigt des B 


aus dem Ausdruck der. Apofteigefdichte awıraggar der Schluß 
nicht machen, den der Verf. macht, daß noch feine Irrleh⸗ 
sen in der Gemeirde vorhanden geweſen feyen, fo twenig man 
bas Daſeyn derſelben daraus fhließen kann. Auch das Ar⸗ 
gument, von dei Armenkollecte hergenommen, beweiſt nichts; 
denn Sal. 2. fast Paulus, bey dein Konzilio ſey beſchloſſen 
worden, fuͤr die Armen zu ſorgen, welches er auch bis 
treulich gethan habe: folglich‘ hat er die Beſorgung dieſes 
"Auftrags nicht bis auf die ste Reiſe nach Galatien verſpart. 
Hingegen iſt der Grund aus Gala, 11 — 15 etwas buͤndi⸗ 
ger. "Allein voͤllig willkuͤrlich it die Erklaͤrung Gal.6, 17. 
und der auf dieſelben geſtuͤtzte Beweis. rev Anz ſoll ſich 
Añui die widerſpenſtigen Juden beziehen, indem Paulus Rom. , 
86.1 Theſſ. 2, 15, 16 einen Unterſchied mache unter vo. 
Ice⸗aà vu Ges und ser Amar: folglich ſoll P. die mewucren . 
Aura leguur, das nicht zum Irgaya sa ©rs gehöre, von ſich 
weiſen. Nun folgert der, Diſchof, Pauli Losfegung von der. _ ' 
juͤdiſchen Synagoge AA. XVII. muͤſſe fhon vor fih gegaı 
sen geweſen ſeyn, und das Anruf re siynaru ru neu u 
sogarı beute nichts, als die Trennung von der jüdifchen Sons 
agoge an. — Hierauf will der Verf. den Ort beſtimmen, 
wo diefer Brief gefchrieben worden, und der iſt feiner Anga⸗ 
be nach Laodiche. Nah. AA. XVIII. hat P. nad) feiner Ab⸗ 
reife aus Salatien Phrygien zudsfus burchwandert, folglich, 
fchließt ber Verf., doch wohl auch die drey Phrygiſchen Städte — 
te, Laodicha, Kolofien, Hierapolis. — DaP. be un 
- feiner Abreiſe von Safatten feinen Brief'gefehrieben, fo muß. 
er ihn wohl in Phrygien und in einer det. drey genannren 
Städte geichrieben haben. Mo nun? Nirgends andere, 


Hypotheſe noch nicht. Und’ wie dem Rec. dinft, läßt ſich z 


als zu Raodiche. Denn Coloſſer 4, 16 wird rines Briefe «e- 
Anodızuns gedacht — Das ift, ſchließt der Verf, der Br. - 


an bie Salater. Nun Fommt eine weitläuftige Eregofe ib 
rn | | = is 


x \ 
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| 
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| von der Sottesgelahehell.. 5: 
bie Otelle Col. 4, 16 bey der der Hr. D. alle die @ige hinein 
und herausdemonſtrirt, die ihm fuͤr ſeine Hypotheſe und den 

locue feiner Dogmatif de feriptura ſaera tauglich duͤnken. 


Vielleicht iſt dem Leſer ein Auszug als Probe von des Verf. 
“ Wegetifchen Manier nicht unangenehm. 


⸗ Das ꝛ bedentet einen von Laodicha abgeſchickten Brief. 
+ Der Brief muß P. feinem Inhalt nach völlig bekannt geweſen 
feyn, ſonſt hätte er ihn nicht jedem Chriſten zur Privatlet⸗ 
ruͤre, und den Lehrern zum öffentlichen Vorlefen, Erklaͤ 
zen, Rinfchärfen anempfehlen können und duͤrfen. Weil 
er nun zum öffentlichen Vorleſen in. den Zufammenfünften 
snempfohlen wird, fo mußte er goöttlich und kanoniſch ſeyn. 
Noch mehr, Paulus ſetze dieſen Brieſ ſowohl wegen ſeiner 
Autvritaͤt ale feines unſehlbaren Nutzens dem Brief an bie 
 Roloffet an die Seite‘, und behaupte, er fen zum Verſtand 
und jur voͤlligen, Ueberzeugung von dem Inhalt des Briefs an 
De Koloſſer unentbehrlich, — D.fpreche auch von einem von 
Um ſelbſt noch vor feiner Nom. Gefangenfchaft verfertige 
"gen Brief, deffen Inhalt mit dem Inhalt des Brief an de 
.  , Koloffer übereinfiimme, und beſchreibe ihn auf eine folche 
—Art, daß er von dem Brief an die Salater kaum eine Deuts 
lichere Beſchreibung haͤtte geben fonnen. Auch den Phrygi⸗ 
ſthen Gemeinden haͤtte dieſer Laodicaͤiſche nichr unbekannt 
ſeyn duͤrfen, ſonſt waͤre der Ausdruck vw in Asedmeus. ihnen 
!ganz raͤthſelhaft geweſen. — Die Vermuthung, die der 
Fi Bert geivagt Batte, Paulus möchte wohl eine Kopie vor 
dem Brief an die Theffalonicher den Korinthiern gemacht ha⸗ 
‚ben, nimmt er ist afs einen berviefenen Oatz an, und ſchließt 
daraus, Paulus hätte von. dem Brief, den er zu Laodicaͤa 
an bie Galater gefchrieben, nach feiner Gewohnheit eine Ab⸗ 
ſchrift den Paodichenfern verfertigt, unb bey ber genauen: 
Verbindung der drey Phyrgiſchen Städte hätte fie in kurzen 
auch zu Koloffen und Hierapolis Bekannt werden muͤſſen. 
| Daher fey der Kuddruf.ru dx Auedızuus den Koloſſern ſehr 
voerſtaͤndlich geweſen. Das uyserr, erinnert der Verf., fes 


“ 
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Pr 


ge einen Brief voraus, der weder erdichtet und umtergefcho«  . 


- Ben, noch auch verloren gegangen gewefen fen, und faffe ei⸗ 
ger Befehl. an jeden: Ehriftenmenfhen in ſich, die ganze 
"Schrift überhaupt. und jedes kanoniſche Buch A. u. N. Teſt. 
insbeſondere zu feiner Privaterbauung nicht flüchtig und oben⸗ 
Sin, fondern mit aufmeʒtſaw· und heilsbegierigen en 
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32° Kurze Nachrichten 


ken zu leſen. Ferner hefehle dies drayserı jehem Richenleßs 


rer und Kandidaten in Anſehung der ganzen Schrift und je⸗ 
‚des tanoniſchen Buchs und jedes Kapitels und jeglichen Ders 
fee, aſſidaam pie meditantem ac ruminantenm, aft priva- 
tam tamen lectionem curforio analytico exegetito pori$- 
matitam.‘ Endlich fihließe Dies Arayrurs, daß Paulus ale 


Apoſtel Im Namen und Autorität des höchften Befehlshabert 


ſpreche, auch die öffentliche feyerliche Vorlefung In, der Ges 
meine in ſich Denn fo wie in der Kirche A, Teft-, fo feien 


auch in der Neuteſtamentl. gewiſſe. Stücke aus Moſe und den 


Propheten an den Sabbathen vorgelefen. und erklärt worden, 
Sobald nun. Gott auch im M. Teft. kanoniſche Schriften haͤt⸗ 
fe verfertigen laffen, fo fey es nothwendig geweſen, diefe 
Schriften in den Gemeinen als göttlich zu publiciren, das 
mit - fie. in den Kanon ihrer heiligen Schriften waͤren aufge⸗ 
. nommen, und auch bey jeder Verſammlung oͤffentlich vorget 
fefen worden. .Proinde, quum . Apoftolus de epiflola’e 
. Laodicaea iubet ac imperar ſaum iveyıerı , eo iplo fo 
nem eiusdem in Canonem reseptionem, ut et praelectio- 


dem eiurdem publicam aeque ac leßitationem eiusdem . 


privatam in omne aevum ecclefiis Jefu Chrifti indicit.. 


b Ku ine. Mit diefen Worten lohrt Paulus zweyerley. 


Das Eine betrifft die Siſtorie des Kanons. Denn man 


ſieht daraus, daß nicht auf einmal die apoſtoliſchen Schriften 


dem Kanon jeder Kirche eirwerleibt wurden, ſondern nut. 
nach und nach, ſo wies der Apoſtel ihren Umſtaͤnden gemaͤß 
fand. — Hier giebt der. Apoſtel zu erkennen, die Galati⸗ 
fen Gemeinen hätten diefen Paulinifchen Brief. ſchon lange 
ihrem Kanon gehabt, und nun folltenihn auch die Phry⸗ 
giſchen darein aufnehmen, welche dies aus eigener Macht zu 
thun Bisher nicht geimagt hätten. (Iſt doch wirklich befrem⸗ 
dend, die Phrygiſchen Gemeinen follen biefen Brief nach des 
Verf. Hypotheſo feinem goͤttiichen Urſprung nad gefannt, und 
doch nicht als goͤltlich benutzet, — Paulus ſoll ihnen ſelbſt 
eine Kopie davon gemacht, aber fein-aruysars. zuruckbehalten 
baben! Zu mas eine Kopie, wenn man fie nicht leſen foll 2) 
Zweytens lehrt auch das wuy ums, daß jede kanoniſche Schrift 
sllgemein in jeder Kirche, nicht uur. in. der, an welche fie 


a 


zunaͤchſt gerichtet iſt, ſondern in allen Kirchen aller Orte und 


aller Zeiten ſoll geleſen werden. Was einer Gemeine geſagt 


Ü, ii alen gefage! ‚Co pttäre TED Pauls feine jumm, 


v 
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Som a5 3. wo es Böcht ungerecht wire ‚.das fo.vtel.in. fi 
baffende dem blos auf die Schriften. A. T.. einzuſchraͤnken, Si 


wicht auch anf bie damals ſchon vorhandenen Begriffe andie -- 


Theſſalonicher, Galater, Korinthier und Römer augzud 
nen. — rem⸗arz, im. — Bon menichlicher Willkuͤhr ha⸗ 
be es nie abgehangen, irgend eine Schrift in den Kanon auf⸗ 


zunehmen, und wenn gleich eine ganze Gemeine ein ſolchet 


Vorhaben beguͤnſtigt haͤtte. Nur einem Monarchen und ſei⸗ 


nen Miniſtern kymme es zu, Geſetze zu verſertigen und bee 
kannt zu machen, und nur ein aufruͤhriſcher Unterthan wage 
06, ſich dieſes Majeſtaͤtsrechts anzumaſſen! Daher hätte auch 

hier der Geſandte Jeſu ſeine Schrift ſelbſt, als eine goͤttli⸗ 
ge prowmulgiren muͤſſen, — und geſagt, wuueaee ia; und die 


Phrygiſchen Gemeinen hätten ſich nicht unterſtanden, einen 


Brief. Pauli, den ſie ſchon ſeit einigen Jahren gekannt haͤt⸗ 
ten, fuͤr kanoniſch gu erkennen, Bis, er ſie ſelbſt dazu bevoll⸗ 

maͤchtigt haͤtte. — Der Befehl der Promulgation haͤtte die 
Laien und ben Klerus zugleich angegangen. Denn bie erſterp⸗ 


wuͤrden Col, 1,:1. unter ben -ayssis, und die letztern unter dei: 


warden: verflanden: jedoch. fen in Anfehung. beyderfeitiger : 
NMechte und Pflichten ein Unterfchieb gemacht worden. Denn 


vn 


9 


die Diener der Kirche, welche er unter den Namen Kdasmır. | 


anrede, haͤtten ben bieſer Verrichtung einen doppelten Auf⸗ 
trag: erhalten: einmal, die feyerliche Bekanntmachung derx 


neuen banoniſchen Schrift «u Ausdnum, und eben. dadurch 
auch die Beſorgung des, Formale bey ber Einverleibung derk, 


- felben: in. den Kanon. Hiebey wird num der £efer erinnert, . 
‚gu überlegen , "mit. welchern vereinigren Fleiß und Sorafalt, - 


mit wie vielen Kofterr, Meifen, Nachtwachen die Phrygiſchen 


Vorfieher das Paulimiſche autegraphum wuͤrden aufgefucht, . . 
die Aechtheit derfelben nach dem Sal. 6,11, 28 angegebenug 


Karakter geprüft, rote forgfältig und genau fie es nachge⸗ 


hends wuͤthen Eopivt ; und mit dem Oxiginakollationirt ba> 
Vent!! Vernach hätten fie auch den. Befehl. bekemmen, 


die Anordnung: zur machen, daß biefer. Brief ſtuͤckweiſe bey je= 
der gortesdienftlihen Derfommlung, nebft bepgefügter Ho⸗ 
milte zum beſſern Verſtaͤndniß beflelben, vorgelefen,. und bey 
der vorgefchriebenen Ordnung genau gehalten würde: : Denn 


_ die Kirchendiener.bätten eben bie Rechte in Auſehung der . 
Promulgation und Vorleſung der kanoniſchen Bücher nach 


Pauli · Äbſicht haben ſolien, welche noch heutiges Tages in 


r 
os 


jedem monarchiſchen Staate den Vorſtehern Her Provinz in 
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> Mufehung der Eönfglichen Edikte zukämen; denen werden fe 

Yerfiegele zur Promulgation zugeſchickt, um auch durch Ihre 

Merfon-ven Unterthanen Glauben, Ehrfurcht und Sehorfang 
n. 


denſelben einzupraͤgen. — Hingegen feyen der Laien 


ege | 
—*— und Verrichtungen bey ber Publikation und Vorleſung 
fartonifcher Schriften barin beſtanden, virus #3AQar, oder, 
Kirchendiener zu erwählen, täglich nach AR. XVII. 11, in dee 
Schrift zu forfhen, — bey der Promulgation bie nöthigen 
Kulfsmiteel herzuſchaffen, der Vorleſung fleißig beyzunsohs 


hen, und die Ermahnung des Apoſtels wit bereitwoilligen und 


. folsfamen Herzen aufzunehmen. — Die Unterſchriſt if 


N 


falſch. Denn der Brief tft vor der Roͤmiſchen Sefatigenfchaft 


sefchrieben, und daher nach der ſchon vorgefragenen Hypothe⸗ 

ſtatt awo Papas, un Aucliuuns zu ſetzen. Der Verf. führe 
noch eine Wermuthung an, woher bag _ume Pamas in den gries 
chiſchen Tert gefommen ſeyn möge. : Beym Nachfhlagen des 


Strabo und Plinius haͤtte er gefunden, daß Laodicaͤa ehemals | | 


auch den Famen: Pow oder Prada geführt habe, und zwar, 
wie Sälmaflus' ſehr wahrſcheinlich vermuthe, wegen haͤuft⸗ 


ger Eederſchuͤrterungen Da num ach Tacitus Annal. 4 


XIV. unter dem Nero, Comelio Cafſo Cofl.;, ſolglich vor 
ven Tod D. Laodicaͤa eine Erderſchuͤtterung erlitten babe, fü 
ſey es hochſtwahrſcheinlich, Bag damals Laodicaͤa eine Zeitlang 
.. Won ſey genannt worden. Dieſer Name fen daher auch unter 
Ben rief geſetzt, und ‚nachher von unwiſſenden Abſchreibern 
In Pass verivandelt worden. Cr bittet deswegen, man moͤch⸗ 


ee doch die alten Codd. nachiehen, ob man nicht are Pens 


aͤnde; welches dann feiner Hypotheſe ein neues Gewicht ger 
Ger wärde. Das mögen ſich alfe die Bariantenfammier 


‚merten! — Endlich kommen noch einige Obferwationen über 


den Brief an die Salate. 


C 8,19 handelt vom ıften Brief an bie Korinthler. 6.20, .. 


Andere Europälfche Reifen aus AL, XX. ı —6, no bi 


ww nen weltlaͤuftig aufgezählt tverden. Er laͤßt P. unterans . 


dern auch nah Philippen kommen, wohin nach langer 
Sehnfücht endlich auch Titus koͤmmt, und den Apoftel durch 
‚feine mitgebrachten troͤſtenden Nachrichten von Korinth fehr er: 
- renet, und ihn eben dadurch‘ zu feinem 2ten Brief an bie 


"Korinth: veranlaffee. Er ſchreibt aber nur die ıflen 7 Capi⸗ 
tel zu Phllippen, lieſt diefelben nach ſeiner Gewohnheit de 
doaſtgen Gemeine vor, reiſt darauf ab, and fchreibe den Duft 


Lo 
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von der Gotiesgelahtheit: 3 


des Briefs ya Bervo. Die Unterſchrift will dee. Verfoffer ſol. 

| gendermangen eingerichtet wiſſen: —EXX 

Du ur finnwen un arırmaa are Bıguns dem Terz nu Zihow- 

we u: Temadız. Wir⸗ find ſchon⸗ zu mweitläuftig gewefen, _ 

als daß wir die Gründe, welche der Verf. für dieſe Muth ·⸗· 
maaßungen anfuͤhrt, herſetzen duͤrften. — Noch handelt er 

vom Brief an die Roͤmer, bey welchem wir doch dieſe Be⸗ 
= merkung deffelßen nicht vorbepgehen fünnen. : Die Grüße, \ 

"= Die Paulüs von andern in feine Briefe aufnähme, dienten u 
einem Beweis, daß er diefelben allemal exit den Gemeinen 

vworgeleſen, und ihnen eine Kopie davon gemacht habe. 


Dieſe Darftellung des. Ganzen wird die Leſer 3 Stand | 
ſetzen, dem Verfaſſer ſelbſt ben Platz zu. beftimmen,, den et 
aut ——— und Seiten ungefähre ı verbient, 


' » 
J je -‘ , . 
’ ’ Sm. 
& nt {3 . ._ —X [) 
u ’ ‘ . N l 


eG 


gear Hocenhtätte, Erſtes Quartal. 104. 
Seiten. Zweytes Quartal. 88 Selten, ® 8% 
Leipzig dep Cruſius, 1785... 0,0. 


De Veeſaſſer Bat-die Abſicht, mit dieſen Blättern den 
eologen und Aufklaͤrern, namentlich der allgemeinen deut⸗ 
Fhen Bibliothek entgegen zu arbeiten, und die orthodoxe 
Lehre zu vertheidigen. So füblich das num auch iſt, feinen 
‚vermeintlich irrenden Brüdern beflere Lieberzeugungen bey _ 
bringen zu wollen ; fo. gewiß bey ſolchen Unterfuchungen die 
Wahrheit immer gewonnen bat: fo gewiß fann dach 
unfer Verfaffer der Mann nicht ſeyn, der dieſen Nutzen er⸗ 
reicht. Seine Zudringlichkeit, feine indiskrete Beurthei⸗ 
lung fo vleler ehrwuͤrdigen Maͤnner, die in ihren Erklärungen 
von “eben ſolcher Gewifendaftigkeit und Redlichkeit belebt 
‚werden, wie Er; feine unbedingte Entſcheĩdungen empoͤren 
jedes billigen Leſers Gefuͤhl. Wenn Beſcheidenheit der cha⸗ 
rakteriſtiſche Zug eines großen Gelehrten iſt: dann — doch, 
ich enthalte. mich des Urtheils, da ohnehin jeder eheolngifge - 
.. Arbeiter an unferer Bibliathek ihm fehon verdächtig iſt. 
- A Meofoge und Orthobore gleich ehrwuͤrdig, wenn 8 
he s und menfainiche ibee gan ſuͤhn. Ofen u em⸗ 
ge 





56 . Kürie Radheicheen: 
pfoͤnglich gegen jedes Gute, aus weſſen Munde es auch ſüegg⸗ 


oil ich des Verfaſſers Grundfaͤtze pruͤfen, und die gegründe⸗ 


ten gern behalten. Nur ſtimme er den entſcheidenden Tom 
ex tripode ganz herab, der ihm nicht ziemet, da er weder 


Gelehrſamkeit noch Einfi hten in dem Uebermaaße Zeigt; daß 


Er fo decifto au ſprechen berechtigt ſeyn koͤnnte. 1 


Er ſpottet in der Vorrede ſehr uͤber die Untehglictei 
Des unheiligen neologiſchen Stuble. Welcher Bernuͤnfti 
8 ihn untruͤglich gehalten? und, warum ſollte er unbeilig 
n? weil er menſchlichen Zuſatz ſich richt als Gottet Wort 
— laſſen wil? Jeſus, behauptet er, werde von 
— en gum Zweyzuͤngler gemacht, da fle. doch nur 
Den ſchlichten ſchenverſtand lehren, Jeſus Babe ſich 
feinen Reden, nach Zeit und Umſtaͤnde bequemt. Muͤßte der 
Verf. ſelbſt nicht in eben dem erftande, ein Tanfendzänglee 


ſeyn, da er fi gewiß gegen Kinder anders, als gegen Era 


wachſene, gegen Hausgenoſſen anders als: gegen Fremde, ge« 


‚gen ‚Ringe wieder anders als gegen Einfältige, gegen gen Sekunde | 


| anders als gegen Keinde erflären:und benehmen 
i um macht er Aufichen davon, daß der. —& von weſent⸗ 


icher Einſchraͤnkung der Natur redet, wo Er Erbſuͤnde ficht, 


able Folge von beyden genau wieder zuſammen trifft? Daß 


Blacphemie und Seelengift in unſern Zeiten in den Druck 
Awmint ‚ iſt freufich nicht gut. Daß es aber publica aucto- 
ritate geſchehen durg iſt nicht allgemein wahr; auch haͤlt 
mancher Etwas für Seelengiſt, mas fo gar gefährlich nihe 
if, — Der Brief aus Petersburg , der aber ſehr alt, vorm 
.. ıften März i7so tft, und der Auszug aus der alten Beipäle 

ge Chronik, wie auich. die Vorfchläge wider die Hypochon⸗ 
drie erhalten viele unbedeutende Recenſidnen über Mofers 
patriotiſches Archis, Meiners Briefe von der Schweiz, Her⸗ 


ders Ideen ıc. auch die. Anmetfüngen über einige. Stelle 
aus Lavaters Manuſcript ‘für Freunde ſind ganz aut. , Im 
stein Stuck ift ber Beweis der Gottheit Chriftt, welchen der 
| Bert, mit der Aeußerung beſchließt, das fep fo wahr, wie 

die Sonne am Simmel flebt. Im sten Städ: Ans 


merkungen uͤber Aufklärung, son der der Werf. nichte 


haͤlt, weil ex kein Freund des Fortſchritts menſchlicher Er⸗ 
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Gennenifie it; und Difpft mit deren Doktor Sermter, ' 


Bir ee bey ſo großer Verfchiedenheit in Srundfähen, 


der antworten wird. Siebentes Stuͤck entbaͤle 


Ver⸗ 


— 


; 


7 vonder Gottesgelahrheit. 57 


\  ten,. wohl mitten unter der Vertheidigung der Gefellfchafe 
- der reinen Kebre und der KSerabwürdigung Semlers 


- 


Vertheid: gungen ber, in vieler Abficht unnöthigen amd ver d 
dachtigen Geſellſchaft zur Beförderung reiner Kebre. 


Bey Beurtheilung der Eberhardſchen Abhandlung von det 
‚bürgerlichen Freyheit, in ſeinen vermiſchten Schriften, äußert 
:der Verf. den Satz, die Geſchichte habe noch Fein aufgeklärz 
tes guses Volk aufzumeifen. — Nach feinem &irme al 
muß ein Volk im Aberslauben, Vorurtheil und blinder Reli⸗ 


gion feft erhalten werden. wenn es gue-fenn fol. Daß ee 


fehr feichte Kenntniſſe in der Geſchichte habe / erhellt aus dem 


ganzen Stüde Das neunte Stuͤck lehrt, wie Pferde 


rechts .und links, auch kreuzweiſe gefchärfe werden muͤſſen, 


welches alſo Grobſchmieden, Kutſchern und Kaͤrnern heilſan 


zu leſen its für die aber licher der Verf. ein eigenes Wochen⸗ 
Blatt fehreiben moͤchte, da fie’ diefe Ihnen nüßlichen Berfchrife 


‚und Bberbards nicht auffinden möchten. Das zehnte Stuͤck 
macht von den Pferden einen Seitenfprung auf das paͤdago⸗ 
giſch⸗neologiſche Syſtem, ori aber nicht die Gruͤndlichkeit, 
wie in jenem herrſcht. Den 


orfchlag, den Kindern dad 


‚Latein Ipielend, ohne Grammatik beyzubtingen, verwirft der | 


Verf. ganz , Sauer foll es ihnen gemacht werden,’ damit . 
der junge EA ferne, wie er Kopf und Gedaͤchtniß anſtren ⸗ 
18 wenn nicht mehrere Sachen In der Welt wär. 


gen ſoll. | r | 
ten, an denen, eg Kopf und Gedaͤchtniß üben muß, und 
als ob vernünftige Pädagogen dag ganz unterließent D 


Aebensumfiände eines teformirten Previgers find iu - 


einem unerträgfihen Styl erzäßle. Unter den litterarifchen 
VNachrichten if auch bie wichtige. Vefanntmachung, 'daf 


. gegen Heren D. Rau Topologie, Hrn. D. Hufnagels neue⸗ 


ften Schriften, und die Berliner Monatsſchrift durch anſehn⸗ 


liche Gegner der Tod bereite wirt. (Ey nun, wie Man⸗ 


chem wird ber. Tod gedröht, der deshalb doch im Frieden 


lebt! Wenigſtens iſt nun Jahr und Tag verſtrichen, und die 

genannten. Schriften werden nech von dem aufgeklaͤrten Thei⸗ 
fe der deutſchen Nation geſchaͤtzt) Im eilften Stuͤck iſt un 

ter den litterariſchen Nachrichten 1) eine Herabwurdigung der 

Berichte der Buchhandlung der Gelehrten, bie durch Anfüh- 

“rung der fehr unrichtigen Lebensbeſchreibung des 

Zinzendorf einigermaaßen bewieſen wird. =) Ein Prognos _ 


rafen von 


. 


ſtikon für die allgem. Litterar » Zeitung, daß ihre Dauer, nicht 
ſang ſeyn werdes auch ein wohlweiſer Wink, bag man die 


then 
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cheologiſchen Artikel in derſelben verdaͤchtig halten möge, teil 
Soͤderlein in Jena, Griesbach, Eichhorn und Wieland in 


\ Weimar die Berfaffer find. (Da die Herausgeber diefer Zei⸗ 


| tung vermuthlich zu dergleichen Bekanntmachungen nieman« 


ben autoriſirt haben: fo finden wir fie unſchicklich, auch iſt 
fe um Theil wirklich unrichtig. Uedrigens ift diefe Zeitung . ' 
du 


ihren innern Werth, in fo aflgemeinen guten Ruf ges 


- tommen, und erhält ſich täglich mehr darin, daß unſers V. 


J unbedeutender Widerwillen gewiß nicht hindern wird, daß ſie 
nicht von ſehr langer Dauer ſeyn fonnte. Wenigſtens woll⸗ 


ME: © een soir vorausfagen, daß diefe Zeitung noch im Anfehen ſeyn 
wird, wenn unfer Verf. laͤngſt wird vergeffen ſeyn.) Zwoͤlf⸗ 


tes Std fell eine Widerlegung ber jetzigen Lieblingslehte 
ſeyn, daß Tugend durch Aufklaͤrung und — echalten 
wird. (Die Neologen beweiſen freylich dergleichen nicht, 
weil ſichs dem Menſchenverſtande aufdringt, daß, wer Got⸗ 
tes Willen: ausüben. will, zuvorderſt wiſſen muͤſſe, was Gott 


von ihm verlangt, und warum er es verlangt, und daß 
ur sad dieſen Ueberzeugungen theilg die Erfüllung von ſelbſt 
Ffolge, theils durch leßtere jene Meberzeugung immer vollloms. 
mener werde, Das wünfcht auch Paulus, wenn feine Chris | 


ſten in der Erkenntniß und Gnade Gottes zunebmen 
ſollen. Denn Gnade heißt doch hier nichts anders als Ge⸗ 
legenheit und Trieb zur Ausuͤbung.) Dennoch hält der Verf. 
vbbige Lehre. für: einen mie Erfahrung, Menfchenfenntniß, und 
der Lehre Jeſu flreitenden Sag. (Nach den Regeln des Ge⸗ 
- genfaßes wird alfo Dummheit und Faulheit eine Beforderung 


: der Tugend-fenn müffen.) Die Beweiſe diefer faubern Dior 
ral legt er in Beyſpielen vor. Weil nämlich der Fanlfieber⸗ 
patiente in feinen legten Stunden verzweifeln müßte, wenn 

es auf Aufklärung ankommen follte, indem’ ihm Zeit und 
=. .Mebung der Tugend fehlt. (Wenn der Faulfieberpatiente in 
- » feinem ganzen.Leben ein Boferoicht gervefen ift: fo muß er dad 


> erkennen und ‚bereuen, bas beißt: ee mnf über feinen Zus 
Stand. aufgeklärt werden; er muß auf) bie übrige Lebens» 
— zeit mit guten Gedanken, Vorfägen und Handlungen aus⸗ 
füllen, das heißt: ee muß ſich im Guten Aben. Sa, 


feagt ferner: Wie länge hat fi der Schäher am Kreuz in 
der Tugend geübt? Durch wie viel Duzend Uebungen ift der 
. - u . N . wmor⸗ 
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Zu - fagt der. Verf. ,- dergleichen Aufklärung und Uebung iſt nicht . 
viel werth. Ganz recht. Die Belehrung eines Boͤſewchte 
im Faulfieberparoxysm iſt auch niche viel werth.) - Er 
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mordende Saulus zum tugenähäften Paulus geworden? Aut⸗ J 
wort: die Tugenduͤbungen anderer Leute auszurechnen, iſt 
kein Geſchaͤft fur uns. Wer kann wiſſen, wie lange in des 
BSchaͤchers Seele ſchon guter Gedanke und Ruͤhrung war? 
Daß aber ber fleißige Paulus den Unfug des mordenden 
Saulus wyrkllch zu erſetzen geſacht, davon liegt der Beweis 
mn feinen Schriften klar. Wenn Tugend, ſagt der Verfaſſer, 
der Aufklärung folgt: ſo muß Voltaire tugendhafter als die 
WMaintenon geweſen ſeyn. Obs ſo iſt, weiß allein der alle  _ 
mächtige Gott, der der Menſchen Kerzen kennt. Uebrigent 
. die Inſtanz eben ſo, als ob man ſagen wollte: Wenn Tu⸗ 
gend miht der Aufklärung folgt, fo muß der Groͤnlaͤnder tu⸗ 
EN gendhafter als ein erleuchteter Orthodoxe ſeyn. Necipe, ſagt 
86, eine gute Doſin Aufklaͤrung, unterrichte Deine Schüter , 
Montugs in Freygebigkeit; Dienſtages laß fie fartenz Cgebbrt 
Moften ze Aufklärung ?)- Mittewochs aß fie lieb haben; 
+ Crote machen fie das?) Donnerfinges laß fie vergeben; Frey⸗ 
“tagen. geduldig ſeyn; Sonnabends mögen ſie fih in Freund 
lichkeit üben, dann find fie, wenn du im Januar anfängft, 
im December tugendhaft. Ganz wohl! alſo dagegen: Retie 
pe eine Doſe Scholaſtik und Myſtik. Lehre Montags deine 
Schuͤler was homoufios ſey; Dienſtags homiufios, Mitte- 
wochs character hypoſtatieus; Donnerſtags laß ſie anathe- 
mã ſchreyen über alle, die nicht gleicher. Meynuig ſind; Frey⸗ 
kags laß fie Scheiterhaufen bauen, fo find fie am Sonnabend 
ſchon zu tugendhaften Menſchen gemacht. — Ar Schluffe wird 
der wuͤrdige Abt Reſewitz angezapft, tveil ex feinen Zoͤglingen 
edelmuͤthige Selbſtſchaͤtzung empfohlen, der Verf. meint, - 
unge Leute hätten ohyehin Geſchmack gemg an ſich felöft, und  - ' ' 
.. „die Petites Maitreffes In Paris würden auf diefe Weiſe * 
wohl im graden Wege der Tugend ſeyn. GSolche Inſtanzen 
find doch elend, unter aller Kritik. Gewiß hat kein einzige 
der Zoͤglinge, ſey er auch der Einfälcigfle,: den Sinn ſeicre 
Lehrers verkannt. Gutes Gewiſſen vom chriftlichen Lebens -» 
wandel, giebt Selbſtſchaͤtzung. Der lüderlihe Bude wife -. 
A - u EEE 


- — 


— Quartal. Vierzehntes Stuͤck. Ein gote 
loſer Schandbube, eine Peſt des menſchlichen Geſchlechts dee  -' 
Heute von der Guade ergriffen wird, wird morgen fo ſeelig 
ſeyn, wie der groͤßte Tugendheld. (Scheußliche Lehre, diee 
rin Spott der Gerechtigkeit Gottes iſt Spott dus Sein; 


— 


* 
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der ein teines Herz empfaßl) : Sopatt. dep Ar] und. 
\ Bernunft , die da beftätigen,-dem Menſchen folgen. feine 
\ Werte nady:) : Panlus'und Johannes haben gelehrr, man 
foß den Keger ‚nicht grüßen, ihm kein Dad) und Sad) göp 
nen, noch weniger ein Gericht mit ihm eſſen. Wieder 
Sheuflicy... :O der orehodpren. Inquifition! Paulus ſagt: 
‚Seyd friedfam, fo wird der Goti Der Liebe und deg 
‚Stiedens mit.end» feyn. ;Seyd freundlich Verst 
Riner twage.den Andern.) I: Er 












. Nach dem jwepten Thelle des ısten‘ 
Deiſt ui ein Arheift,. (Wenns, einmal a Am 
men anfhmuit „.(fts freylich nicht der Mühe torrthy.fo genan 
gu unteekheiben.) "9res Srüch, oral if, viel under 
Hreiflicher,.ats.alle Dogmatik. Von einem Selen be 
Steiufmerzen. kidet,, zu verlangen, er jole fie als‘ Nee 
qu feiner. Wohlfahrt anfehen, ‚folle Gott dnftir banken, bgs.}, 
Unhegeeiflichteit, , (Sollte der. dümrifte Venſch nicht, 
‚fen, daß ein Zufammenhang in der, Natur ſeyn muß, dahkein 
größer-Webel zu denken üE, als wenn Gott diefen Zuſammen- 
Haug ren wollte; daß Trübfal demuthig ypd geduidig na 
hen Fnne?) „aetes-Sthdk, N uenlinburges Bistithek. 
‚Dex. Geift neologiſch das Wollen ſtark, — 
‚gen jehwacb, partbeiiſch ‚birger, fpöttifch. Bey Sa 
denls Predigten: IE Saul Aue unter den Propheten? 
Dey Hermes, Fiſchers, Salzmanns Vorfchlägen. zur, Ver: 
deſſerung der Liturgie: Vor unzeitigen Projekten, bebät 
‚ans-lieber "ers ‚Bott. Weg der Lektüre Huſnagelſcher 
‚Schriften: Graus und Bel, und bey alle dem über Pasr 
quillantenunfüg. der Kecenfenten aetlagt!}, Nofe te 
ipfum! Here Wochenblättler! 2 3fles Staͤck "Busch me 
raliſche Predigten wird niemand beffer , weil der, der Andere 
Zugendhaft margen mil ,: erft Behaglichkeit und innines Wohle 
‚fegn verſchaffen muß. . Das kann der Moralift nice, ‚drum 
beffert. er. nicht. - Dogmatik macht Behaalicht eit ch ſie 
wird die verhurte Negerſclavin fo keuſch wie eing Nonne. 
Als Spener in der Ricolai gemeinde zu Berl dogmärifch, obs 
glei) \ehr Tanpmeilig, predigte; waren ie. Raute. feommer, 
als da ihnen Ming Moral prediget. (Davon möchte 
wohl ein Beweis zu fodern feun. Aber ſo weit bemüher ſich 
aunfer Verf. wohl nicht, Er fenne wohl die Sitten der. dar 
„ mallgen GinmeoßnesApesüne ſe soenige a6 Ds jeglaen.) Die > 
: \ 
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Beſſerung ans ber. Liebe 
Gottes in Chriſto abzuleiten. CI Pr 
großen Mannes kennt, der weiß, daß er dies laͤngſt chat, und 


ddzu nicht erit den Rath eines ſo unbedeutenden Schrifeftels 


lers Hebnrifte.) Wenn der Neotog so verhurte Mörder in 
50 fertige -Dienichen verwandeln kann, welches dag Evarigo⸗ 


Sim in Weſtindien unter. den Myhren gethan, dann will der 


—* glauben. (Die Bergpredigt und Briefe der Apoſtel 
Behören alſo wohl nice zum Evangeliumꝰ) Valeat' res’ la- 
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Beytrag zur gemeinndglichen: Sefiing. der heiligen 


. Schrift. Leipzig, bey Jacobaͤer, 2784. gr. 8. 


wen Men, . sn: r J 
Der Sal meinst, daB die gewöhnlichen Prebigten ni 


J ſo vuͤtzlich ſeyji, als wenn rin Buch der heiligen’ Schrift ife 


—' 


Zuſrmmenhange vorgelefen, das Dunkle Eürzlich :erläutert, 


And dann fogleich bey jeder Sab die Anwendung an das Herg 
"der Zuhörer gemacht werde. Es iſt 'diefe Art des Vortragẽ 
ſchon wirklich im Gebrauch: da die Prediger in den Wochen» ‘ 
-prebigten ganze Bücher der. heiligen Schrift auf’ dieſe Art 
durchgehen. Es iſt aber hierbey eine befondere Vorficht nds 


Fhig.: Man muß Wücher waͤhlen, die ſich für unfere Chris 
ſten am Heften ſchicken, und and) aus ſolchen zuweilen ganze 


. Kapitel weglaſſen. Sch hörte vor vielen Jahren einen Pres 


Diger in Berlin, er las das 18te Kapitel des dritten Buchs 
Moſes yor, Es mar uiel Frauenzimmer in der Kirche” Bey 


den vielen gar zu natürlichen Ausdruͤcken, deren wir Nicht ge 


wohnt find, durften, fie die Augen nicht aufſchlagen. „Der 


Bert— giebt zur Probe feines gemünſchten Wortrages eine Er⸗ 
Ä — des Brirfes an die Philipper. Die Uederfetung iſt 


wortrefflich ,. die Erklaͤrungen ſind gruͤndlich, und bie Auwen⸗ 

dungen recht aus dem Geiſt des Chriſtenthums geſchrieben. 

Dolche Bearbeitungen ber Pauliniſchen Briefe Ppaͤren mehr 
RT 


"ss 


. a yo R 
er . .. ur J 
2 u.a; oo oo 2. rt te , ER Ge 344 
F ö - " ” ..* 0 ab. RR ss. ®r 
v * 
| Lin - 
” , J r : “ 4 
⸗ » 


/ 


2 


er die Predigten dieſes 
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grry Nachtcheen. 
Principia catholica introductionis in· hver⸗ 
fam theologiam Chriftianam, methodo de- 
- monftrativa, academicis praelectionibus aæ- 
commodata, a Jo. Adamo Brandmeyer, ine‘ 
fignis ecclefiae collegiarae Märchio -Baden- 
! We , fis-Canonico, Cuftode, eiusdemque- civira+ 
9 tis Paroche, Athenaei principalis Directoro 
.cet Theol. Prof. publ. Praevia cenfura et ap. 
I J.— pie Celfifimi Ordinarii Spirenfis. Pro- 
| — ſant ap. auctorem. Raſtadũ, literis Dorneria« 
nis, 1785. 828 a 
Die Vorerkenntniſſe zur criſtlichen Theologie iwerden vom | 
Verf. unter zwey Xheile gebracht. Der erfte: Protheoria 
theologize Chriftiano earholicae, beſteht wieder aus zwey 
"Rapitelnz das erſte de religione, das andere de ecdiefie.' 
7 Bon der Religion wird erfilich überhaupt geredet. Sit 
ift dem Verf. complexus actionum, quarum motivam fant 
 perfeltiones divinae (nicht auch opera, decreta, mandara 
“ Dei? alfo Deus überhaupt). Adtiones verſteht er von in⸗ 
nerlichen ſowohl, als äugerlihen. Der erſte und lebte Zweck 
20 2er Religion iſt ihm Gott, oder Gottes Ehre; ein ſubor⸗ 
Binirter Zweck, die menfchliche Gluͤckſeligkeit. GHier 
Bi die alte Verwotrenheit der Begriffe. Menſchliche 
luͤckſeligkeit iſt der einzige Zweck der Religion. WIR man 
Gottes Ehre dazu machen, fo kommen die abheukiäften 
Verfolgungen. Jeder Jeſuit glanbt, daß was ad maiorens 
loriam qrdines gefhieht, ad maiorem Dei gloriam gefches 
.) Zweytens von der natürlichen Religion. Ihre 
Wahrheiten waͤren euique a natura.iam inſitae; (ein, ohne 
die nöthige Erläuterung , “falfcher Sag). Ueber ihre Unzu⸗ 
Känglichkeit, das gewöhnliche, Drittens, von der geoffen« 
barten Religion, .und zwar wieder ı) Überhaupt, 2). von 
der Diofaifchen, ihrem Inhalt, goͤttlichen Urſprung und Aufe 
Hören; 3) von ber chriſtlichen, ihrem Urfprung und Haupte 
inhalt, ihrer. Wahrheit und Goͤttlichkeit, ihrer Integritaͤt, 
und ihrer Korpflanzung durch Schrift, Lehrer und Tradition. 
Bon diefen drey Dritteln der Fortpflanzung wird nun aus⸗0 
ſͤhrlicher gehandelt. Zuerſt von der heil, Schrift überaunt, - 
[in 2 r ’ 
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. feinen Succeſſor fortgeerbt find, dem 


, 


von / der PR 5 \ 
Beamter und: Endzweck Ahren Affetelonen, Anſchen, 
Volikommenheit, Klarheit, und richterlicher Gewalt; dank 


von den Lehrern der chriſtlichen Offenbarun ng, den Apoſteln 
t 


und ihren Nachfolgern den Bifchöfen, von ihrer Einfegung, 
von ihren Rochten; werhtüh zjerſt von den genteinſchaſtlichen 
Mechten aller, die darin veſtehen dag die ſaͤmmtlichen LNach. 


Fol ger der Apoftel, "NCOFDONE, oder ale univorſũtas. eben 


Fo infallivel find, als jeder Apoſtel rinzeln und für ſich 
ſchon war. Eſt das nicht ganz ungereimt! Panlas warb 


gang andrer Weynung als Petrus.) Alsdann von denjen· 


gen, die dem Apofiel Petrus allen eigen waren, und auf 

ht der. — | 
"fugerintendentiae etc. anb von den Charakteren teditinäßi« 
ger Lehrer der Sffeubahrinsg ,. die darinn beſtehen, daß ſie es 
wie Petri Nachfolgern. halten. Von der Tradition, ihrer 
vermeintlichen Wirklichkeit, Aechtheit und Auctotitaͤt, ihrem 


Charakteren, und daß ſie das geſchickteſte Mittel ‘ver allge⸗ 


meinen Belehrung der Chriſten ſey. (Das. befte Mittel, Bu, 
:Layen weiß zu machen, was bie katholiſche Kirche will). Das 


weyte Kapitel von der Kirche Dt zwey Abſchnitte. Im 


erſten von der Kirche uͤberhaupt, und ie vor der Natur 
und VBeſchaffenheit einer Kirche, vom Urſprung und Unten 
gang der Kirche, von ihren Gliedern überhauft, ‚wie'fie is 
‚Sberden, und wie fie es aufhören zu ſeyn, von fitchlicher Ge⸗ 

walt nd Regierung. Der zwehte Abſchnitt von der Kirche 
insbefondene, ihrem urſpruͤnglichen Zuftande an ſich ſelbſt und 
‚nach feinen Geſetzen, von der Kirchengewalt insbeſordere, von 

MConcilien und Zufammenfünften, nah Boſchaffenheit und 
Anſehen, von Uebereinſtimmung der Kirchen, vom tete 
‚der „ vermeintiichen wehren: Kirche Chriſti. | 


Den zteeyste Theil, Praecagnic theoiegize. revelatie 
. = emeralia, hat drey Capitel. Das erſte, von Beſchaffen⸗ 
d 


er —2 Theologie, beſteht wieder aus zwey Ab⸗ 
were. . Der erſte von deu Wahrheiten, welche die geoffen⸗ 
ete Theologie ausmachen, . ihrer "Dinter, —— | 


Gegentheit, Anfehen, von den Duelien und Hulfsmitteln 


wer Erklärung, von ihrer Erlernung ſelbſt. Der zweyte * ⸗ 
ſchnitt vom vegriff und Endzweck der geoffenbarten Theologie 


amd won dem Subject derelben, odgt dent Therlogen. Das 


weyt⸗ e Rap, X der seoffenbarten a alaien. in Ab⸗ 
BD Sibl. L XL, 2 ſicht 
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fine des Oblekts, unk- in Abfiche der Methede. Dasswieit- 
40 Cap. Methode; die geoffenbarte CTheologie zu lehren und 


an lernren. 


5 ik haben dieſe Grandzage des · ganen Buche. anges⸗ 


hſeyn. Er ſcheint es als einen weſentlichen Tharakter der 


ben, weil der Verf. daſſelhe weder mit einer Vorrede noch 


" Sinhaltsanzeige:nerfehen: hat, und ıhen. alſo feine Abſuht amd 
feinem Plan ans dem Buche ſelbſt : einfehen maß. Zugleich 
ehen die -Lefer num in etwas, vu. genan der Verf. feiner 


Eqeff zergliedert hat. Die ſtrengſte ſyſtematiſche Anordnung 


* Ganzen und der Theile, iſt auch das groͤßte Lob, das der 


Schrift gegeben werben: kann. Bam wenn der Verf. die 
Regeln der guten Methode auch ſo weit ausdehnt, daß er 
von allen Sipen der Theolögie mathematiſche Demonſtratie 


men fordert ,, fo iſt der Grund danpn wohl ſehr feicht;. weil 
mnehmlich die Srunbfäge der Theologie eben fo gewiß waͤ⸗ 
2, als marbematifche Ariomen, und weil alles, was 
daraus abgeleitet wuͤrde, eben fo demonſtrabel ſey, ats 


mathematiſche Theoremen. Eine Behauptung, die der 


Werf, gleich dadurch ſelbſt aufhebt, daß er lauter hiſtoriſche 
Saͤtze in feiner eigentlich geoffenbarten Theologie obenan 


ſtellt. Uebrigens koͤnnen wir. verſichern, daß, ohngeachtet 
‚ber. neuen, oder doch..feltenen Methode, "ver Verf. keinen 
‚Daumen breit von der bergebrachten Lehre feiner Kirche 
abgewichen fey, ‚rote man auch fchon aus der auf dern Titel er⸗ 


waͤhnten Speyerfchen Cenſur erwarten darf. Dieſes Buch 
kann daher, nebſt den Vorleſungen darüber, den Studenten 
in Baden ſtatt eines kraͤſtigen Praͤſervativs oder Antidotons 
wider alle Wiehrliſche Ketzereyen dienen. Geſchichte und 

Kritik koͤnnen wohl nicht mit zu den Vorerkenntniſſen dee 

Dogmatik des Verf. gehören; fonft wuͤrde er weder (&. 61.) . 
ſchreiben, daß die Chriften wnter dem Apoſtaten "Julian 
‚(er will fagen unter Diocletian) tieber den Tod erdultet, 


als die heil, Bisher zum Verbrennen ausgeliefert haben; noch 
auch in alled Unſchuid feiner. Untoiffenheit (©. 99.) ſich a 


die (untergefchöbenen) lateinifchen Homilien des: Emi 


:nifchen Euſebins ;berufen, um. aus ihren des h. Petrus 


Praͤeminenz zu beweiſen. Um fi un dem Stil des Ham 


Brandmeyers nicht zu edeln, muß man wicht fehe verwoͤhnt 
demouſtratipen Methode ängefehen zu Haben, daß Die. Spre 
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::_- BPelvätgedanfen über das Faiferfiche Ratificationsrecht 

die Vergleiche der Sränfilchen und —— J 

 Orafinfache betreffend. Frankfurt und Leipzig, 
bey Broͤnner. 1785. 4 Bog. ind  . °. . 


Me u \ a 77. None “ * 
Beſer Hätte der Verf. gethan, feine Privargedanken TEE 
fi) zu behalten , da das Publikum [ehr wenig damit zufrieden 

- feyn wird, Was darin wahr und gut iſt, gehoͤrt nicht Hm, 
ſondern denen, welchen er nachſchreibt, und was von dem 
Seinigen hinzugefügt iſt, iſt entweder ganz falfch, aber ſo ſhiel 
“and ſchwankend vorgetragen, oder Wahres und Falſches ſo 
durch einander geworfen, daß es dem Leſer, wo nicht Unwilien 
gegen dan Berf. doch Mitleiden über den ſchwachen Koof eis. 
tegt, der. dem unternommeuen Geſchaͤffte nicht gewachſen iff, 
——— bezieht ſich nicht ſowohl auf die von dem Verf. | 
Behmintetg. Meynung daß dns Eaiferliche Ratificationsrecht 
in den auf dem Titel angegebenen Falle eintrefe , als welche 
wir, zumal in. Betracht dieſes ſchwachen Veriheldigers E 


- 
n 


_ 


elbea, ganz an ihten. Ort geſtellt ſeyn laſſen, fondern au 
die Ars der Ausſuͤhrung und auf Die vom Verf. gebraucht 
Wruͤnde, welche theils ii ſalſchen, theils in übel angewende⸗ 
ten Säßen beſtehen Gelegentlich giebt der Verf, ſogar zu 
peerſtehen, daß die Stände, um in Theile zu.gehen, der. faul 
erbichen Bewilligung Bar noͤthig Hätten. Das ganze 
Echr ſtchen ſcheirt aber uͤberhauyt feine ganze Exiſtenz dem 
Unwillen über einen ſehr verdienten. Mann, den’ Koͤnt —W 
reuß Legationsſekretair am Reichstage, Hrn. Ganzen, zu 
| werdanken zu haben, deſſen geſchriebene Tomitialnebenſtunden 
ae von Verf. ein für den Satholifchen Reichstheil hoͤchſt ger 
I Miches Juſtitut zu ſeyn duͤnkt, ſo lange nie ein Dame 
Unter den katholiſchen Befandfchaftsangehörigen aufftehet, Die. 
Sache der Kacholiſchen mit gegen Muth md Stärke zu 
ı, : —5* — x 2 EEE Zu ’. 
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ð6. Rune Macheidien 


bertheibigen,” Daß 4 umfer Werf, nicht ſeyn weiße, ber 


mit der gehörigen Stärke feine Staubehegenoffen vertheidigen 


werde, Tieht man nun wohl aus dieſem Probefüce, ob wir - 


dm gleich, wo nicht Muth doch Dreiftigkeit dazu fo wenig 
| —— 


rechen moͤgen, As die Kunſt, Tan 


rien 
zu bedienen, wo Gründe nicht helfen. Wie haben fchon 


faſt zu viel uͤber dieſes fehhde PYroduct ‚geredet. Uebrigens 
iſt denen, welche mit den deutſchen Reichstagsangelegenhei⸗ 
ten bekannt ſind, ſchon befannt, wie bey dieſer ganzen Gra⸗ 


fenſache vom Anfarge an zu Werke gegangen, und’ vie fie 


beendiget worden ey. \ J 
nn u De 


4 


- Die Rechte ber Menſchheit oder der einzige wahre | 


‚. Grund aller Gefege, Ordnungen und Berfaffun 
„gen von Johann Auguft Schlettwein. Gießen 
bey Krieger, 1734. ohne Regiſter 520 Seiten 
[RAR |. ı BO : ßßß. 
TI. 7 re ES vs 


Der Verfaſſer dieſes neuen Lehrbuchd des Naturrechts For 
dert in der Vorrede diejenigen, von deren Ideen und, Mey⸗ 
nungen er abgeht, auf eine ſehr angelegentliche Weiſe auf 
fein Werk ſtreng za prüfen, und ihm freymuͤthig in bruͤderli⸗ 
er Liebe zu fügen, was fie einer Verbeſſerung nothig finden, 
und. durch welche Zweifei fie zuräcgehaften werden, feinen 
Saͤtzen bepzudflühten. Diefer Aufforderung zufolge haben 
wir fein Wert mit aller Unpartheylichkeit geprüft, und wollen 
nun das Reſultat dieſer Pruͤfung mit chen fo vieler Freyms 


X 


. tigkeit , und, wit wir hoffen, auch Che Beeinträchtigung 
. ber brüderlihen Liebe Varlegen. , 


Wir müflen demnach offenherzig gefichen, daß wir in 


dem Lehrbuche des Hrn. S. nichts mehr noch weniger, als 
Ganzen angettoffen; in den einzelnen Grundſaͤtzen aber wrif 
‚weniger Folgſamkeit ats in jenem Syſteme gefunden haben. 
Nadhdem naͤmlich die Begriffe von der menſchlichen Nutur 


bdas Darjeſiſche Syſtem mit etwas Phyſiocratie verſetzt/ im 


und vom Önten und Boſen gegeben worden ſind wird: 15) 
‚Bie Verbindlichkeit durth die Nothwendigkeit eine Handlung 


zu unternehmen oder zu unterlaffen, die aus der durch bie 
Vernunft erkannten Berkauͤpſung der guten und böfen Folgen 
’ J ZN i — 


x 


\ . 
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| — —7 Sage .befteht, (&..15.) gebauet, und eudlich 


x 


Sog, der Rohuehellnhen en 


wie: deu —E ſptiugt, erklägt;, darauſ bay. De 
des. Gefetzes, nadı ld es in n einem, bie Verbindlichte 







us der Begriff deß Rechtes (5. 23.) Hergeleiter, „da 
8 jemand ei. Necht. habe, der etwas, moraliſch th 
tan, 6 ne einem Geſetze zuwider zu handeln,“ 


Weil nun diefem Begrifle zufolge dag. natuͤrtich tech # ä 


—* den natürlichen Geſetzen gemäß iſtz dies aber nur Ye 
nige feyn kann, was mit der. Barürlihen Verbindlichkeit uͤhe 

einſtimmt, und deſe es wait ſich bringt, daß dei. Menſch' ſel⸗ 
nen‘. wefentlichen poftigen. Beſtimmungen gemaͤß willkuͤhrlich 
handie (5. 23 und RR -fa.iwird nur ein doppeltes Priheigtun 


det natürlichen. Berk ndlichkeit und alſo auch des natuͤrlichen 


Rechts, namlich, RR Strebung ten .poftiven, Beſtimmun⸗ 
gen eineg Menſchen nichts zu entziehen“ ß i. die weſentliche 
Gerechtigkeit; und „die Sirebung die — Beſtim⸗ 
‚anınaen des Menſchen zu ‚erhöhen und zu ve evielfe altigen“ d. 
die Miesfchenliebe ($. Ya) — dexen Birfünge 
4 = 56 weiter. eihrieben werden... .. 

rn Wer ſieht nicht, daß Diele Srundiage 60, Jayz der Aufı 
aus: jfmes bekannten Syſtems ſey? wer! eif ut aber auc 


F 8 zagieich daß hey. —— ‚bien Bildung und, ee 
tz 


ung, der Brunebehe des. Natuprechts wichte mehr: fü 
diele Wißenſchaft habe esiftet werden konnen, als bereits dar 
r gethan worden ie „Und doc) wellten wir aufeichen, (ot 
wem ‚Hr, Sin ker Aleſcbrung feiner Anlage gluͤckli 


dein. Vorgänger geivöfen, märe. Allein auch das ehr I 


iv nicht ſagen; und dies wollen Pr ernst « austihrliger et 

Wigende Bemerkungen zu zeigen fuch 
Durch jede Handlügig A: $; N) ab 

Sandsküben Kraft dee’ Meufceh eine ia mung oder‘ 
Bias geſetzt. Wir dachten‘, daß, Seftiurhung u0d RR 
verfchieden wären, und danıı Dürfte doch wohl die handelnt 
Kraft, wenn anders eine Kraft handeln fa — nie af 
ſelbſt; fondern nur nach heer Thaͤtigkeit —**— werden. 
Diefe Beftimmung, behauptet Hr. S. muß Nechwendig bi 


mehrung ‚oder Verminderung der Kraft fopn., Wie aber tus 
fen Einne,. eher. mit. nicht; de 
nad felhen die Kraft allemal eine Se verhaͤtt find. 


Bette nad} feinen —* 
alſo vermehrt werden muß. Weil Hr. S. indeſſen nur diefe 


- 


‚beuden Faͤlie annimmt; fo nennt et die: ie Handlung im etften 


‚Sale us, und- im andern bie 


{ 


dal tun. g 21. dfe 
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68 Kurze Machrihten , 
Nutheilſamkrit ober bie Leichtigkeit der Raflı; We Be⸗ 
fimmungen, pie fie hat, ih Anden Welen wirtiich zu ma⸗ 
hen. als das ſicherſte Zeigen ihter Intenſivn angenonimen 
feicd ; fo.nwied anch ine Handlung Br dag Mr [73 
Menftjenesafe mehr‘ he 
nicht, für gut oder. ” 
Altein iſt dan — ** wu 
Beſtimmung gut; 'und sheilt datın 3.'D.’auch —A 
Verführer andern dit feine Yeftimmu mie? 
Diefem, Einiöhrfe fheine der Vetf. 
‚su wollen,. buß 
Mungen einen 
eriteen, Nice aber dir etztern 
indem es burd; ‚negative Beftimiräng 
Auf andere Weſen zu wirken und! be dh etwas mitte 
teilen, Dar aus (d tet er dann weint 
Bie den Menſchen en Me, mocht die pefitluen © 
geh, als: eben, denen, wabrdenken pe 
wahren ee en gernäße tTeigungen und Köneigand 
en baben, u], FE andern mie eilen, ei Fe ae 
hiitg aber, /bIE" es dem Menfiien | a —— Mgene 
thun, 0 offendat Bi he Da nun ferner 6 f darh 
jene ein Prinehpunm’won der‘ ucben ne en Den 
tigkeit; durch —3 ein Prineifi } 
Finengung derfelpen werde ; der Hei 
chen endlich, das erftere zu feyı 
aur Menſchhelt ie: ennt Sr. &.\äule 
die einen Grund" sche Eihbäng ı un ig 
febentiebe ji 5 7 — zut; jede‘ —— bing ee 
feinen ka enthält, ot "gas "nichts “vofelich | 
macht, 6 Hd Aug Ynelchen "Begriffen ‘darin bie bereit’ ge⸗ 
dachten. Regen der —E se Und weſentlichen Seeeůc 
keit d. 39. enttoielt werden. > 
Es bedarf den hiche viel Scharffinm, bac Mor ſolgſame 
An bie Entwickelung auf mehe alß eine Weiſe ak 
Home ag 
Denn erftlich, wenn die degativen Beſtimuinungen hicht 
mitgetdeit derden nen? fo werden die Handimgen "gi 
nach Ken, ©, Begriffen in. Anfehtm& des Handeinben Hit 
‚oder böfe; Aber in Betracht aubrer nicht anders, als. gut feyin 
Eintien, da eg ny,.oo ftive Perktainungen andern mitzufhel: 
Ten, mägtich " dweyrene folgt nicht, daß die ——— 
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von dw: x Dee 8 
umiecheliber wären. : Detin foepliih tann 


Eeſtimmumgen ad 
ur Menft'nichr dutch ſolche auf andre wirken; allein, da 


Pk die, poſttivrn einſchraͤnken, fo muͤſſen auch ‚Durch diefe bey 


“andern; auf welhewir'nic ſolchen eingreſchruͤnkten poſitiven 


VOeſcmmungen wirken, aͤhnliche Einſchrankungen oder nega⸗ 
tlvr Veſtimmungen entſtehen. ‚Und daraus ergiebt ſich dan 
and drittens, daß nicht die Mittheilmig jeder poſitiven Bes 
Eunmung · gut: fey';: ſondern es darauft aukomme,ob ſolchs 
. Mealität oder Verneinung nach’ fich ziehe; Folglich das Gute 


tind Vſe der Hanblungen nicht von ber Mittheilung bes 
Dekimmungen,; Sendern der Defhafienheit ihrer Folgen ab⸗ 


hange; diefe aber nach einem eignen Maofe beurthellet wer⸗ — . 


u 
wei DER Danf ifr aun im Algemekien. Steafteät um: Ver⸗ 
| gehnang; 3. da ſolches aber: zu entferne von der Anwendung 


: Auf den Menſchen iſt, zunaͤchſt die weſentliche Beſtiunmug 


deſfelben "die Hr: & ohne fie deutlich auseinander zu ſetzen⸗ 
auch: im Sinne: gehabt zu. haben ſcheint, wenn er immer von 


Menſchennatur Ind Wenſchenthaͤtigkeit ſpricht, ſo daß man/ 


„um ihn zu verftehln, auf bag Wort Menſch ſtets den Don de⸗ 
it 


Ve RA 
\ $. 18. iſt der Satz es Voͤle kaum auf einmat-iteers 
laſſen werden, nur fo: ferıte wahr, als dac Boͤſe durch Unter 


nehinung sgekhiehtz nicht aber: ſo fernd es in Unterlafſung dec 


Guten heſteht; welches doch faſt am: tnehreftun der: Fall ifl. := 
3 626. nimmt Hr S. den Grundfag ber Vervollkomm⸗ 
nung als den höchſten Grundſatz des Maturrechts anz mi 
daß er tn nach ſeinem hochſten Principhnn des Praturvechts, 
der: Menichenliebe, erklärt, und dabey bemerkt, daß „map 
beyde wohl unterkheißch müffe, ein Unterſchied, den er zwar 
wicht doklaͤrt har, der abet auf den Unterſchied zwiſchen Sache 
geund und Erkenntnißgrund; und am ‚Ende auf den bekann⸗ 
- fen. Unterſchied zwiſchen dem matertellen and foͤrmellen. 


H. 30. behauptet’ Hr. ©&:.; keine Verbindlichkeit koͤnne 


Rote inten. ohne daß ihre Sefütliing von’ jiinanden dem Ste. 


ſetze gemaͤß, folglich Sermöge eines Nochtes, gefordert‘ wer⸗ 
‚ ben fonne; weil man das, was den Seen gemägzit, —* 
ferdern berechtiget ſey. Due! 
1. Mies ſey evident, meynt Sr: ©, 3 "allein soft glaubem 
daß es eben der ſtreitige Punkt ſey, worauf e8 in Hinficht anf 
das 4 gmangercqe verzůoh —— Dann die Bere 
Sli 
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9 hcen Grundſas des natürlichen Rechta hinauelaͤuft⸗· = Silo 





H 
4 
| 
E 
X 
i 
* 


FH 


Bon demjenigen, 
des 


e : 


mes x. ©. gegen Om Aöpfnsee 
zwiſchen dem volllemmnen und 


auweltenmnnewRedte erinnert , Eaumen wit nut den Geund 
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ven der Ved cwahttenn 


wand serien werden ofen, woſerne mim: nicht behachen nit; 
Daß man eines. jeden guten Awedis, „wegen au km Diet: | 
ein‘ Mecht babe. —* 


IP einer: anbern Seite betrachtet, beweißt der Scluß 


lʒ weil man fo auch wuͤrde beweiſen Einen‘, daß man 
KR Menfchen jur Unternehmung des Guten zu zwingen be⸗ 
kechtiget ey, und. wenn Kr. S. dagegen einwenden würde, 
daß zur“ nternehmung des Guten die Freyheit ber Ueberle⸗ 
gung gehöre, wian dagegen eriwiedern- konnte, duß diefe nicht 
weniger due Unterlaſſung des Bbfen erfordert werde; indem 


uns ſonſt ſeder von der Unterfiehmung des Guten, abhalten 


konnte foͤbald es· ihm einſtel, folches- für Böſe e zu haften. 


Sa, man wurde nach "Den. S.Grandſate jebeh zur’ Unter? 


. nehlnung Bes’ Guten zwingen kAnen Weil dazu nichts weiter 


erforbert wurbe, ale bie’ Antettaſſung dder das Gegenthe 


beſſelben für Bbſes gu erklätent. gJwat moͤchte He, 


daß bey ſeinem Grundſatze nur die Rede "von dem evident 


Voͤſen ſey; allein wer fol Bier über die Coidenz, mit der Hr. J 
G. ehe einem Lehtbuche mit dat in verſchwenderiſch umgeht, 
pi 


45.Iu ucht KH. 2. jenen. Grundſat noch auf ein andre 


Ber zů deftätigen. Er fchließt naͤmlich: weil das Voͤſ⸗ 
gen. alle Menſchen zugleich, an jedem Orte und in jedem 
A enbfite —e— werden fang, sind ich Daher auch zu die⸗ 
* fer. alljemeinen Unterlaſſung deſſelben verbunden, bin; ſo har 

hen auch ale Menfchen ein Recht, von mir diefe Unterlaſſung 
EN fie an jebem-Orte und in jedem Augenslide zu fordern; 


ein: wer ſteht nicht, daß es diefem Schluffe atı Folge fehlt, 


volfommsen und muvollfommmen Nacht anfümmt, und was 
41fo eigentlidy häfte.ertvielen werden müffen. 


“aid daß diefe Kolge, die Hr. &. nuerwieſen vorausſetzt, ge⸗ 
rade dasjenige ſey, worauf es bey. denn Unterichiede zwifchen 


Der Behauptung ($. 36.) „daß der Broang um des Bee 


gen willen nicht ‚recht ſey,“ unterſchreihen wir gerne; wun⸗ 


dern uns aber, daß die. Gründe, die Hr. ©. dafür angiebt, ‘ 


ihn nicht, weiter geführet haben, -. 


‚ Die Pflichten, bie Hr. &. zum ſogenannten Stande der 


Aueindeit rechnet, m nur ſogenannte morallfche Pflichten, 
amd geben daher au 


ß Rs nicht aber, wie ee mas jeder Weuſch vermoͤ⸗ 
8— €; ge 


N 


nur unvollfommne Rechte. : Br. ©, ber 
ah: daben Immer nur, was der Menfchernatur recht ober ge" 
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Ei feiner Natur für Recht in / Ynfehung andan· viten hr 

„die eben dieſe Menſchennetur beſiben·. “uiv in : > 

$. 77. folgt daraus, daß ı eine ne Masyerig, ‚men J 
Verf. zu reden, jo mit. gebe h Men 
verbunden üft, Daß der 1 dar — —— te, Pr ’ 
famteit äugern kann, alg Fi nurt will, nur eingig 
er in dem Beſitze derſelben Äft,. ‚und fie wirklich batssaper, B 
gafız uud ‚gar nicht, daß fie fein ſey meiden in. der Soap 
weit mehr jagen will, und K Begriff des Eigerithumsrechteg, 
einigliest,.der auf diefe Weiſe vom Orn ©. mod aot entiyie 
delt worden iſt. Daher fallen aud) alle die Folgen ipeg, —9 
auf dieſem Grunde beruhen ; und wenn Hr. S. an eden DI 
fem Drte.fogar — daß der Meuſch berechtott/ ja ſe⸗ 
gar. verpflichtet Ze ußern Dinge, {0 — — - 
den gehören, in Defig und. Gebrauch zu nehmen 
fihere Kennzeichen ‚des. Eigenthumsregäte —* A 
äugleih) noch immer die Stage -uneutfghieden, ı tele.bies, anbe 
f&adet des gleichen ae ee —5 tm? R 
Und, diefe ft gewig noch dadurch sicht ups das fi 
fonft andre, die ung an dem Criverbe folcher * dirdon 
wollten, wie $. 95. behauntet werden will, bercch· 
tiger halten würden; da fie eben dieh vonn ih ie k vom f 


„Di Brig ferner, ob Anängefhk Fre’ Wahr: 
et zu fagen ? bejahet Se. KAHRR fo ferne, als ade 
andre dadurch, daß. er Sie" alte nicht fagte,, ae 
meidlichen Schaden ſetzen würde; da ar eben dat et. bie 
% age ift, wie ferne mich der andre durch — in rechtlie⸗ 
et Schaden ſeten könne: ¶ Daran nun dieß tur fo ferne 
Sehaupten kann, als der ‚andre vollkommen verdunden 
“ mic, nicht in Srechu du führen oder kömmeh. ‚zu Tal nn 
weil er ſo ferne nur bie Nrfahe des vechtlihen sens Be \ 
kann, fo wird bey: dieſer Veantwortung de eweiſen 
offenbar vorausgeſetzt 
Eben ſo wenig es 6. 105. hinl aͤnglich ertdieſen, daß 
man, um nicht die Ueſache Kor der Exiſtenz eines Uebels zu 
werden, dem andern alles, was man weiß ſagen muͤſſe, fo 
bald als man ſieht, daß unferm-Mädıften, deturch ein Uebel 
werde erſparet werden; weil dabey noch immer bie Brose u une , 
etlediget · bleibt/ wie weit ich zwangsweiſe verbunden ſey dem 
Mitmenſchen eimMlebel abzuwenden, umb er-dieß vermöge “ 
nes —— — von mir· fordern kͤune - 7. —* 
t 
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von ter Nöhfägdögrhei. 78 
Dlr Frags: 05 mar Wahtheit allenthalben fagen 


dürfe? mäßte wo wohl erft die Entſcheidung einer andern Frage; 


nämlich der: was iſt Wahrheit? Iordufgehen, ehe ſie eutſchie⸗ 
‘den, wetden farm: Denn ans dem von Ken. ©. gebrachten, 

Srumde;; „daß man ſonft Hicht das Recht haben Finke, durch 
bie pofitiven Beſtimmungen feiner Menſchenkraft wuf andre 


N laͤßt fich folche wohl wicht entſcheiden; "und alſo if 


aͤdurch de 6. 115 borkonimende nene Berar: ob ein 


nd das Recht habe, das Voͤſe, wenn es Wahrheit iſt 


Don rem SA äthften zu fägen? noch nicht abgerhätt; zumal 
immer zwiſchen dem, ba man Wahrheit oder Falſche 
t fagt} ein Mittel: n Anlich Siiveiten md Fetöfarktde Very 


often giebt, ; tootauf aber © , ‚gar k keine ‚hen genonts 
inen hat." \ 


©. das aut einem Vettre enkhehende 


Re. DR 
| Bine daher erklären will, daß mar Dem andem das Reche 


Aber anfge-Rräite.an feinen Abfichten au — 5 — gẽbe 3.ſo 
ſcheint ung, dies Ben 9 unrichtig al * ich an ſeyn Deim 
wenn ich⸗ mie Hr. ©. will, durch den Vertrag meine Kräfte 
dem - Ahlen der-andern fer: weit unterwuͤrfe, Dafı.gs. daruͤben 

ehe Iroiſchenkunft meines Willens diſponren Eünnte; ſo wuͤr⸗ 
de ich male Perſonlichkeit, die ſich richt ohne, Willen-penfen 
loͤßt, eben ſo weit verliehren, aufhoͤren ein moraliſches Prin⸗ 


eipium, folglich der Verbindlichkeit fähig zu ſeyn / und i in eige bloße 


Sache (rsam) verwaudelt werden; wodurch er-ban ein wirk⸗ 
lich dingliches Recht auf mich erhalten würde, ‚welches gegen 
alle Rechtsgrundſaͤtze, und en ſich unmoͤglich iſt; da 
der Meynſch ſelbſt, noch ein andrer feine moraliſche pan 

Seit ganz ober zum Theil vernichten kann, wie denn a 


uch 
zu bles deswegen Sclaveren, : umd Ihre Dalbgartung nn 


— modaliſche Undinge find. - «15; 


pr 18%, nilmmt Hr. S. den Grundſatz PR baß nicht 
ar der Beleidigte, fondern fogar jeder andre Menſch berechti⸗ 
get ſey, den ungerechten Angreifer und Beleidiger zu Au Rrafens 


. — fordern koͤnne, daß der wahren, unwilfkaͤhrlichen 


echtigkeit Serua geſchehe; ; da ſolche ein Gemeingut aller 
Menſchen iſt. Dies iſt num in der That ſehr unfolgſam; 


weil, wenn dieſe Gerechtigkeit ein ungerheiftes Gemeingut 


ſeyn ſollte, fie nicht ohne Einſtimmung aller Menſchen ge . 


- Bandhabt werben Fünnte; wenn fle ed aber nur in getheilter . 


VDedeutung waͤre, wie fle dies wirklich nur iſt; anch nur je 
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- Die gerheine Wohlfahrt, als 
beſſelben beſteht. 


Rue Machrichtsen 
der Menſch fordern kamn, daß Bein Auſehnng ſeiner, harbach⸗ 


tet werde. BAER Er 
Nicht weniger unfolgfam it das, was Hr. S, 6. 194, 


Über die Friedensvertraͤge fast, haß ſolche namlich aur als 
“ kann verbindlich feyn follen, eng ‚der Belieste Fein * 
ri 


gehabt habe, mit dem Sieger Krieg anzufangen; da dieß 
niemand ziviſchen rechtlich Gleichen entſcheiden kann, und 
eben daher der. Krieg auf beyden Seiter für gerecht gehalten 
werden muß. a 
6. 200 wird bie Geſellſchaft durch eine Vereinigu 
gtein gemeinſchaftliches In⸗ 
* t; noch iſt der Jweck gerade 
he vielmehr in dem Genuſſe 
Vn molich kann eine Gefettfhcfe in dem · Berſtanbe durch 
Zwang entſtrhen, daß dieſer, fo rechtlich er ſonſt andy‘ 


wehrerer Denſchen erkiart was iſt dann Vereinigung 


Aud) hat nicht eine jede. Welch 
treffe ald. 5: 9,die Dienfgefell 
w 


mas N den Grund derſelben ausmachte; ſondern dam gehört . 


Einwilligung von bepden Seiten; ſolglich Vertrag. - Den 


 tumisglich karm ein perſonliches Röcht:,- dergieichen bas gefell: 
-  Khafelihe mit if, ohne Einwilligung entſtehen. :Gelöft das 
Recht zur Schadloshaltung und das Recht des Kriegen kann 
ſich nicht fo weit erſtrecken, Laß dadurch eine’ geſellſchaftliche 
' Verbindung bewirkt würde. Denn jede gefellfchwärkiche Ver⸗ 


bindlichkeit IR- urſpraͤnglich poſitiv und geht: auf Unterneh 
nung; die Verbindlichkeit Hingegen, die dem echte dei 
Schadieshaltung,, fo wie dem Rechte des. Krieges entſpricht, 


‚ AR arſptaͤngkich negativ und auf Undetlaſſung gerichtet... Ver⸗ 
anlaſſung · zur geſellſchaftlichen Verbindlichkeit koͤnnen beyde 


weiden;, went ber. Beleidiger und der Beſiegte ſolche als 
Mittel ihto Verbinblichkeit zu erfuͤllen wählen; abet Hart 
gruͤndet ſich die Verbindung, worin fie deshalb teten, doch 
anf einen Vertrag, den ſie ſo gut, wie jeden andern zu hal⸗ 
ten. fchuldig.find.. Wir mundern uns Naher. daß. Hr. ©. ie 
en Grundſatz, den andre, da er bloß zus Beguͤnſtigung der 


— 


Sclaverey dient, laͤngſt ausgeſtoßen haben, in ſeinem Lehr⸗ 


buche noch hauſet und heget. Doch ſoͤhnt uns der Grunde 


ſatz, daß das gemeine Beßte, dem Privakdeßten nach dem 


. 205. nie widerſprechen darf, mit demſelben einigermaaßen 


wiederum aus. 


6. cap und 210. verwechſelt Hr. S. die Grunðgewalt 


der Geſellſchaft mit der hoͤchſten Gewalt derſelben. * 
| erſtere 
— 


s 


— 


— — ——— —— —— — —— — — 


I 


nor * 
J 


tere Bleihk Sie Ctiunbgie et technichen Shätietet 


des Sefeflfchaftskörpers,, woraus ſelbſt die hoͤchſte Macht ent 


ſpringt, und fie kann daher fo wenig übertragen oder mo 


at weggegeben werden, als ein Menſch das eine oder andre im 


"Anfehung ſeines Lebens thun kann. Und womit wollte dann 
die Geſellſchaft ihre Grandgewpalt wieder zu ſich nehmen, 
wenn ſie ſolche einmal weggegeben, und dadurch ihre eigne 
Perſonlichteit vernichtet hättet 


Innnerhin kann es eine uaräshiche Öcdnung in jeder Se 


feufchait geben; wie $. 211. gelehrt wird; allein es koöͤmmt 
immer darauf an, welche Ordnung und Verfaflung eine ge ' 
geile Geſellſchaft für die naturſichſſe, und he zutraͤglichſte 


kt; und nur in dem Falle, wo fie hierüber nichte beftinme 


bat, kann zur Noth die. natuͤrliche Ordnung. in -Anmendung 


Sommer, und allenfalls. zur Regel bey der nähern Beſtim⸗ 


ung ober, Werbefferung ihrer. Eijurichtung. dienen. ohne daß . 
.. Sie gerabe daran gebunden ſeyn müßte, wie bier ſowohl als 
weiterhin behauptet werden will. BEE 


"5. 213. iſt der Beweiß, „baß die Mebeheie der Stan 


me der Natur einer jeden Sefellfchäft nach geften muͤſſe,“ 


« 


nicht Hitireichertd "da die mehreften Stimmen nur eben fo ein 


rollectiver Theil’ des allgemeinen gefellſchaſtlichen Willens als - 
die wenigen ausmachen, folglich dem Ganzen diefes Willens 


Nicht gleich find, der urfpränglich nur entſcheiden ann. 
rcber das, was Hr. S. über die eblige Cehelihe) 
. + Öetellfchaft lehrer, müffen wir die allgemeine Anmerkang ma⸗ 
‚hen, daß dahey dasjenige, was. der NRaturmoral ‚ober dei 
Asfichten und der Ordnung der Natur gemäß, alfo fittlichen 
weiſe natürlich recht oder cegelmäßig iſt, nicht von demiende 


gen, tvas natürlichen Zwangsrechtens iſt, nicht gehoͤrig untere. 


fchieden worden; obgleich Sr. ©. $. 231. bey den verbotenen 
Graden diefen Unterſchied vemerkt zu haben ſcheintt. 


Die rechtlichen Wirkungen bes Beyſchlafes ſetzt SW; ©. 
8. 227. darin, „daß der Mann dadurch die. Seſchlechtstheile 
zder Weibsperſon, aber nicht das Weib die Geſchlechtscheiſe 


„des Mannes, in feine Gewalt nimmt, ein Realrecht über 


„biefelbige ausuͤbt, und fich eigen macht.“ Daher behnupter 
er, 18.240.) daß bie Mutter mit ßen Ihren Forperlichen- : 
Theilen, wovon das Kind in ihrem Leibe gemähret und er» - 


halten wird, inn Eigenthume des Mannes fen, und dor·Vater 
en. 2 J 


vonder Rechisgelahrheit. 75 


6 Kurze Nachrichten 
deswegen, in Innge: er. lehe Das Sieenhumeret Älre«bie 
*3 a ni — uach babe. 
ſein ohue ung bey. dem wirklich fehr Sonderbaren bie 
fer Vorfielimgsgre onfsuhakten, feheint ung gerade das Ge⸗ 
gentheil aus.dem Arte des Heyſchlafs auf Geiser der Fran 
zu folgen; uͤberhaupt aber in. fidy. die Erwerbmittel, wo⸗ 
durch Rechte auf Sachen erlanat werden, nicht auf Peifoneg 
anwenden; weil es anmoͤglich iſt, Eigenthum über Perſonen 
Haben, und hätte man von einem Schriftſteller, den die Hehe 
“ve der Menfehbeie verteidigen: teil, woͤhl etwas mehr. 
—8 anf die Wuͤrde der menfhlichen. atut erioarten 
mögen. * 
wWem indeſſen die Rinder, wie Sr. ©. teil; feföft daß 
Bigenkhün des Vaters find, To koͤnnen fie auch urimödtich 
fogleich duech die Geburt ein Miteigenthumsrecht ruͤber · alle 
Buter igear Aeltern erlangen, wie dies Hr. &.'$. 243. aus⸗ 
druͤcklich zum Beundſatze macht, und darauf weiterhik daß 
Erbrecht der Kinder und die Verbindlichkeit der Aeltern fie 
zu ernaͤhren zu gruͤnden ſucht· Denn wenn Andh dieſe alles 
ihr Saenthumsrecht nur zum Vortheile ihrer ganzen Derfon 
. dichkeit, wie He, S ſich ausdruͤckt hätten; fo, gehören "dog 
die Kinder nicht als Theile dazu, amd konnen hoͤchſteus au 
| als Produste und Folgen derfelben betrachtet werden; über 
" Haupt aber. fann- niemand. Eigenthum haben, der FR 
EKigenthume eines andern ift.. 
$. 233. glaubt Hr. S daß die Vielweiberey der Ordnung 
der Natur hichr-alfein nicht zuwider, fondern voſlkymmen ger 
mög fey; und zwar das erſtere Daher, daß ein Mann mit 
mehrern Welbern den Zweck des Geſchlechtstriebes bewirken 
Lonne; das letztere aber deswegen, daß nach allen Demer 
tungen die Baht der zum Beyſchlaf tuchtigen Weiber die Zahl 
Ver dazu geſchickten Männer beträchtlich uͤberſteige, wie er ſich 
deshalb auf Suͤßmlch und Buͤſching bezieht; da er das, 
was der juͤngere Sr. Forſter über die — seht Hat, 


sicht De ſchein. 

x grfte laßt ſich ade nicht feygnen, allein es iſt and 
gm ſo anılengbar , daß Ein. Mann mit Einem Meibe meht 
Kinder als Em Mann mit mehrern zeugen Einne, Des Letzte 
aber gruͤndet ſich nur auf Mißverſtand der angeſuͤhrten Schrift⸗ 

ein denn: fo- hat, wem wir ums recht erinnern, Dax 
aͤſching ſelbſt bemerkt, daß jener. Urberſchuß des weibſi⸗ 
Geſchlechts ucter andern dazu dont, * Kin, Mana 


von ‚er Warraniccn m 


"u nach mehrere Weiber und ſogar wehrerr Jangfrauem 
nach einander heyrathen koͤntje. — 
Ueherdeni ſcheint es uns mit der Verechnung dieſes Ueber⸗ 
ſchuſſe⸗ noch nicht ſo voͤllig richtig zu ſeyn. Wir nehmen 
maͤmlich insgemein eine: gewiffe Zahl: von Jahren zufammen, - 
ghne zu bedenken, vb die Natur nicht bey der Fortpflanzung 
‚de Menſchengeſchlechts gewiſſe Abheikte und Perioden 
beobarhte „ und ohne alſo wiſſen zu fügnen;,-twie viel von dem | 
Ueberſchuſſe des einen ‚oder des, andern’ Gefchlechtes zu: der ,- 
vorhergehenden oder folgenden Vermehrungsperivde gehöre, 
em ‚Ordnung und Gefene, wir nach gar nicht zu kennen 
cheinen. 
Was Hr. S über die.älteriähe. Weſellſchaft lehret, berw 
het meiſtentheils auf dem vorhin gerügten falſchen Grundſatz 
vom Eigenthumsrechte der Aeltern über die Kinder; und hat 
auch darum nicht gerathen nnen, daß er die verſchiedenen 
Verhaͤltniſſe, worin die Aeltern zu den Kindern als Zenger, 
Ergieber. und Haucherren fichen, gehörigumerfhieben bat. : . 
Aus der ‚Lehre, wor. der dienſtherrlichen Geſellſchaft hen — 
bon we nur erde (9. 252. nd: daß die Selave 
Matun veiderfpreche, weil · ein Meriſch nicht allen feiner | 
ſchenrechte beraubet werben, Emma; ein Grund. —— 
fall. verdient aber. auch den. Wunſh erregt, daß Ar. O. dar⸗ 
a in-dem Vorheigehenden neh: Reuͤckſicht genommen haben 


RR & 256. gegen bie Derichnung der ade der Ver⸗ 
wandtſchaft nach dem Romiſchen und Camoniſchen Rechte erin⸗ 
nert, ſcheint uns auf Mißverſtaͤndniſſen zu beruhen, und 
wir uoͤberbehen es um ſo meht, als der Austrag ihrer Ausein⸗ 
| —53 von feiner Bedeutung ſeyn duͤrfte. 
ee ehrſtuͤck vem Staate iſt Hrn. S. nody am fnebre- 
grrathen / und wuͤrde ihm noch Heffer gelungen feyn; wenn. 
der Srambbegtiff vom Staate erwas genauer beftinime;, die 
Grundgewalt vor der hoͤchſten Macht ımd dieſe wieder von 
der Oberherrſchaft gehoͤrig unterſchieden, auch der rechtliche, 
politiſche und bürgerliche Charakrter des Staatrkorpers vihk 
' mit einander vermengt worden wären. | 
Wenn daher Hr. S. 6. 251. den Zweck des Staates, 
in der vollkommenſten Verſicherung des ganzen Perfonal: 
und Regleigentbums eines jeden Bliedes, und zugleich 
des begluͤcken dſten Genuſſes deſſelben Ist, fo glauben 
wir u das Erſtere nur nothwendis de und zam Bein 


! 


’g t 


3 EN 7 
gens das Ketstene aber nr zur Srößerh Weit | 


ommenbeit, 
oder, welches gieich viel ift, mar zum entfernten Zwecke der 
"bürgerlichen. Gefellfhaft gehtre. Denn es ift udthwendig, 


X 


jede geſellſchaftliche Verbindung allemal nur anf den nächfien 
Zived einzuſchraͤnken, weil fie ſonſt ſchrankenlos merden muß 
und es daher nicht fehlen kann, den Zweck einet jeden Cefell- 
‚Schaft auf den Begriff ter Hückeligfeit —— wie 
dieß leider ſaſt Immer der Fall in der Staatslehre geweſen iſt, 
To wie Hr. &. durch den vorbemerkten Zuſatz, weun-er gleich 
den Ausdruck von Stüdfeligkeit nicht gebraucht, in em dies , 


ſen Schler Hat gerathen muͤſſen. 


Daher geht dann andy der 6, 263. angegebene Begriff 
von der natürlichen, offenbar mit der‘ volllommenfien 
Staatsenrichtung verwechfelten Staatseriummg zu weit, 
welches ſich befonders bey der gefeßgebenden Macht und dem 


Rechte des Staates uber Die Kirche zeigt; ’ indem Nr. S. S. 
"271, sen Geſetzgeber blos zum erſten 


Volkslehrer in feinem 
Btraate macht. und $..291. bey feinen fonft duldfamen Srunde- 


Msn dem Regenten das nad): feinem Ausdrucke 


Ned zafpricht, „die verſchiednen Rirchen in: feinen 
Staate durch weifen Unmerricht (deſſen Weisheit er alſd 
wohl allen zu beſtimmen haben müßte) dergeſtalt zu ver⸗ 
„einigen, daß ſie unrer-feiner hoͤchſten Zeitung nach 
„einerley Grund En di Die Hebungen der wahren 
„Religion anſtellen Unmoͤglich kann Hr. S. die ſchreck⸗ 


ichen Folgen dieſes ungeheuven Grundſatzes überdacht Habe, 


der gerades Weges zum politischen Pabſtthume führen mürde, 


das doch auf allen Sc unendlich Ihlimmer als das geiſtliche 
it, ſo fhlimm und unter druͤckend dieſes ac ſeyn mag 


wir es Sepraben, mb 


Bey die fen Bemerkangen laffen wi 
| Sehen nur noch Hinzu , daß dies Buch ber vorhergehenden Er⸗ 


ännerunpen wigeachtet manche gute Etellen habe, die zum 


weitern Nachdenken Gelegenheit geben, und e⸗ bet aller⸗ | 


| Dinge verdiene oeleſen m werden 


| 


Mohr Baltic... 00. 
— wilche dem 
— en 5 Zaue 
8 Sand ug‘ 
uf re ja 9 Fit " —— Br 


—5 J 
Dis ek Sharon if fee mi, Anem fi dm * - 
derung, ſo im Wiitonns hult betciffe, —— x 
u darig.. . Graf. Juippmich,asn Sünftanbarg, ‚der ger 
b afttzche Stammvatee des.nag-ihm in o :Hayptlinien 
Nlembera und ‚Yeiligenbetg getyeilsen Haufe, Far⸗ 
‚ Renberg: war dar ‚alleinige, Beligen aller ünmahgen Bürftene 
en bey feinem ° ° * 
ode usgg, ren Söhne, Eheilloff,..Weinrich und Joa⸗ 
Ein, Der exfte farb’ nad Am, kelbigen Jahre, “und” fein 
Fr Ki Nbert ward der Dtanmvater.der Blombergiichen 
in —8 ia den Sohn, des gedachten Friedrichs, 
Hatte —— ni; oh * kantge Tochter 
it Nein Anna Maria,‘ ie Soma 1b eine beftiniimfe Brauf . 
des Refchs ——a — en, — ** 
Waldvburg von Feiedberg Sch 
Aus der vaterl hen 
Braut Dat, i⸗ 
raſat ne v un dio 
Berka Be, ‚und, Al eh 
Vach Anzeige der Lehupeie ’ gering! jannlebı 
das tebteite Ligenibam —* ee Bein‘ = 
der, Joadzim nnd Bruders Sl 
den Grafen Yeinrich,,fih mit 
eingulaffen, die endikh im Se Kt 
‚gum: Machthei ſeiner Tochter und fie war die erfie , die 
mals in die ſem Hauſe gemacht iſt. Im ſelbigen ——* 
Tpahe die Berlodung finde Tochter mit Fa Fee 
hetten Chriſtoff, und dee Foruiüiäpe" 
Sem Bruder Ioacbim y As dem Neffen et ie 
Nbwieben iſt enthält unger_ı9oo& A. baat Seid, de Atisk - 
a ee 
EL 13 















Die Satnichung Hlieb ihrem Water fo kan 
6 er ans dem jährlichen Ext ai 
Nr de 


- P2 x ‘ 
N „8 . . RB 
0 ‚Mut : 
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%, und deittens die ganze Erbfchaft des mutterſichen "ACH 
yens'ı. auberdem haste ihe Water verſchiedene tiein⸗ 

ter nach und nach gefauft, die er ihr ebenfalls geſchenkt hats 
Hr wovon er Überall die Nutznießung ſich vorbehalten 

alte. 2 -, on 

Ben der 1576 gemachten fBrbeinigung hätte man dem 
Grafen Heinrich nur den geringen Vorheilzugeftanden, Daß 
se ale Aeiteſter des Hauſes die Reichslehne in * aller Na⸗ 
mmen.empfangen, wid er die Landeminlgefälle won dem geſamm⸗ 
ten Zürfenbergifägen Lehnhofd allein genießen, auch. die Vet⸗ 


4 


leihungen allein verrichten ſolle, damit er feine Tochter: mit - 


lichen: ..heimgefallenen Lehen verforgen koͤnne. Auch für 
feine Tochter und Braut. war einiges zum Bortheil befons 
dere, daß fie nicht cher Vetzicht thun ſolle, als wenn ihr das 


ben der Sache viel Gewicht ... 
"> Bohald fein Bruder Joachim und Neffe Alert bie 
Baiferlich Betätigung über ben, Erbverein 1576 erhalten, 
fießen le ſich auf. dern Todesfall K. Maxrimiliaus mit dem 
teichategnen Heleihen, und entriffen- fagleich ihrem Bruder 
_ Beineich die Sürftenbergifchen Lebushofnugungen und Laude⸗ 
mialgefaͤlle, und zogen die heimgefallenen Wallſteiniſchen Lehne 
fir ſich m, alles-fhnurftrafs gegen die. Verein. Graf⸗Hein⸗ 


. 


. 
. 


gich erfkänte alfo durch ein Feyerlich Inſtrument vom:Apel 


3976, Baß- er nunmehr an die Erbverein nicht — 
‚der andere Theit ſolchen nicht erfuͤllet, und machte feine, 
"ger von der Verbindlichfeit Verzicht zu thun frey, und ers 

Narte fie zu feiner Exhtochter aller feiner väterlichen Allodiak⸗ 


. 


⸗ 


VDegyracheguch sc. gänzlich dedahlt fep.” Dieſe 3 Uinfiände gee 
| Re 72 


md Runfelgüter, wie fie es vor.der Erbverein wat, weiges | 


WE sd noch mal feyerlich wiederholet hat —V 
Wittlerweil ſtarb die Gemalin des Srafen Seimeiche, 
tine geb. Graͤſin von Solms im Sahr 1593, mit Hintexle 


füng eines, feverlichen Teſtaments, worin fie Ihre Toher 


a Maria, die oftgedachte Gemalin des Freyherrn Chri 
off. von, Truchſetz Waldburg zur Univerſalerbin einge: 
- feßt,, doch dab ihr Gemal der Gr — bie Nutzueeſ⸗ 
" fung. bey feinem Leben haben folltg, wovon jedoch zwey Mühe 
Jen x... .zu Donau » Efchingen ausgenommen, ſe ſie gleich 
in BVeſitz genommen haben 9.16. N, 


4 22 
> oe B 
. 2:4 wi v Ad * 


nn . ar. 
. Fan 
on . e , „u- . 
a a 5 .., End⸗ 
’ 
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‚von ber iehiifetaiehe. Tr 
2er Nineßi, auch ——— Bein 159g 
Emden Alıfıze Anm Rruntgeie 
fein Bruder und Mi fo Tu aenbent —E 
vun allein bey il a durfte, ihr. Getyal aber ihn gar 
srechen mochte, Aber ohne virinial den: gd abzuwarien ß 
;fid) biefe (han in DBefig der —A — J 
ande ae und. die Unterthanen in Pf \ 
Ektilie, een ſo ve —— En, 





Dat E / 
— u 


Bieh u a. fi: bemächpiget et hatten 5. 20 


Det Freyherr und feine Oemalin pi teftirten Wwat ge⸗ 
gen’ alle „die wiberrechtlichen Satan, und hielten unten 
dem $ten October um emne kaiſerl. €: om ati, die Aloe 
an helm — Lehen uf ſeyariten ;. Allein fönopt bien 

ſonſt hatten die Grafen ie fer‘ durch verfhiedeng, = 
B enter, indem fie" norgeneben,. dag . 
Erb ———— der Erfolge ausfchliche, und 
—— hintertaſffen, ſo fie produ⸗ 
rw Der täiferks Hof erkannte am: 6. Növeriger 
—— —— und —— tebft: einemg 
Ja‘ fuinnariflime‘ fie” —— 












© ah nahm Im Monat Inline: 1397 die Keiſetl Fom 
in ul Tabingen ihren Anfang 3% "angebliche Te 
‚ment ward bier vorgeleat,, "To vom’ 20 Sept. 1596 dacitiet, 
und. yo-2 Zeugen uneerfchrieben. war. Wenn mon bier iR - 
Beſc beit. feiner Krauthelt, und daß er in dem Kloſte 
von feinem Bruder und Neffen fo ‚isunt Bender wor — 
Feine Tochter nicht einmal allein mir ihm dhrfte, wer J 
man dieſes Alles zuſammen nimmt/ ſo iſt Teiche zu = 
auf welche Art der Erblaſſer zu diefem Teſtament Sa iſt 
(72 — dag: did. — 8 


e jedeth ſeer einer Tochter und 
— ** aber 
— 5* —— 


—— 





GBGber erlittene Spolien x. , Aber 1764 










Sabre Aumpeben de rmlu _ 
, und um ZIERof von Ahr 
ee Fon Beratern en bi son Fürftenberg ein 
qmeria mit eines völligen Liquidation ——— 
feier Serug bemalt 





— — — 17,679 
— — 1,378,199 31. 


Bote arm — — — 


il 
#8 





* * * ae (een. x: * 
j 0,000 ‚anftart ba man ihnen; 20 150 

. gebsten-Gatte. "Endlich fen ie Slägere wohl, wi ke 
von den Fürftenbergern nur g kamen bey 
dem Reichshofrathe 1763 ee einer 55 * Fin | 





ugufl von Friebberg Scheer, und 
She am, m mit welchen bie ganze: Ei —2* und alſo 
„We Guͤter und Forderungen an · die Grafen von Klin 
. 308, Wolfeit- und —— ber andern Linde ſielen, w⸗ 
Fe Berfolgung des Proceſſes ſich bis jcho verzogen hat 
59. 9. 


Dies er Bean Dr Ende it aan FL m unbe” 


—* Deduktio Liit. B 
a in ı rs die en neh —— ‚der! 


orderungen eugefühtt, vorgelegten 
eine Ken | von ImbR. ergeben. Zee Tu find —* Sex C. 
och etliche Rechts gruͤnde oͤber die Forderungen, anch 


deren Liquidatlon vorgelegt, Aral *5* find. - Er 
Eine. Mühle ya Donas: Afdhin dar münserlichen 
Erelafienfheft ertrug —— 8 — * 
der Vater Graf Heinrich feiner Tachter für den Be 

aus Acten erweislich ij, nach Diefem VErtrag genoß 

berg von felbiger in 187 Jahren 18,800 Malter, jebes zu 
JB. thut 94,000 Hi. * 896 iſt · von bem jährlichen Sr⸗ 
Kuga, Jess. hr m Mepital angebtst, betragen un 





vvoo hen Motteegelahrbeit. 85 
inſen — 405 4200 BL. Das gange muͤtterl Bermoͤgen 


auch einem ige Anfchlage beträgt 40,000 FI. ohne das 
 Sauptgurh ſelbſt, dies —*8 allein nur eine Reſtitutions⸗ 


1) 


Amme: * 2,133,776 51. ausnuachen. Wenn nun hierzu. 


Die zwey vaͤterlichen Mühlen, das Hoſguth zu Saubere: 

Kafen, die vaͤterliche Mobiliarnerlaffenfhaft ıc. ein blos. ſpo⸗ 
Hinter. — Such Hinzu berechnet wuͤrde, welche ent⸗ 
—— Summe waͤrde aledann nicht von en raus⸗ 
ommen. 


Der Verfaffet blefes kurzen Begriffs, ſo vermuthlich 
die erſte Schrift bey dem neuerlich reaſſumirten Proceß if, 
bat die Speciem fati zwar kurz, aber fehr deutlich und uͤber⸗ 
— aufgeſetzet, wenn dabey die Dokumente und Beweis⸗ 
waͤren, ſo ſcheint ſie uns wegen ihrer Kuͤ 
—* * uͤberzengender geſchrieben zu ſeyn, wie 
‚nachher herauegekommenẽe — ausfuͤhrliche Vorlegung der 
hoͤchſtw en Anſpruͤche und Sorderungen zc. Die. in 
—* den Jahre —* gedruckt iſt. Hier iſt alles weitläufge 
% A aber, unferee Meynung nach, zu weitſchwe 
ns. —* in dieſer uͤberſieht man alles gleich, und durch d 
Erzählung wird man am erſten von der Gerechtigkeit 
| der ae berzeugt. In der ausfhbelichen —* ng 
x. bar man 85 Seiten zu der Specie ai gebraucht 


nit erhebliches mehr darin gefagt, als was in dem kursen 


Begriff ze. auf 21 Seiten gefagt ift. Im zweyten Theile 
Der ausfhbrlichen Vorlegung x. find die Säge, morauf 
Di Beäflichen Truchfeffifchen Forderungen fi gründen, 

fi, und : darunter manche Beweiſe fehr gut ausge⸗ 
ee ‚wie; B. das Erbſolgsrecht der Exrhtöchter In Erman⸗ 
Elung des maͤnnlichen Srammus ‚vor den Aanatenj welch 
‘bier: ſeht gruͤndlich bey vielen andern graͤflichen Familien dies 
fer Gegend z. B. den Grafen von Pappenbeitn S. 120, 


| hen der Graſen van. Montfort, S. 124, von Hoben⸗ 


ohe, Kimburg ıc. bewieſen, und auch ſouſt bekannten 
—2 iſt, Auch andere Säge find gruͤndlich erörtert, und 
* 303 Hrn Berfi rechtliche Keuntniſſe. Nur hätten wir 
| et, daß wanche überflügige Beweiſe, wie die von 
‚bet Erbfolge der Tochter aid. dem Tasito de moribus Geras, 

a6 den Saliſchen Geſetzen, aus den Geſetzen Dex We 
gother; Ripuazisr'ıc: weggeblieben twären, bie ſo 
—— — di⸗e —* bemerkten Seife won dit 
Fe ange⸗ 


— 


D 


. f 
vl 


| Dei s glai⸗ iR er gleich Anfangs PR man der Facglt 


Br Kurze Rachel: 
“angeführten Igraͤflichen tamilten in Alſter ee: Erbahrer 
waren alleln ſchon hinreichend, wieder. Ar, Verf. auch * 
"©: 1104 in Dder Vvrta 45. anerkannt hat. Das —2 
ein gelehrter Plunder, und die Helen Cidatienen: 
nungender echtsgelehrten, wie u bh ua 
nichts" Died, iſt der Meynung, je kuͤrzer icher 


Dedudtien grſaßt wetden kann, je eher Ric Re; Mine Augen, 
und übergeugt j: die Weitlaͤuſtigkeit 1.0 Zee 


‚”  ‚Sterauf hat man Särftenbergifcher Seits 2 401,77 
giehg Nefponfa-in der Sa bekannt ‚gemacht ,. und bey 


1 










baifeonnent zu Ulm diſihmren laſſen, Dir. ge urn | 


se Typuchſeſſiſche Sdhriftſtelier hat daran 1785 aberma 
‚einer weitlauftigen Deduktion yiinger. dem Titel: Prbfäug 
der unpartheliſchen Vorlegyng der Jorderungen, w 
‚des das Reichagräfliche + aus Eruchfes gn 17: ur 
nee mächrzc" Sol: 1. Bonian 3, Eich 
en, „geantwortet, Fr gefucht,, bie Bike ðer F 
at in if Rlpoſi⸗ rhit Nacdrud zu —— J Defokte 
tmir,cfe 


diät au ftide, ‚und nicht wollffändige Akten nordeleit das 


Wir. —* ung auf die einzelnen Säbe iderfeitiger. 


— und auf deren Beürtheilung nicht einlafien;, tbeif 
‚28 der Ralım nicht verſtattet, und; auch die darge taifchen 
- Deductigneh' in extenfo nicht vor ung. liegeit. .®o, ‚viel aber 


„sehen wir wohl, daß bet Truchſeſſiſche Schrif Be 
ches | 


mehreſtern Puneten Recht bat, und felöt die Gerech 
‚Sache für die Truchſeſſiſchen For derungen ſtreitet. Die Finde 
gerechnung. über, weil fie ins unendliche seht, moͤchte bag 
‚wohl. einer ſtarken Milderung fähig -feyn, wozu man 
Truchſeſſiſcher Seite auch wohl genelgt finden jafſen wͤr⸗ 


ER en der Oegenchei billige vihige zum Vergleich 
ni iſt der Berfaftet bier Präfungsi dere J 


ſelbige, fo die ausftihrliche Vorlegung sc. geſchrieben halt 


- Man ſieht es an dem weituangen Iforschl; ande 


inftelten Schreibart. Dieſe iſt zuweilen· uͤbertrleben. 
B. leſen wir in dieſer Prüfung 30. S. XIL in der Vor⸗ 
‚erinnerung — .. An der Stiene dieſer unpartbelifchen Wort? 
legung zeichnes ſich demnach ſchon der altäbererbte Fuͤrſten⸗ 
86 Kunſtgriff aus, womit das fuͤrſtliche Haus Werd 
Abſche geromnun, mit Ver feine Otts bemiet nr —*— 
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1 vu 


—* [7 2. 
he Akodlal: und — ——— a bie 


«unzegelmäßtäe- und rechtswibrigſte Art abzul 
te der im December 1285 * —* 


With Denmsartunn, Smfbie Sörftenbtzgifihe Berich 
Sesllem in “Der .1a84 im, Birnd ‘erfchies. - 


een, N Teuchfeffigchen ausfaͤbrlichen Vo 
a ac Men win gleichfalls⸗ Miu auch ber Fuͤrſtenbergiſche 


| rijtſteller ſo fonderbare Aucoruͤcke gebracht: Hat; indern 
* Kr dehnen‘ Hr Abſchnitt rubricirt hat Beſchnarchung 


der Truchfeſſiſe ausführlichen Vorieung ſowohlin ihre 
ro als. dern Vortrage welches ein ſolcher Miſchma 


— fell, daß man. nur mit. "bar aͤußerſten Mühe em 
vg 


m ** — (8 (heine alte, — 32 
—— — Si rn üben. 





Br &, — Starps —— den den n Ednkiim 
dyen, nebft einer Ueberfegung des Ketefaers und 


Slewogtg von hin chwaͤmmchen mit suöshigen 


Anmerkungen begleitet. Jena, ben Cunos Er⸗ 
ben, 1784. * 0 ie In 8. ·vhne bie Io 


rede. J 


Dee —* en mit: wahrer: gFernde m bie PR 


 .deuli aller; was die praftifchen Aerzte über die Schradiumehen 


niachſchlagen ober: satbfengen tennteh, waren einzelne Kapitel 
in den Schriften von Kinderkrankheiten, und was ſie vBoſ⸗ 
mann und Swieten daruͤber lehrten. ZAetelser war :eine 
Bisliothekeuſettenheit, und Slevogts Diſpuͤte war weniger 
befannt, und gewiß eben · ſo ſelten. Dieſe Schrift. fuͤle bie 
Zee’ I den vractiſchen Buͤcherſammlungen einigermoaßen 
ers ; fie enthält 7). eine Berdeutſchung der zwar bekannten 

2 aber # ne F des Tandem: von. en 
j | ijchen 


J 


in dle Saf Hein⸗ 


zwerdung der andern liquideſten Forderungen, auf 


1 


Sn 


= Kine Mathe 
Sifchen Biker mit Nemen dmftike, Het: erden 


Seuche, uud amt Ammerkunnes.bes Derausgeberb.: 2) Eine 





som Ken. Se, felbit. auszugsiweile werbaurfihee — 
des ſel. Prof. Yobhane — Savas: ‚ deaphthiscier 
mas ı706, Die der Gr. St. auch. mit Aurmer 
begleitet hat. Die Slenogefdre: Ctreitfihrife: Mn wirklich a⸗ 
tereffant, und- fie verdient. der Ketelaeriſchon A 
senigftens an die Geite geſeht zu. werben; in dich. 5 
ste eigene Abhandlung des An. Starke, die er nur al - 
Machlefe.aus Iwieten und audern Schriſtſtellern ‚und aus 
Kine eigenen Erfahrung t und —*2* haben voll. 
Reo. vimmt — —8 ier dem mediciniſchen 


Raalt na gegeben, mit Dauk au; —A 


des. ‚Herausgeber und Verfaffer alles, woburch st er die 
arſten ‚Abhandlungen ergänzen. oder berichtigen wollte, 

in die Anmerkungen unb- in die eigene. Abbankkung- —*— 
und vortheilt, ſondern zuſammen als ein Ganzes aufgeſtellt 
haͤtte; Unordnungen, Verwirrungen, Wiederholungen, muͤh⸗ 
ſames Nachblaͤttern waͤren fo vermieden ‚worden, unb das 


mehr Licht und 
XESchrift jetzt if, wird ihre Brauchbarfeit durch das brouillon⸗ 
mäßige fehr erfi wird gewiß anch vermindert. Auge 
ug aus bieſer Schri fe Kühberiest und bier nicht an ihrem 
fach rechten Orte, Jeder Bean muß fe an Icien ı und de 


. ..d f En er 
Marens Sn — Beieſe an Aerzte, Zweyte 
—— — Berlin, 1784: bey Voß und 
Soehn, auf 298 Seiten in go 


Der erfte Brief diefer aten Sammlung (die erfte R {m 


gs ſeloſt zu ſuchen ſey, die fu. ber r mntenbitnipi nn 


35 B. ı St. diefer Bibliothek angezeigt): JR am Herrn· van 


Guarin uůberſchrieben, und enthält‘: ı) Von: dem Say» 
dillſaamen. Der Verf. heilte durch ihn ein beſtuaͤndiges Mi⸗ 


derkaͤuen ben einen Purſchen von ı 5 Jahren, das von Spuhle 
:würmern entfland. Gelegentlich erklärt der Verf. bie par 


Maltiſche und antiperiftaltiiche Bewegung des Magens aus der 


Structur dar. zunden und länglichten Magenfaſern, und be⸗ 
weiſt, vorzüglich gegen Swieten, daß ber Grund bes Er⸗ 


brechens in der —— Zuſammenziehung des Ma⸗ 
Tode. 


on 





F 


, 


von dir Byingeiahtgelt. ” 
Bie langlichten und ver Querfaſern Tioge, und dag 
die conwulftwifche Bewegung, worin das Zwergfell und:Die 
Bauchmufteln. — nen en erkihienen, blos Folgen dee 
WBerbegung des Magens find. Im vorliegen⸗ 
sen Fall des Widetkäuens ſchien ihm die Urſache · ein Reij 
von Würmern am Pfoͤrtner oder in der Gegend‘ deſſelben 
genen In ⏑ ——— Fafern des Magens 
Big ein: ftärkeres zufammengiehendes Vormoͤgen 
serlangt haben, als ‘bie laͤnglichten, doch nicht in ben Grabe, 
— eine gaͤnzliche Zuſammenziehung des’ Magens und ein 
VErbvechen darauf erfolgen Fonne, fondeen me fo, daßdie - 
ltiſche des Magens unterbros 
"ahen ** amd die Speiſen eine: Tendenz nad). derintgegents 
_ gelegten Rehrung erlangten. (Kine ſehr imtruetive Erfah 
"rang vom menſchlichen Wwerkaͤnen ſcheint dem Verf. wicht 
dekannt geworden zu fen: fie ſteht in Carls medteiniſchen 
—— XIX, ©, 110.) Mur noch vier Erſahrun⸗ 
en von derm Ruten des Sabadillſaamens gegen die Würmer s 
ar einen langgegliederten Bandwourm trieb ber: Verf. das 
mit —— fey Anes ver an be af de | 
unferer Kant, fo man mit Zuv t auf die 
MAbweſtetcheit der Wuͤrmer ſchlleßt, (der Bondwurm ausgk« 
nonmen) wern kauf dem Gebrauch deſſelben keine zum Vor⸗ 
"Rhein kommen. Der: Verf. will den DSabadillſaamen nicht 
Er ein Bift grhalten wiſſen/ und vedtheiblgt ihn gegen Die 





Tentin fen Erfähtungen,:und gegen Gilediſthyens u 


Bel. (Bee, der ſonſt ſo furchtſam eben wicht iſt, karm fd 
"Doch nicht von einer gewiſſen Abneigung gegen deſſen Ge⸗ 

Brauch loxreißen, er wirkt bisweilen zu gewaltſam,“ und 
ſcheint ſich fo in den Falten ves Magens anzuhaͤngen, daß 


FR mir bad bey beiten Se Ne fe ee nee ebredien ku . 


net Bange machen wuͤr Moo⸗ 
* Der Verf. Sense Ben en Dutch —— — 
An eingewurzelten ckigten Huſten, angeheniden Lungen⸗ 
rſuchten, und Im dem Huſten nach den Ma Doc) 
»fihekise er delle Gebrauch nur auf phtſſis 2emöptoim,. 
 Sehläretite und feorbutica ein: In der Harnruhr leiſtete es 
michts. Wirkſamer und huͤlfreicher erwies es ſich, nach ge⸗ 
diren Ausleerungen, bey ſehr vielen Rubrkranfen, wovon 
“der Verf. inf Fälle. anfuͤhrt. LAuch dem Rec. har es in 
der Ruhr herrliche Dienſte gealeiſtet, er verband es sge⸗ 
wein wit einem reiqugen Zuſatz von Tamarindenmart.) ger 


% 


sw en: 


Bet. heile. auch ein Hürtnictiges | Cinsrtanfeber bauch be 


. Bublimar.. Ai gallichten Quartanfiebern half Chinarinde 
wit Calo opel. 2% Von zwey ungebeilten: berperifchen 
Bas Pr Den zweyten Kranken beilte endlich der Ber⸗ 
| Kuhdaeter durch . zine «Seife und. ein:WBafkteaffen. 
| — Rom ebuanch des Terpentindis, den AÆanits und 
. eb Guaiaks im Shrt » ou Lendenweb.. Der Berf. if 
geneigt dem. Texrpepsinnl, seite Pezifiſche Kraft: zuzuſchreben, 
‚Die ſich lediglich auf das Huͤftweh erſtrecket, dern es hab blox 
Dieſes und. les die damit: verbimdenen and‘. Dehmetzen 
Bin —e* a deſſen —— nicht. /auch hat er 
ne auffallen irknagen hey deſſen Velrguch hemerkt. 
raͤfte des Akonits hat der Verf. in allen *— 
——— weit allgememer und.z hu rapie 
 sberibeyden andern Wättel,, Des Verf | ——— 








Im ·Gebrauch .des Akonits ewas vorſichtiger gemorden: 


Mt. re die, mehr .. höchſtens —— hatte —— - 
mal; und ywar in fehe-allmäpliger Steigerinig we.gchen. 5: 
‚mon der Harberroͤrh⸗ und der Sabina; Die Färberrd 


e Schien dem Verf. zwar eing Art von ſpecißſcher Wirkung 
* an —— — — 


auf. die Muttergeſaͤſſe zu äußern, aber der Grad 
ſambeit iſt nie fo groß, daß dadurch bey zu lange auobleiben⸗ 
we oder bey unterdr dten Monatezeit aus ‚Yinlänglichen, Ur⸗ 
etwas auszuziehen waͤre, in welchen Foͤllen der Bew 
| 5 ihr. die Sapina weit vorzieht. Doch ng fie bey 
j -Merfanen, wo die Menasegeit unterbrochen, ‚ober in gerin⸗ 
iger: Wenge abgeht, und wo die Lochien nice gehöng fließen, 
) Don einigen Ylervenktrankheiten. Die: ah⸗ 
rungen, ſo· der Verf, anfuͤhrt, „find fuͤr die Therapie nicht 
ſehr inſtructiv, man weiß nicht, welches aus dem Schwall 


won gegebenen Mitteln. eigentlth:gehoffen „ick es gleich dee 


„Verf zu willen glaubt; das Mittel, worauf, ber Zeit nach, 


de: fe erfolgte, iſt richt allemal das Mittel, des wirklich | 


Half, Mon Harnrubren, zwey Bälle Hefen rödtlich.ab; un 


„einer ward durch den Gebtauch des fpanifchen Fliegewulders 


geheilt. Der 3weyte Brtef an Herrn Aeibarze Zim⸗ 
‚neeniann {of des Verf. Hypotheſe von der Wirkungtart der 


7 


— 


Vierven rechtfertigen, bie er in ſeinem Grredriſſe alles ‘ 


„medicinifchen Wiſſenſchaften gleichſam wie als Idee hin⸗ 


Sur Ka a ee biefer. Seditfergung gebirt J 


weh: Ranm als 


* — 
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en nee — —* urn sh 
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ſcheer „ig: —— ct 
[in em Be u gegen im —E Era werte gen, gnd 
in hohen Schuß gegen bie 25 ſte neh⸗ 
um. en. im ie wie ein VBoorsfnerht auf ve Herz 





@e, netinc hen en), Bnbiien. Renegaten, Ver \ , \ 


febworne, —— Sponen ꝛc verlange als Praͤli⸗ 
juiaarattitet/ weunn er mit den Nerzeen Frieden (hliehen fl 
daß der Generaldirector der Chifurgie nie ein Arzt ſehn fellz - 
daß tin Arzt ie den geringjten Einfluß in Die Beſezungen 
en dee iriiegi Bedienungen baben foll; dag Fein Arze’eim 
Ari Asch das ſonſt ven Wundaͤrzten gehdere, und 
(dont Bamdarze befolber wird; dapjedek ‚inter - 
FH 56 Dediuung hat auch dabey ein Atzt wird‘ 
6 der BJ IE Bedlenung nicht behalten Find 
nen en nie fol ein Bundarzt einem Arge untergeordnet wer⸗ 
den, und die Aemter/ welche die Wundärzte in den neuern 
Zeiten· gen Borthoil der Aerzt⸗ Verloren haben,‘ ſollen arm 
wieder Nget autat · werden Wirklich der Mann-fordere ſhon 
als Dede; das er noch lange nit ft! Unſere großen 
Wundaͤt zer verdirnen und“ gemeßen in der That alle die Ehe 
venbezenguugrn fd don Einfluß aufidie medieinifche Staats ⸗ 
wirthſchafr fo DIE-Aerzteigeniehen,- Hätte die Wundat ney⸗ 
kunſt die St⸗ erſtiegen/ worauf ſie jeßt ftebt , wenn fie’ 
Heitunſi unterftügt und beveichert Hätte? Wirklich 
S AR andantsatwie jegt die Wundarzee yon dee Atznepe 
San; umd.dei Herjten Meshen;. tue d ein Arit det 
* 4 A ee Det Eallijen‘. be : 
ur. dag: e geaeh eihandet' abe 
ai bie Martinianer würden dam ſhweigen Iſt 
eu als die Atzneykanſt, ſo ziebt chtdles ein. 
genen if. hiahegen Di a ge 
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Yehrbähere, ser Minbendit —*& 
Gen die meiſten nicht angeführe vermuthlich neil ‚fie fuͤr din 
Einkünſee inos Prattidets yn thener folk, | Ed verzethich 
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von der Arzeygelahrhett. 9 


Vbey dieſen Ugbungen anſaͤhrt und leitet, ind neunt Ihre Dias 
men mit dem Lobe, wie es ihm jeder einzeln zu verdiene ' 
ſcheint. Die Tabelley ‚find in 16 Kolumnen getheilt, und 
zeigen den Monat, den Mirteliand des Barometers, There ” 
Mometers, Windes und Wetters für jeden Monde, die 
Krankheiten, ihre Urfachen, ihre Hauptzufaͤlle, die wirkſam⸗ 
fen Mittel, Lrichenoffumuigen, die Anzahl der Kranken, der 
Geneſenen, im Geneſen, Gecorbenen, das. Sefchlecht, und 
“ endlich dag Alter. Die-Angabe der Urfachen, Hanptzufälle 
= ind der- Heilmittel in diefen Tabellen fit Hie und da etwas dun⸗ 
kel oder unverſtaͤndlich. Rex. will doch einiges merkwuͤrdiges 
aus dieſen Tabellen ausziehen, um auf das: reifliche. Verdienft 
bes, Verf. und die Nusbarkeit diefes Inſtituts für die Kunfk 
überhaupt gleichſam nur. hinzuwijuken. Gegen einen Leber⸗ 
krampf, der. fh durch Trennen und nagenden Schmerz 
in der Herzgegend mit einer. harten Stelle auszeichnete, 
brauchte der Verf. mit Nutzen Schaafgarbenextrakt in Rau⸗ 
renwaſſer und fluͤchtigem Hirſchhorugeiſt. Gewoͤhnliche aber 
bögartige Metaſtaſen eines Scharlachfiebers nach den Haru⸗ 
toertzengen mir Anfchwellen und Blutharnen, behandelte der 
Verf, mit Holunder, Wachholderſaft und vitriolifircem Wein⸗ 
fein. Wegen die Kraͤtze braucht den Verf. Lauge von Wade. - 
holderaſche nebſt Laxanzen. Gegen ein beftiges Köpfweh, 
Hon einem Nofenbluten, das aeftopft werden mußte, ‚wurde . 
ein Abſud der Arnika, des Fenchels und der Altheewurzel mit 
Weinſteinſalz gegeben; gegen Hemerelogie Half ein Blatt 
von Nachtſchatten auf die Stirne gelegt, etwas; Wurmmit⸗ 
tel halfen vollig; gegen haͤmorrhoidaliſches Blutharnen gab 
der Bert. Rampfer, Schwefelblüthen, Salpeter und dabey . 
Dämpfe von Bilſenkraut in Efjig gefoche an die Geburtscheim 
le. Bey fehr gefährlichen Blartern wirken Weidenrinden; 
. Deevct ſehr gie. Bey eingefchlagenem Scheitelbein halfen 
alte Umfchlage, und flatt des Elevatoriums, Echrönffopfe, _ 
Das kliniſche Inſtitut hat binnen Sahresfiik 295 Kranke 
beforgt „. wovon auf 35 geftorben find, die Arzneyen betrus 
gen 42 Rthlr. eo Ggr., and die Summe aller Ausgaben 
x Nehle. s Sr. Wahrlich ein Inſtitut, das feinem Stifter 
bre, und der Akademie Nuben bringt. Jena litte Mans 
gel am kliniſchen Unterricht, und litt ihn vielleicht noch, 
wenn Starke nicht Edelmuth und TIhätigkeit genng ger 
Babe hätte, ‚diefem Beduͤrfniſſe abzuhelſen. Der Herzos 
ohne ihm jeßt diefe edle Thaͤtigkeit durch jein Zutrauen. 
DB RXL2.LSH & er 
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99 ine Nachrichten 
‚et hat den verdieuſtvollen Mars zu feinen Leiharzt er 


samt, W 


I - 


‚Ze .° 


D. gehann Ludwig Pebrecht Loͤſeke Materla mer 


dica, oder Abhandlung von den auserleſenen Ar 
neymitteln nad) derfelben Urſprung, Guͤte, Bes 
flamdtheifen, Maafe und Art zu wirken — nebſt 


Vorſchriften, wie ‚Diefelben aus ber Apochefe zu 


vergrönen finds . Fünfte Auflage, durchgängig 


verbeſſert, und mit den neuern Entdeckungen bes. 


reichert von D. Johann Friedrich Gmelin. Mit 
Koͤntgl. Preuß. und Churfuͤrſtl. Brandenburgiſch. 


alledgnaͤdigſter Freyheit. Berlin und Stettin, 


bey Nicdlai, 3785. in 8. 567 Seiten. 


Dicke finifte Auflage giebt allerdinge dem Originale einen 


entſcheibenden Werth — allein einen weit groͤßern hat daſſel⸗ 


de durch die Bemühungen und Bereichernngen des Herrn - 
Profß. Gmelin erhalten, obgleich der vortrefflihe Mann in 
Der Vorrede zu dieſer fünften ſehr beſcheiden fagt: „Die Faß⸗ 

lichteit des Vortrags ( vom feel. Löfefe), die Auswahl der 
befchriebenen Arzneymittel, die Treue der Befchreibungen 


. ſelbſt, die ganze Einrichtung, der reiche Schalt an eigenen 
wichtigen Bemerkungen, fo wie an gründlichen Urtheilen 


ber die Beobachtungen anderer, bat ihm: einen fo bleibenden 


—R 


Bepypfall ſeiner Leſer verſichert, daß ſich der Verleger, um 


dieſem Genuͤge u leiſten, noch nach dreyßig Jahren gend: 


thigt fieber, eine neue zu veranftalten.“ Hr. Prof ©, 
hat viele Dinge, welche auch die eicberigen Herausgebet die⸗ 
8 


ſes Buchs noch hatten ſtehen laſſen, als z. B. Mondmilch; 
Diamant, Agley, Frauenhaar, Amiant, Spießglasblumen, 
Spießglasklyſſus, Spießglaskoͤnig, Spießglasſafran, Spießs 


lasſchwefel von der erſten Fuͤllung, Knallgold, Beinbruch, 


Erde von Malta, und andere Bolus und Siegelerden, Och⸗ 
ſenzunge, Karnkol, Koneßirinde, Die Knochen aus dem Hirſch⸗ 
herze, Bergkryſtall, gegrabenes Einhorw,) Manakiſtein, 

VFlachsſeide, Mannðtreu, Feigbohne, Bezoarſtein, Goaſtein, 


Blatſtein, Gtiesholz, Steinmark, Regenwuͤrmer, Rubin, 


> &apı 
% , | . 
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% 
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SDapphir, Koralteuſatʒ: Smaragt, Dopar⸗EClendehorn und 
.. Kleabsfhanen ‚echtskiefen, Schweinsss unð Miipferdzahne 
* Elfenbein, Nashesn iRtehsangen, Judenkitſchen, Parelra⸗ 
brava, Ginſeng; zwar genannt, aber ſich nicht getrauet, 
ER ER eichen. Recknſent warde · ſich/ lejuen. Nugenblig 

—2 ‚ solch? guszuſtreichen, und zwar noch mehrere, 
wits dieſe auszuſtreichen Dein went, din Gmelin! und 
Marray, weiche vermoge ihres Amts ein Necht bazu-has 

ei, die Arzueymateellehre von unnützen,uckraͤftigen, 
vun ſolchen Winsen,“ avelche der. Aberglaube dahinein 

Bepflanzt Hat, zu Jaubern, und auszuftreichen, nicht un⸗ 
ternehmen ; wer foll es’ dhnir thun? — und bevor dergleichen 
Maͤnner hierinnen feine Reformation vornehmen, bevor wird 
deriuile: Ewigkeit es’ nicht dahin Ferntigieh,’ daß das Wahre 
som Falſchen geſchieden werde, daß Coma: cervi ſine igne, 
mater perlarum, Mahdr Luc: pilis, dentes apri und 'ar 


deres unſinniges· Zeug mehr aus ven Kopfen ſchwacher Zone | 


&;.und aus’ den Apoöthelen verbannt werden“ Recenſ. geb - 
erauer fh zu behaupten, daß man filher mie dem dritten 
SDheil derjenigen Körper, ſo jur Arzneymittellehte gehören, ein 
guter. und gluͤcklicher Arze ſeyn köͤnne — welcher Vortheil 
Ben jungen Arzt, ‚wenn er feinen Kopf nice mit dem ganze 
auſumigen Wuſte der jet gebräuchlichen: Mittel anfüllen 
muſte? Aehnliche Wuͤnſche äußert Here Prof. Gmelin Abek 
die / Verbeſſerungen der Apachefen;, uͤber das Einſammlen det 
Arzneygewaͤchſe, das fo oft zur Unzeit geſchiehet u. ſ. w. 
Noch eine wohlgemeinte Erinnevung des Herrn G. an die 
Aerzte, ſo bier am vechten Orte ſtehet, Finnen wir unmoͤg⸗ 
lich vᷣbergehen: es iſt aber nicht genug, dieſe Arzueymirtel 
. berhaupt zu kennen, ihre Beſtandtheile, und aus dieſen, 
wo as ſich thun läge, den Grund der Wirkſamkeit anzugeben 
wiſſen; mim muß auch die aͤchte Waare von der untergen 
vobbenen, die verfaͤlſchte von der unverfaͤlſchten, die gutberei⸗ 
zero, von der nüchläßig bereiteten unterſcheiden koͤnnenz die 
wohlriechenden Oele werben freylich durch die Verfaͤlfchung 
"ante ſetten Oeien micht Maͤdlich, aber fie wirken viel ſchwoe 
cher, als es der Arzt errartet; Di Queckſiiber, das mit 
Bley verfaͤlſcht iſt, ruiemt Diefen giftigen Zuſatz anch in ma 
che innerliche Arzneyen nut über, und die eborlichen Wirkun⸗ 
gen, die man einigemal von dem Gebranche des verſußten 
Queckfbers wahrgenommen hat, kommen —— — 


Kiyaais Daher, Daß cin Thei defelbigen mod) dpetiben 
en Br | Aus 


{ 


. u ( . . u . 
u, Kung Nachtichen 

alimat 
„leicht erfennen kann wi 


Mind) yrafrifche thend 


D. Zriedrich 
lung von der Bellabonna und ihrer Anwendung, 
Beſenders zur Vorbauung und Heilung eye 


. ad) dem Biſſe von tollen Hunden. - 
5 qusgemahlten Rupfertafeln. Soͤttingen, bey 
Dierrich, 1783. ns. 408 Selten. | Zu 


Da mehreſten unferer ke kanu es nicht: unbebannt fans, 


daß der verdien olle und menfchenfrenndliche Herr Superin⸗ 


Sendent ‘in Cloͤtze, in Richters chirurgiſchen Biblis⸗⸗ 
chek, ſeine Wahrnehmungen über den Gebrauch der Bella⸗ 


donnawurzel beym tellen Hundsbiſſe, bekannt machte. 


vortrefflichen Euren, ſo er mit dieſem Mittel bewirkte, und 
Dig gemachten großen Erfahrungen des Vaters vermochten 


den Sohn, gegen wärsigen Verf. diefes Buchs, eine Inau⸗ 
guralſchrift über dieſen gouſtand 781 zu ſchrelben. Dieſe 
Schrift hatte das, Gluͤck, von den Goͤttingiſchen vehtern ſo⸗ 
wohl, als auch von andern Aerzten mit vielem Beyfalle aufe 


genommen zu werden, Mach einiger Beit wurde derfelbe von 
Serähmten Aerzten, befonders don feinem Lehrer „Heu. fe. 


D. Baldinger oͤffentlich und auch in Briefen anfgefobere, 


dieſe Materie vom genen zu beatbeiten, und darüber ein Buch 
—* Sprache herauszugeben. Das Wichtigfie, was der. 


uguralfchrift noch fehlte, war die botaniſche Beſchreibung 
flanze, welches dann bier mit allem Fleiße —— — 
enauigfeit geleiftet worden. _ (Dieſes war auch umum⸗ 





. Ka are, weil Ner. aus Grfahrung weiß, daß 


chen Apotheken Das Extrakt von aͤußerſt ungleicher 
Birk ‚gervefen, und dag wahrſcheinlich aus Mangel hin⸗ 
ru laͤnglicher botaniſcher Kenntniß ganz etwas anders anflatt 


hide wis Que ibe⸗ Aderſaͤttigt, 
—7 — —— was der Arzt, dem — Ar ' 


ber Belladonna, von den. Kraͤuterweibern geliefert warden.) - 


Das illuminirte, mufterhaft gefertigte Kupfer made die gu⸗ 


x Veſchreibung noch deutlicher. Ueberhaupt iſt die A one Kb. 


theilung diefes Buchs, ein ganz neuer Zuſatz zu 


‚ guralfchrife des Verfaſſers, weil ſolcher Beuth er dee 


en? BU der —3 handeſt 


— 


von der Opeantngelahfheh, ur’ | 


zehn Shen bat bet menfchenfrenndliche Sottesgefehrte, ber u 
wahre Vater der Berungläckten feines, Kirchſprengels, mit 
dieſem Mittel in fo mannichfaltigen Krankheiten, eine große 


Anzahl von Verſuchen unternommen — dieſe wurden bee 


Werf. auf das genqueſte Bekannt; — es konnte alfo nicht an⸗ 
dera fommen, als daß eine verhäftnigmäßige, ebenfalls an⸗ 
e khrlice Anzahl eigener Verfuche mit diefem: Mittel, ihn in 

‚Stand fegen müßten, die zweitmäßigfte und- aögbarfle: 
Anwendungs» und Ovbranchsare € babine zu erlernen. Als 
les iſt Bier. treu und offenberzig mitg Zu der zweyten 
Abtheilung iſt der Inhalt der —* näher verfolge, 
ohne ſich ängftlich an ihre Ordnung zu binden. Gerne wuͤrde 
u — fagt derfelbe in der Vortede” „der Aufforderung des’: 


Hm. Haft. Baldin rs, der. Geſchichte des Gebrauchs der 


Bellabenna in der von den aͤlteſten bis auf unſere 
— Sue, bi nicht der —— — 
erzu erfor en iothek mich davon abgehalten haͤtte 

t Hr. Mauͤnch den Sen. Bergrath, D. Bucholtz, 
als einen der wichtigſten Befoͤrderer dieſes Werke, und danft 

nicht allein für die mitgetheilten Nachrichteri von einem Bere 

ſuche mit der Bellabonnawurzel bey einem, von einem to us — 

Hunde gebiſſenen Maͤdchen, welches ſchon Anfaͤlle der | 

erlitte, und durch diefes Mittel geheife wurde; ſondern I 

für noch mehrere von demfelben, diefen G and betreffen 

den, mitgerheilten Nachrichten, swehin vorzüglich der mitge⸗ 


theilte Aufſatz, vom tolles Hundebiſſe, und der daraus ent⸗ 


fehenden Hundewuth ober Wafferſcheu, welchen Kerr Bitte 
chottz in den Wieneriſchen Landcalender auf das Jahr 178% 


auf Befeht feines Lanhesherrn, engeidt bw, ah 


E Vorteſun wWer den menſchlichen Koͤrper, und bie 
. Mittel ſich geſund zu erhalten. . Zepter, war 
 wb werten Theil & 3785 


Des Verf. verbiemt für" hie Fettſetung ſeimer —— 
Werke um fo —8 Dank, ba: bisher in dieſer Art Anfa 
elarung noch fa wenig für das Allgemeine gearbeitet HL, une 
. bie Art feiner Ausführung gewiß fo if, daß ſie bey eirigem 
Zatehtwciſung des 2Ea⸗ mus den Schuͤlern beicht verta 


N 


m Name Nachrichten. 
den werden kann. Sa dleſem zweyten Theile wird das Phy ⸗ 


ſiologiſche beſonders von dem, was die Nerven und die durch 


fie empfindende Seele betrifft, abgehandelt. Die VBeſchrei⸗ 
buna vom Gehirn und feinen Theilen iſt, jo viel es fich vhne 


Kupfer thun / laͤße, verftändlich und richtig, Ben der. Be⸗ 


fchreibung der, Knochen des Kopfs ſcheint duch. einen 


Schreibfehler. (Ss) die Kronnarh und Pfeilnacrh verwech⸗ 


ſelt. Ben ber. Srille des de Cartes in Abficht des Sitzes 
der Seele in. den Zirbeldruſe haͤtte Hru. Soͤmmerings Beob⸗ 
achtung einen Platz verdient, daß faſt in allen. Dubjecten, 
die über 16 Jahr alt ſcad mehr oder weniger Steinghen und Con⸗ 


oretionen in der Zirbeſdruͤſe gefunden worden. &ebr deutlich, 
fo viel es die ſchwerſten Materien der Phyſiologie zulaſſen, ͤber 


DSenſorium, Empfindung und Denkkraft, äußere und innere 
nen, Ermeueruungavermönen vorhin gehabter Empfindun⸗ 


gen, Einbildungskraft und die daraus entftehende Täufchung, 


wenn vorhin gehabte Empfindungen mit. gegenrwärtigen ver 
wechſelt werben. Taͤuſchung der aͤußern und innern Sinne 
O wiill der Sr. Tuͤrſaug, dahingegen die Taͤuſchung der hoͤhern 


W 


ſteht das Vorherſehungsvermoͤgen· und ſinnliche Ahndung, 


Ideen zu trennen und wieder verſchiedene zuſammenzufuͤgen, 


Denfen. Durch das, Bewußtſeyn, daß wir wirflich vorhin 


gehabte Ideen ernenern, unterſcheidet fh das Gedaͤchtniß. 
und von diefem Handelt die fichende Vorleſung beynahe gang 


allein. Alle dieſe Eigenſchaften der Nerven haben nun Thiere 
ſo gut als Menſchen, worin beſtehen alſo die Vorzuͤge der 
:  Jegtern ?° Die Antwort des Verf. ſcheint uns doch nicht als 


Ex: zu erſchoͤpfen, und koͤnnten vielleiche manchen za einecn 


Miß verſtand verleiten, er ſeht fie yorzuglich in den vortheil⸗ 
haften Ban’ des" Renſchen durch welchen er mehr in "den 


Stand geſetzt wird, fich von Dden ihn umgebenden Dingen ' 


Ideen zu verfchaffen, und fie nach Witfführ zu nuͤtzen, fee 


ponders in das.feinene Gefühl der Fingerſpitzen (das doch nicht 


alten TIhieren in ſo hohem Grabe manoeit), in die mehreren 
Beduͤrfniſſe nik w., in die zahlreichere Menge und weitert 


Verbreitung er Merifchen, (Einnte wohl auf den erſten Grund 


feiner Vorzuge feinen: Einfluß haben, ſondern fie nur. 3 * 
GEF BR Folge 


4 
we 2 
ne 


Seelenkraͤfte lieber Itrthum neunen. Aus ber Vergleichung 
gegenwaͤrtiger äußerer Empfindungen mit Einbildungen, ente 


Reason handelt: die: ſechſte Vorleſung. Das: Bermogen 


iſt das Dichtungsnermögen , eine andere Art; ..einzelne Eine - 
bildungen oder Theile davon zu trennen, iſt das-abfiraste 





o 


1 F * ‘ 


von der Aemneygelahrhelt. Be 7\ 


Folge erhoͤhen) in die größere: Geſelligkeit, womit die. Men⸗ 
schen zuſammen leben “it. doch. auch vielen- Thieren eigen, 
felbft ſolchen, deren Fähigkeiten gering zu feyn fcheinen), und .. 

endlich in die längere Lahensdaner des Menſchen, von den: ". 


 Borzügen Ber Sprachorgane und manchen andern, finden vor 


nichts erwaͤhnt. Endlich gebt. der Verf. zu den hoͤhern Gei⸗ 


ſteskraͤften, und ſucht zu beweilen, daß auch fie geößtentheils - .. 


vom Körper. abbangen, und.fih auf Empfindungen zuruͤch⸗ 


bringen laſſen. Wenn wie z. B. urtheilen, ob ein gerechter 


‚König einem: guͤtigen vorzuziehen ſey, fo ſtellen wir uns zu⸗ 

erſt den gerechten Koͤnig vor, wie er einen Verbrecher hin⸗ 
richten läßt, im zweyten Bilde einen gütigen, wie er Die Ge⸗ 
Fängniffe öffnet, und Böfewichter, auf freyen Fuß ſetzt, in 
dem dritten, wie der Befreyete wieder neue Uebelthaten aus⸗ 
Abt, wer wird nur nicht bey dieſen drey Gemaͤlden empfin⸗ 
Den, daß bey einem Koͤnige die Gerechtigkeit der Guͤte vor⸗ 

zuziehen ſey? dieſe Empfindung heißt Urtzeii —  Wirfürde 
gen doch ſehr, daß hier etwas ausgelaflen ſey, wodurch leicht 
Risveritand erregt werden koͤnnte. Gegenwart des Geiſtes 


und Genie. Angeborne Ideen laͤugnet der Verfaſſer gaͤnz⸗ 


lich. Endlich kehrt er wieder mehr zu. dem Körper zuruͤck, 


and Handelt. das Phyſiologiſche von Schlaf und Wachen, 


Wwuͤnſchten wir doch, daß die Zucin Entdeckungen, die u \ 


Träumen md Nachtiwandeln u. ſ. w. zu unferer Befriedigung. 
ab. Die yehnte-big dreyzehnte Vorlefung ift der Befchreibung 


der aͤußern (Dinne gewidmet. Sehr gut wuͤrde der V. F 
t⸗ 


than haben, wenn er hier einige Abbildungen beygefuͤgt h 


te ohne dieſe wird dieſelbe ſchwerlich zu verſtehen ſeyn. Die 


des innern Ohrs iſt doch wohl überhaupt gegen die andern 


etwas urwollſtaͤndig. Auf dieſe⸗ folgt Wiusfelkraft und Reij⸗ 
BGackeit, die vielleicht ſchicklicher und zu mehr Deutlichkeit des. 


Uebrigen gleih anfangs. müssen abgeBimdelt werden: feyn. . 
Zuletzt etwas über Leibenfchaften und ihre Wirfung auf den 
Körper ‚und gelegentlich über Phyfiognomif. 


Der britte uud vierte Theit iſe vem vlaͤtetiſchen gewid⸗ 
met. Ueber Gluͤckſeligkeit des Menſchen uͤberhaupt, und 
über die Mothwendigkeit einer denauen Lebensordnung haben 
„wir mit viel Vergnuͤhen geleſen. Wir wollen aus dem fol⸗ 
genden nur noch einiges.mit der Berfiherung ausheben, daß 

8 Ganze ſehr zweckmaͤßig, und” mit warmen Gefühl 
für Ausbreitung Bes’ Guten geſchrieben iſt. Bey der Lufe - 
4 N, 


x 


i 


5 


* 


a  .. Kune Nachrichten — 


in der Diatetik fo viel Aufflirung verbreitet haben, mehr ge 
nutzt wären Hier iſt Salubritde der Luft bios aus Elaſtici⸗ 
tat, Schwere, Dichtigkeit, Wärme, Feuchtigkeit u. |. m. 


. erklärt, auffallend waren ung bier einige Säge, welche zum 


Theil unerwicfen, zum Theil dunkel find. 3 8. bie Lufte 
theilchen ſeyen nicht fo fein als die Waſſertheilchen, dickere 


Luft fe, wenn die Lufttheilchen felbft großere Durchmeſſer 


‚angenommen hätten u ſ.w. Am Ende wird zwar unfer dem 
Mamen von firer Luft etwas von mephitiſchen Luftarten ge⸗ 
fast, gs aber nicht mehr als: ſchon Hales befannt war. 
Das Kapitel von den Nahrungsmitteln ift vorzüglich dentlich 
und practiſch abgehandelt. Bes Gelegenbeit des Hungers wird 
die Goſchichte des Inſpeetor Drieß am Joachimsthalſchen 
Gymnaſio zu Berlin ſehr ausführlich erzahlt. Saure Mol⸗ 
ken möchten wir. duch nicht zum beſtaͤndigen Getraͤnk anra⸗ 
then. Unſern ganzen Beyfall hat der Anhang tiber die Forte 
vpflanzung bes. Menſchen, er ift mir fo viel Anftand geſchtie⸗ 
ben , daß wir ihn ficher aflen jungen Leuten zun Lefen añnra⸗ 
then Fonnen. Von den verſchiedenen Theorien der Erzeugung 
trägt der Verf. die vorzüglichften vor, ohme ſich doch aber für 


irgend eine zu erklären. Veträchtlich unterſcheidet fih doch 


bie Lehre von Bildungstrieken von den Büffonfhen, die ber 
Verf els eben und dieſelben anzufehen ſcheint, er wetft ihr 
beſonders vor, fie erklaͤre die Sache durch eine’ qualiatem 


soecultam, ein Vorwurf, der ihr ſchon mehrtnal mit Un⸗ 


recht gemacht iſt; ſobald der Naturforſcher Wirkungen auf 

einfache Kraͤſte zuruͤckgebracht bat, muß er aufhoͤren zu erklaͤ⸗ 

ren, wenn er nicht die Grenzen menſchlicher Kenntniſſe übers 
reiten will. Sehe beſtimmt erkläre: ſich der Verf. für die 


ſch 
Fr ber Einbildung der Mutter auf’ das Kind, unbe 
BE | tt, 


wie e6 (ent, Pi besbahtee Benfplle un. 
Am Di. 





4 Schöne Wiſſenſchaften. 


| Meine Haus: eyer, von D. (Ohne Benennung 


bes Druckorts.) 1785. In 8. 112 Seiten. 





"Don den ſchönen Wiſſenſchaften. 


Da Het. Bat einige Anlage zut komiſchen Romanze und 


-  Bomifchen Erzählung , wiewohl Fein einziges Stuͤck in diefer 


— 


% 


Sammlung ſehlerfrey ift; dem er hat De Verfifitation nicht 
in feiner Gewalt, begeht noch manche Fehler wider bie Spro⸗ 
qe, verfaͤllt oft ins Weitſchweifige, und verſtoͤßt wider das 
Decorum. Recenſent will von. jedem einige Beweiſe beybtin⸗ 


gen. Er reimt: Mahnt und Hand, davon und nun, ſchon 


und thun, genommen und brummen, tummeln und drom⸗ 


meln (welches noch dazu trommeln heißen müßte), Schoͤn 


‚und ihn, nennen und Staͤdterinnen, nennen und binnen, 
f onen und dienen, Gedicht und tische, Grämzen nnd Dre 


vinzen; und in figender Strophe iſt kein einziger ein J 


richtig: 
— ſchoͤn 7 all — nur das iſt ſchlimm⸗ | 
Kurz dauern Pracht und Ehren; | - 
‚ Det da ans nen Jeruſalem; Bu 
Das wird doch langer waͤhren. 


Der Verſaſſer ſcheint ein 1.6 abe zu ſeyn, her feiner 
Mundart :getreulich folgt. - 16. 67 und 97. 3.7 
ſteht immer ‚für, wo es. offenbar vor heißen müßte. ©.23 


fteht meine für mein; &.46 triebe ſtatt trieb, S. 51 wel 


she für einige, u. S. 4. 3. 3. müßte es entweder, von mei⸗ 
- ‚men Tagen der erfte Tag,'oder: meiner Tage erfter Tag, 


heißen. Was die Worte feend und Riſel heißen follen, 


weiß Nee. nicht. " Zumeilen giebt der Verf. einem Worte eis 
nen Mitlauger zu viel, zumeilen einen zu wenig, 4.9. Uns 
-geftümme, begrü en. — Will der DB. nee Verſuche in 


romiſchen Erzaͤhlungen machen, (wozu wir ihn allein ermun · 


tern koͤnnen) fo muß er ſich vor unnuͤtzen Auswuͤchſen Düren, 
und fid) beutühen , gebrängter ” ı eszählen, Was ſoll z. B 


blgende Belle, S.97 


8* Hier wird vielleicht mein Befer rasen: 
. Kerr Dichter gebt ung Untereicht, 
Ob fm vielleicht bet. Froſt FA "Stimme fo ver⸗ 
oe agen 
“ : Ob er nicht mehr verſtund Su 6.7 das wei 


Wer will ‚der mag in ſelber fragen, 
Ich kan den Fuͤrwih (Vorwitz) nicht vertragen. 


6... De 


6 
04.0 Rue Machrilhten .. x 
Die Ersähtung wirft dadurch um keinen Schritt. wäh 
ter, und launigt ift die Stelle nun einmal nicht. — Aus 
‚unzufeiedeniten iſt Rec. mit dem Verf. bey ſolchen Stellen ge, 
weien, worin er nicht nur pobelhafte Worte gebraucht, fou⸗ 
dern auch feine Hausleyer durch nanſtänd gloiten ent wei⸗ 
. 8.14. 3.3. S. 16. Z.1u. 12. G. 69. 3. 10u. f. 
der Nachtrag ©. r4. Der Einfall, saß die Mufen den 
Reimern den Nachtopf auf den Kopf gießen, fommt index 
Romanze S.51 in einer nad. viel efelhajtern. Einfleidung 
. vor. Geſetzt auch, daß bey diefer Komanze gin wahrer Vor⸗ 
fall zum Grunde liege: muß. Man .denn alles beſtagen, was 
wahr iſt? Der Verf, ſcheint eine von den goldnen Regeln 
des Horaz ganz vergeſſen zu haben. 
Unter den Epigrammen taugt fein einziges etwas, unb 


der Verf: wird wohl thun, dieſe Dictart gar wu "verlaffen. 
Das Epigr. Keander, S.95 . 


- „Rein Schurk foll über Macht in win Mauren, 
eyn“ 

(Schreibt er 'an das Portal‘) nahm *— bellis iſt 
die 


Ich ſtrich es wieder aus, wär’ * a —* ee 
Schon fragt die game em; Wie koͤmmt Cann ee 
hhinein ES 


ſteht ſchon im Logan rinnal beſer: : 


„Hier geh nichts Boſes aus noch ein.“ 
Der Narr! wie koͤmmt denn er Giein? 


In den ſchwaͤbiſchen Volksliedern, beſonders inter 
Banken eines Bauers hey der letzten Sllumination. find übris 
gens einige recht gute: Einfälle. Auch aus dem Liede ®.22 
koͤnnte etwas werden, wenn es coͤrrecter verfiftcirt, und dad 
plumpe Gleichniß in. der britten Srophe weggelaſſen 


wuͤrde. > -. ur .e 
J F _ “. “u ‘ Ff. 


8F 
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Die Brielieſche aus den Alpen. Dierie Liferuug. 
St Gallen, Fl Neutiner Jünger, 1785. 135 


a 


‚von den onen Linien 105 | 


Bhieſtachen enthalten mehrentheils gutes, mittelmihiges J 

und ſchlechtes. Von der erſten Gattung hat Mer. in deu Se 

dichten diefer Sammlung ‚eben nichts gefunden. Sie find nolg 
fer Unbeftinmtheit und Sätten, voller Sefhmacktofigteit und ur 


Vlickwoͤrter. | 
8 Zu den een Bart feinen wihr —— 
oben zu gehoͤren Pr a 
Ä J auch was zu eben, haben, -  . -.' ? 
— Lieben nur iſt mein Begier, 6. 


Solo durch die Welt zu waben, .. “ 


| —E auch nirgend für. 7 J 
| Zum Leben bremhts Be \ . ” Br z 
ur Freude nicht vie.l / 2 u 
ur tägliche Pfenig J 
— warmes. Gefühl. —— 


In dem. Liede der. Jufriedne wird ber. * und Sm 


- nehme. wie ein Bube ausgehungzt, hlos weil en-fo. unglüͤcucs 


iſt, reich zu ſeyn, und einen Orden u tragen. 


im Dem’ ‚Hein Berfaffer ekelt gewaltiz bafl, wi er 
eint: 


| Denn: zieng er nicht. her aue zu ben, . 3 
Wie Blumen, Kraut und Kohl entſtehen 


* 


Ans grünen Wie? und Im °  . - ee 


| Dann hoͤrt' er nie ser. Freundſchafts Tine, ! 
+ Dann fühl es nie des Mitheids Thräng; 
Nie Liebe und Natun.-. 


- Die’ profaifchen. Kuffähe Tb bey weitem beſer 0 — J 
‚find einige ganz artige Geſchichten darin erzaͤhlt, Schw, 
“ Sitten di und wieder mit Wahtheit dargeftel t. J— — 


\ ” ’. we... . ‘ 
j De u. . oa rn Bu * 
4 3 „in L ] 
* 


4 


Birne Pänee vrofäfihe Särifen, Sie hr . 


de, neue verbeſſerte und. vermehrte. Ausgabe 


keippig, m Weiomanns Eben und el 1788... | 


ds 
v 


Di | 





finden fi) dabey beſſer. 2) 


4 on i 


Meer Band enthält wieder ſehr lehrreicht und angenchine 


Auffäge verſchiedenen Inhalte. 1) Ein Geſpraͤch in der Un⸗ 
terwelt vorzäglich zwiſchen Diocles und Lucian. Der Ins 


Haft deſſelben it: Iñ der Unterwelt fallen den abgeſchiedenen 


Seelen ihre vorigen Borurtheile, Meynungen, Vorzüge und 
Tugenden fo wie Schuppen ab. on ben jo mannichfaltigen 

ſchuugen kehren fie enbfich zue Wahrheit. zurikf, und bes 
Erwas über die Erzählungen von 
Veiftererfcheimungen. Ein mahres und zu feiner Zeit gerede⸗ 


tes Wort. Es befteht aus folgenden Hauptfägen. In jedem. 


Menſchen liegt ein gewiſſer Hang zum Wunderbaren. — 


Diefer ward von jeher genaͤhrt und geftärft, durch Erziehung, | 
e. 


durch Dichter, Prieſter, platon. Philoſophen, Mo 


Maomandichter erhielten die Traͤume des Plotinus. So leb⸗ 
te dieſe Aſterphiloſophie unker dem Namen eines Hermes t. m. 
‚etc. wieder auf, und Philoſophen, Aerzte, Phyſiker und 


Chymiſten wurden Heroͤlde der weißen und ſchwarzen Magie. 


Selibſt bey der verbefferten Philoſophie erhaͤlt fich die Schmäre 
merey noch, weil man bey mehr Intbedlüngen auch Immer 


mehr Seheimmifie findet, und auf verborgene Kräfte rechnen 
muß, oder auch bey erweitertem Kreife der Renntniffe den 
Kreis des Moͤglichen zugleich erweitert. Unſer Glaube ba⸗ 


lancirt Daher zwiſchen ben Gedanken: eine Seifterstidreinung . 


iſt an ſich nicht ganz unmöglich, aber in einzelnen Fällen nicht 


‚ wahrfceinlich. Bey Erzählungen dieſer Art. kann uns dee 


Erzähler glaubwürdig, die Erzählung aber unglaublich vor 
kommen. Wenn ein Philofoph fie gründlich beſtreitet, fo 
fühlen wir ung. gedrungen , dieſe Phantome in ra 
nehmen. Der Grund liegt theifs in unſerm natuͤrlichen Trie⸗ 
be zum Wunderbaren, theils in der Hoffnung der Fortdauer 
nach dieſem Leben, und in dem Verlangen etwas oder ein 
Beſen aus jenem Reiche der Schatten zu hoͤren. Ueberdem 
haͤlt Aberglaube mit Aufklärung, Luxus und Libertinage glei⸗ 


chen Schritt, welches die Schaukoͤpſe zu ihren Abſichten zu 


nuͤtzen wiſſen. Da nun dies der Fall unſers Zeitalters iſt, 


fo muß man gegen dieſe ſchwache Seite des menſchlichen Her⸗ 


zens auf der Hut ſeyn. 3)- Rouffeaus Bandgelhichte, ſehr 
umſtaͤndlich eroͤrtert, um zu zeigen: Rouſſeau war nicht Boͤ⸗ 


ſewicht, ſondern Menſch, und wuͤrde es nicht gethan haben. 


wenn er nicht die großen Anlagen zu einem Rouſſeau in fich 


gehabt hätte Veſonders ſcon iſt Rouſſeaus Scldeug 


Pa . J J — 
⸗ 








von den kön Sie. 107 
| deym Ainfnge » Hatriotiſcher Beytrag zu Dentſchlands 
oͤchſtem Flor x. eine Widerlegung einer Schrift gleiches 
amens, wo erft ſatyriſch, und: endlich ernſthaft gezeigt 
wird, daß es nichts, als leere Traͤume ſind. ) Zwey Geſpraͤ⸗ 
che zwiſchen Walder und Diethelm fůr und wider das Moͤnch⸗⸗· 
weſen. dach einer ziemlich langen Verhandlung faͤllt * | 
efultar in ’einer_vortrefflichen Allegorie heraus, wo 
GBecſchichte der Caliſorniſchen Hamſter gezeigt wird, daß in 
und Kloͤſter nicht ſowohl aufgehoben, als vielmehr umge⸗ 
ſchaffen NB.; die Fonds derſelben bleiben, aber ihre Eine 
Fünfte zu Hofpitätern, Invalidenhaͤuſern, Philanthropinen 
⁊e. verwandt twerden mi pren. 6) Sendſchreiben an einen 


jungen Dichter. So wie Horaz feinen Pifonen, fo zeigt dee 


rf. bier feinem jungen Freunde, heile, wie viel dazu gem 
* ehe jemand den wahren Dichterberuf zu haben glauben 
duͤrfe, theils auch daß bey der Dichterey nicht ſonderlich viel 
Seegen ſey. Will er indeſſen die Muſe als eine- der ange⸗ 
nehmſten ————— auf dem Feze des Lebens anneh⸗ 
men, fo babe er nichts dawider. Nun folgen noch 4 Auſſͤ 
tze iterar ſo⸗ ‚antiquarifchen Inhalts. Weberhaupt werden 
Die. Lefer auch in dieſen Auffägen ihren klaſſiſchen Wieland 
wiederfinden. Wer hin und wieder nicht fo viel Colorit und 
Laune hier zu finden vermeint, als in andern Schriften des 
Verf. ., der wird fh bey genauerer Meberlegung leicht über 
zeugen, daß der Gtund davon a in dein Verf, 
N meht if feinem Snofl las. u 
| | Qi 


Das Erbeben zu Me ina; dielogif rte Gechiche. v 
von Heinrich Schmieder Halle, 1786. \ 


De ſchwache König; Szenen aus der Geſchichte 
Heinrich IV. aus. Eaftlien, yon kbendewſelben. 
Sotha 1786. J 


Bir laſſen be € Berte deyſamm armen ſtehen, da —8 
—e— * in einerley Manier geſchrieben ſind. 


u Das erſte {ft ſchon einmal in den Szenen aus dee 
neueſten mel, abgedruckt, und der Verf. hat dieſe 5 | 


P 


108. - Kume. Machrihten ; 1... 
Ausgabr davon machen laſſen, teil nach dem Berichte feines 


Verfegere, befonders nach dem Erdbeben ‚von. Meſſina ge: 


\ ‚Kost wurde. Wir hätten geivimfcht, dag er. fih dazu die 


eit genommen hatte, es ganz umzuarbeiten; denn daß er 


- dazu Kräfte gehabt hätte, urfd daß er dasjenige, was darii 


befonderk tadelhaft iſt, jest ſelbſt fühlen muß, betwweilet das 
folgende Buch. Dieles ift nämlich die affectirte Arnfelprache, 
von welcher diefe Serien ſo ſtrozen, ald dem Recenſenten 
gottlob! in den fenten Bendeh Jahren wenig. zu Augen ger 
rkommen iſt. Sogar ein Doctor fpricht. darin zu feiner Pa⸗ 
Hentin!- Und wie auffallend iſt es an der andern Seite, wenn 
mitten unter dieſen gewundenen, fententiofen, dem Geſpraͤch⸗ 
ſtyl, auch dem, welchen der Cothun ſordert, ſo gar nicht an⸗ 
gemeſſenen Perioden, ein Prinz auf einmal ſagt: „Na wirft 
doch etwas wiffen, — haſt mie doch ſonſt ſchon manchen 
Auftrag nicht fd hirnlos ausgefühte. Na, etwas weißt du?“ 
Aber der Schriftſteller, der Fein Gefühl für falſche Größe ty 
Ausdruck bat, hat es auch nicht , wenn fein Prinz als ein 
Lakay fpticht. Der Stoff, den der Verf. gewählt hatte, ik . 
groß, umd würde bey kluͤger Behandlung. gewiß nicht unters 
laſſen Haben, zu intereifiren. . Jetzt aber lernen wir Giocon⸗ 
da nur-als eine winſelnde „Dußderin,“.Bandini als einen 
durch feine Reideufchaft verrückten Menfdien 7 und den Prin⸗ 
zen Grimaldi als eine mißlungene Kopie von. Leffings Italians 
ſchem Prinzen kennen. Die Erzählungen, welche die Szenen 
unterbrechen, ſchwaͤchen dag Intereſſe gleichfalls." Alle Sze⸗ 
nen, worinn der Kammerdiener auftritt, find aͤußerſt kang⸗ 
weilig, beſonders fein langes Geſpraͤch mit Camillo. Uebri⸗ 
gens ſoll der Stoff dieſer Szenen eine wahre Geſchichte 
ſeyn. 6 Er EEE 0. n 

Bar anders müffen wir von den Szenen aus Der Ge 
ſchichte Heinrichs IV. urtheilen. * Es erihien davon Thon 
Im vorigen Jahre eine Probe in der Olla Porrida im aten 


. Stuͤck, die des Recenſenten Aufmerkſamkeit ungemein an fich 


zog. Hr.&. gehört in dieſem Buche nicht mehr zu den Kraft⸗ 
genies, oder laͤßt es wenigſtens nur ſelten noch blicken, daß 
>e8 ſchwer Hält, alte Saͤnden ganz und gar zu vermeidet 
Die Behandlung des Seoffe zeige wahres Dichtergenie, Vor⸗ 


Bu nehmlich war es eine richtige und nothwendige Maaßregel, 


daß er, um den Charakter Heimziche IV deſtonehr in den Schat⸗ 
ten zu fegen, einen ſolchen thaͤtigen amd glaͤnzenden cben 
| nicben 





— 


- ehem Urn ſtellete, ale Alfons iſt. Auch war: es, um de 


Scehwaͤche des Koͤnigs voͤllig derzuftellen, noͤthig, daß er ihn 
in verſchiedenen Stellungen und Handlungen zeigte. Nun, 


da dieſe Szenen denn doch einmal, fo wie ſie bier find, zur 
theatraliſchen Vorſtellung nicht geſchidt find, war es wohl ums 


nöthig, ‚den bey den- Hofſcenen zu beobachtenden Prunf, bis , 


auf die. Zahl der Marſchaͤlle gnzugeben. Wir find Häufig auf 
ſtarke und große Gedanken geſtoßen, und auf Wendungen, 
die faft Shakſpeariſch find... 3.9, ©. 191: „Der Himmel ift 


heute nicht aͤtmer am Sonmenfchein als ichs an Neuigkeiten 
“ Binz“. und noch fchoner S. 251. „Dann werde eine Nonne. - 


SDandovab.“ Dbzaber die Nachahmung ſolcher Shakſpeari⸗ 
Shen Scherze als ©..200 ſich mit dem. Coſtume der Zeiten 
entſchuldigen laſſen, wollen; · wir nicht beurtheilen. Zu bem 


Eigenthumlichen der Schreibart des Verf. gehoͤrt, daß er dag . 


Bindewort und, für eine Schwaͤche· des Affects zu halten 
ſcheint, und ſich ſo gewoͤhnt hat , die Perioden phne, daffelbe 
uuaſannnen zu hängen, daß er es felbft in der Vorrede thut; 
daß er pfirch Auslaſſung der Furwoͤrter dem Ausdrucke eine 
beſondere Staͤrke zu Geben glaubt, z. B. Si 31. da er ſagt; 
bleiben wir ſitzen; anſtatt: laßt ung ſitzen bleiben; u. dergf; 


Vrenheiten · Der zweyte Theil iſt noch nicht erſchienen 


4 


"908 eben Im der Dia Per einige. Sienen vus Dem 


r 


Leipzig, 1784. 800. 530 Seiten, 


Die Geſchichte dieſes kriegeriſchen Stiſters des (ächfifchen 
Hauſes gehoͤrt unter die merkwuͤrdigſten Begebenheiten der 
mittlern Hiſtorie unſers Vaterlandes, und iſt fo. voller Ab⸗ 
wechslungen und Cataſtrophen, daß ihre dramatifhe Bear⸗ 


— Friedrich mit der gebiſſenen Wange. Erſter Theil. 


von den Fon Bienen. ° ao. 


%“ 
- 


beitung, die: Herr Schlenkert hier unternemimen hat, ein 


Anterhaltendes Leſebuch if: In ſo fern die glerige Leſewelt 


Mes nene Unterhaltung fordert, und ein Bruch nach dem am 
dein verſchlingt/ wicht daraus zu lernen, fondern die Zeit zu 
._ töten, haben wir auch nichts gegen dieſe Art ber. Behand 

“ang wahrer Besebenheiten. Wenn ımfere jungen. Dichter 


es nicht zu muͤhſam Finden, ihre vaterlaͤndiſche Snftpichte en 


\ 





} 


\ 
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10 Kurx Ratsichen. 


was genauer zu findieren, als Daß fie etwa einmal Schmbe⸗ 
Geſchichte der Deutſchen — ‚fo wird ihnen Geoff 
genug aufftoſſen, und derjenige, der Staͤrke genug bat, wich 
tige Auftritte berauszubeben, und fie fo vorzutragen, daß 
fie die Theilnehmung des Lefers erregen, wird vielleicht noch 
. Lieber gelefen werden, als blofje Erdichtung. Indeſſen iſt es 
Eeine geringe Kunſt, das ganze Leben eines Fuͤrſten oder einer 


Yangen Reihe von Begebenheiten, die oft durch unbemerkbare 
Zufaͤlle verbreitet, oder an einander gekettet werden, zu dra⸗ 
maͤtiſiren, unb wir glauben doch im Ganzen nit, daß die⸗ 


fe Art Arbeiten ihr Glaͤck lange machen werden. Wir Fon 
nen Hr. ©. das Verdienſt nicht abfprechen , daß et verfchier 
dene Situationen indem Leben feines Haben gut benutzt, 
‚and de Theilnehmung feiner Befer daran zu erregen gewußt 


hat. Hingegen fin andere Scenen aͤußerſt fteif, — 


und langwierig. tele ſtehen da als wahre Bruchſtuͤcke. und 


man ſieht ihnen den Mangel des darauf zu verwenbenden Fleiſe 


ſes deutlich am; fe fit find da, um die Gefhichte zuſammen zu 


bäng en; aber der. Verf. mußte befto mehr Runft anwenden, 


Bien” zu- verſtecken. Alleingeſpraͤche, beſonders lange daurende 
Alleingeſpraͤche, ſind in allen dramatiſchen Arbeiten nicht au⸗ 


ders erlaubt, als wenn eine heftige Leidenſchaft fich-techefer 


tigt. Aber Hr. S. läßt 403 dem Biſchof Withigo ein 


Selbſtgeſpraͤch über die politifche Lage von.den Aüringichen 


Angelegenheiten halten, das drey Seiten lang. iſt 
teicht hätte er. diefes in eine unterhaftende Berathſch 
verwandeln koͤnnen! Es iſt erlaubt, und ſelbſt nothwendig 
bey dieſet Art einen wahren hiſtoeiſhen Stoff zu behandeln, 
wenn man das Unterhaltende deſſelben zumeilen burch Erdich⸗ 


tungen aufſtutzt; aber dieſe Erdichtungen muͤſſen dieſen Zweck 


erreichen, Was hingegen. den Verf: bewogen haͤt, bie Neo 
ae ei Runigande,, einer- Perfon, der man durch Aus 


uͤck hindurch eine Gewiſſensſchrecken ferner auiner⸗ 
wien 


ee N epnabe ohne allen Grund zu erdichten, davon 

wir feine andere Urfache anzugeben, als dab in jedem. neuen 
dramatiſchen Städe eine Verruͤckung vorkommen muß. Au 

die rühtenden Scenen gerathen dem Verf, nicht völlig, und 

ans dem Auftritte, we Margarethn von ihren Rindern Abe 


ſchied nimmt, hätte mehr werden Formen... Indeſſen hat Re= . 
cenfent doch das Ganze nicht ohne Weranügen darchgele fen 
und würde noch mehr darin — haben, wenn er gegen 


den annatuͤtlichen Styl des Ver Finn Wodenen de 


9— von be Ha ae ı7 


POWER WED WERE ‚Herr ©. gehoͤrt auch mer die Ochrifte. = 


Beer welche glauhe,, daß es dem Ausdrucke: eine Beinnbete 
tärfe gebe, wenn man bas Zeitwort ganz vorne ſetzt. So 
wahr dieſes zuweilen iſt, und fo eine gute Wirkuͤng es als⸗ 


Bann herverbringt, fo fehlerhaft und ermuͤdend ift es, 


es immer geſchieht, auch da, wo weder Affect noch Staͤrk 
it ben u ſeyn er Ber in afler Gr kann folgert 


u": kauderweiſche Deriste, die S. 194 ſtehet, ſchoͤn Der | 
„Det wir tollen großmuͤthig handeln, vergeſſen, daß ek 


vor wemgen Monatru noch imſer Feind war, und Ihm beye 


ſtehen, du ec uns gebeten bat um Sülfe in feinen des 


vechren Unternebmuiigen ° 'gegen den Grafen von. Sab 


kenſtein, der ſich furchtbar gemacht bat. feinen Veh 


tern EAffrid und Eeonhard, und baufer ich in ibrerh 


Schloſſe Rehen.: Wenn diefe Periode rund, wohllautend | 
md ſchon iſt, fo iſt es gewiß folgende auch: Wir muffen Ay. - 


©, tadrt in, daß er gewaͤhlt hat eine neue Wortf 
per von Friedrich dem Bebifienen, der —** farcht 
hatte, feiner. Stiefnrutter Kunigunden, und wer 
* 55 Seele Die Einmiſchung alter Wörter, 3:2, 
#6, ehflatt-wegen, baß, w..dergl. gehoͤrt auch zu biefer Lieb⸗ 
lingsart eiiger ünferer neuen Didyter. Aber die Wörter: 
Dedarthgen ımd Ungeboͤbrniß, ©, 400 werben doch wohl 
telhe — finden. — . Der Titel biefes Bucher ift in 
Kupfer —— < einer ‚Biene, anf der die Köpfe det 
—*2 Figuren eh und ohne Ausdruck Find. 
Ein bengefrgtes Pal dd 
ren Finden — ‚Ben welchem fie Friedrichen in die 
* N in sagen, abe ei ie — 
der iguren etregt Theilnehm 
iſt zu klein gezeichnet für das ter; bas ihm Sc 


u. /2 7 wird., Als eine Kleinigkeit müffed wir noch aiık 
—— Alherts brittr Gemalin nicht lifabeth ſonders 


San nn Ein Ste — dendech⸗ —* R 


er 


Bee, ein bufkhitin Kine Pr Ä 


dem Englifchen Des —— — uf det 
”- Waunkeimer Nazioneikühne zum; 


—E 


— 
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sm. - „Rune Nachrichen u 


_ führt den zaten Jul.1783. Wannfeins, ie te 
Shmonifhen Hofbuchhandlung. 1785. 9 Bes 
gn, 8. . Ze ° = 


D umberland ift ſchon laͤngſt durch feinen Weftinbiet, auch up 
ter den Deutfchen, als einer der wichtigften und geiftreichften 
engliſchen Enjtfpleldichter bekannt. Beine. Stüde jinb,. 1gg- 


aigſtens dem größten Theil nach, von den Ueberladungen frey, . 


Die man von jeher ben Dichtern feiner Nation vorwarf. Di 

dee zu gegenwärtigem Lnſtſpiel, das wir unter feine beſten 
Arbeiten rechnen, Ift aus den Bruͤdern des Tere eat 
aber auch wenig mehr, als bie erfie Idee. Mari findet bier, 
wie beym Terenz, zwey Brüder, von denen der eine eben fp 
nit Vernunft. nachfichtig, als der andere übertrieben ſcharf 
und rauh iſt: eben fo wie dort, hat dee eine Bruder den 
Bohn des andern aboptirt umd erzogen, lebt der eine’ in bet 


Stadte, der andere auf dem Lande: auch in den Hauptzu 


! t zügen 
bes Charakters der Soͤhne iſt einige. Aehnlichkelt. Allein 
das, was Tumberland von den Seinigen hinzugethan bat, 
Iſt eben fa wichtig als das Entlehure. Do jehr ex bem latel 
niſchen Dichter am Regelmäßigkeit und feinetn Schönheiten 
des Styls nachſtehen muß, fo ımendlich a ihn in 
der sriginellen Zeichnung der hataftere, in der heruorktechein 
den eigenthuͤnilichen Laune eines jeden, und. an aͤchter Long 
ſcher Stärke. Go.vielen verdienten Beyſfall Moliers Mu⸗ 
nerſchule auch von jeher erbalten hat, ſo glauben wir Doch, 
daß Cumberland ſich in der Bearbeitung dieſes Säjete von 
einer weit vortheilhaftern Seite zeige, und ſich überhaupt 
Diefen Segenftand mit ungleich mehr „Genie zu eigen * mis 
hen geroußt hat... Don der andern Srite aber läßt ſich frep- 
lich ‚auch noch. manches tadeln. Daß hans Klachfchats 
den Namen. feines Bruders und Aucje, den ihrer, Chebiptee 
zin · anninmit, ift ein eben f verbrauchten . als unnatuͤr⸗ 
licher Iheaterftreich: indeß iſt die gau Intrigue ‚date 
auf gebaut, „und wird auch vielleicht dadurdh ſeht verzeih⸗ 
lich, daß dies Quidproquo gerade die vortrefflichften , und 
hoͤchſt Lomifchen Situationen und Scenen herbepführe Der 

harakter des Karl Manlov iſt ni flach angelegt: defkp glüche 
licher hingegen find die vom Hanns Nachtſchatt und feinerfi 
Vater, dem Kolerifchen, gegen den der Demen des Te⸗ 
yeriz eine iernlig) "Falke Mol ſpielt. . Die an 
er BL Pe ar 
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Stapelton. Nadcher ein mehreres von der Ext; 
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5 Schöne Kuͤnſtte. 
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ron den ſchoͤnen Wiſſenſchaſten. 113 
Ennte noch um vieles beſſer ſeyn, ohne deshalb zu den vor⸗ 
Agiichen gu achören. ‚Der Dialog ft äußerft Solpricht, ohne 
*eben und Wahrheit. Wir bedauern den Gcaufpieler, der 
Feine Rolle nach einer ſolchen Vorſchrift, woͤrtlich herbeten 


muß. . Sein Mienen: und Gliederſpiel fein ganzcr Ausdrug 
and Vortrag anag noch ſo vortrefflich ſeyn: die Horte wer⸗ 


den ide Immer als Kombdinuten verrathen. Eine Probe 


aus Hundert Stellen, die dazu dienen Eounten! 


Sept möffen wir den alten Nachefchatt ,:fo gut mie 3* 
empfangen, Ce iſt ein ehrächer Mann ;: ohfdhen er ing 
Ind jähzprnig iſt. Viele Jahre lag war. er mein fleißigſter 
‚Rotteipandent in Rotterdam... Wie Kangente dürfen unfeg 
alten Freunde nie vorbeygehen. Widgen gleidhtwohl Leute 


‚ von höher Range ihre Sreunde öfters, toie es jeßt Mo 
iſt, mit Seinem einzige Seiterhlid bewilltommen or i 


Nu, 
v 


3a. . 
” * 
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gelegt — von Joſeph Schufter. Seimig;. auf 
auen Dee Autors, 1784. .18. Bogen, Quete . 


306 der Muſik, Kantate von Meisner, 


Die Feyer der Chriſten anf Golgatha, «ein Oratorium 
von C. C. H. Roſt. In Mufilgefege, und-ais 
ein Auszug zum Singen beym Klavler herausge⸗ 
: „geben von Joh. Gottfr. Schicht. Leipzig "anf 


Voſten des Autors, und in Commiffion bey Bob 


me, 1785. 18 Bogen Querfoli. 
Wir ehmen bepde. Werke als grote Eiagktuͤke baraket, 


hier zuſa Lnd weil beyder Charakter ſich durch die bloh 
t. Schon in 


fe Angabe ihrer Berfpiedenbeien bezekämen läßt, 
W 2 J 
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7 Rune Nachrichten 


Abſicht des Heußerlichen find fie in fo fern von einanber-unsehs 
fhieden, daß erfteres,, wie die Nanmmanuſche Cora und Any 
phion, ein Mittelding zwiſchen Partitur und Clavier⸗ 
auszug, letzteres bingegen ein - wahrer Clavierauszug.. iſt 
In diefem iſt Kraft und Kunſtvermoͤgen herrſchend, aber: _ 
| ned faft roh. Jenes iß mager an innerer Kraft, abet qus 
gebildet in allen feinen, Theilen, umd dem herrſchenden Zeit 
geſchmack angemeſſen. Schichts Muſik Ik voll neuer gut 
ausgefuͤhrter Gedanken, denen nur eine geſchmeidigere Be⸗ 
Heidung fehlt, und die zuweilen noch zu Auswuͤchſe has 
:. ein Zeichen Imerer Fruch t. Schuſters Muſtk iſt 
voll italianiſcher Remniſcenzen, die auf waͤlſche Manier leicht 
und gefällig eingekleidet find. „ Nichts. eigenes ober unerwar⸗ 
tetes ſtoßt einem · darin auf, aber alles, mas man ficht und 
Bist, iſt fließend umd gebt leicht ein; im übrigen viel GE 
Grey und wenig Wolle. In bem Dratorio des Hen. Schicht. 
kann der Kuͤnſtler Nahrung finden; in der Kantate Les Ara. 
Schuſter nur der große Haufen. Deyde Komponiften feun: 
ten von einander lernen doch Capellmeiſter, die in Sitalien 
gemefen find, fernen nidıt mehr. Wenn aber Hr. Schicht, 
dx weder. das eine iſt, noch in dent andrrn geweſen iff. TRb 
mehrerer. Ausbildung befleigigen wollte, fo Eonnte Deutſch⸗ 
land fih von ſeiner Feder ungentein. viel Gutes verfprechen. 
Er hat zu einenrbraven Tonſetzer alle Anlage. | 
AIn Anſehung der Terte hat die Kantate. des Hrn. Meis⸗ 
Der in. alter Abſicht einen merklichen Vorzug. dor dem Roſtſcheũ 


Dratorium.: 
Muſicaliſche Bibliothek. Herausgegeben von Sy X, 
Fr. von Eſchſtruth, Fuͤrſtl. Heß. wirklichen Ju⸗ 
ſtizrath der Regietung und des Confeftorlums ii 
Marburg .— — Fıfles Stuͤck. Marburg 
, und.Gieken, bey Krieger dem Juͤngern, 1784 
7. Mi einer mohlgetroffenen Silhouette des Gegen 
Eapelimeiſter Bach in Hamburg, 153 Seiten 
in Deo. EEE SE 5 
Beyſpiele, Mufter und Beylagen zu ber. mufifals 
ſchen Bibliothek von H. A. Fr. vd. —3 22 
ing . 
ne [N Muſi⸗ 





Zu 


von ‚den Schönen Künften. 16 


if kaliſche Bibliothek für Kuͤnſtler und Hebkaberıc. 


8Zweytes Stuͤck. In allen großen Saqhtaudium 
gen Deutfchlands, 1785. nn 


r 


| 5* der fi durch verſchiedene pretniſhen ad krieiſche 


usarbeitungen ſchon als einen wirklichen Kunſtkenner bekannt 
gemacht hat, übernimmt ans Liebe ıntd Eifer für die Kunſt 
die Herausgabe biefes Werks, das zufolge der gutgefchriches 
nen Einleitung folgende Nubriken enthalten foll: 1) Recen⸗ 
fionen. 2) Widerlegungen ungerechter oder treiger Recenfioe 
ven. . 3) Biographien. Umſtaͤndliche Lebenstäufe- fremder 
amd beutfcher Tonkünftier ; Benennung ihrer Lehrer und Wer 
te, fammt Erzählung ihrer Schickſale. 4) Abhandlungen 
und Vorlefungen. 5) Auszüge aus groͤßern Werkın. 6) 


Berichtig und Zufäße zu mufftalifchen Werten. 77 
“ Peuftalifhe X : bi 


hfragen und Nufgaben. 8) Muſikaliſche 


——— und Menigfeilen. 9) Anekdoten. 10) Muſika⸗ 


Gedichte. 1 u.13) Sehr merkwuͤrdige oder außerers 


Bentlich mei —— tionen. Fi follen 2 Stüs 
cke, die einen Band ausmachen, erfheinen, und jeder dan 


folf mit einer getroffenen Oilhouette oder Kupferſtich eines 


i Tonkünftlers gezieret ſeyn. Wer zu einem oder dem andern 


der oberwaͤhmen Artikel Beytraͤge liefern, oder ſeine Werke 


en nat haben nt |» kann foldye poftfvey an. den Hekausge⸗ 


E. veripricht durch Vollſtaͤndigkeit, 


Sleiß —— und Wahl der Materien dieſer Bi⸗ 
bliothet einigen Werth zu geben. 


"Die: in dem erſten Stück entbäftenen Artikel ſi kr 
Weberficht des verfloffeneh Jahres 1783. Berührung 


- ber merkwuͤrdigſten darin erfchienenen Werke; Todesfälle for 


wohl in. diefem als in dem vorhergeheuden 17 32ſten Achre, 


- fammt einer kurzen biographiſchen Nachticht der verſtorbenen 
Doukuͤnſtler. —S ‘), Forkeis muſikaliſcher All⸗ 


he 


went. 


N 


" . umanach auf.Das Yahe 1784 wier wach Werbfenft gelebt, und 
m — Artikeln auf eine Art ergängt, die von der Kants 
niß. Aand *5* Beleſenheit des Hru uon E. in muſtkaliſchen 


zeugen, -2) Mufitalifcher Muranach auf das. Jahr 


3994, gebracht. zu Trenburg. Dice Scharteke war der Ehre 


einen fo-weitkäuftigen Widerlegung nicht werth. 3) Oßrsalb'd 


| j Lieder beym Clavier mit Begleitnng einer Violine. Wider⸗ 


Iegung ungerechter oder igrizer Recesſionen. Enthaͤt 


eine 
t. 


— 





mr 


— 


0 


une Marien. 


eine Antwort auf die im erften Gtäf des Ernmerfchen Op 

| sing eñthaltene Beurtheilung des Verſuchs in Singcommgos 
tionen mie Begleitung des Tlaviers. Der H. als Verfaſſer 
biefes Verſuchs vertheidigt einige darin getadelte Stellen. 
"Aussbge aus groͤßern Werten. Kine Beſchreibung deg. 
Augenclaviers, aus Hallen’s Mage: Auszug aus vinem 
Briefe aus St. G. Weber den d der Muſik in Ame⸗ 
rica , befonders in Charlectown in Southcarolina in den Jah⸗ 

'r ren 2766 bis 1783. Wird fortdefegt werben. Ankuͤndi⸗ 
ungen, Bofoͤrderungen, Gnadenbezeigungen. Diefe 
ubrik iſt diesmal leer geblieben, ſo wie ſie uͤberhaupt, nach 

des H. dafürhalten, nicht ſehr oft. wird ausgefuͤllt werden 


a 


: tönnen. Vachrichten von Marmorfäulen, Buͤſten, Oip⸗sh⸗· 


abdruͤcken, Kupferftihen und Schattenriffen verfchiedener 


onkuͤnſtler. Veuigkeiten, Anekdoten und Zinfälle, 


Die zwoͤlfte bat uns am beiten gefallen, und wir wollen fie, 


0 Bafle kurß iſt, Hier abfhreiben: „Eine teifende Scheufpieler« 


‚ngelellichafe führte in Gegenwart einer gewiſſen Fuͤrſtin die 
3 auf.. Su der Arie, wo es heißt; Es lebe Der Kör 
„nig, mein Mädchen und ich; der König für alle 
„mein Mädchen für mich, wollte man den Tert nach den 
„Umſtaͤnden einrichten, und fang alfo: Es lebe Die Iüre 
„fin, mein Maͤdchen und ich; die Särktin für alle, - 

. „mein Mädchen fir mich.“ Die dreyzehnte würden tele 
aus einer muſikaliſchen Bibl. berausgeläffen haben. Zwey 
franzoͤſiſche Gedichte an Mile. Saunier , wofuͤr wir etwas 
nuͤtzlicheres zu leſen gewuͤnſcht hätten. Sehe merkwuͤrdi⸗ 
ge Stuͤcke. ‚Melodien. zum neuen katholiſchen Geſangbuche 


von dem ‚Ken. Eapellmeifier Hemmis zu Osnabräd, die 


wirklich alles übertreffen, was. in diefer Art je ſchlechtes ges 
dacht und gefchrieben worden ift. Sin den. Beyſpielen, Mu⸗ 
fieen und Beylagen find fünf dieſer Melodien mit dem gan" 
zen Tert abgedruckt. Dann folgen mie der Ueberſchrift: Op- 
ofita inxta. fe pofita magis elucefeunt ; zwey Bachiſche 
Drefodien, nämlich zu dem Gellertſchen Weihnachtsllede und 
einem Sturmichen Paſſionsliede. Am Ende ſteht eine Me⸗ 
lodie von dem H. felbit zu einem Liede and Sophiens Res 
fen. Wir finden an biefer Compofition die Wiederholung 
des zweyten und vierten Verſes jeder Strophe nicht h (oben, 
Nach dem Gange ber Melodie müßte jede Strophe ſechs 


Derfe haben, 
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.. _ j u | x 
von den ſchoͤnen Känften 11* 
In der Vorrede zum zweyten Stüde fährt Sr. von E 


die Urſachen an, warum ſolches ſpaͤter erſcheint, als er vera 


| rohen hatte, und warum Bis jetzt beyde Stuͤcke noch nicht: 


reichhaltig an Materien find, als fie es künftig toerdei 
fellen. In feiner Schreibart will er dem Grundſatz des Ho⸗ 
rej: rıdendb dicare verum, getreu bjeiben; doch will er da⸗ 


"mie niemand verachtet haben, "den die Natur oder die Kunſt 


zum Sauertopf ſchufen. Wir daͤchten, dag wan doch auch 
non ridendo die Wahrheit fagen koͤnne, ohne deswegen ein 


u Sauertopf zu feyn. Er läßt es unentfchleden, ob die Recen⸗ 


onen im feiner Bibliothek den Achten Recenfententon an fig 


| ‚Haben, ober nicht. Der Ton thut nichts zur Sache. Je⸗ 


x 


der ſpricht, wie ihm ber Schnabel: gewachfen ift, und der Tom. 
„des H. iſt unferm Beduͤnken nach ihm fehr anftändig. Nur 


bey den Hecenfionen practifher Werke wollen wir ihn doch er⸗ 
innern, nicht fo fehr das Verdienſt eines Werks nach der Blofe 


fen Befolgung oder Michtbefolgung der grammatifihen Res 


gein des reinen Satzes zu würdigen. Der richtige Verſifica⸗ 


tenur iſt darum noch Beim großer Dichter; Wach, ift nicht dar⸗ 
am allein groß, weil er im Gag richtig if. Die Anwen⸗ 
dnng hienon zu machen, wird dem Ben. vor &. nach dem,. . 


was er ſelbſt ©. 199 in her. Note auführe, ſehr leicht feyn. - 
Bir wollen auc die in dieſem zweyten Stüd enthaltenen 
Artikel kurz anzeigen. KRecenfionen. 1) Eine im Styl 
des Freyburger Allmanach geſchriebene Recenſion des erſten 


Sutuͤcks der m. B., die dem Herausgeber vermuthlich zum 
Einruͤcken eingeſandt worden iſt; fie wird in kurzen Noten abe 
,. gefertiget, wie fie es verbient. 2) Hiller's Adlung’s muſi⸗ 


kaliſche Selahrtheit. 3) Cramer's Magazin der Muſik, das 
mit allen feinen Fehlern doch manche Bedeutende Stellen und 


gute Artikel enthält, die eine längere Fortfeßung deſſelben 


Bätten wuͤnſchen faffen... Weit Recht eifert Hr. v. E gegen 
Die darin befindliche partheyiſche Recenfion des Overbeckſchen 


Verſuchs in Liedern und Sefängen. Aber das Studium ber” 


Harmonie, das er den Verf. empfiehlt, macht es allein noch 
nicht aus: man muß auch Anlage zum Geſauge haben; und 
Gen der Compofition.folchen Teste, als Hr, O. gewählt bat, 


kommen noch viele andere’ Dinge in Betrachtung, die theils 


an dem Studio der Harmonie ganz unabhängig find. Wir 


ergehen die übrigen Necenfionen, von denen manche eben 


ſ unbedeutend, find, afs die nreiften der tecenfirten Werke. 
Siographien einiger wenig Betannteh Tentünfller. Bon 


vw. 
‘ I: 
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een ; Hrn, Schmidt, Sapellmeifter. in: Maim, oder 
Imehr von -defien großen Manfchetten eine kurze Nachricht. 
eber den G Schluͤſſel, eine Auffoberung an die guten 
utoren. Wir find freylich auch der Meynung, d —* 
lüſſel viel bequemer u Clavierſachen fey, - 
eutfchland noch fehr gebräuchliche CSchluͤſſel. —8 ver 
ubr®: Yusshge aub geößern Werken, ift gusden Brie⸗ 
eines reiſenden Englaͤnders die Veranlafjung zu der ber _ 
kannten Sentenz des berühmten Malers Eortegjor anch’io 
fon’ pittore ; überfept. Diefem Auszuge ift ein krefflicher 
Schluß über das Dafeyn des Verdienſtes von dem Heraus⸗ 
geber angehängt. Ankbudigungen, Anekdoten und Eine 
fälle: zu viele: manche gute; aher auch manches feichte Hi⸗ 
ſtoͤrchen, wie +DB.No XLIV non dem Pofthern. Die mu⸗ 
ſikaliſchen Rapfodien sind ziemlich launicht, und haben uns - 
allen. Wiederum ein franzofifches Gedichtchen. -Bums 
eſchluß folgt eine Zergliederung der in A Beyſpielen — 
ahgedruckten zwey Lieder von €. P. E. Ba 


Bir wunſchen dieſer Wibliothed bey nee Reichhal⸗ 
ie bedeutender Materien allen möglichen Fortgang, ob 
es gleich ſcheint, wis koͤnnten muſtkaliſche Soucnale nicht lan⸗ 

beſtehen, fo noͤthig ſie auch wären. Der Herausgeber 

ibt mit Kenntuiß der Sache. "Seine Schreibart ti uns 

terhaltend, Autselien launicht, oft auch fatveifch. Der wars 

. me Eifer für bie Kunſt, ber auf allen Seiten feines Wer 
ſichtbar iſt wacht ifm, als einem Ditettanten vörzägliche u 

Ehre, und befchätnt: manchen gut bezahlten Kuͤnſtler von 
MProfeſſi ſſion. I. 


u Herr von E hat ſeine eigene Rechefhreitung, tuerüber 
m « fd in da Einleitung zu dem erſten Setuc⸗ rechtſertigt. 





Seche tlelne Eherlerſonoten, — von. Daniel. Sitte 
Ipod Tuͤrk, Unlverſitaͤts⸗Muſikdirektor in Kalle, 
Erſter Theil, eipzig und Halle, auf Koſten des 
Autors, 1765. 26 Selten in 4. _ u 


Mean kennt bie arigenehine Manier dee gerſaſers N) dieß- 
kleinen Sonaten wirklich fo fehr Teicht find, kͤnnen die Liebe 
hber ſelbſt am. beſten wWaſcheden. Die Ceinnerung, ae u 


% 


ur von de fhänen Ränfen. ng 


ſonitte Rübfher ya mäden, IR aan seht, id da zu u Biefem 
wecke von dem Verſaſſer eingeführte Zeichen, und deſſen 
Erklärung ‚ kann Anfängern nüglic feyn. - 


Bon diefen: Sonaten —* der ce x { | 
erihienen a eſ ee) oo heil 


N 


Sechs Slsiefehäten kömpenit von %. & Sans 
- der: Erſte Sammlung. Breslau, auf Koſten 
des Verfaſſers, und in Commiſſion -In Seipzig 

bey. Jacobaͤern, 1785. 11 Bogen. Aurrfol, | 


„Bien zu den beiten Eomaten unferet Zeit. Sie find voller 
ung, Leben und Zeuer , daneben in’ einer Schreibart 
——— ‚die von bes Verf. Detaunefguft mir den Negeln 
| der Kunft ein’rühmliches Zeugniß giebt. Mur fcheint es ung, 
r als ob Hr. S. au fehr nach dem Sonderbaren firebte, um 
mehr Original zu fcheinen, als er es wirtlich ift. Weniger 
. gefüchte Deiginalitär, und mehr DBebarren iu Verfolgung 
‚feiner melodiſchen Gänge wuͤrden feinen Ausarbeitungen ein 
'gereiffes Spige, das wir nicht beſſer erflaͤren koͤnnen, bes 
J Aug and uns dieſe Sonaten noch ſchmackhaſter machen, 
Fon Sie erfordern uͤbrigens einen ſehr geuübten Spieler, 


Ein Sonatine, vier affertoofle Gonaten, und ein 
dreyzehnmal varlirtes Thema, welches’ ſich mit 
. einer kurzen und freyen Santafie anfängt und en 
mn diget. Fürs Klavier komponirt von Ernſt Wil⸗ 
beim Wolff. Leipzig, verlegt von Breitkopf, 
1785. 44 Seiten Querfolio, und 12 Seiten 
WVorbericht/ als eine Anleitung zum: guten Bor. 
trag beym Clavierſpielen. 


Worte Elavierfacden dürfen In feine Emmi ta meiſter⸗ 
hafter Compoſitionen fuͤrs Clavier fehlen, Welche Praͤciſion 
ſie aber im Vortrage verlangen, iſt aus dem ſcharfſinnigen 
Worberichte abzunehmen, der zugleich von dem feinen und 
ſeelenvolien Vyrtrage dieſes großen Clavierſpielers ein reden⸗ 
des Zeugniß giebt, Es war Pad os bey dem | 


. « \ 


F 
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nuͤchternen Vortrage, der fo viele eben fo nuͤchterne Clavier⸗ 
eompofitienien erzenat, bie wahre Bachſche Art, das Clavie 
zu fpielen, unfern Bietuofen wieberum einmal zu Gertüthe 
geführt wurde, danfit fie, wo möglich, erkennen lernen, was 
von einem guten Elavier;pieler verlangt wird. Möchte bieſer 
Bu Vorbericht doch ben Nugen erzielen, den der wuͤrdige Vers 
7, Poffer deſſelben fi dabey zum Zwecke gefept hart Ä 


Wir eigen von eben. dieſem gründlichen Tonfeger 
noch an · 


Concerto per il Cembalo concertato. 3 Corni. 
a2Obaoi, > Flauti, a Vialini, a Viola, eBaflo 
di Æ. G. Wolf. . Breslavio, alle Spefe di 
Leuckardt e Comp. 1785. 14 B. in Fol.‘ 
und freuen uns, daß diefe bloſſe Anzeige "Hinfänglich iſt, um 
folches allen Liebhabern guter Clavierconcerte B° ampfeolen. 
“ j Bu tr. . 


Dr. Karl Bueney’e Nachricht von Georg Friedrich 
‚ - Hänbel’s Lebensumſtaͤnden und der ihm zu London 
. Im May und Juny 1784 angeftellten Gedaͤchtniß⸗ 
feyer. Aus dem Enalifcsen überfege von Johann 
Joachim Eſchenburg, Profeſſor in Braunſchweig. 

Mit Kupfern. Berlin und Stettin, bey Nicolai, 

1735: . 23 Bogen inge. 4 | M 

Die erſten Nachrichten von diefem zu London anzuſtellenden 

großen Eoneerte feßten wegen der ungeheuer Menge der das 
bey anzuftellenden Ausführer ganz Europa in Erftaunen. 
Man war begierig, den Ausgang diefes fo außerordentlichen 
nnd in feiner Art einzigen Unternehmens zu erfahren, und 
02,85 es gleich aus. öffentlichen Nachrichten bekannt wurde, daß 
es wirklich zu Stande gekommen, daß die Vornehmften des 
Reichs an ber Ausführung deſſelben Antheil genommen, daß 

das Orchefter aus mehr als soo Augführern beftanden habe, 

-— Buß die Muſik über alle Erwartung genau von diefer Legion 
veH ‚ausgeführet, zu fünf verfchiedenen malen wiederhofet worden, 
| | un | | und 


) 


‘ 


\ 
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and von der außerorbentlichften Wirkimg geweſen fey: fo wur⸗ 
de man nur noch begieriger zu erfahren, durch welche Mittel 
eine o ungeheure Mafchine ſich fo regelmäßig in allen ihren 
heilen: Hape. bewegen Eünnen, tie die Vertheilung bes Or⸗ 
cheſters beichaffen geweſen, wer die Anführer und bie vornehm⸗ 

Ausführen diefes erhabenen Concerts geweſen, welhe 
Hänbelfche Stuͤcke man jedesmal gewaͤhlet babe, und haupht · 
ſaͤchlich, welcher Effect eigentlich jedes. dieſer Stuͤcke, von ei⸗ 


ner ſolchen Anzahl Infteumentaliften und Sänger ausgeführt, 
auf den, Zuhörer hervorgebracht habe. | " 


Bon diefem allen, und von den Lebensumſtaͤnden des groſ⸗ 
fen Haͤndel's, dem zu Ehren diefe Gedächtnißfeyer angeftellet - 
worden, und d 
feinem ſittlichen und mufifaliihen Charakter; von allen feinen 
ausgearbeiteten Werfen; von dem Eigenen des Händelfchen 
Styls; von der Vorliche der Engländer für Haͤndelſche Mus 
ff; von den getroffenen Anftalten, dieſe Vorliebe immer bey 
der Nation zu naͤhren und zu erhalten; von der Einrichtung 
und Verfaſſung der mufitaliichen Verforgungsanftale in Bons 
don, deren vorzuͤglichſter Wohlthaͤter unſer Händel ſelbſt war, 

‚und die durch dieſe Gedaͤchtnißfeyer, zu deren jährlichen Mies 
derholung man alle Hoffnung hatte, die auch, wie die Folge 
ausgewiefen, vollig gegründet gewefen ift, auf eine fo eclas 
tante als ehrenvolle Weife für Händel, und für die Englifche 
Nation nın eine der wichtigſten Stiftungen für abgelebte Tone - 
kuͤnſtler und ihre Wittwen und Wailen geworden iſt; von 
der Einnahme und Ausgabe bey den fürf muſikaliſchen Auf: 
führungen diefer Gedaͤchtnißfeyer ( fie betrug 2736 Df. Stern: 
ling); und noch von viel mehreren. wiſſenswuͤrdigen Dingen 
giebt der duch unter uns befannte Dr. Burney in gegenmwärs 
tigen Werke die genaueften und interefjanteiten Nachrichten, 
die ſowohl feinem Herzen als feiner Gelehrſamkeit, und fei- 
ster vorzüglichen Kunſtkenntniß wahre Ehre machen. J 


Welcher Deutſche, dem die Kunſt nur einigermaaßen 
am Herzen liegt, wird ein Werk ungeleſen laſſen, das ein 
fo herrliches Denkmal ven Dankbarkeit gegen einen der 


en der Verf. ſelbſt perfönlich gefannt bat; von 


größten feiner verftorbenen Künftler enthält? und welher 


Kuͤnſtler wird fich nicht augefeuert fühlen, dem Manne nad 
aufteeben, defien Werke noch nach. beynahe hundert Jahren 
zit folcher Begeiſterung ausgeführt werben, und fo großen 
Eindeud machen? Wer von den heutigen Eomponiften gr 
— Zn i 
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ſich eine folge Unſterblichkeit verfprechen? . Aber an, 
arbeitete fo, als Handel? und wie wenige werben mit * 
nem Geiſte geborcn? 


Eine Freude iſt es, daß dieſes trefflige und jedem water» 


laͤndiſchen Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber fo intereflante Werk 


einen ſolchen Ueberfeper getroffen ber 2 Hr. E. bat den Abs 
riß von Däudel’s Leben noch weit niauchen ſchatzbaren Anmer⸗ 
Sungen und Berichtigungen verfehen. Unter andern ift durch 
feine Vemühung das bisher. außer Walther, von Allen 


Biographen irrig angegebene Geburtsiahr Hände:’s aus dem 


Zanfregifter der lieben Frauenkirche zu Halle berichtiget. 
Dan weiß nun mit Gewißheit, dag Dänbel daſelbſt 1685 
den 24 Sebrugt geboren ſey. 


Wir ſchreiben aus dem Vorbericht des’ neberſetzers deu 
Sans ab, ber eine Betrachtung enthält, die uns Deuts 
ſchen nicht (hmeichelhafk , aber, im Ganzen genommen, lei⸗ 
ders wahr iſt. „Eine fo Rande, fo foetwährende,, immer 
„uoch wachſende Bewunderung ber Gändelifchen Verdienfte 
Cin England) „Laun dech wohl nicht bloffe Frucht eines aufs 


„geloderten Enthuſiasmus, muß doch wohl aͤußerſt aͤerecht 


„und g fenn! Und welch ein Ruhm für die Nation, 
„die aufgeklärt und ſtandhaſt genug iſt, ſich duech keinen Ein⸗ 
fuß des Zeitgeſchmacks in diefer Bewunderaug ireen zu las 

„en! — Denn, wir Deutſchen — — ungern sefteh 
„is; aber es ift leider! zu wahr, ju dugenſcheinlich: 

„— wir Deutſchen find gegen den großen Kuͤnſtler, auf den 

wir fa ſtolz ſeyn Fonmen, lange richt fo dankbar, in der An⸗ 
ertensang. feinen großen Lieberlegenheit länge nicht fo ein- 
— fo warm und ſo innig uͤberzeugt, wie eine Nation, 
auf die fonf Nationalvorliebe ſo —— wirkt. Boll es 
„run fernen Genus fevn, daß unfre unuſtkaliſchen Schriftftellee 
„Spändees N amen und Talente, ‚nur nicht ganz übergehen, 
„ihn mit. einigen oft fehr allgemeinen, Lobſpruͤchen benleiten ? 
„Daß Ieber gründlich 2 angeführte Mufiter und Componiſt 

„feine A verehrt, ſiudiert und benußt? 

„und 37 wir. die Aufführung feinee Meifterftüde, und 


"allen den Genuß uͤberſchwenglicher "Befriedigung , den fie 


„fo reichlich gewaͤhren, wirs vorfeplich verlangen, unb ihn gang. 


„einer fremden Nation überfafien? Und fellten dafuͤr in un⸗ 


„een Toncerten lauter Modewerke folher Somponiften ger 
„hört werden, deren ephemeriſcher Ruhm fe bald wieder I 
ehin 


2 
> 
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„bin if; und. ſoll immer Ein Wubecnmponift dei andetn, 
„Ein Zeitgeſchmack den andern. verdrängen? Ober: iſt Die 
Muſifk die. einzige Kunft, in-ber- es Feine jeftfichende, uns 


‚„umftößliche Grundbegriffe von Schoͤnheit und Veilfonunens 
" wheit giebt, und Deren, weſentliche Wortrefflichkeit von dufe 


wfern ‚zufälligen Beywerken und Umſtaltungen ‚übhängig 


ee. 


vo Wir fesen mit Vergnügen himu daß Berlin die erſte 
der deutſchen Städte ift, die jenen Vorwurf ſo tens 


für fe öffentlich von fich abzulehnen gewußt hat. Linter dem. 
Berlin 


ſchen Känftlern und Liebhabern wird Händel’s Name 


mit Ehrfurcht genannt, und.fie haben hen Beweis ihres 
Achtung für feine großen Verdienſte durch die That an den 
Tag gelegt. Der in der Domkirche "aufgeführte Haͤndelſche 
Meſſias zur Errichtung eines Fonds zu ——— 


= Veriorgutigsanftatt,, wobey über 300 Ausführer angefte 


gemwefen ſind, wine für dieſe Stadt ungeheure Antahl, und 
ohne Beyſpiel, und wovon der. Herr Capel meiſt r Hiller, 
eine umſtaͤndliche Beſchreibung hat druden la en, 3 ugt von 
ihrem ſtandhaften Enthuſtaemus fuͤr Händel, und für die 
Menſchheit überhaupt. Berlin bat, nach ihrem Vermögen, 
kkben das gethan, was London gethan hat, obgleich dieſer die 
Egre bleibt‘; burch ihre Gedaͤchtnißfeyer dazu den erſten An⸗ 
laß gegeben zum habeeenn. en 

Dia Rapfen in. dem vorſtehenden Berkefind, 1). Haͤudels 

Denkmal in der Waſtmuͤnſterabtey; 2) Plan bes Orcheſters und 


deften Werrpeilungg. unt: 3). Abbildung. der auf Diefer. Go 
Abchtnißfenen: wraͤgten u \ == ur 
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Mferdeichtvelf an einem Cstallbefen ;-u. etgl.y" wen die Fiie: 


gen von dee Tafel zu entfernen? — Aush feine es etway 
—2*8 daß der Oberſte/ welcher die Karoline dürchaus 


entehren wollte, vom Kandidat Ortenberg, als ein Zeigen, 


Beleidigungen. erträgt S. ı7ou. f., und gleichwohl bald dar⸗ 
auf ©. 315.u. f. Den rechtſchaffenen Eſchenhorſt zu einem Zwey· 
kampf zwingt, Doch werden vermuthlich ‚die folgenden bey 
an Theile über manche Baden einen nähere Aufichlaß.ge 


en Sem, 


1) 


Komiſche Rome, aus den Papieren’ bes braunen 


. . Mannes, und des. Verfaſſers des. Siegfried von 


- &indenberg. Erſter Band; welcher: den erften 
md zweyten Theil der Waldheimer inthäk, Cds 
tingen, bey Dieterih, 1784 ©... 


Zrveyter Band, welcher ben heiten und plerfen Theil 


der Waldheinte enthält, 1785, zuſammen unge 


Dr einen Mecenfenten in dem Romanenſache iſt ee jetiiger 


it wahre Entſchaͤdigung, wenn er unter dem Wuſt det ge⸗ 
woͤhnlichen Meßwaare, zu Zeiten noch auf ein Buch ſtoͤßt, 


das den Ekel und Weberdruß wieder tilgt, melchen der gemeine 
Schlag biefer Schriften je länger je mehr erregt. Es ift eine 
Palme, in den Slugfand'elner afrikaniſchen Wuͤſte gepflanzet, 
unter deren. Schatten der ermuͤdete Wanderer wieder ausrus 


t. Rec., der fonft die korpulenten Romanen fcheut, bes : 


ne zu Steuer der Bahtkeit, daß diefes Buch von Anfang 


or t a Go N 


Sie zu Ende, ihn bed guter Laune erhaften hat, welches aber 


nicht der. gewöhnliche Fa iſt. Der Verf, Herr Joh, Sorte - 


werth Winllet in Izehoe⸗ wie er fih in der Vorrede unters 


fchreidt, hat feine bekannten Talente für die Unterhaltung, nach 
Vollendung des ihm fo wolgelungenen Siegfried - Buͤchleins 


nicht ins Schwelßtuch vergraben, fondern if. geneigt und 


willig, zum. Vergnügen des Publikums noch ferner damit zu 


wirken, und hat fich entfchloffen, jenem fo günftig aufgenoms 
mene 


Produtt feiner Muffe, nun eine Samminijg von meh⸗ 
3t or 2 rern 


—9 
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rern Romanen Folgen zu laſſen, am deren Spibe er gegen 
waͤrtige Goſchichte ftellt, Die, wenn fie auch unter anonymi⸗ 


ſchem Incognite erihienen waͤr, für den ganzen Plan ein guͤn⸗ 


figes. Vorurtheil erwecken würde. Im getoiften Betracht 


kbimte fie, wie auch der Titel zu beſagen ſcheinet, für eine: 


Familiengeſchichte in auf« und abſteigender Linke gelten. 
da ber Verf. die Vorfahren und Nachkommenſchaſt des Kerl 
Walther, Edel von Waldheim, nur. gleichſam im Berbeyi 
eben berübret, und’das Anziehende ber Geſchichte fich baue 
tich auif.diefen,, ganz aus der wahren Natur hergensinmer 


nen Charakter und deſſen Zeitgenoffen bezieht, fo ift fie mehr - 


Biographie eines einzelnen Mannes, oper vielmehr einiger 


"einzelnen Dienfchen, welche ber Verf. mit fo Iebhaften Farben 


‘ 


ausgemaht hut daß der keſer waͤhnt ſie vor Angen zu ha⸗ 
je ie and handem läßt. Aud-Heiben: bie. 


17 wenierfie 
te. 
t 


Cheraf eu und ähnlich, von den erſten Grundm⸗ 


gen an, en dem Schauplatz abtreten, welches noch | 
ein Werdiönft mehr iſt. Unter der äußern Huͤlſt Anes rehen, 


wur für fein Metier ausgebildeten Soldaten, verbirgt dex 
Oberſte Walther fo viel tfinn, ein fo edles, wöhlvᷣolleũ 
des Herz, daß ihım nichts angelsgenslicher iſt, als die Unter⸗ 
thamen feiner. Güter zu glüdlichen und zufriedenen Menſchen 


zu machen; eine kuͤnſtliche Hofintrike, die ihn. veranlaßf, in 


gerthanen nad Gefallen zu plündern, fich mit ihres. 


feine zu fegen, giebt ihm Gelegenheit, unter den Sen 
ftande eines gleichfalls herrlich. harafterifirten Mannes, 


. mann genannt, feines ehemaligen Seldfchers, nachberigen 


Bufenfteusides und Intendanten, feinen guten Willen zu Ges 
ehätigen. Die lange Asweienheit, dee Gutsherrn bat nee 
Rotte Shändlicher Subalternen freye Hand gelaſſen, Die 







rien, und feiner Bauern Vermögen zu. mäften, und 46,3 
verpraffen Er trifft auch unter Anleifung dieſes getreuen 


—5— eine fehr- glückliche Wahi, und dat die Freude, Pine | 


Defcerideng noch auftoachfen zu feheh, Aber der Sohn *— 
zicht in’ die Fußſtapfen des bräven Vaters, ſondern ſchlaͤgt 

anz aus der Art, und bewährt das Sprichwort: hergum 
noxae. Wildmann, der eine nicht minder intekeflanfe 


Ne hat, als fein Patron, heyrather auch eine liebenswär⸗ 


dige Frau, die einzige laſterfreye Perfon in tem Waldhei 
wer Schurkenkomplott, welche von ihrem Manne, dem ſchel 


J— No ®: 


miſchen Zuſtiziarius veſchieden worden, Seine Liebecintrike 


den gr Sahren feine, Dienfte.zu quittiren, und fish. auf | 
e 


2 
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F gar fein und feigi ch ibelt, und mit vieler Delikateſſe/ 
ehandelt. Er Birke — 
bieſem lebenswierig vermißt utzd betrquret. Diefer Gand der 
Geſchichte hat fo ganz nichts romantiſches, nichts das einem 
Spiel der Phantafie aͤhnllch ſiehẽt, daß fie viemedt riner and 
dem alltaͤglichen re et enommenen Scene glei⸗ 
chet, und auch nichts aud — aber darinne liegt 
eben das vorzuͤnliche Taler e— dem Gewöhnlin 
chen ein Leben und Iniereſſe mitzutheilen durch Beimi⸗ 
ſong eines Grans —— demſelbeln eine ausge; eich⸗ 
nete Eigertthenlichkeit zu errchelen, daß es nicht· nur auffal⸗ 
lend wird, ſondern auch rine: lachende komiſche Geſtalt ger 
winnt, welche die Ankündigung komiſcher Romanen, auf des 


Titel, rachifertiget. : Dig, eigene Gabe des Verfafiers, feinb 


Perſonen charakteriſtiſch tehend. gi ven, welche: er im 
dem Siegfried von Lindenberg- fo fehr zu ſeinem Vorthel 
benutzen gewutzt hat, veroffenbaret ſich auch hier, wie wohl 
in einer. veränderten Manier, und mit eben jo vieler Mau⸗ 
nichfaltigfei: In eine ſoiche Tigenthuͤmlichkeit der Cha⸗ 
raktere ſich F.3 verſetzen, iſt gewiß nur wenigen Seribenten 
verliehen. An launigen, —— Fehler und Vorurtheẽ⸗ 


le thacaden —** bat eg ber V. nicht mangeln laſſen. 


ſie lten außer dem Wurf, ‚und unterhalten Fa gut als 
die Se ichte ſelbſt. Daß ein Schriftfieller. gewiſſe Liebe 
lingsmaderien gelegentlich ‚auf die n bringe iſt eine. ex 
ufn bereite privilegirte Sitte. Hr M- bat im.ssfien Kapitel 
welches die Aufichrift führer , 2 der, Intendant reformirt ,. und 
fonft anberwärts gleichfalls Gebrauch davon :gemachts aber 
die Materie felbft feheint -diefe Mebenideen herbeygeſuͤhrt zu 
Haben, und unter der Einkleidung, die ſie erhalten haben, 
wird fie nicht leicht ein Leſer verſchmaͤhen. So bunt und 
ai die Sprache ift, die der Verfafler.geroifien. Charakterch 
in den Mund legt, fo korrekt ſpricht unb ſchreibt er, wo er 
Felbſt das Wort fuͤhret, auch vermeidet er alle neoterifche 
Rechtſchrelbung, mit Ausnahme des einzigen: Wortes Vor⸗ 
. mund, welches er Furmund ſchreibt „und ſich durch. dieſe ein⸗ 
ſame Abweichung ‚von, dem Gewoͤhnlichen, beſonders aus⸗ 
zeichnet. Reeenfent wohl fragen, warum Herr DR. 
den, bey allen Serichten in Deutſchland legal beſtaͤtigten 


Veemnad nicht im ef feiner wohlhergebracten orthogra ⸗ 


phiſchen Gerechtſame gelaſſen hat? Der Vorhericht, worin 
DD Bibl. LXXLD. Leon 


der Verf; mit dem Laler das Nohige uͤber er Bug. 8 | 


als der Dberfte, und wird von, 


- 
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handelt, endiget mit einer Dedikation an Herrn Friedrich 
Nicolai in Berlin, als ein Merkmal der Erkenutlichkeit für 


das Vergnügen, welches ihm ber Damals erfihienene erfte und 
zweyte Band feiner Reifen gemacht dat, er | 


Die Inkas, ober die Zerfidrung Peru’s, aus dem 
Franzoͤſiſchen des Herrn Marmontel, von neuem 
verdeutſchet. Frankfurt und Seipzig, bey Broͤn⸗ 
ner, 1783. Erſter Band, 258 Seiten Zwey⸗ 
U ter Band, 367 Seiten, 8. — t 


Betamntlich find Ve Inkas des Herrn Marmonsiis eines 
der Beliebteften Produkte: aus der Feder Biefes fruchtbaren 
%, und Tonnen ‘den Lefern nicht fremde feyn: 
- denn ſchon im Jahr 77 beforgte der nänıliche Verieger, neben 
" der Ausgabe bes franzoͤſiſchen Originals, eine deutſche Ueber⸗ 
‚ bie fi in wenig Jahren, da das Buch in beyden 
\ Sprachen mit Vergnügen gelefen wurde, vergriffen hat, 100» 
durch ſich derfelbe bervogen fand, bey dem noch immer forts 
dauernden Geſchmack der Leſer an biefer Lektüre, eine neue 
Reberſetzung zu vetanſtalten. Diefe iſt diesmal glücklicher 
Beiſe in ſo gute Hände gefällen, daß fie gegen die aͤltere 
Ireylich gar inerklich abfticht, und, in allem Betracht, zu 
‚wen wenigen guten und meifterhaften Dolimetfchmgen aus 
laͤndiſcher Schriften gezählt zu werden verdienet, Die fich von 
der gewöhnlichen rbeit auszeichnend unterſcheiden. 
Dem Vernehmen nach hat Hr. Hofrath Bode in Weimar 
die Sefälligfeie für dem Verleger und zugleich fürs Publikum 
gehabt, dieſer neuen Bearbeitung fi) zu unterziehen, und 
er. bat fih um die Inkas dadurch gewiß eben fo verdient ge⸗ 
wacht, als vormals um den laumigen Triſtram Shunöy. Ss 
erſchieden aud) in beyden Büchern der Ton iſt; jo hoinogen 
Hat der Verf. feine Schreibart dan einen wie dem andern 
enzupaften gewußt, und fo wenig man hey dem Trifktarg 
eine Ueberſetzung ahndet; fo wenig merkt man fie auch Hier 
bey der Inkas, man glaubt ein urfpränglich deutfch geſchrie 
Genies Dixh ji fefen. Das Steife, Aengifliche, Platte der 
ältern Uederſebung / Die doch nicht unter die ganz ſchiechten 
8echoͤrer "it Ans der neuen voͤllig verfchwunden, und das feine 
Belahl des Delfmtrfigers führt Am inmer auf die gluckn u 


i 


N 


‚von den Romanen. _ 


Wahl des Aasdends, welcher den Sinn des Gedankens nicht 
ur. getreu zurück giebt, ſondern ihn auch in einem anſtaͤndi⸗ 
gen: Gewande darſtellt, dns ſich mit dem gegenwärtigen Zeit« 
geſchmack der Sprache, ig Anſehung des Ausdruds verträgt; 
doch. ohne Affertation und geſuchte Modernitaͤt. Die Vera 
gleichung eier einzigen Stelle aus der aͤſtern und neuem 
Weberferung, wird das zur Genuͤge darchun. ir nehmen 
hierzu ohne Wahl, gleidy im erſten Kapitel , ein Fragment 
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aus der Hymne der Peruaner, bey der Feyer des Sonnen 


feſtes. 


Alte Urberfetung.NMeue Ueberſetzung. | 7 
0. Ebor der. Inkas. nn 
Seele der gamen Welt, _ Seele des Weltalls, du giefe 


Himmiels herab unaufhoͤrlich 
in Den der Natur in 
einem Meere von Licht die 
Waͤrme und das Leben, und 
die Fruchtbarkeit. ausgießeſt, 
deiner Rinder und eines gluͤck⸗ 


Eichen Volks an, welches dich 
Der Vberprieſter, alleir. ZEN 


O Konig, deſſen erhabe: 
wer Thron im unſterblichen 
Stange fhinamert,, mit wel⸗ 
her Ehrfurcht erweckender 
Miajeftät herrſcheſt du durch 


das weite Gebiet der Lüfte! 


„Beam du in deiner Herrlich⸗ 
keit erſcheineſt, und. deine fun⸗ 
kelnde Krone auf deinem Hau: 
pte bewegſt; ſo biſt du der 
Stolz des Himmels ımd die 
Siebe der Erde. Wo find fie 
bingefommen, jene ‚Se 


N 


ewige 


Thron, u 


uer, 


welche den - Schleyer det 
‚ Binde beftrin?- Gaben fe 


s 


Bu, die du von der Höhe des Nſeſt, ohn Unterlaß der Mut⸗ 


ter Matur in ihten Schooß 

ige Stroͤme von Leben, 
Wärme, Licht und Frucht⸗ 
barkeit ; nimm, Song, nimm 
die Gelaͤbde deiner Rinderk 


deines anbetenden glücklichen . 


Volks! 


N. r 


O Königin! wie glänzt dein 
Thron, t vom ew gen 
Licht Koch und ſehr herrſcht 
deine Majerät durchs unbe⸗ 
gränste Reich der Luft. Des 
Himmels Stolz bift du; du 
bift Die Luft der Erde, wenn 
du bein leucht 


und jedes Herz erheitgck, 


durch dehnes Urglamz Draches 
Wo find fie hin, die hiinkenden 


mken yeſaͤe 
— * 


” 
’ x ji 


teud Diadem 
den Menſchentindern zeigeſt. 


yt? Wer naͤhm 
———— 
Ia See "1 7} 
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einen ©tral beiner Herrlich⸗ 
keit aushalten koͤnnen? Wenn 
bu dich nicht eutfernteſt, um 
ihnen den Platz abzutreten, 
worden fie in dem Abgrunde 
deines Lichts verfanfen bieis 
ben, fie würden in dem Him⸗ 
mel ſeyn, als wären fie 
nicht. 


wert! Im Abgrund deines 
Lichte verſenkt, find fie ver- 
Säle für und; und als nicht 


Ebor der Jungfemuen. 


D Sour be Welt! 
gluͤcklich find die Draͤute, aus 
welchen dein himmliſcher Hof 
beſteht! Wie ſchoͤn iſt dein 


Erwachen? wie herrlich, wie 


zraͤchtig IE dein Aufgang! 
Belch Entjäden erregt deine 
Gegenwart! Die Gefaͤhr⸗ 
tinuen Deines Schlafes heben 
allgenech —— Vor⸗ 
haͤnge des Gejzeltes auf, in 
welchem du rubeft „und deine 
erſten Blicke zerſtreuen bie 
nnermeßliche Dunkelheit der 
Hinmel. O! wie groß muß⸗ 
te die Freude der Natur ges 
‚weten ſeyn, als du fie zum er: 
ftenmale beleuchteteft! Sie ift 
deften eingedent, und niemals 
ſteht fie dich wieder ohne jes 
nen Eifer det Frende, den 
eine zärttiche Tochter bey der 
Wiederkunft eines gefichteften 
Waters‘ empfindet, deſſen Abs 
weſenheit ihre ſchmachtende 
Sehnſucht quaͤlte x. 


. Kaͤrze halber duͤrfen wit 
derfolgen. Aber, wer fühle nicht die Harmonie, die u 


. 


ven 
fernt, ihre banges Sehnen 


O du Entzuͤcken ber Welt! 
wie ſelig, ſelig die Toͤchter, 
die immerhin vor deinem Bli⸗ 
de wandeln? Ha, wie eb⸗ 
lich dein Erwachen! Wie 
reizend, ſchoͤn und reich dein 
Morgenkleid! Wenn du mit 
deiner Gegenwart Dich naheſt, 
wallt La und Wonne vor 
dir ber! Sie, deiner Nachts 


ruh Gefähetinnen, Heben reit 


leifem Finger den Purpurvor⸗ 
bang hinweg, der uns beit 
Schlafgemach verbarg, uud 
o! deiner gerſtreut 


der todten Finſterniß Gewalt! 


Ha, was fuͤhite ſie da, die 
Junge Natur, als, Holde! da 
zum Erſtenmale mit deiner 
jeegensoollen Lichtblick ihr 
lachteſt! Sie fühle es noch, 
wie ihr da ward; ſo oft ſie 
dich wieder erblickt durchfaͤhrt 
ihr Herz ein ſuͤſſer Schauer, 
gleich einer liebenden Tochter, 
beym Wiederſehen der theu⸗ 
| ‚ nad) der, ent⸗ 


flog! zc. . 
dieſe Parallele nicht weiter 


— 


u 


. 
nn 


so R 


” \ von den Romanen, 15* 


¶ gewwoffene Auemehi der Worte, Kraft und Staͤrke bes 
Ausdruds, und den dem Ohr ſchmelcheinden Wohlklang ? 
BSelbfl dem Original, das laut Zeugniß ‘der. Erfahrung , ſonſt 
‚die befte Meberfegung: immer, hinter. fih) läßt, hat es, wie uns 
duͤnkt, der Meberfeger in Anfehung diefes melodiihen Wohle 
Alemges oft zuvor gethan· Wir verweiſen unſere Leſer, die, 


“Gelegenheit haben, den franzöfifchen Kontert mit diefer neuen ' . 


VUeberſetzung zu vergleichen, außer der obem angeführten Stel⸗ 
de, auf das ı zte Kapitel des erſten, und anf das 47fle Ka⸗ 
«pitel,des’yiweyten. Theils, und für die, welche das feanzöfikhe 
Epemplar nicht bey der Hand Susan, mag folgende —X 
ee für das en — Sie iftder Anfang * 
tengeſanges des alten en, bee vom den: en 2) 
langſamen Feuer geroͤſtet id, weichen Schwanengefang · der 
— mehren ne Debarhling älihe Ole 

je, wie mehrere andlung fen, 
2 fhlichten Proße. des Originals, cin Sabenzirte Pröfe 
Übergettagen hat. Die Leſer mögen urtheilen 


Alsmehie Mutter mich ge⸗ 
Bahr, ergriff mich ſchnell der 
Schmerz. Ich war ein Kind, 
drum weint” {ht 






is beau voir qüetöi 
odhteie due tour mopröit 


Zatour de möi, Jautois von: “ 


Ri, moi feul,'ne pas’fpuf: 
"Fries Paurois vouluherpas- 
mourxkj,et comme un en- 
fant que j'&tois, je melio- 
a rimpatience· 









et la donleur'me dit: wt· 


tons enfenible.. Situes le 
‚plus Fort, je c&derai; maig 


abattre, je" 
‘te dEchirerai 
„far toi, et je trai des 
"isiles, comme"le' vantour 
-für fa proi& J 








Pi planerat - 


Mas halfs, daß alles um 
mich her ich weinen ſah; daß 
alles um mich her den Tob 
farb, half Mic Nichts, .- 
wolle allein nicht leiden; ich 
wollt allein nicht fterben ; und, 
hr ih A Eniefhe‘ 

vor Ungeduld. — 
——— ward id & augh ein 


Da.vief der Schmerz mie, 
w: Komm, willſt du mit mie 
‚ringen ? denn, wenn du 
ter diſt, fo fannft du mich ben 

ingen. Vezwing ich aber 

ich : ſo erh’ ich dich jerreiſ⸗ 
fen: fo ſchweb im dich 
‚ber, und’fhlage mic den Flu⸗ 
gu wie ; dann det Er 
3 7 


732 


° 
7 ‘ 


rer Pa 


ß 


"Si eft ef, die: je x 


mon tour, il faut lutter en- 


femible; 3 
et nous ndus primer Corps 
# Corps, 

N ya foixanteans que &e 
<ombat dure, erje ftis de- 


- beüt, er. je:m‘ "pas verſe 


une Jarme: ° a N 
=. Jai vu mes: amis tomber 
ſoũs os @ups9 ıer dans 


mon cotun jai Etaufft la 


plainte. ‚fat q mon file 
‚Ecrale à mes yenx; et mes 
yeux pausnels ne. fe font 
point. mouillöss ">: 
ue me veut encore a. 
»dahlsur? . Ne ſait·vlle pas 
von je fish. et 


= Run — 


kin, auf eine fchwache Tans - 


ey ſprach ih: meinft du 
a ‚heraus, deraus! ich 


Da vackt er wich. 0 
gi 


der Kampf. — Nech ſteh 


beherzt ihn wieder. 
chon ſechszig Jahre währt 


te «feft; mie weint” ich eine 


"Bähre: " 


" Ruven Blitz fah' Rh meine 


12 Breuube treffen; Euren Don⸗ 
ner meinen Sohn zerſchmet⸗ 
ern. 


Mein Herz hat nie⸗ 
mals laut geklagt; mein Va⸗ 


terauge. nie geweine! — 


1. 
 Jept winſt du, Schmerz 
noch ringen? Veihte nicht, 
wer ich bin? &. :- 


Wir möffen uns dag‘ Vergnůgen verſagen, den ganzen. 


Beften, an, geben, um unſere 


E: Ye tengeſang den Lefern‘ zum 

nzen hen 3m herſchreiten. Fine Vleberfegung wie dieſe. 
ER Ri —— genden —* 5 
r es ſorgfaͤltigen Studiums: fie kaun daher ge 
volen Feen wohl nicht ahders, ai, piſutommen ſeyn. 


u; PER ı 
R : .,v Er s. . ' 


"OR Kr 
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„Kine Derteäde zur Mathematik mb Pe uns 


deren Lehrmethode. 


Exrſter Theil, von Friede. 


- Gottlieb Buſſe Prof am Defauifchen Erzie⸗ 


aaa Deffau, 1785. 
der Gelehrten, i⸗ 9 Octavſ- 1 Kupfert. | 


Buchhandlung 


Sunfs 


_ 


& - 
⸗ 


von der Mathematik, 123 


Fonſehn eingelue Abhandlungen. 7) Einige meue Lebefäge 
die —* — 28 — betreffend. Ueber die Amben; Ter⸗ 
nen ; . „ihre Wurzeln; ‚wenn ſolcher Verbindungen Summen 


am größten. iexben,.. ,„ 3) Clementasifcher Beweis des bir 


naomiſchen Lehrfaged ‚für alle Epponenten,.uicht nur für bee 


jahte, und ohneRechnung des Unendlichen. Durch die lebe 
tere hatte zuerſt Kaͤſtner 1758 einen fchasfen. Beweis geges 
ben; :nachdem find ‚mebsete;, auch efementarifch® erſchienen. 
Hr. B. ſucht Bier. das Beſte aus diefen Bemuͤhungen in der 
Kuͤrge, und gruͤndlich vorzutrggen. Zeichen, die viel mit 


Wwenigen ſagen, find dabey nicht zu eutbehren, wer dieſe nicht 


Fertig verſtehen. und ſehr, ahſtract denken kann, wird freylich 
den Beweis nicht ſogar deutlich finden. Aber Hr. B. darf. 
wohl vorausſetzen, daß, man, erſt den Beweis für den Teiche 
an Fall ganzer ‚bejahter „Erpanensen wohl durchgedacht haty 
and ſo zu dieſen allgemeinen Betrachtungen vorbereitet ift, 
3). Syſtem dev, allgemeinen Differenzen. Bey endlichen Un⸗ 


7 


exrſchieben jedes GSlied jeder Differenzenreihe, durch die Glie⸗ 


der ber Hauptreihe auczudrucken. Bekannt find die For⸗ 
mein für. das erſte Glied jeden Differenzenteihe. 9) Ein 
lateiniſcer Auſſatz Hr, Pr. Baſedow. 5. 6) Erlaͤuterun⸗ 

gen-dadurd; veranlaßt. . Hr.Be bimierkte, daß im Paralle⸗ 
Jegram von zwo zuſammengeſetzten Fraͤften, die Diagonale als 
Die dritte Kraft, die Sumine der Coſinuſſe der Winkel ſey, 
welche: die beyben, aͤußern mit. der lerters machen, und zu⸗ 
gleich ein, Groͤßtes. Dleſe Entdeckun war ihm fo. wichtig, 


da —A darüber meir überließ, als man⸗ 


chen feines. Freunde ‚Lieb | | 
Diagonale „mit der Weisheit’ des. Schipfere gemein babe. 
Das ik Hrn. B. Charakter und dem Hange feines Bun 

bins aemäßs da er mehr ſelbſs Hedarı, und fo, für AR 
wenigſtenserfunden, als geleſen hat · Genft, wenn man 
ydaruͤber · nachdenkt, warum aus ein Paar zuſammengeſetzten 
KFraft⸗n nicht ihre Summe eutſteht, hring man leicht ber⸗ 

URL, daß jede. etwas ‚in, dee andern aufhelt, und: daß die 


. gpittlere. Kraft ehen die Summe deſſen in heyden Kraͤften iſt, 


Kyas ſich nicht qufhebt. de/iner, vectis ei compoñtionis 
icjam theoria; Lipf. 17,53. und deſſen Anfangsgsünbe dee 
* ro . „Diele Samme nun iſt begreiflich fo. greß, alß 
Aeſtalt ein groͤßers.) In 5, 5 wich hey Gelegenheit verſchie⸗ 
—* J . | on on 3 4 — ‚hens“ 


. 2 ⸗ 
2 


Die. nicht begriffen, was eine 


| den aͤubern Kräften werden kann, und ſolchere 


Bu autfichen fehlen ; dachte er: alles ſey wur? 


134 Kurze Nachrichten 
——— angebracht. Einige 


VBerbeſſerunden in Hrn Dr. Buſch Mechanik, als: dag man 
beym Pendel unendlich Heine Bogen nicht mit ihren Gehe 


Year vertocchfeln batf (wovon Kaͤſtner Rechenſchaft gegeben 


Batte, de caytionein negledu quantitatuni inſinite param- 
fon obfervanda. Pre 746). 3) Ben den awihalis 


jngeproben durch die Nefte übee das Gleichfacke, - - 


then R 
EEE iſt alitınat'git, "Theorie folcher Proben zu kennen, ob⸗ 
leich die? bequenifie und fiherke-Prebe- ſeyn mochte, das 
— 1 mpel noch einmal etwa nach einem andern Verfahren⸗: pu 
sehnen.) 9 Segen einen bekannten ee ee 
des Schalles. "Daß fie naͤmlich ‚auf. · Men *2* 
kuſt ankomme, weil bekanntermaaßen 
nes ſhwechen“ “und emes —— ——— er * 
B. unterſcheidet Geſchwindigkeit der Seoße der - Anftilielichen 


an einander; und die davon dem anabhaͤngige 
keit der Balungen frei pe: Fa —— 
Schluſſe Geſchwe und Sch. nennt. Er bar in Herrn ⸗Peof. 


Wnſch nenen Theorke des Sqhaller vieles. Wicheige u 


grẽßerer Deutlichkeit erlautert gefunden. 10) Sollte un 


befſtaͤndig Harmonie, nie einen einfachen Ton hoͤren? GSerr 
DB. verfiherte, einen einfahen Ton zu hören, gelinge ihm bey 


Teinen Blaſeinſtrumenten, und —— einzehitt Har⸗ 
Jenſeiten, nur daß die Salte ganz rein iſt, nicht zei — 


ruͤckſchalle und: die Aftigem gebändeft ſi nd. —E 

ſcher Verfü, burch en Hrn. B, bie Theorie von dwren &rrb« 

Ef geftäeiger glaube, ehe —X noch bekannt. mann. was Bi 
t. Lichrenber inrüber ite entſch e 

erden Xerfuh — nicht Ein: Deffanifcher Bürger Hat 
weniges Eilekriſtren fein Gehoͤr wiederum bekonnuen. 

2). Bey einem GSewitter flieg He. B. auf einen Turm, Nah 


; ‘ein loderndes Feurr auf ſich zufahten, fahlte auf ſeinen stop - 


fen Händen mare Waͤrme, wie Fiattwe, entzänbbere Luft 
verurfachte dus Feiier, nachdem es ihn umfchlungen hatte, 
Fhien einem Zuchener in eine Seßnung des Bodens himeln⸗ 
uuſchluͤpfen; als er ſich nach verfehtonndenen Feuer tod) am fe 
‚ den fühlte, und auch einen nicht fi E Rarkkn Schlag 37 
Der wohl" ziemlich nah, aber doch nicht gan dicht Br 
Täufhung gemefen, unterdrücte den auffleigenden 
mar im Blitze/ den er auch aus Buflmangel nicht * 
orbringen konnte und war nur einige Sehritte zardg 


‚war. ‚Ihre dem hangen Icheten auch allerbdings auf voll⸗ 
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teten, mie den Sorten: has war doch ju mah'sügn we. 


ein’ ivenig Luft ſchoͤpfte; zweene aber, die auf beyden Seiten 
geſtanden hatten, ſahen ihn aufmerkſam an, und einer fagte: 


-fie ſtanden ja bis ans Seficht im Feuer! 13) Ueber einige 


Verſuche, die Attraction lehrer" Korper gegen einander zu 
prüfen. wenn man. fle in lüftleeren Cylindern aufhaͤngte. 


Hr. DB.’ gefteht, daß hiebey mancherley Täufhungen vorgesı | 


Gen'fönnten.. 14) Weber die gewöhnliche Formel für die 
‚= Spniitie ‚einer geometrifhen Reihe, bey dem alle, da der 
Efpönene = 1, und die Formel alfo einen wtbeftinmten 
Werth giebt. 15) Weber einige Worftellungen von unendli⸗ 


hen Reiben, wo felbft große Algebraiſten fich unrichtig auge 


zudruͤcken ſcheinen. = (Diele Paradoren kommen alle daher, 
Boah an bie Ergaͤnzung nicht gedacht wird, Die bey Summi⸗ 
zung unendlicher Reiben allemal zur völligen Nichtigkeit ud⸗ 
whig if, oft kann beyſeite gefept werden. Aaefiner de lege 
eontirui innatara, Lipf. 1750.). Alle ditfe Auffdke find 
"v ertrefliche Proben, wie Hef-Sr, Buſſe die Gegenſtaͤnde 
‚ buchdenft,, über die er Unterricht ertheilt, gewiß zu feiner . 
| —— ‚viel tieſer, * noͤthig wäre A et es mar 
gem wyullte, wie manche Lehrer, auch wohl auf herühmten 
ee au. Finnen, ohne ‚daß fle ſolche aus eigenem 


Machdenken zu erläutern oder zu wertheidigen Im Stande waͤ⸗ 


N. 


"ren. ereylich if. diefes Unsermoögen ‘oft den oͤkenomiſchen 


Amſt anden eitieg fölchen Mannes eher noch vorteilhaft, denn 
wie 30 ei. zum Theile fagt » Un for trouve tonjours.des 


v 
® 


Marlin: Minen Verſuch den’; Inhale der Fäffer 
durch Anwendung der Mufchellinien zu "finden. 


‚Aus dem Hollaͤndiſchen. Mit einem. Kupfer. 


£ Vet 
: 


lLeipzig, bey Hilſcher, 1784. 34 Bogen, 8; . 


Soaon Lambert, CLuloff und andere Berühmte Mathema⸗ 
eiker bemuchten ſich den Inhalt bauchigter Gefaͤſſe durch An⸗ 

wendung. höherer Theorien genauer zu beſtimmen, als es 
mittelſt des bisher gewoͤhnlichen Viſirſtabes möglich geweſen 


'r 
* 


. 


kom⸗ 
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komunnere Reſultate, indeffen „mußte man ſich, auch hiet Ber 
gnügen, ber Wahrheit durch Vaͤberung fo nahe zu kom⸗ 

men, wie moͤglich. Der Verf. gründet feine Unterfuchungen, - 
auf die vom Nikomedes rfundene Muſchellinie, ind nach 
feinen darüber angeftelleen Verſuchen ift er wirklich der Wahre 


. 


beit noch näher gekommen, alg feine Vorgänger... Diefe kleine 


" Abhandlung ,. die von jedem Kenner und Liebhaber der Ma: 


Abhandiung 
des Baron von Heins, nebfk einen! Anhange von. 


— 


thematik gewiß mit. Vergnügen wird geleſen pperden,iſt 


uͤbrigens ein neuer Beweis, wie nutzbar die Keunrtniſſe der 
hoͤhern Mathematik auch in den gewoͤhnlichen Vorfaͤllen des 
gemeinen Lebens ſud. 3 


„! z 
. 
. 


- . te . en . J Du fi’, , . 2. 
über wetterfeſte Dächer. nach Anleitung 


- wefter »"nnb feuerfeften Dächern und Gebäuben, 
voeu⸗J. ©. Lange, Univerfitärs ⸗Baumeiſter zu 
Lipzig. Daſelbſt, bey Schueidern, 1785. 13%. 
N 


. Madyichudi ehe weickmeifigen. Einletüng‘ Aber ale "Bor? 


— jene. . 


” 


theile einer koetterfeften Bedachnng wird Se45 


von dem Baron Heins ſchon vor. viniger Zeit um / das Jaße 


1765 ‚herausgegebene; kleine Schrift über wetterleſte Ziegel⸗ 


daͤcher als Tert zu den folgenden Bemerfüngen "eingerückt, 


Diefer Verfaſſer ſucht die.Urfache, warum. die Dachfleine 
‘gerfptingen und Berunterfallen, in der Finkäluig. Cr 
Khlägt vor, fein gefiebte Schäbe (Abgang von’ Flachs) 1wi⸗ 
ſchen trocknen und durchgeſtebten Lehm, 3 Thelle von jener 
zu 2 Theilen von diefem, zu miſchen, mit Waſſer zu einem 


Teige zu hneten, und damnit das Dach zu —S— 


Holfteing auf den Börfterimand andern Orten ſollen, WIE 
woͤhnlich, mit Kalk eingelegt werden, Herr von Heins ver⸗ 


-fieht flache Ziegel, wel er port einem Doppeldache und Sptife 


fen edit." , Nach einer umſtaͤndlichen, aber wenig belchrendeft 


Vorbereitung üßer Lederkalk ünb Gypskalk Eomme unfer Bere j . 


faffer zu feinem Commeirter. - Ein Grund, warum, die Dach 
ziegel zerfpringen, ſey die ſchlechte Zubereitung derfelben. 
(Aber jener Verf exrklaͤrt ausdruͤcklich, dag er nur von. gut 


gehranneen Steinen rede.) ‚Mun verliert: er ſich wieder in 
einem Gemengſel von allerhand Bemerkungen, von welden. 


a 


y 
} 
. ° "4 \ 
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die Bra hätten kurz gefaßt werden Finnen. Er ein 


nert gegen feinen Autor, daB es doch Bälle gebe, wo. man 


⸗ 


bie Zachſteine in Kalt einlegen, maͤſſe wie es dieſer ſchon 
ſelbſt bemerkt harte. Wieder allerhand über die Mittel, die 
Dachbedeckung dauerhaft zu machen, worunter auch das 0.19) 


ſtreichen der Ziegel mit Theer, nad) dem Beyſpiet der Schwe⸗ L 


den, odet mit einem Ähnlichen eberjugen Endlich ©. 113 
Ebmmt er. auf das von demi Baron Heins vorgeſchlagene 
Verfahren, wo er aus ber ſchon eingerücten Ahhandlung wine 


».: 


Stelle von anderthalb Seiten abſchreibt. Ob es zu. billigen 


ſey oder nicht ober was die Erfahrung daruͤber lehre wird 
nicht Auf eine beftimnite Art ausgefuͤhrt/ fonderir ’es wird nur 
geſagt, daß man davon ſchon vielen Gebrauch gemacht, nicht 
allein bey den geringen Gebaͤuden der aͤrmern Hauswirthe, 
—— vielem Vorthelle bey Wirthſchaftsgebaͤuden 
and. bey den Ziegeldaͤchern der. großten Gebaͤude. Dann 
teilt der. Verf. noch allerhand Zufäge zu-diefer Vorfahrungs⸗ 
art. nit. : Der ganze Sufind, iſt ſehr weitſchweifig, ermuͤhend 
und wenis 6 belehrend. Die oftern ſpaßhaften ;Einfäle Fon 
ten hoͤchſtena im vertraulichen · Umgange mitgrhen. 
Der Anhang enthält-: a. Beyſpiele von wetterfeften und 
feuern ichermGehäuden: van ‚unverbrennlichen. Lehmhäufern 


wit einem leichten Strohdache, das zur Vedeckung des. Lehm⸗ 


daches gegen die Witterung dient, und bey entſtehender 
Feuersbrunſt heruntergeriſſen wird, dergleichen Lehmhbauſer 
iwey ⸗und dreymal die Verwuͤſtung ber benachbarten Haͤu⸗ 
-fer durchs Feuer ausgehatten haben, und.in ihrem gegenwaͤr⸗ 


tigen: —* weit feſter als in. ihrem anfänglichen finds : 


Sen. Gleſers Anſtrich, das Holz in den Gebäuden unver⸗ 
Drennlich zu machen; Herrn Oberlandſchaftsrendanten Herz⸗ 
Bergs feuer⸗ und wetterſeſte Dächer (der Berfafier nenne 
ihn nicht allein geheimen Rath, ſondern ſpricht auch von ei⸗ 


‚nem hohen Verfaſſer, und: giebt ſeine Bemerkungen mit vle⸗ 


ben Verbeugungen daher hier wohl eine Verwechſelung ger 


ſchehen iſt); von ſever⸗ und, werterfgten Scindeldachern, _ 
- die nämlich mit. Strohlehm bodeckt find, und Ähnlichen. Erfin« 


dungen, zulekt auch van. Maroecanifchen ſeuerſeſten terraſſir · 
ten Daͤchern (aus Hefte Nachrichten, welchen der Berf, u 
einem in Marorco wohnhaften daͤniſchen Baumeiſter med), 


‚and on ein vaar asrptiſchen Vedaqungen. 


wu 


2 j = 3. Na⸗ 


—— — I — 


— 





18 Kurze Richten 
8. Naturlehre und Naturgefchichee, 
Donfifalifche" Arbeiten der’ einträchrigen Freunde in 


Wien, aufgeſammlet von San. Edlen von Born. 
Wien, ben IBappier. 4. Erſten Jahrgangs er⸗ 


nNes Quartal. 17832 :14 Bogen ſtark. Zwey⸗ 


tes Quartal. 1784. 12 Bogen flari Drittes 
NQuartal. 1785...12. Bogen ſtark, gViertes 
- KQuastak 3785. 14. Bogen ſtarf. 5 3: - 
. er. m . 


er Le ze . 24 fü, 


Den Anſang des erſten · Naartale ©. v nd. mache Das 


Schreiben von Pallas über Die Orographie von Sibixien, das 
Reſulrat der Beobachtungetr, weiche!der Berf; üben das ura⸗ 
liſche imid altaifche Gebirg angeſtellt, und hin mid wirder zer⸗ 
reut Schon: in ber Beſchreinmig feiner Neiſe mitgetheilt Hat. 


Das uraliſche Gebirg reist von Mirtag gegen Miteetnuche - 


mit einer — —— "wach Mofgen;: feine’ groͤßte 
Maͤchrigkeil und Höhe hat es In: der Baſchtirei; da beſteit er 
auch durchgaͤngig ans Quarz und daraus zuſainmengefetzten 
Bergarten; find Mitternacht zu über den Urſprung der Ser 
ſwa fell. es meiſtens abnehmend gehen, ‚und ftreicht naͤmlich 
‘dem Odb ſaſt parallel gegen das Eismeer, mo es einen Zweig 
von hornſchieferichten Gauggebitgen indie abenblihe Erdzun⸗ 
ge ſchickt, welche den obiſchen Meerbuſen Leinfaßt; nad 


Mittag nimmt es ſehr geſchwind ab, und wird zu einem offe⸗ 


nen, ſehr zerriſſenen, waldloſen Hornſchiefer⸗ Trap⸗ und 
Sandſteingebirge Der Hauptſtock des altaiſchen Gebirge 

liegt in der: Soongarei, und ſtreicht aus Suͤdweſt von den ti⸗ 
bbetiſchen Sebirgen her gegen Mordweſt; ganz mitten darin, 


und an der Grenze ber / ſoongariſchen und mongoliſchen Wuͤſte 
ſhiedt der Bogboola; ein Arm des Altai, Changai, macht ende 


lich die mitternaͤchtliche Einfaſſung der oͤſtlichern Gobriſchen 
Steppe,“ elner ungemein hoch gelegenen ungeheuten, meiſtens 


alzhaften uͤnfruchtbaren Scheitelfaͤche der mittlern Gebirge 
Aſienswelche ſich durch die ganze Mongolei von Tibet bis‘ 


an den See Tarei erſtreckt, und mit Grand und vielen Kies 
ſeln, worunter auch Cacholong, Karneol und Opal ſind, be⸗ 
deckt iſt. Tibet iſt allem Anſehen nach in ganz Alm nes 
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GSaitgind, und breitet nad Abend. gegen. Perfien, 
ch Dias durch Indien; nach Worgen am mitternaͤchtli⸗ 
Theil ven. China Hin, und durch Thing Gebirge, wie 
edlen, von ſich aus. War das flache Land’ von Aſien cha 
mäls mit Meer dedeckt, ſo waren gewiß die zwiſchen diefen 
Hauptgebirgen ſo —*— gelegene Flaͤchen das erſte Vatepland 
det Laudthiere und des Menſchen, und Jadien nd. China 
ten won daher zuerſt devoͤlkert werden; wahrſcheinlich 
haͤngt das große altaiſche Gebieg dutch den Muſſart and an⸗ 
dere Dergzüge: mit dem tiberifchen zufammen.. Faft —** 
bitcien iſt als eine abſinkende Thalflaͤchr und Haltung des mit⸗ 
ternaͤchtlichen Fußes vom Altai, und des morgentlichen Ra⸗ 
des vom Ural ganz Rußland, aber als vie erden or 


.“ abendlichen Sußes vom. leßtern, und der füdtveitliche 
deſſelbigen, nebſt Polen als die mitternaͤchtliche * | 


som Karpath zu betrachten; vom Altai kenne man nur den 

mitternaͤchtlichen Rand, und das Äußerfte Ende feiner Zweige 
nach Mergen.. Der Ural hat an. feiner Abendfeite ungemein 
anſehnliche und erzreiche Slözzebirge, an ber. Miorgeufeite 
aber reicht er mit dem Ganggebirge bis ganz in das flache " 


Land‘, fo daß man erſt in der Ebene ganz flach fireichenne is 


je bemerkt. - Es ſcheint eine mächtige, von Mittag kommen⸗ 
de Fluth über ganz Afien. gegangen, und nach der fibirikhen 
Blaͤche, die durch die großen Bebirge gedeckt war, nur Tanft, 
" aber an ber, Abendfeite deg Urals mit ihrer ganzen Gewolt 
‚bingeftromt ‚zu ſeyn; davon leiter der Verf. Die Zerrättung in 
feinem Flozgebirge, Teine tiefe Thäler, die ‚auf den alten Me 
. zesboden aufgeſetzte mächtige Sandfteinfloge,, und vornehm⸗ 
lich die fo Häufig auf der Oberfläche gefundene Elephantens 
und andere Ihiergerippe aus mittäglichen Ländern; in der 
hoͤchſten Gegend bar der Ural ganze Berge von derben weißen _ 
Auarz im ſibiriſchen Gebirge iſt Granit weit haͤufiger und. 
maͤchtiger; gegen Mittag, ſo wie gegen Mitternacht bemerkt 


man mit vielen Abwechslungen Hornſchiefer, auf der Mor⸗ 


"genfeite folgt auf den‘ Schiefer Kalkfels, der in die mit Thon, 
‚ Sand und eifenfchüßigen Lagen aufgeflögte Flähenwerfinft; auf 
bleſet Seite hat der Schi:fer, noch mehr der —— wo er 


an dieſen graͤnzt, reiche —— Neſter und Sthockwer · 


ke, ſonſt aber Eifengefihätte, wohl auch ganze uns Eifenerz 
beſtehende Berge; auf der Abendſeite ſchließt gleich on das 
hohe Gebirg Sandfels, Alan » und andere Schiefer, dam 
aber derber Selstaltftein‘ an, der keine Erze hat, — “ 

alas 


f 


t 
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"Bafehtitei und Werchoturien am hoͤchſten und 


| 7 2 un So nd . 
Vom Ural verbreiten fih, wahrfcheinlich über den groͤßten 


Cheil Rußlands, Kalk» und Diergelflöges über fie find durch 


\ 


wine foätere über das ſchon trockene Land ergangene. Fluth 
Sand» und Mergelfloͤze aufgeſchwemmt, die vielleiche auch 
Ber Grund von der zerriſſenen Beſchaffenheit des ganzen fin» 
niſchen utid lapplaͤndiſchen Gebirge, und der Entbloſſung des 
Granits iſt, den man in Ingermanland und Finnland mur 
ganz wenig über die Meeresfläche erhehr finde, Der Verf, 
vdermuthet, der Ausbruch eines Vulkans im. indifchen Meere, 
koͤnne darzu Anlaß gegeben haben. Im Altad zeigt ſich dee 
Granit, auch in niedrigen zerriffenen Bergen ‚und dats reis 
he koliwaniſche Erzgebirge legt fi gleichſam zwiſchen, und 
am dirfe Granitſtöcke an; am Senifei erheben ſich die meis " 
ſten namhafter Gebirge zu —— in Grasnojarsk 
liegt der erzreiche Schiefer ganz dis ans fteil aufſteigende ho⸗ 


- He Granitgebirg. ˖ Das Kalkgebirg iſt nur ſehr ſchmal, und 


Dann folgen nah Mitternacht zu rothe Sanbſchieſer⸗ and 

Margelflöge; in dem Theile Sibiriens, der am meiften nah 
Morgen liegt, iſt zwar das Gebirg fehr wild und zerriflen, 
auch die Erhöhung des Bodens Überhaupt fehr beträchtlich, 
aber das Sranitgebirg ‚fcheint da abzunehmen, und.man weiß 


"Yon feinem ausnchmend hohen Schneekoppe; der Gebirgszug, 


der von Kamtſchatka durch die kuriliſchen und japanifihen In⸗ 


ſeln gehe‘, ſcheint mit dem von Fiber durch China ſtreichenden 


Beblrge zuſammen zu haͤugen. Oouſt finden ſich weder vom 
Ural aoch am Altai wahre und deutliche Spuren von ausge⸗ 


vbrannten Vnlkanen. TI. Abbildung und Beſchreibung ber 
Foa bohemica, von Dr J. Mayer S.22— 26. Das 


Gras ift zugleich abgebilder, und die Beſchreibung tu Deuts 
ſcher und lateiniſcher Sprahe, Das Gras hat einen rund⸗ 


‚Achten, glatten, ziemlich darniederliegenden Hal, und eine 


zingebogene, nad) den Blumen zu raube Rüpe, an welcher 
‚die Aehrchen abwechſelnd ſtehen; jedes berielhigen enthalt vier 
Bluͤmchen, deren Hülfen auf dem Rücken einen rauhen 
Strich haben. III. K. Ployer Beichreibung des Bleyberg⸗ 
werks zu Bleyberg, unweit Villach, im Herzogthume Kaͤrn⸗ 
then S. 26 ⸗ 34. Die Groͤße der Verhaumgen, und die 
Menge der Graben durch ganz Kaͤrnthen zrugen von dem Al 


ver und der weiten Ausdehnung des Bergbaus, dem mehrere 


[4 


Ortſchaſten ihr Aufkommen, und felbft ihren Urſprung zu ver» 
dankeu haben, aber die unſelige Unduldſamleit Wlan DEREN Ä 
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Br hen Erzen einen großen Abgang veranlaſſen, tm einem Mo⸗ 
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en Stoß gab. Das Bleiberger That liegt zwiſchen zwey an⸗ 


dern Thälern;, die man, roman man von Klagenfurt nach Viſ⸗ 


lad) reiſt, gegen Abend, zu Geſichte bekoͤmmt, in der Mitte, 
ift höher; als dikf 


chem ſich bis nad) Villach eine Grube an der andern finder, 
Das Gebirg, das ihm zur Nechten liegt, ſcheidet das Traa⸗ 


und Geilthal, und zeigt anf feinem ganzen Strihe bis in 
Tyrol Dleifputen. Die Geſchichte diefes Bergbaus von dem‘ 


Anfang’ des fechzehniten Jahrhunderts an aus alten Protokol⸗ 
‚Ten, und der eigentliche dermalige Bergbau fängt fih außer 
‚dem Dorfe Dleiberg gegen Morgen an, und erſtreckt ftch big 


. In dag Dorf Greit , eine kleine Meile weit; er wird jetzt 


Hauptfächlich in der Tiefe geführt; noch jetzt find 530 Gru⸗ 


ben in Rechten, weil der Gang feinem Streihen nad nım 


56, und der Saigerteufe nach nur 21 Klafter verbauen werden 
darf; im-äugern Bleiberge find‘ 6, in den tiefern Gruben 
‚aber 7 Gänge abgeguertz im innert: wird nut auf einen 


" Bang gebaut; auf dieſem brechen ſehr ſtark zinfifhe Erze, 
. bie bey ber che 


ehemaligen Behandlung in offenen Roſtheerden 
wenig Bley gaben. Das Haͤngende und Liegende der Gaͤn⸗ 


ls diefe, und fireicht von Morgen gegen Aben®, 
wird aber zuletzt durch ein Querthal abgefchnitten, von weis 


/ 


för zu Luthets Zeiten, einen noch jetzt ſehr fühfbären har. 


exit feit ungefähr go Jahren nice mehr gebaut told; ein. 


Verzeichniß der jährlichen Erzeugniß an Bley von 15533 
2781; int fechzehnten Jahrhunderte war fie am ftärfften, vb“ - 


gleich bey der vormaligen Behandlungsart der Erze der drit⸗ 
“te Theil von Bley verloren gieng. Ein Verzeichnif der 
Bergarten, die zwilchen dent Serggefteit brechen, dann bet 
mannichfaltigen Seftalten des Bleys und Zinfs, wie fit in 
diefen Gruben brechen 5 gediegen Int dns Bley hier'niemals 
gebrochen; weißer Bleyglariz von innern Bleyberge giebt im 
Durchſchnitte ans dem Centner 75, grauer ober zinkiſcher 5%, 
Bleyglänz vom aͤußern Bleyberge go-— 32 Pfunde Bley; die 
Zahlreiche Mannichfaltigkeit von Bleyſpaten, wie fie auch 


. Hr. von Wulfen befshrieben. hat; der gelbe, ber Die Alte 


‚auf die Helden marfen, giebt aus dem Centner 45 — 50 


funde Bley. "Statt der Puchwerke bat man hier Erzmuͤh⸗ 


Ten, die wie Getreidemuͤhlen gingerichter find, aber bey reis 


nate 


59 


J 


ge befteht im Bleiberge aus weißem dichtem Kalkſteine, dem 
Im innern Berge and) grauer Beygemengt iſt; In dieſem iſt nes. 
ben dem Bleygange noch’eine befondere Galmeikluft, welche 
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nate 2500 Centner, von berben (Ganjerzen * 
mehr; die alte Schmeljungsert verzehtte 2* van um 
das Erz 3 Zeuer, jegt nur eines aushalten muß ; ‚diefe Wer. 
änderung wurde erft vor etwa sa jahren gerroffen. ‘Der 
Dr bau beſchaͤftigt 600 Arbeiter, und bringt durd) das erzeug⸗ 
ey 162000 Bulden in Umlauf. IV. Don Aaprecht Um 

—— des rerhlichten Sauggefteins oder fogenannten Feld⸗ 
ſpats von Kapnif in Siebenbürgen &, ss — 57.: Eren 

vielen Braunſtein mit Eiſen, Alaun und Kieſelerde, undiſt 
daher auch jetzt von Warnorn vom Feldſpat abgeriſſen wor⸗ 


den; das, Nagpager blätterichte Golderz enthalfe weder 


Schwefel noch Acſenik, aber. außer Gold, Süber/ Eifen, 
Bley, Wismuth, Kupfer und etwaͤs weniges Spießglas 
V. Von Moͤller uͤber den vermeintlichen natürlichen Spieß» 
Hasfonig. ©. 57 — 59 es ſeye geichtwefelter Wismuth. VE, | 
Don Ruprecht über das Kapnifer roͤthlichte gefühaltige 
Sangseitein ; den fiebenbürgifchen gebdiegenen Epichglarfann, 
und ein neues Nagyager Gelder; & 59 — 63. Das erſtere, 
von welchem der Verf. ſchon in der Abh. Nr. IV. ſprach, ent 
Balte im Centner 25 Loth Walfer, » Pfund und ı8 —* 
Alaunerde, 7. Pfund ı34 Loth Eifenerde, 35 Pfund s Loth 
Braunſteinerde, und ss Pfund 25 Loth unge inbtrt Kieſel⸗ 
erde. Ein fleifchrother mit Quatz vermiſchter Kallſpat; wis 
der das Botgeben des Hrn. von Maͤller, der Spießglarkh 
nig feye nur geſchwefelter Wismuth, einige Gründe; jenes 
Bolderz, das garız weiß, blärtericht und von flarfem Glauze 
it, halte außer — and, etwas Eiſen, im Ceutner 
741 Loth filberhaltigen Goldes , woven 629 Spib, ı 12 Loth 
aber Silber feye. VII. Von MWiöller Verſuche mit dem in 
der Grube Mariahilf in dem Gebirge Dazebai bey Zalathea 
vorfsinmenden vermelnten gediegenen Spiesglaskoͤnige. S. 
63 — 69 er feye nicht fo weiß und huicht fo (her, als Spleß⸗ 
slasfonig. VIH. Von Ruprecht über den vermeintlichen 
‚fiebenbürgifchen gediegenen Spießglastonig S. 70 — 73.' Der 
erf. bat ſich nun durch Ver: leichung mit kuͤuſtlichem Spie 

glasfonig und feinem Verhalten im euer, und zu A 
fungsmittefn überzeugt, daß er groͤßtentheils Wismuth {f, 
und nur zufalligerweiſe Spiesglas enthielt. IX. Auszug aus 
einem Schreiben. Bergman's, ©. 74. Auch we bezeugt, 
dieſer Konig ſeye vom Sahlbergiſchen verſchieden, und ent⸗ 
Halte God md Zink; es breche aber irgendwo in Deutſchland 
gediegenes —E— x Maͤrtet Beiieebun 


man 779: wieder ein Met von etiwa 6 


vom der Part und 9 Nature 143 


Bid) Vigehans ber Gattung ber Papagoien une 
Kolibri (hier nur @ Arten :aus dieſer letztern) von den Kuͤ⸗ 


ſeen der Suͤdſee, S.75 76. X Stuͤtz Nachtrag zur 
Mineralgeſchichte von Oeſterreich unter dee ns, ©. 77m 


#or. : Der Goldfand in der Donau enchält auch blastothe 
OSranaten: und ſchwarze Eiſentheilchen; vor einigen Jahren 


fo inan bey Erbauung des Liellenfelder Hofes in Wien ein. 
ganzes Gerippe vom Einhornfifch gefunden haben... Der Lena 
poldsberg, und der erg bey Beiblingau beſtehe groͤßtentheils 


aus großem Sandfhiefer; daß ber Schneeberg ganz Kallges 
Jeye, zweifelt der Werf. ſehr; er habe wenigſtens in Os 


—24 amd Steiermark Schiefer, Geſtellſtein, Granit nie⸗ 


Wals auf Kalkſtein, ſondern Immer darunter angetroffen, zu 
BDeuk das Menſchenherz, und eine Men ge ander gain 
thiere an Ara im Sande, auch ander e thier iſche Truͤm⸗ 


chbach wurde zu Anfang: des ſiebenzehnten 


Kir 
—— ud VBernſtein gebaut. Aus dem: Kohlenwer⸗ 
ke zu-Thälere waren bis zu Eude von 1778. 300000 Centner 


Steinkohlen gefördert. worden; jetzt gebraucht man fie ale 


zunt Verſieden des Alauns aus einem Schiefet, der 1771 ent⸗ 


decft wurde, und aus welchem man run in 4 groben Pfannen 


tlich 40 — zo Centner Alaun fiederz —E aud 
o Mürf Bilder im 
Gehalt; die Salgerung geſchieht, wie andermärtd; 1782 


fand man da auch eine gelbbraune eiſenſchuͤßige Bleyocher mit 
eingeſpreugtem Kupfergruͤn und Kupferblau; fie gab aus dem 


Centner sö Pfunde Bley, und 10 Loth Silber, das zuwel⸗ 
Imals ſproͤdes Glaserz eingeſprengt war; das Bleywerk zu 
Zu wimnst ab. : Was der Verfaſſer ehemals fuͤr fpatartis 


en Kalkſtein von Brand ausgab, iſt Ophir; «ine. Meile von 


ernegg ſehr zarter Schneidefkein. Zu Spiz eitien Kupfer⸗ 
gang, 7 — Boch: liegt, aber nicht ſehr in die Tieſe 
fest, ‚und eine Kupfervitrio Ifebereg„b die Pe sun. Biel 


a weyten Quartal ſtehe merſt GSrubers, 
2* zu den Vriefen hydrographiſchen und —— , 


alts aus Rrain; dieſes Land, und das ganze Littorabe 
er KFaltland; der * nn meiſtens aſchgran, und in üben 
Lagen; durch Verſinken natürlicher Grotten 
die in Kran fo häufigen Keſſelz in den Mittelgebir⸗ 


| ——— Er ee 


». PL BOB. L.St. 


I 
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Aen 
4. ıhoret und Holizer Kreiſe; der Verfaſſer giebt hier 4 


* 


2 


vs 
ti 
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ange: Strecke gleichſinnig; weiſt nut au dieſen "finden 3332* 
Verſteinerungen; wie mebe fi ‚die. Ebenen dem 

hern, defto. mehr nimmt das grobe Geſtein ab, und deſto 7* 
ner wird ihre Dammerde. Alle Arten: von Schichten 
durch das Abſetzen eines in einer Flaͤßigkeit enthaltenen 
Stoffs oder da der Stoff ſelbſt noch fluͤßig war, e 

‚wenn Schichten auf. eine weite Strecke umher eben diefetbäde 
"Michtung haben, fo find fie von ruhigen Waſſer auf .eing 
. Btumblage:pon. eben dieſer Richtung abgeſetzt ——— biefed 


Abſetzen mußte nach Verhaͤltniß der eigenthuͤmlichen S 


Kalkarten uͤber ⸗. re 
* Sind —2* Pr 55* 
viele Meilen weit unterbrochen, oder a 


—** in den — eapten Spiken der Supra 
muͤffen fie durch eine. zerſtoͤrende Ue — — „mel 


Die hoͤchſten Gebirge von neuem überftiegen hat, eh 


$eyn. U. Se. v: Refaer über die entealfräfte, ®. 35 

46. Ul. Maͤrter Fortſetzung der Beſchreibung (und A 

Bung) einiger (2) Vögel ans der Gattung —— 
"Dee: 


hier mir aus dieſer) und Kolibri yon den Küften 


fee, 8.07. 48. IV. Don Möller: Bortfegung- der Verſu⸗ 
he: mit dem vermeiuten. gebiegenen - Dpießglaskoͤnigz O. Ag 
= 53. V.:Xon Ruprecht über den ge Vecfieie 
S— ss er findet ſich ſchwaͤrzlichthraun bey — 
. Ya bey Kremniz, und weingelb —RXX iR. weichen, 
. als andere: Kiefolarten, und khmelse ohne Zuſab auch ins’ 
Rärkiten Feuer nicht, da Hingegen. deer grüne ans Sachſen 
Arie zu weißlichtem Glaſe fchmmekite ;:VE.. Yon Meng bet 


edie gallieiniſchen Salakothen, hebſt einer; Sortfegungs B:h6 me 


68, Zu Nahutorä.zähes Vergot auf, Wafler; Salzgwellre- 

jfaſt allenthalben an vorbey fließenden Waſſern, die meißen 

Go rei, daß das Wienermaaß 25 Loch Salz enthäles 
werbeu:fie aͤrmer ober verſtegen: fie liegen nur Jin: 


iß davon, von ihren Einkünften und Eigenthuͤmern, 
rt, das Waſſer ans der Erbe zu'färdert and zu veglleben; 


"An. allem werben Goccoo Schuzfaſſer, und dafuͤr 850009 


Enden gewonnen, wobey 63186. Rlafter: Hoig aufgehen. 
VXNM. Von Raab von dem ſogenanncen Ruſma ber Tiwfen, 
. Bis 0; ez⸗ wird in den Schwuboͤdern bey — 
licher H Hitze gebraucht, um. die Haare yon. — 

veiiee Numegubrinsen; e⸗ van un ss Yı — 


— 


X N 
IN 


⸗ 


¶  pon dr Rapukeeunb Parwsefhihte. 15 


ten, Kalls, ber, mit Vaſer zu Teig gemacht nird,.n Thei⸗ 
Se, üns AH Shaker —E 
den Ott gelegi, den man non Haaten enebläffen will, und 
fobatd inan wahrnimmt; dag ein Haar ausgeht. "mie ware: 
i jem ‚man Etwas &eifenerbe. etlaffen 
en Oo Dr ai erg Dr it 
anduhren, ©, 70 73..; eibu 

iferfichen Natsitafichtabihete. ah OR 
gr üs., Siefihb pr alle ang Eisland;. 1) verittert und; 
mehlict; 3) dicht, a).weiß,. b).Foth von Edelford in Schwer, 
Ren, blau Lalurftein aus Offindien; 3) fürnig ;.a) weiß, , 
BI gelihe, 9.Ehröiht; 4 pferiche, auch Dam Mägdberg, 
in.der breisgauifjen Graſſchaſt Nellenburg,“ a) weis, b), 
gelblicit „c) toth, auch van Feroe, d) bläulicht;- 5) fpate, 
artig;_6) in Kryſtallen, Faft durchaus weiß, a) in Würfeln,> 
b) vierfeitige. Kelien, ©) fechsedigen Blättern, d) aufitehene, 
den Käniınen, g) vierfätigen Säulen, £) vielfeitigen Grup« 
pen, X, Yon Muͤller Nachticht von den Golderzen aus, 
Magyag in Siebenbürgen, ©..35 — 87, Beben hläte, 
terichte und:;das. gelbe" Gofderz, die fhiaarge-und.die. rothe 
oder Braune Blende; letztere gieht, wenn ſie im dunkeln gs 
rieben wird, einen rüehlichten. Gehein; das erſtere hält -anr, 
Gentner 18332016 Sjlder urib jede Mark don dieſem 2404 
Denarien Gold; ‚das. zvente glebt , wenn ſe zuvor miie Nie, 
gefhmolzen wird, Aus dem Centner 8973 Lorh iiber, und, 
jede Marf von. dieſem i87 Dengrien Gl; ‚Bie, \ 
im Cenener zwey Loth Gilber,. und jede Mark 
84.Dr. fein Gold; die legte im Centner i4 
und in dee Mark von dieſem 60 Dr. Gold; 

jalten Braunſtein, Die lettere aud Bley 


SE . at: 
Das dritte —e gie Sei Bi — 
ei Anhangs zu den fen hydrographiſchen und phyfle, 
33 — — aus Krain ©. ı — 34 an.. Die Erdbeben 
Teleet dei Verf. von einem ſtarken Zufammenprefien der une,‘ 
* Gerierbifchen Luft durch den Druck des Waſſers, oder von ei⸗ 
ner ſiatken Ausdehnung derfelbigen, fie mag nun elektriſch 
der dulkauiſch ſeyn, ab; aus Weränderungen, Die fie inf, 
deften ‚Meeresboben verurſachen, muͤſſe man es erklären, 
warum. fih Meergefchbpfe auf fo hohen Bergen, 3.9. nach. 
de Aue 7844 Schuhe hoch Aber der Obenflähe-deg Meeres 
Inden; der Vodenſah, der — Waſſer, fo wie es. in — 
— nt ° sam, 
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a Recheicenmn 


tam, fällen Heß, ’mäß ans der Zermalmung der ein: , = 
Erdarten fowohl, als aus dem — der Plan; 0 
Thiere entftanden fern. Ucherhape maß man dei a 
fee sanz leſen, wenn m on ih» Bei: dem Nutzen der An 
ding feiner be muifgen. ge auf die Bildung dere 
d2;- und Krams Inshefondere ühzrjeırgen will. II. Von 
(& Fortſetzun der’ Verſuche ‚mit be gedlegenen Eric, £ 
eartige ©. 34 52%, er halte weder Seweſei, nee > 
uch, aber. der Verf. wagt nicht feine Natırr zu beſtim⸗ 
nten. HL. filkere über feitie bee, voh Europa Bis — Do 
—— 5 67 enthaͤlt * he. wenig Neu 
ei more Gegend von Dpiladel por Hfıgel ne 
eilßeik, {u welchen zuweilen SE amaten € Imgemenkt 
ıy Meilen Bavon ein Kalkſtein⸗ imd Maritiorbruch, Ir. 
Bötanifdre: Charaktere des Leonrodun eretum’.(.dadh 
ai abgebildet ME), von Sof. Mayer 8.69 — gi ne, 
echt auf! bem einblumigen nach oder zu rauchen Schafe; N 
| Bin oh jend geftederten, ſpitzigen und gerackten Blätter ! 
m gauz aufrechten Blumenkelche. Der Bei 
die Se Hai Inden Salsgegenbeh ‚m Saulo bey. Trieft gef 
Mon Ployer eilt ing opalifitendeir 9 
——* in 2 nthen &.72— 77, Die. Entled 
Mefer ſchoͤnen KA geſchah zuſutg 6° bey dem & 
vr beiche in Mergeiſchiefer nur in Deraldi } 4J 
und hat fd des ini —— die meijten Sh 
fentficre en: find verkalkt; nur diejenigen, die noch! 
ſch ſind, opaltſiren und find, ‚pie ° andere Köther" — 
t; blaͤttericht dan "Kies koͤmmt ‚das Serbentplet vn t 
VW. Ocrrisem, eines reiſenden Date eihere aus & j 
8,7382. Bon Vittoria bie an ben Ebro, und er vier’ 
Meilen weiter ‚dauert „bie Gebirgskette vor Bifcayg aus Kalk⸗ 
und Sanöfteit; da verliert fie ſich bis 30 Mellen Über Pure, 
gpos in Flaͤchen, wo ſich nur Hin und wieder ein Gyps« der 
Mexgelhuͤgel erhebt; to dieſe aufhören, fängt eine Heine! 
Gehirgskette von Gneis an. Die Guadatranca, anderem‘ 
a Eſential und ldefong tiegt. beſteht groͤßtentheiſs 
aus Granit, zum Theil aus Gneis. Das koͤuigliche Natu⸗ 
zattentgBinet iſt Schon und reich an Gold und Eike, 1. aber, 
| nichts wenlger als vollkommen. Achtſeitige 1 — ı 
ER ange Schwefelkryſtallen; noch etwas von dem Bofftams. 
doder Schwermetall. VIE Warter's mineralogirhe Bemer⸗ 
‚tungen auf einer Reſe von Pe An 
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von der Naturiehre und Naturgeſchichte. 
own in Karolina ®. 82 — 87, bey Schwedes⸗ 
Pe ey: der’ —— — ein ſchwaͤrzlicher Marmor, pr * 
hu Ber weicherer blaͤulicht grauer Kalkſtein; 35 Meilen von 
—— gegen Nordweſt ein kahler Hoͤgel ganz mit cothe 
. Brauner Eifenmulm überbdeeft, und in biefem 1 — ı$ Lade 
_ ei Kr „gelhpötglicter. Eifenftein auf Thon; . die Apanachen 
find gari; mit Bäumen, befeht, und. nicht hoͤher als das kalet⸗ | 
geisil che Gebirg 3 Baden in Oeſterreich; fie beſtehen aus 
ftein, ‚Bet oben auf feiner: und in Schichten if. Mary 
, er bat viele niedrige Hügel von blänlichtem Kalkſtein, ne 
che die ‚ruchtbarften, Fr wifchen fich einfchließen; 4 M 
Jen von Friedrichsburg —5 Eiſenfabriken wo *. 
nach enalifcher Are Stahl gemahk wird. ( Der Verf 
hier dag: Stangeneiſen mit animalifhen Alkali Sid; ts 
pürfte Woblnicht den heft Ein eben.) Zwiſchen bie), es 
Werken und Richmond ein — „ welches, gehaut wird 
De 12 Meilen von Richmond gegen Fer ei Koblenfüs. 
p.-Billiämsbürg, eine Muſchelbank von.allen Arten Schas 
jeren,. die fich am Straude finden; bey. etppin ir 
Ir rtige "io Schuhe hoch über. bie Meere 
2. Heidinger Befchteißung Lund &eildung ) ehe fele ef 
Verſteinerung Aus. der Gattung ‚der Gienmuſcheln 
— 39. ‚Gie findet: fi in der oberätecwichihen * 
Euſbrun In, selblihtweißen Dichten Koltkein mit Enfrinie 
Sean und andern Meerkoͤrpern. melde. in. —8 
nermandeft. ſund; „fie n De or Derenlanger 3 um 
E IE eig: Steinkerm .. 4 — 


Das vierte aka iefete, neun u he T * ei | 
dinger Degeihnt aller in den Birlikäet. —— ein⸗ 
brechenden Salz. „UND. Steinarten, ©. ı —— 

eralgs Schobers ‚In Seineih, Zeitalter —* onnte; auch 
er Verſ. hat die poblnjichen Benennungen beogefügtz, 733 
—*— ſchließt hier, wie in Oberäfterreich,, den, Sal — 
ein, und iſt oft noch mit Salz ducchdtungen; ein Sons — 
der gerieben ſtark nach Sqwefel riecht, und daber & dust 
ſtein heiße, in ber Sirecke Friedhuiber ; Gyps von aller 
er mg Fein Euftrecchfel · ‚ faferichtes. weißes Kochfalz In _ 
ifcheln, oder Salzbiie e, ‚, andere, ſaſerichtes Seine 
heißt da Ealzfpath.. IH Mfärter tiber bie natürliche Geſchich⸗ 
# — S. 20 39, Abwechslungen von Hitze und 
ſind zuweilen eben. fänelh, die Peer 
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Bis In der alten Welt, waren,“ 
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| Bi . . r ” . u v „ \ \ , , 
- on “ Fe * J 5 * t 
nanng: Michnacanens, in Amerita, iſt uur ein abgearteter 
Hund.“ Won doch ſolcher unrathh 
. I ne Er. ” 
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Johann gunkels pollſtandige Blasmiccherfünftu, ſ w. 
* Erftee "und atoepter Theil‘: Nürnberg, in Rie 
x gelifcher Buch⸗ und -Runfibendlung, 3785. in 
"Quark. 3 Alphb. a1 Bogen mit Rupfen. - - 
Das ifk die neue Auflage eines ſeit Ende des vorigen Jaͤhr . 
. anderes beliebten Buchs, welches auch udch jene feinen 
erth behauptet. “Der Abdruck iſt nach ‚der zweyten Aus - 
rkelſchen Ausgabe woͤrtlich gemacht; und man hat’ hin und 
wieder ſowohl im Tert einige: Zufäge beygefügt, als and) eis 
nige Noten bdeygebrächt, welche meiftens von dem franzöfle 
ſchen Ueberſetzer dieſes Buchs fich herſchreiben. Bey einem 
brauchbaren Buche Überficht man gen ‚bie Maͤngel dee 
Sgchreibhart. . Aber hätte dieſe nicht bey einer neuen ‚Auflage 
ohne Nachtheil des Inhalts konnen oder follen einigermaaßen 
verbeſſert werden? Auch wuͤrde durch Beyvfuͤgung neuer 
Entdeckungen, welche ſowohl das Glasmachen, als damit 
verwardte Kunſte betreffen, die Vollklommenheit des Wuchs 
befordert ſeyn. Bon Braunſtein iſt Senkels Urtheil in eis 
ner Note S. 36 beygebrächt, das doch das Weſentliche dieſes 


Pr 


EEE 
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Minerals weit weniger deutlich macht ‚ als die neuern Ver⸗ 
füge eines Scheele, welche nicht erwaͤbut find, 
en RER e W — = | Ew. | 


. Herrn Mörat Entdeckungen über das Sicht, ausbem 

Franoͤſiſchen Überfegt mit. Aumerfungen, von " 

.. Chriſt. Ehrenfr. Weigel. Leipzig, bey Cruſius, 
2783, 103 Bogen do 


Die Berfuche find neu, zahlreich, und verdienen nachgear⸗ 
beitet zu werden. Da aber die Folgerungen aus denſelben 
pa doch mit der ſchon befannten Theorie von Licht ſchon ziem· 

lich vergleichen laſſen, fo Fanı man Hrn. M. Arbeit er 
J . Er TE ER Be . u I. » van für 
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für Veſtatignng als Umkehrung derſelben halten, „ob er 
gleich lieber alles neu —— Kae 
. 


en haben mbchte. 
Herrn Duchanoy Verſuch über bie Kenntniß ber 
 minerelfiehen: Waffe; uub: Die. Kunſt, ſie an je 
.. Bem:drf :uhb zu jeher. Zeit. felbft nachzubereiten. 
u, Aus dem Fraizöffäen von D. Galifeh..::Seipzig, 
bey Haug, 1783...:23. Bogen, Me. -.: 


Wa won’ dem wichtigen Nusen, ber mineralifhen Waſſer 


nuterrichtet iſt, wird ſich Aber hie großen Fortſchritze der Chen 


mie freien, durch weiche man itzt fähig iſt, jene aller Orten 
durch Eunftliche-Aufammenfegung- eben fo wirkſam den Kran 


ken gu -verfehaffen, als fie. die Natur felbft darbietet, und der. 


Wreufchheit hie durch eine fehr weſentliche Wohliat zu erwei⸗ 
fen... a gegeumärtigen-toichtigen Buche lehtt der Verfaſſer 
ſowohl alle Beſtandtheile ber natuͤrlichen Mineralwaſſer Aus 
findig machen, als auch durch deren Verbindung gleiche Waſ⸗ 
fer zů bereiten, und mache ſich dadurch um. bas Menſchenge⸗ 
fhlecht ungerngin verdient. Und dieſe Schrift war darum 
vor vielen andern in: unfern- überfeguugsfüchtigen Tagen vor> 
züglich werth, ben beutfchen Publikum ˖verſtaͤndlich gemacht 
zu. werden „ wenn ihm Nugendarans zu ſchoͤpfen nicht vorent ⸗ 
halter werden follte. — Ueberhaupt werbeit:hier bie Waffen 
iu kalte und warme abgethrile — Sollte aber nicht dieſe 
“ Abtheilung außerweſentlich ſeyn, da man weiß, daß ohne 
Ruͤckſicht auf die Beſtandtheile die Waſſer warm ober kalt 
ſind, und dieſe Eigenſchaft nur wegen der Entfernung der 


J 


Quelle von dem Herde dem Waſſer, wie der Verfaſſer ſelbſt 


ſagt, zukymmt ? —Die Falten Waſſer find: gashedtig, lau⸗ 
enſalzig/ erdig, eiſenhaltig; die warmen find einfaͤch, geiſtig, 
— 8 ſchwefelhaltig, erdharzig und ſalzig. Man 
Bann: Teiche denken, daß der Verfaſſer mit der Natur der Waſ⸗ 
fer bekannt, diefe Abtheilungen wieder hack des feruern 
Veymiſchungen abgetheilt, um. jedem Waſſer nach feiner Wis 
fung ben ‚gehörigen Play anzuweiſen. >. Es iſt die Abfiche 
nicht, Auszüge aus dieſer Schrift zu liefern, welche ohnchin 
unvollſtändig feyn wuͤrden. Wir verweifen jeden Naturfor⸗ 
fee yap Zrg.auf Side, An merihgen, aıca ihn, nich 
- gegeuen Wird, fie mit aller Aufmetkſaniteit zu fludieren, theig 
| | | wegen 
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werben; wind’iff niche fb bitter als die: Artiſchoken. =. Mes - 
cebrum Kapela: Cs har die meiſte Aehnlichkeit mil dem IE 
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wegen ber fhon erwieſenen. Wehrheiten, theils wegen def’ 
"Winke zu mehrern großen Entdeckungen. 5 
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. Plantae alpinae  carniolicae, collegit er. de- 
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ſecripſut Baltk. Hacqutt, Ph. et Medic. Doct. 


Anut. chirurg. et art. obſtetr. P. P. O. - — 


„Vieh. 1782. Sumpt. Kraus, gr.4; 2 Bo⸗ 


gen.” Kuplertafeln 


Dieſes ticein⸗ aber ſchͤne Wert iſt der botaniſchen Societaͤt 
zu Florenz gewidmet; und der Verf. beſchreibt darin ein Du⸗ 


J * ist. 


Bin auf bei Alpen von. Fagnthen und, Iſtrien wachſender 
‚ Zflanien, Disie Gegenden. hab Ich. Fr oh 
SroR 


nt er 

olik arnthiſche und Igequins oͤſterr eichiſche Flora beweiſen; 
bp abtr Mathlofns und Ccopali khen viel vorgenibeiter ha 
ben, fo mar es Ichiver noch erwas. Neues zu eutbeden: heſon⸗ 
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weldes 


ders da fich letzterer der Beytrage bes ermidew Worore | 


von Wulffen bedient. hat, ob er gleich feiner. nit gedacht 
bat; ein Fall, ‚der ‚bey Gelehrten nidhe ſelten üt, ſich mit 
fremden Federn ag fchmüden. Der Verf. richtete fih nad 


den Ihmeifchen. Keimzeichen; Trene Geſchlechter falid ek nicht, 
bie neuen Arten aber benennt ze nach ihrem Geburtsorter 
Die erſte Pflanze ift eine Carlina, welde er von dem Berge, 


worauf fie wählt, Vraka benennt. . &ie verdiente eher acau⸗ 
His genannt zu werden, als die acanlis Linn., weil ſie wirk⸗ 
lich einen Stengel hat. Sie kaun roh und gekocht genoſſen 


Parohychia uijd capitatum ; und muß dazwiſchen geſtellt wer⸗ 


ben, 3.’ Rhamnus hydrienfis. Iſt ohne Stacheln, hat 


viermaͤnniche · Blumen, eine zweyſpaltize Narbe, laͤngliche 
gezaͤhnte Blaͤtter, die auf der untern Flaͤche weißlich finds 
4. Gentlana terglovenſis. Zuerſt glaubte der Verfr,' daß 
fie zur g. pumila oder acauli gerechnet werden koͤnnte, fand 
äber riachher, daß fir ihre eigene beftändige Kentigeichen hatteı 
5. Oenanthe Karfthia. °6. Clarhrus hydrienfis. 7. Leon» 


todon terglovenſis. Gehört‘ toohl eher zu ben Hieracliel. 
8. 'Myolotis terglovenſis. Der Berf: hielt bieſe Pflanze 
u — an⸗ 
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154 . Rune Nachrichten 
enfänglich für eine und bat fie im erften Theil der 
Belchäft. der Berl. Shake —E— Freunde un⸗ 
dieſem Namen beſchrieben, rad) genauerer Unterſuchung 
A gefunden, dag fie zum Sefchlecht der myolotis gehört. 
9. Scabiola Fyentz. Sie hat die mehrefte Äehnlichkeit mit 
der Scabiofa transfylvanica, und * —— 
von ihr; daß die Kronen firalig find, die e Higefpigs 
mit Grannen, die untern Blaͤtter gefiedert „ die aber. aber 
ſeichformig ohne Einſchnitte. so. Arhamantha. Golska, 
rı. Potentilla terglorenfis,. Naͤhert fi) der P. nitida Linn. 
12. Carlina pola: Die Velhreibungen ber b find 
genen, und die bepgefügten Zeichnungen gut. ' u 
: ; .. a 2 . 


Praturgefhiäite aus ben beſten Scheifehrken mit 
Merianifchen und neuer’ Kupfeen. Zehnter Abs 
ſchnitt, dee Bögel.. Heilbronn, in der Ekebrechth 
‚dien Buchpandlumg , :»783« - -Gilfter. Abfchnitt, 
ber Böhel, 1784. Zwoͤlfter Pen dervo 
od 1785. Follo. 


De, sehnte Abſchnitt bat ı nur 2 a Borißtätel Heſe, und 
eunthaͤlt die Pgpageyarten und Kolibri von Seite 393 bis 
‚010. Der eilfte Abfchnitt hat 3 Rupferplatten, und ‚ begreift 
won ®. 1011 bis ıısc die Arten des Kukuk, Wiebchopf. Bie⸗ 
rk eraps), Nachtraben (Caprimulgus) und def 

er zwölfte bat 13 Supferplatten, und, — | 
Ss en 1336 die Geſchlechter und Arten der Speihte, Eis⸗ 
vogel, Storche, Kraniche, Reiher, Krabbenfreſſer, Schue · 
pfen, Reutervoͤgel und Sandlaͤufer. Leber die Weitlaͤuftig⸗ 
Seit uud Ausfuͤhrlichkeit muͤſſen wir uns wundern; in wie 
ſerne fie zu dem Plane bes ‚Herausgebers gehört , keiinen wir 
jeboch nicht beurcheilen da wir die erſtern Theile nicht geſe⸗ 
ben haben, Nur die Waſſervoͤgel in dem lebten Abfchnitte 
haben wir ganz durc gelefen,, und gefunden, daß det Sanıms 
fer ein Mann vom enntniß ſeyn muß, der bisweilen etwag 
aus eigener Erfahrung hinzuſetzt. Auch bemerkt man an ‚ans 
‚ km en, daß er Buͤffon nice ganz blindlings excerpir⸗ 

| “ arern dahey dachte; denn bisweilen außert er, — 


von der Natuiciehre und Naturgeſchichte. 155 
Treylich aber if das Ganze Vüffons Atbeit techt gut ansgejo» 
gen und verdeutſcht. Weil auch, bis jegt die legten Theile 
von Büffens Bügeln noch: che deutſch fndi fo wird 
die Sammlung fo lange ande noch ginen Werth der Neuheit 
für deutſche —E Haben.“ Ari den Abbildungen mag 
wohl-der jegige Sammler feinen Antheil Hape. „‚Diefe ſu 
herzlich grob, fehlecht,' uud viefe”'ganz ‚verftelt unb falfeh. 
So ſinden wir 4. B. anf det 46 Platte den aus: Markgraf , 
-  entiehnten Tbinc mit eluem. Horu und Feder auf den Kppfe 
vorgeſteilt, da im Original doch ind #6 - Schnabel, ift, 

+ defien oben hervorragende Spide hier in ein Korn, fo tofe bie 
hervorſtehenden are am Stunde, des Schnabels ig 
eitte buſchtate Feder auf dent Kopſe/ verwandelt worden find, 
Sin der Veſchreibung des gemeinen Reihers finden wir -audp 
nah DIE evften 5: fondetbar gebildeten · Halwirbel er · 
she »:werraäge, veelcher dieſer Reiher feinen Hals umbiegen 
Pr Aber en N diefen Bau Setannt; man fine 

et ihn. an, mehrern Reiherarten, and an di inen Rabe 
—— haben — wen Bali Kam Fefonderh 
Dau, damit der Hals’ dafel unten gebogen ] 
kan. Das,allgemeine Kennzeichen der Neiher in HA . 
dein Page der. Hintergähe if, nicht richtig angegeben. 
Sie joll ihre DVergkiedetung ah der Seite des Ferfenbeing, 

- nahe an der innern Zaͤhe haben. ‚Aber die hintere Zaͤhe liegt 
ellemal auf der Seite des Ferſenbelns; aber fie fteht allemal 
font ‚höher und über Bey Sbplen des Berfenbeins, Bey den . 
Meihern abet. tft fie mit der inneen Zähe an dem nämlichen 
Kopfe des Ferfenbeins, und gleihfam unter derfelben verglies 
dert. Es ſt daher auch ein Fehlet/ wenn es in der Befchreie | 
Bun des Gayafur S. 1305 Heißt: die hintere Zaͤhe habe ihre 
Wergliederäig an der Seice der Serfen, nahe an der äufern * 

he, wie bey den Reihern. Außer Büffen ſind auch Pal— 
[as ünd andere deutſche Naturforſcher benußt, fo daB alſo 
te feinem Titel vielmeht entfpriht, als jo mandye ans - 
Bere jegt gangbate Auszüge, welche nichts als mit Farben ber 
este Kupfer voraushaben, _ Die philofophifhen und kriti⸗ 
ſchen Unterfuhungen des Qlffon hätten immer gartz töegblele 
ben konnen ; denn fie find der jchlechteſte Theil des feanzöfifchen . 
Werts, und bedürfen gar. zu biuſuci Begnpuarn, 
MM 
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vornehmfl fen Wiffenfche 
ten 88 ehe, * Se 
" Mit Berlin, 278% 


563 Seiten in gr. 8. no . 


Eben dies Buch imeer der Aufſchriſt · M: Denn 

jamin Hederichs — : Anleifung zu den — 
Han hiftoriſchen Wiſſenſchoften. Erik 
gaͤnlich umgearbeitet und vermehrt — 2**— * 


Grundlage eines nicht ſqlechtei | 
Be Nom ai Sun ash 


Ro Befieres ganz neues em eo 


von Hederichs At ' 
burg aufge wurde : a baden he na fie ſich — 


t, daß der Letztete die elogie,. 
—— amer, vnd die Wacnicıren por Nr ee klaß 
ßiſchen alten Schriftfiellern, in einem beſendern Buche 


portrug, welches im Jahr 1783 erſchien, und wopon jetzt 


gine neue Ausgabe bevorſteht; Kr. S. aber die eigentlicher 
| vornehmſten hiſtoriſchen Wiſſenſchaften abzuhandeln übers 


Den Anfang macht die Chronologie —$:) 
Gatierers A Abriß und Waſers hiſtoriſch a a) 

zeitbuch find dabey zum Grunde gelegt worden: — 
vonden —— chronologiſchen Werken gehen Ctoteasıch dep 
den übrigen hiſtoriſchen Wiſſeuſchaften) voran, und eine Tabefke, 
welche den Parallelismus der vornehmſten chronologifchen Kereg 


darſtellt, nebſt einer chronologiſchen Folge der Kaiſer und mei⸗ 
en Könige von Europa, der weltlichen Kurfürften, und dee 


pfte, befehließen dieſe Abhandlung. Alles hat atve ckmaͤßi⸗ 
ge Vollſtaͤndigkeit, Kürze und Deurlichkeit 
Sin der Anleitung aur Beogeapbie ces. 83 — 246} 


‚hätten wir unter ben im Eingange angeführten Werken, « | 


» 
— — — — — — — — ——— 


t 


von der Geit Sorabub Ditmat, sr 


‚1 2'Ynoillen, tefopbers' nah. Ans: Ihdtfere.ahe Aitene 
Wert Brietii Parallela G —* versris·et ꝓorae, gern 
genannt geſehen von welchem man billig/ einmal, nebſt am 
deen guten Sülfsmitteln,, zu einem Sandbuche eitier verglei⸗ 
genden, Geographie alter/ mättlerer. und neuerer Zeiten, Ge⸗ 
denuch machen folite, au hieb findet: man gerade fo. viel; 
als man ermarten kann, buͤndig ;Morgestagen 25 Wing 
| baden bm ale und. in 2 t auf Amerika Aei 
R aben haup ch des Verf aſſers abgegeben * 
ſauber —8 We tkarten dienen zu einer guten 
ae ı Daß die Eintuohner- im ganzen ruſſiſchen Ra tur 
—ã— Mikiönch betragen ſollten, (nach S. 161). in 
Zeiten genugſam berichtigt worden; wern es 
ih en ne ‚ daß die, Yan ngaber die Volksmen⸗ 
gee ER N be Kita Anf der andern Seite 
— N: —2 der Defermisten ii Fraͤnk⸗ 
3609 (ige Atlishkrt): gefegt, u nn mi 


\ 
war 


—* ————— vo 247 sag! Seine L 


— den Berergen an, und endigt mit den Fiſten ven 
Au s 

Bam ac biunipe Auungefingen, an Geköpeysung derſelden 
Sepaciist ;- 


. “oa 
ii * BE nn, 


& 


ie Wer, wehe a ar | 


* dur 7 ‚Rupfertafeln hinlaͤnglich aufgeklärt worden. 


Noc fürjer. iR zwar die Liumis matik gerathen; ce, | 


865 386.) enthält aber doch das Wiffensronzpigfte für ein 
ſolches Bud memiich beyſampgen. RETRO 


 Wnter den Aber. die I Diplome (©. 387'— 408) vr | 


geführte Buͤchern, vermiſſen wir Barings Elaremdiplo⸗ 
Er :&.:404 wird geſagt/ Karl V. Gabe zuerſt vom 

IJ. 1532 an, feinen Namen eigenhändig unterſchtieben; ; wel⸗ 
er er: feine Nachfolger beybehalten hätten. Alleitt ſchon 
mMaximilian J. hat eigehhändige Uneerjeheifeen dit netunden 
hinterlaſſen. 


Endlich folgt ein Abriß der allgemeinen Geſchichte | 


Es ‚Sieg dahey Schroͤckhs Lehrbuch zum Grunde; als 
lein der. erfafier —* a ae Werke Ks Dad: 
richten genüßt, manches. ausführlicher, alles unterhaltend, 

sind Re den infaͤnger ſehr ‚brauchbar erilt... e aufeichtig 


m 


ez. Es find aber nicht bloſſe Stamtntafeln; * n 


« 


Zwenter we 
te des erſten Kreuzzugs enthaͤlt. 178%. -- 652 


Yu einer grlihfichen Seſchichee der Reenzäge, diefes fo anf 
ferorbentlichen Schaufpiels von ben 






S298 
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te, damit tie'reche ausführlich von demuieh 
Da 66 aber nur auf diefen Boden, ohne 
Veredlung verpflanzt werben if: fo wird es ge: 


m 
ip: 


Der Berfafler Hr. Mailly, bereits vortheilhaft-Sefannt 
durch feinen Esprit de la Fronde, bat ſich gleich im Eingange 
des Werts genugfam legitimirt. Cr Tebt zu Dijon, derjenl⸗ 
gen Stadt des Reichs ‚wie er verfihert, in welcher nach der 
- Hauptftade bie Wiſſenſchaften am meiften getrieben werden, 
. bie auserlefenften Bibliotheken aus jeder Gattumg der Ge 
lehrſamkeit vorhanden find, und zum gemeinmipigen Gebrau⸗ 
he offen ſtehen, anter welchen er vorzuͤglich die‘ prächtige 


H 


dee beruͤhmten Praͤſdenten Boubier sun 








„einen allgemeinen Begriff von demſelben zu ger 
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— u —— 


— — — ee En —⸗ — | 7 mir — 
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Ku — Bus. En nd — 
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- (don B.153 an) einnimmt, ſchildert ſeht ausführlich und. _ 
ut treffenden Farben, den ganzen Zuftand der Welt beum . 
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bon der Geld, Erdbefihreik. Diplomat. 159: 


Sat, deren jetziger Befluer, Hr. Chartraire von Boured 


bonne, ehemaliger, Deöfbene des dortigen Parlement, ihm 
auch mit trefflichen Rathſchlaͤgen beugeftanden hat. Aber ine‘ 


fonderheit zeigen die hiſtoriſchkritiſchen Anmerkungen, äben-: - 


bie.in dieſem Werke angeführten Schriftfteller , (S.ı— 139): 
wie wohl der Verf.. die beften Quellen und Hülfsmittel feineg- 
Arbeit gekannt habe, Zuerſt geht er alle Schriftſteller der 


Zongerfifiben Sammlung durch, ſodann die beym Dü 
a 


Ebesne, Tantfius, Mabillon, D’Achery und Martene 
befindlichen, viele andere aus dein Mittelalter, auch die By⸗ 
zantiniſchen und. endigt mit. ben neuern, von benen er 


auch” handlchriftliche Arbeiten gebraucht hat. Er. befcreiße, 


und beurtheilt einen‘ jeden, bringt auch bisweilen Pro⸗ 
Seit aus denfelben bey. Nur felten erinnere er fich zu 


"lebhaft, daß er nicht bͤloß Geſchichtſchreiber, fondern au Ä 


Franzoſe ſey. Daher der Wis am untechten Orte, wie z. B. 


'&, 120 über Voltairen: „einige ſehen ihn als den Cie - . 
det gelehrten Republik an, und ber bisweilen einerley Schiele” . 


ſale mit diefem habe; wir werden uns aber wohl huͤten, uns 
unter die Aufrührer zu miſchen, die ibm von. Zeit zu Zeit 
Dolchſtiche geben.“ Das wäre auch nicht einmal moͤglich? 


denn nirgends möchte wohl ber große Dichter weniger Dicta⸗ 
sor heißen konnen, als im biftorifchen Feldes und mie lage - 


fich auch nur det Gedanke des Aufruhrs gegen einen Schrift« 


"felfer, wit dem Begriff eines Geſchichtſchreiders vereinigen ? 


Die Einleitung, welche fap den erſten ganzen Theil‘ 


Anfınge der Kreuzzüge, fo weit ſolcher nur bey diefer Be⸗ 
ar gefanne Di werden braucht ; :alfo des griechiichen Kai⸗ 
ferchums ; der in \ 

von Frankreih, Engldnd, Italien, den Päpften, und wie⸗ 
derim nicht blos von der bürgerlichen und Frlegerifchen Seite,’ 


- fondern auch in Ruͤckſicht auf Befege „ Sitten, Wiſſenſchaf⸗ 


zen, Künfte und. Religion: Hin und wieder Hat der Berf.. 
allerdings etivag zu weit ausgeholt, wie wenn er fo viel aus ' 


Mubammeds mb. der. Perſiſchen Geſchichte im ſiebenten 
find fi 


Sehrbamderte beybringt, (S. 195 — 232). Auch 
nicht allg Abſchnitte dieſer Einleitung an Genauigkeit ganz 


Üben Inga ie bean eu Yan; nähe un 
Aſien ſo gar viel acht zu dedente en; der Abriß = 
| ——— Ro ? “ Deuiſch⸗ 


— 


I.B. L 


+’ 


rahet· und Tuͤrken; in Europa am genaueften : 


6»: Kutze Radridee 


Derthats Pelikan, &.35; fa. me mehr Acht und: 
Beizauck:it nerbig batte; nderei.m. Dei HE das Sau‘ 
— — Icherrice und unzerbeitenb ; Ki: berieuige, der 
wir tem Zukante Derter Zeiten jiemich Sefaner ik, wird 
miashe feitnere uuß jene Recsuchenugen bier ni Berandgen 
abtrefien. 


u 
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Ni nmidt wanigerer Cerafal: iß im Jıweysen Bande 
die Geſchichte des ertien Breuzngs brasbeitet werben. 

Erii wird der zurund won Paldfins unz:r feinen — 

denen Eroberern, 5.5 car bie Kteuzzuge, nebf den, dadin ges: 

henden Wakfahrten, b-ihrieben, und ſedann mit (Bregor 

VI. und Peters des Zintiedlers Entwurien der 

zu den Frtnje am gemecht. Ucz dem let tern Abentheurer 7y 


©. 073. ausiuäel:;h genug gehandelt. Der Verj nimmt es, ' 


als bewieſen cn. daß Sermite fein Fem:iimname cewefen 

fa; ſcheint uns aber in tem Leben deiieihen,, dein Jeſuiten 
lszemann zu nabgesend g-joigt zu fen, von beiien Du; 
erbch io BL S. 123) urthelt, es ſey ein Sue 

geittiher Roman. Von andern Haupttheilnehmern ‚des 

Kreuzzugs, we es der Verfaſſer ziemlich wahrſcheinlich macht, 

dag ur 8. Mlerius zu Conßantinopel, als ber mr 

Auſtiſter deſſelben angefehen werten mühe. Die, 

feleR iſt, Bis auf manche zu tedueri che aber in wipige Stellen, , 


recht gut erzahlt. Volifiändigkeit in kleinen Ammkänden gab 


5 —— u. deral. m. iſt nicht die Sache des 
ers; euſchen, Hauptbegebenheiten, Urſachen und 
olgen derſelben, treulich darzuiiehlen, deſto mehr. Fe \ 
foanen wir feinem Urtheil uber bie Serecheigkeit der 
zůge nicht beytreten; nicht über or Meint et, Se 128 7% 
fendern mehr über die Grauſamkeit bie ſchlechten Maaßre⸗ 
gein, und die elende Staatsklugheit dieſer Unternehmumg, 
For man den Rrengfoheren Borwürfe mahen. Gonft ater : 
läge. sr ihren Feinden, ‚mie ihnen, alles gebührende Recht, 
wiederfahten; entwickeit Die falfhen Wunder, durch welche : 
der Eifer per Sreugfahrse angef nnert wurde, und sieht viele 
andere fehr geſchickte Erlaͤuterungen. 
Es iſt uns wegen dieſer Vorjäge bes wert⸗ MS; u: 
neh feine Fortſetzung deffelben erſchienen iſt: zumal da: dee - 
Verf. die wichtigen Folgen det Kreuszige mit —— ie 
fe’gt erörtern verfprochen har. Vielleicht iſt diefe‘ Werzög 
sung hauptſoͤchlich bat aus emekinden Eye Vet det Set: "7 
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von der Geſch / rhhefährelb, Miplomat, vea 
enf.denfenkgenTheil.der vottreffchen Korigebefähens Ehmm· 
{ung getartet at, worinn dis Schriftſteller von den Rreuje 
«Ange viren feiiten nt nt 
2 Xn den Äleberfeßer fannteh zwar Die Leit. einige u; . 
k eren Forderungen mache, Dirch-beken Cefüllung BAR 
Bu fi: Deurichlatd nlhttenig gewonnen haben wiltde 
Eh B. bisipeilen eine Anmerkung zut Betichtigung Oder 
egÄngung einer Stelle, und voruchmlic eig genauere Be 
fung ber Eitäten. Aulein wir fehett, daß er nicht ein⸗ 
Ta Bas. Beldhtere u Teiften, Die nöthigen Hiktehaniichen UND HR 
orſchen Kennenüfe befigt. Sonſt wuitbe er nicht: Pahe 
wor, Paleslogus, Girovaguen, Derren von Eſcale, 
Kambert d’Afchaffenburg, und — If Damen. und 
Ausdräde unäberfegt gelafieh,.niht B-1. ©: &5. aus dem 
Berüignieen 'Thefauro Monümentorum vdin Basnage inff 
dem Scatzöfen einen Trelor den Monumena acelefiaftig, 
ot hiftorigues gemacht haben, Me 


Corte bir Weiteſchichten van F. €. Sulda, 1 
rin af sr Ei, — 
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sage, Buchhaͤndlers In Kugsburg. ' Ve 
. verfereigt zu: Bafel, in. af, 1985; Biostf 
Üuministe Tafeln in R halfoito. 5 
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U⸗berblick der Weitgeſchichten, ‚zur Erlduterung bee 
"Gefliitfarte, , von bem Werfaffe dein 





Wiffaakhaft ,: Erfindung uud Rat Ben en 
siofeit vofederfaßeen laffan:. Allelt wae man ‚oft dot Som 
erten Ju: fagen pflägt, man müffe fie ep (eben, Gran 
unt« Hubiecen, wenn man von. Hnen richtig aithrilen 
das gilt nn) vom Bifem —E an 
werden we gar nicht woͤgli⸗ y 

„ tod) weniger einen recht aıfchauenben Vegttf van bee 
ſelben zu geben, uns at einem deutlichen en, ben 
Dir auch/ um mehrerer Sichetheit willen mi 
dee Bf, Agenen Morten adden anhe . Pr 
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‚„„ntetsung der Reiche insbeſondere ift.unichte „wenigen. als _ 
ꝓzeographiſ ; fie richtet ſich allein _nach.der naͤhern und 
Berbindung welche die Ländergefchichten mit 
„Rom und ımtereinander haben. Gier waren Die Sa 
"mei weſautliche . bene ſtreckt feine vorbe 


haben. Bir eben aber von einer ſolchen, weiche jedesmal 
indie ganze Geſchichte eines Bandes mit. der ganzen Geſchichte 
weine andern Bandes hat. . Seichte Quellen find vermieden, 
vodert 100 doq nicht ohue Warnung ' gelaflen.- . Alle — 
n iv € : 
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4 . , - 
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Zu . ' 


von der GA Endethreh Dolenn. 


meicke· voek mmende Weoͤrter · ſind — 
Ztheils abgekuͤrzt geſchrieben/ und leicht geipohnt·ülebri⸗ 
ae giobt der enge: Raum nur · das Convatreriflifeie hit 
wenigen Worten‘ genu in dev Kchte ee, dir auf Quel⸗ 
Ilen weifet; md dm mner, de. 1. gn Uebetſchanuus 


weite DT , Pre; 
"Man werkt es ER 9 ſich hie “eine ee von sind, 


P 


eilde AL ahokavre want: Sie hat Aber das Rigene, daB 
De Farben Im BVangzett imd in den wichtigſten Stücken ſchon 
Ane wirlliche Geſchichtkarte auemachen / welche der Bulk 
ſtabe eigentlich nur: befihehde „erkläre, und Ins Weitlaͤuftlge 
‚unbe Afekne giebt, BER us ‚das Dviginal der Geſchich⸗ 


, nm ehtftanden: Erſtlich Tagen die’ Farben allein in ihren 
en Syſtem, and mir an in ihnen bie gung Geſchichte 
oßen, und in een Thrilen bar und erſt alsdannn 


im Vie in Worte viren Meltbe gebenhe ityn⸗ oder der Buch⸗ 


abe darauf gelegt eh, Swen die Sefhichtegleichfan zum - 


Z gedeben " tust "Der "Sarben ſind überhaupt - 


nl: corb gelb, oh, bl und: Pomeranzenfarbe. 
Aber —— ſmnd exſtlich dvey rothe Harben gänzlich 


Von einander untt wie denndie ‚böchfie‘ he weile . 





mn ber Mitte der Eiata:fiäe ee ee tabel⸗ 
, latiſche Welt durch Rom —— Ye sötnifche Farbe; dit 
mwittlere ift-Im- Oft Sie-pefifche, und Sommeniich im Weſt 
Sie vrittiſche; die dritte IR im Erient bie. Ireifche und im 


Wceidewe: die ſtandinaviſche. Nach der vömifchen ro⸗ u 


ben: ik die gelbe: Farbe vᷣder die drutſche, die germa⸗ 
nifche, die ausgebreiteſte Äber: die Geſchichtkarte. Darauf 
‚ein dreyfaches Beh‘, 3das Pleinafiatifche, das. ſla⸗ 
Tr fiyibifdie, Das’ Bläue hat. zwo Klaſſen: dag 


lege und dag Sijpantiebe, Si die Pamevansen? | 


e afrikaniſch. 


Aber jede Biefer sehe Zauptfarben — Ad um 
at ſich ſelbſt aus , und. hat wiederum: abre ve’ eigene Abätg 
derungen und Susfen der Erhoͤhuug und Krbieflung. 
Ein Bebſpiel. Dieroͤmiſcho Harbe falit zwar oft. gaanz Ita⸗ 
tien, und ſtreckt ‚Ur. Zeit ihrer Herrſchaft über. die Welt, ihrt 
maͤchtige Arme über alle ihre Nachbaru⸗ weit und reie⸗ geht 


auch? nach ihrer. erlittenen: Trenuung,, doch Hoch dm: u 


‚mer Stärke fort‘, bis ſie au Drient erlifcht amd Ach’ im 
7° dent in ein ein ne Bad eat. MDies aſt abrr es De 


x 


- 


m eigenttunnmiche Harken :.Troiefangen aber an, 





in eben Irrfelben 
Ferbengrese te h Kante von Si 
{reapel oder Broßgriecbenland, Sm Germanien i 
borbgelb bochdentſch, uud blafgeib niederdenxfch. 
Hlerasf täyunt. Die Ausbreitung Yes Harben in De 


keschtung. -- Kia Gaben einen dorpelten — 8 
gen Vrberſchaemumagen über mb In andere 








geben —* 8 Hanpt und: * in ihres “ 
denthoͤmlichen Jarbe e.u.f.w; . 


"Da nm aber hie GSeſchichtkarte bie Länder fo Verden 
of, wie die naͤhere und entferntere, feihere'nder fpätere Ge⸗ 
gung mit einem ftäsfern Belke unter Ein Haupt bir vor 
gliche Gemeinſchaft unter ihnen made; fo entſtehe baranp 
fogenammte Saubenferte. Det Verf. zeige, doß der Ge⸗ 
pam bier euvopaͤiſch ſeyn, und Kom in feinem * 

ten Beſtere Den Mutelpunkta bleiben muͤſſe. Weil ſich al 
—— Ram bezieht fo mußten ſolche Geſchichtteihen 
We Rom nicht erreichten, an bie Ecken aewleſen werben, we: 
din anch Diejenigen ohnedies gehörten, die an ſich ſchon nicht 

—— ——— wen de —* Ge 
en DENE. se . 
Wirtdne der ——— andıbee Religion. Bon 








von der Geh: Erdbeſchreih, Diplomat. .. 145. 
„iR ymsgedeffen. beynahe unter dem Brennpunkt, le hie 
Songe in ihren, Syſtame: das se Fach unter 95, bie.anf 
adem Kampfolatzo flohen, nad inter · oa Fachern überhaupt, vder 
„vorne die zwo Reihen Mera aber Jahrhunderte zu beyden Sol ⸗ 
RL Matur · Gelelngege und Kitchengeiſch·) -abgercchuge 
“+ werden, unter o9 Reitzen Landen, Voͤlker indwolitiſcher Ge⸗ 
ſchichte. In unſern Zeiten individualiſirt es ſich in der Päpfte 
iwen Folgereihe, Bub ber Die Zegaten Ataliens um ſich 
herum, Naͤchſt an Romgnach Oſt, mimmt Sapoyen: Age 
ste Fach ein, welches im Alterthum faſt gar. keine eigene 
Sechichte hat; Zardaniau ſtoͤßt im x5en allernachſt davan, 
saweit,diefe Inſel jetzt mit ihm uner Ciniem Haupte ſteht; Cor⸗ 
AMſca fibt im.saften Fache/ weil es ſeit Carthagos erſter Auß⸗ 
fſahrt „nmer von Sardinien ungetrennt geweſen iſt; u. ſ. w. 
Sun zrechten Seite ach Woeſtem⸗bettet ſich an Fom 
base Foch, Moniferrat, das heutige Parma, um-ber 
Alten; Lehnsverbindlichkrit willen mit dem: Abm. Stuhl und 
Deus dextſchtaiſeri. Ibron Modena 59) fieht einem. Ge: 
Adexvedꝰ. Haupte: qugegea. Flonenʒ Co) bat witkiiqh 
‚einige derſelben, und Moland (65) iſt dieſem; großen deut⸗ 
Athen Haute: vwirklich.eigperleibt, . Der Uabergang nah Gey⸗ 
cananien iſt demnaeh dercits ſehr ungawansen gewacht. Das 
seite Dacien (62] xerengt ſich in Siebenbhygen,, und wind 
it: Pannanien oder. Ungarn, (67) ſeinem naturlichen 
Made: ‚ von Veſterreich: verſchlungen. Das nrglte anf» 
meuntliche Bobemien (64) besgleichen. ı Noricum ode 
tMeſterreich (65) hat alſo dag naͤchſte Nacht, in feinen ps 
worbenen Länbern an Italien zu graͤnzen 3u4ſ. w. 
EEE Sy rd 03 


KR EB sun EEE 
Ben der Sgrhenferte, deren: 





yunslihe Fuͤcher· man 
dem Verf. durchgeganigen werden, geht: gu. zur Sarbendegs. 
rung über... Nach den: bisher angẽegebenen Kenumiſſen ers 
ficht nuu cin heiler Horizont , fo daß man nach Belieben affe 
Bander und Reihen nennen und bemerken ſich nach allen Ge⸗ 
genden iechts und links ‚nahe und ferne, auf und ab ume⸗ 
„hen, entſtehen, wachſen, ringen, unterliegen, ſterben ſelren 
kann. Biy einer mittelmaͤßigen Uebnzg and Hekanntſchaſft 
mit der roͤmiſchen Geſchichte, iſt man im Etande den Au⸗ 
blick der bleſſen Roͤmiſchen Farbe in Worte, Mamen, Man⸗ 
ner, Regenten und Thaten zu uͤberſetzen⸗ Der erſſe comme: 
ſche Strich über Die Welt muß an- titten Ylaminius uad 
Rynoaktephala, au Scipio Aſiaticus und Magne 
| | L4 at u. ſ. w. 





16. 2 Rute Nadheithten . Bi 


Ef we. erinnetu ¶ Wan kann die, eefle kotbe weflliche 
Zusfaber i in die gelbe Sarbe bfnein,- und det zweyten 
‚Ani den äußerfien Oſt fortgeſetzten breitern Streif Micht 
änfehen,, ohne an Auguſt und: Julitis Caͤſar ya Behlen. - 
"Der vierte Strich, der ſich bi⸗ Aber Perfien verlaͤngect, 

| Lu den Trajan fogtäid ind Serachtuiß uf wm “ 

. Soweit bringt glelchſam der bloſſe Anbli der Sees 
ort von Ferne; die Tinien und. bie Schrift ſebſt vollenden 
Bas Uebrige. Die Ankettung der 100 Faͤcher, fe neben 
einander ſtehen, macht zuſammel Dis Känge der Wehr 
oder von einem Ende der Tabelle bir zum andern. Es Hi 
der Charte gleich viel, ob den Geſchichtforſcher ſich das en 
. srientalifche Sath'; das aͤußerſte Linke von Rom 
“feinem erften WYfetioan macht, von demier in unumt 
ek Reihe forgaͤhte bis an 1543: das Aufleette Sach“:in 

Weſten zu Ronms Vechten ; 'odeh'ob er. fich nach der neue⸗ 
an: Gewobnheit der geogthphiiden Schiffahrt, ' feinen 
Wtammort Roh, vor dein feine’ Meifeausge 
und von ihm aus Tine Grade zaͤhte Daher hat die — 
karte ängerßte Faͤcher auch vicht in 
WDieſe Grade der Kaͤnge, oder die —2* * 

“alle mit gehoͤrtgew graͤden Linien van “oben herab bis unten 
Binans. bezeichnet. Jeder Anfang umd: jedes Made eines 
Faches it ein geffrichener- M3erloian!.und der Beobadh⸗ 
2er iſt verfichert, daß bas Land mit feiner Geſchichte, die ær 
facht, in einem’ und:’chen demſelden Fache, in weichem es 





‚angefangen, und: — Sitz bekommen hat, auch jederzeit 


verbleiße; und daß es fih durch die ganze Strecke ber Zeit 
Geb, von. Ben’ An big unten aus‘, Yanz gewiß nicht vers 
Aber alle dieſe Meridiane haben ihre verfchiedene 
San le. In manchen Fächern laͤnſt die Geſchichte 
Nilt dahin, opt fi mit dem Getuͤmmel ber großen Welt 
J ermenden.- Solche, (wie China, die. Gelehrten: umd 
chengeſchichte 16.) find in Ihe gerade ununterbrochene 
‚ Perpendicularlinien eingeſchloſſen. Yanptoöller und 
——— ſondern ſich von anderu durch merkliche di⸗ 
ke Senkſeviche ab: ſo Germaniens neun und zwanzig 
"Fächer von Scandinavien. Der webenden Befchichten. 
‚E68 zuſammen dreyzehn Columnen. Jede derſelben hat 
wieder ihre Untereintheilung in zaͤrtere Meridiane, oder 
feinere Senkſtriche, wodurch 1“ jede Provinʒ wie? 


von 


\ 
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Von ihrrn Micprovinzen rectas und links abſondere und 


auszeichnet. Keine vdn allen dieſen Senklinien bleibt Yang. 


ungehemmt; ſie werden insgeſammt von uͤberhin walten⸗ 


vden Voͤlkern Und Geſchichten· aufgehoben, .umd. violg ſeht 
oft untorbrochen/ je nachdembie Graͤnzen des Vander, 


oder gaitze Finder cnbz oder fang, oft auch gauge Jaͤhthun⸗ 


x 


D r - 


derte, angeſdehten oder gar verwiſcht werberk.: Die iuere -- 
Meichesed Tabelit- hingegen die geograpbifche Brei⸗ 


"nee vor adeſamnt don gleichen Dicte / md Mo MMtt-iule-die 
Rolutunoulinien der Länger" Sie gehon in geſtrocktor Län- 


Be durchedie ganze Reibenfolge der Länder binomech, 


bis an wie bee · Deitenwand/und theilen :alle Weltge⸗ 
Ichichtin aller Reiche in gewiſſe Scitmaffen ein; 'röfe 
Die Orade, obder beffer die Sräbzehenben. beridibeite in dm 
. 1 Iaipflandkirran die Lander nach Norden und Suͤden.· Mit 
"ten Polorvunefiſchen Kriege bekommen ſie re größte Ent⸗ 
NPernang Rdn einander, und behalten fie nun im gleicher Weite 
"Bis auf unſcee jetzige Zeit: Sie gewaͤhren vornehmiidy” den. 
flen . ..... *1 
Der Zeichen iſt gleich anſglich gedacht worden.Die 
Schrift iſt —— her vorſtechende Namen 
find in: derſelhen allenthalben erhoben worden. Die bryden 
außerſten Faͤcher, welche Aeva heißen, zeigen nicht nut zu 
benden Geiten, man ſtehe und leſe wo man nur wolle, die 


Borthect, alles Gleichzeitige der Welt auf einmal’ darzu⸗ 


Zeit, welche man fucht oder worinne man lieſet; ſondern ie 


bemerken auch noch "die: Zeitrechnungsarten der Voͤlker, wo 
ſie beginnen.’ Das zweyte Sach im Grient enthaͤlt Na⸗ 
turbegebenbeiten, wie Noabs Fluth; Aetna bremt 


ſchon zu Jans Zeit; man Hält Peleg für eine Erdbegeben⸗ 


Heitz: Urſprung bes todten Meeres, u. dergl: m. .: Hier ſteht 
ch fondt nach dem Plato beym Jahr 2700. der vers 
 - Eibure Sonnenlauf zur Zeit des Atreus und Thyeftes von 


Argos in Griechenland. Das zweyte Sach im Üccidene 
iſt Gelehrtengeſchichte, und fängt mit Thaaut, „ers. 


mes oder Merkur an. Die zwey Faͤcher daneben, Atlan⸗ 
tica, zeugen, wie der. Verfaſſer ſagt, von einer ebemaligen: 
Cultur dee Aegyptier, die in der Ihat außer unfern 
Sinnen flebt, und von einer nachberigen Unwiſſenhbeit, 
Die nur gar zu flark in die Sinnen fallen. Sie find. ein 
Denkmal veruͤbter Unmenſchlichkeiten in Amerifa, unb wie 


im prophetiſchen Geiſte, dem gteimen neuer Staaten ges “ . 


wi: 


— 


\ 








"ojanbize Koyfinien, iſt een ‚aus —— — 
sten zufa eine Pfaffengeſchichte. * 
der Perſiſchen Eelumne scht: erſt —A— | 
Be und: wit dr Siſpaniſchen idemildman. ", 
Eydli⸗s sieht Hr. F. * 
* „Der. Kenser bat davor einen Ülyminirten;} Mass ber 
vor fh, dena. mit eineen Biide Meafbnmen t 
‚Ber.aber, dest er hinzu, zoerſt: und ohne. Anfüßer Die 
ſoihte:darais- lernen wollte, der — — — 
Muhe haben: er muß alfd Parker ein ——2 
um leruen; auch werdec: geo cravhiſch⸗ de dabey 
—*? In dirfem. Bald iR: bereits ‚Die Heebe ge⸗ 
macht, daß die Charte anch bey Kindern gute und — 
nerackiiche Dienſte thue indem man: zaif: Alma vou.ben 
unterſten Flaͤchen der neneſtrn Zeiten iamer veieer · empet 
HBeiat. Tr meint auch / sein Ferumlar · von niche gae zimey: 
——c deutſchen Sexamstern, welches einsweilen bey 
Gebaͤchtniß aufgetragen vied, komıne: behey ſche gut u 
„te en“ 
: Und vun, nachdem wir den Vefſelbſt dAange haden rehen If: 
:fen,. waͤre es auch Zeit, —— — en 
Eonmien wir wohl won erheblichen: Machtihtgrt; ger. zu der 
hinzuſetzen ? ober liegt nicht auch ſchon beynabe der —— 
zur Bcurtheilung feiner Arbeit in derſelben? Gewagt wuͤrderi 
allerdings ſeyn, ein Werk wen. ſo ſinnreicher Kunſt, 
wurfund Zuſammenſetzunug ihm fo viele Zeit und Muͤhe ge 
haben muß, mit deſſen Mechanismus bis auf die kleinſten 
“gen, er ſo lange vertraut geworden iſt, bloß auch dem Fir: 
sen Anblic und Gebrauch zu ſchaͤtzen, bie ums. danon ver⸗ 
gonnt waren. Man kangy ˖ ihm unmöskich Bewiiderung und 
Dank dafür verſagen; geſet auch, daß man uͤher die Beſdond⸗ 
theile und die Benutzumg deſſelben nicht qleichſtimmig ‚it 
ihm daͤchte Vermuthlich wird es der Kenner ader ber ge⸗ 
lehrte Liebhaber der Geſchichte allein, ſeyn, der auf dieſer er 
ſchichte rait eben ſo viel Vergnuͤgen als Einſicht herumwan⸗ 
dern kann. Er wird nun freylich viele Faͤcher für ſich zu Seil 
..gepfeovft , oſt Kleinigkeiten ſtatt Hauptbegebenheiten, eine 
lange Reihe unbedeutender Namen, ſtatt hervorragender; 

















. Sppotheien uud Muthmasfungen ſtatt Thatſachen; manche 


I; Meynungen oder Erzählungen ſtatt ficherer Fran 
endlich ‚auch eine etwas zu. beträchtliche Anzabl von 
U VDruck⸗ 
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VDeunckfehlern dariune antxeffen. Aber alles dieſes wird Un, 
aben, weil er Keimen iſt, 0 wenig hindern, die Grebe unk 
Vortxrefflichkeit der ng ‚bes. ganzen Gebaͤndes zu erkenn. n, 
nis der Reiſende, der Welt and Menſchen überall. mit iger 

nen Augen ſehen, ud. bald-überfehatien will, deu Murb 
‚verfiert,, wenn er plöglich nach einander von Rom oder Nea. 
‚gel aus, unter die Umſturz drohenden Ruinen yon riechen, 
Lane oder Palmyra, in die. Eyriſchen und Araktifihen Ed, 
en, oder Unter. Das Gewuhl Ar Dryein und Rafıın u 
—* warden ni . R 
Ze a E. 


2.004 PL a " X 


1 cincb Deut in En land —* ahr 1783. 

. —5 — an’ Hetth 8 8.R: en von 

ilip Motig. —* verbeſſerte Auflgs . 

en 4 N, 1785. bey Maurer, 8. 260 Eds 

sen, us ‚einer Airavigeene und wine Kupfet 
blatt. 


| Dar Taf. kenreße, wie —** oft Rn notre. was er 

. ‚während: feines, freylich nur kurzen, Aufenthalts in beſag⸗ 

‚sem Reiche börte und fah, und was er gerade nicht ſah, dar⸗ 

an dachte er guch nicht, Ob ein Grgenſtand ſonſt ſchon be⸗ 

kann? ft, dag hindert ihn doch wicht , ihn eusführ ih zu ber 
ſchreiben, genug, er fah ihn, — — 

r, M. sieng von. ‚Samburg äber, tief. fi 1) hinter 
Dieae ‚ans. Sand ſetzen, und rat von dort mit einge 
‚Dofthaife zu Aondon ein, . Die; Landſtraſſe ven (Besen: 
wid bie London fand ex, lebhafter ;- Ale die volkreichſte Ga 
‚fe in Berlin. Auch. hatte fie ſchon allenthalben Haͤnſer Me 
in verhaͤltnißmaͤßiger Satfeenumg. Laternenpfählr, — Der 
‚Se. James-Park it weiter. niches, als cin halber Cirtel 

von Allzen mis —3 — zum Anoxuhen „der einen großen 
‚grünen Rafenplas einfhließt, in deſſen Mitte pin. Teich be: 
fiudlich it, — Das Vrandtweintrinken acht ben den ge: 
meinen Englaͤnbern aͤnfſerſt weit. Den dem Gordonſchen 
Auf uhr irof man mehr Wenſchen bey ausgeleerten Brandt:. 
.wenfäſſern todt, als won ben angerückten Regimentern er⸗ 
ſchoſſen⸗ De tam nun wohl ae, weil Die Eoldaten * 
f 


. 
14 








.— Herr ALeonbardi, ber werfhie 
pie ins Deutiche überfegte, giebt zu London 
Deutfhen unb Englifchen.‘ — 


iſt doch nicht einzuſehen) worin, der berühmte Gaͤrten eſ 
Biefes Namens befindlich it. In einem der kuͤuſtlichen 
der diefes Gartens trifft man die Bildfänlen der-beräß 
Engliſchen Dichter und Philoſophen an. Hana | 
Keht nicht weit vom Orchefier. — Die Engliichen Ma 
ſchen Schriftſteller werben von dem gemeinen Bolf ſehr GAB 
geleſen. Dies veredelt die niebern ‚Stände ungemein, Mb 
es giebt faſt feinen Vorwurf der Unterrebung . verneiit 
Leute, wovon der geringere Mann nicht auch mitſprechta 
konnte. (Das ift nun wohl übertrieben. ). — Auch ante 
beutfche Litteratur wird in England gefhägt. (Nun ſo! Wi 
Eigentlich wiffen die Engländifchen Gelehrten ſehr wenig, We | 
von, und German ift eben fein Wort zur Em und ; 
gländer, die in Deutfchland gelernt Haben, find zumeilen I 
ger) Geßners Tob Abels ward in ber Engliſchen eben 
fegung weit öfter. (achtzehnmal) aufgelegt, wie in Denthhe 
land das Sriginal. Klopſtocks Meſſias fand nur ſchlechte 
Aufnahme; aber die Ueberſetzung fol auch darnach nr 
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facob Baͤhms Schriften find ebenfalls ins Eugliſche uͤber ⸗ 


etzt. Annelsgb iſt fein: Garten, wie viele glauben, 


indern ein großer, herrlicher, eirkelformiger Saal, der eine: 


Ballerie mit Bogen hat, und von vielen 100 Lampen erleuch⸗ 
et wird. (D. 5. Raneclagh iſt wirklich ein Garten, worin 
ber der große Saal Hauptgegenſtand iſt.) Der Einlaß koſtet 
ne halbe Krone (24 Schilling Engl.), woſur man Muſik, 
rfriſchung und alles frey bekommt. — Vom Parlement 
nd deſſen vornehmſten Rednern, Fox, Pitt, Burke, aus⸗ 
ihrlich S. a6 Bis sg, imgl. 245 bis 248. — Parlements⸗ 


lfuͤr Weſtminſter, 8.58 ff. — Die Floskel des kleinen Jacky 


ve 

5.62 iſt wahrlich ruͤhrend, und beweiſet, wie ſruͤh man: in 
ngland Varerlandsliebe und Nationalgeiſt athmet. — Die 
Zerachtung des Volks gegen den König geht erſtaunlich weit. 
dingegen die ‚Königin uud den Koͤnig von Preußen erhebt 


ran bis an den Himmel: — Das Brittiſche Muſtum, &. 


6; — : Theater. zu HSeymarket, das dir Verf. eben nicht 
uͤhmt, S,68..— Engliſche Sitten und Erziehungsart, Su, 
6.651886. — Die Seiftliden leben fehr frey und zuͤgellos. 
Bissyeifen duelſliren fie. fich fogar. — St. Paulskirche S. 
a ff. — Weſtminſter⸗VAbtey nebſt einigen ihrer bekannten 
Denfmäler, ©.98. — Auf der Reife, die der Verf. über 
Drford und Stratford, Shakeſpeare's Geburtsort , deſ⸗ 
en Haus daſelbſt noch für Geld gepeigt wird, nach. der grof« 
m Hole und dem Berge Mamtor bey Eafileton in Derby⸗, 
bire (wo ihn feine Srmaginadipn ‚ein wenig über die Wahre 
‚kit wegweiſet) unter allerley Eleinen Abentheuern größten 
heils zu Fuß machte, hatte er Gelegenheit, To wohl mande 
choͤue Engliihe Gegend, als auch die Verachtung dee Britten 


jegen Fußgänger und das Fahren on the Ouriide der Pofte 


utfchen näbes Eennen zu lernen, (Es fcheint uns doch, Kr. 
Moͤritz baby äußerlich wenig unaufgeraͤumt ausgeföhen. Die 


Engländer aller Stände, lieben die aͤußerſte Neintichfeit im 


Vaͤſche, Glaͤtte der Haare ıc: Auch Bey und hat man von 


nem Sußgänger,der unordentlich ausfieht, und der durd) ber . 
hlechten Accent in ber . Landesfprache, fich als Fremder 


erraͤth, ſehr loicht den Begriff eines Vagabanden.) — Die, 
Ingläfchen Straffenräuber Fa (wie bekannt) Öreniacher Art, 


Tckpockers, oder Beutölfchneider, Highwaymen, oder #äu 


er zu Pferde, und Foorgoadt, Räuber zu Buße, bie zu⸗ 
leich morben. (Das legte iſt gar nicht fo; aflgergein.) ;— 
u Mg, oder du biſt ein Luͤgner, ift in England die größte 
nd . " , . ‘ . ’ 


Ds 
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Sefhimpfang. (Das ik wehl in allen Bänke, mom 
man auf Ehre hält, nicht. anders. Auch in Frankreich iſt on 
ein demientindie argfie Beiibimpfung.) — Die. Engliſche 
Deelamation, ſelbſt im gemeinen Leben, iſt etwas eineonig⸗ 
bermoch ‚aber nicht ganz obne Vachdruck. (— Es ⸗iſt 
ein Beweis, daß Hr. Moritz der Natut der Syrache nicht 
dundig genug wär, um die Deklamation zu beurtheilen. Dan 
die Nation ſa viel Energie hatt, fo muß dieß auch in sur 
Art zu ſprochen merflich ſehyn, aber dies find Freyheiten; die 
ei Ausländer an ihr nicht merkt.) Rede, Schriſt, Aus: & 
Muck uns Schreibatt feheinen in England weit mehr fritee: 
zu eyn, wie bey ung. ( Freylich ſinn wir —— als al⸗ 
le audere Nationen) Der gemeimfie Menſch drückt: fich 
wenigſtens richtig. aus. (Hr. Worin konnte nur bie Fehler 
sche merken. Man fehe, was Enge Echriititeller zuweilet 
beyräung Savon ſagen. Oder man- fche nur Engl: Farceu,. wo 
Poͤbel rebend “ ehihre wird. ‚Die Prediger rebden am er⸗ | 
baͤrinlichſten. (Das iſt doch ganz ungereitut, „bie. Prediger | 
ſind — nicht gleich, aber wie viel treffliche Engl. 
Prediger find.da.) — In Mondon ſoll ein Zude fen; ber 
den Geiſtüchen ihre Predigten für Geld verfertigt. (Ein 
Maͤhrchen.) — Den Beſchluß macht eine kurze Veſchrel⸗ 


bung der Aondöner Boͤrſe, Kaufmannogewoͤlde, wobey dam 


Der Verf. freylich alles als neu: anfannet, and Ameien in 
den Dingen ſelbſt ſehr neu iſt. ie " 
"Ben alle dem iſt die Er Aötung fo nefo, und es kenchtet 
aus dem Banzem fo viele Gittherzigkeit hervor, daß man die 
iſebeſchreibung mit Vergnügen lieſet, wenn ſie gieich denn, " 
welcher England ſonſt einigerinnaßen kant, wenig andere‘ 
ierichtet. 
te Tieefoignette von. ie Melk üse ene bie Site 
bey Eafileron,, » wie das fehene Kupfer von bodewirdy 
und Zeoger b ie Scene iss Briorder: Dierhaaſe ©, 16er | 


von 


nu Ye eines Derttch en und in Saland 
£ 17833. Ein Pendant zu des Sen, Pro- 
u xiß Ben le 1784 Dep Dion j 
ter, 5 234 Seiten, | 
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Escnfalts in Weiefet, Aether "13 RB; amd fo wchi äh 


ſicht des Stoffs, als ber Peasbeirung der Geſeliſchaft des 
m Proſ Mungefuͤhr glei: Der Verf. gielig ven ſei 

mer Heymath (allem Anſetzen nach im Eachſiſchen oder 
Brandenburgiſchen) dur: Baddem; das Fuldaſche und Hefe 
fen nach Svankfprs am — aber den Xhein, 





- gau.binauf, dejlen Bewohner. et höchtt. am. und, elend (il, 
dert, nach Hollaind, wo es ihnm, aiißer den Anag Nicht 
ſonderlich gefallen zu haben ſcheint. (Wer keine Kenntniß 
von Super | 


: ein Engliſches Dastekbver, mit welvem er in 3: Stunden. 
ey Harwich, uns’ bald darauf über Land zu London ‚ein, 
traf. Von hieraus machte er ein Paar kleine Reiſen theils 


77 


e hat, wer Reinlichkeit und Sparſemkeit nicht. 
haben peiß ader bie Länder. mit Larnach ſchaut, ob hin, 
* Einwohner freundlid, entgegen koininen, bem fann es in 
Holland freylich ſucht acfallen ) Zu elvoeibluys beſtieg 


Dach urnllegenden Derteru, aAheus nhch· Birkindhahte: und 


Dedfortfhire, und kehrte fodann über Dover, Ealiislund! 

Broͤſſel ig fin Barerlond zuruͤck. Em 
= Im eittem Detätt Eonnen toit: dem Wert. nicht ſotgen, 

und verfieitt daher oloß Im Allgemeinen ‚daß er Hin 213. dn- 


Mannichfaltlgkeee der Gegenſtaͤnde Abertriffe. - Um Indeffen‘ 


zu jeigen, daß wir IHR; keineswẽget flüchtig geleſen, merken 
wir einiges an, worln er entweder Mfenbar irre oder doch 
vielleicht nic Halb Recht hat oder Aber: wenigſtens wir ihm 


richt beyſtimmebn Kamen. « | ST, 
_ Der damalige Erbprinz, jest Landgraf von Heſſencaſ⸗ 
MM, den PO Verhaltniſſ die der Peiyitindht "eben 
wiche immer ferien , "vi.Keicht. nothigten, wiber ſtine Nei⸗ 


gung Truppbn: ad: Ametlea zu Reichen , Tegte die Engtifkherd 


GarfDen zu Wildelnisbad dann doch wenigſtens pattia; 
AN J Bu j BR 


GE PL a *3 


* Du} 


The Higkis:of Gröat- Beltain agrinft che claims of 


Atherica, bies ſo delehrendeDerk, Tag det Verf. wohl mies 
ſonft haͤtte ed ſich vro Deetanitens fider-Biejeriigen.. weiche 
die Americaner itıt legten Kriege mit dem Mamen Kebilleni 
belegteri, vieleicht enthalten. | 2. | 

Dir deuiſche Name der Flounderk, den mie Keb- 
ſender nicht. weiß, heißt Scholle, Baite, Piaueis 


or 


⸗ 


\ 
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* je Aahgen Gegenden ber Offee Flunder (Bleurenee 
es .) 1,9 . . \ ame, sı”" .: 
Die Kindertracht à la Hamler if in.dan wwbfi 
Deutſchlande nichts weniger, als verrufen. .. Aber Weichlin⸗ 
gen freylich mißfalkt auch da die offene Draft: na: 
Die Schlußfolge in Betteff der Engliſchen Criminalver⸗ 
faſſung S. 62 leuchtet Rec. ganz und gar nicht ein. Jedes ges 
feßlich eriviefene Verbrechen witd doch beſtraft. Alſo, wie 
kann England von der Bette in einer Lage ſeyn, bie au den 
Naturſtand gränzt? Freylich ſchreckt und warnt die Todess 
ſtrafe dort nicht immer. Aber in Wien und Petersburg 
E thun dies koͤrperliche, jener ſubſtituirte Zächtigungen us 
nicht, zu geſchweigen, daß fie barbarifiher find. Das ſophi⸗ 
fifche Raifonnemmt &.67 hört man übrigens wohl nur von 
‚wenig Briten. — Ä et 
Herzog, wie er bier ſtets genannt wird, war Ebas . 
ebam nie. . a . 53: * 
©. 106. „Wekhbrlin, ein Dann, ber weber Gedanken, 
Space, noch Beder in feiner Macht, hat, ber Deutſche 
Kingner!* Wie man will! Chen fo unbeſtimmt wie Lin⸗ 
guet {ft er zuweilen, aber weniger parchepißch, und in frem⸗ 
den Sachen weniger unwiſſend ale Linguet in deutfchen und. 
englaͤndiſchen. Aber freylich an wildem Feuer, an der hin⸗ 
vreißenden Berebfamfeit iſt er mit Kinguer nicht, zu verglei⸗ 
hen. Er it ein ſteifer Nachahmer, der Gallicismen für 
Witz haͤt. a — 
Den auf. Lord Eline ©. ı71 : gemorfenen, hoaͤßlichen 
© chatten wünfchten wir weg. . Clive war immer ein Mann, 
Ber feinem Vacerlande die wichtigſten Dieuſte .leiflefe,. 
ine-eigene- Schife tti’der Malerey hatten bie Englaͤn⸗ 
der zwar bis jegt nicht, gleichwohl aber, wenigftene in den 
neuern Zeiten, Meiſter genug, die fie Riften-tanpten. Wem 
find die berühmten Namen Angaush, Welt, Arynolde, 
Lorigt, Wilſon, Hnmilsonwsdft'fo wien eudein under 
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ut Hennings phlofepfifge.und ſtatiſtiſche Ge⸗ 


te des Urſprungs und Fortgange der rev 
heit in England. Nach Hume, Blackſtone und 
‚andern bewährten Quellen ausgearbeitet. Kb« 
penhagen, 1783. dm Proſt. 382 > Seiten in 
groß 8. | . 
Groͤßer und edfer /ſagt der V. in der Zaigunnngeſcheiſt a an’ 
„dert Hrn. Grafen von Schimmelmann, kann wohl nichts dem 
„Menihen gewährt werden, als Freyheit, oder, um mich. 
„richtiger ausgubrüeien, es ift wohl nichts Gutes und Eroſ⸗ 
„ſes ohne Freyheit möglich, tee in der Geſchichte - der 


Menſchheit nachzuforſchen, giebt den Betrachtungen des Geis 


nftes die angenehnfte Unterhaltung, : fo wie es erhabenen Sees 
nien das groͤßte Vergnügen gewähren muß, und vermuchlich 
„unter allen Thaten die Beſte ift, die echte der Menſchheit 
„iu fügen. und da, wo fie verloren find, fie wieder bern 
„ftellen.“ Diefer richtige Gedanke bewog den Berf. die Ge⸗ 
fhichte der: Frenheic Englands zu fehreiben, ein Unterneh⸗ 
men,. von dein Ree. fich laͤngſt wunderte, Daß es nicht einer 
wmiferer vielen GSchriftfteller im hiſtoriſchen Falle eingefallen“ 
Rec. hatte ſchon ſelbſt datauf gedacht, dieſe Lüde auge 
fällen, und wirklich ſchon den Anfang dazu gemacht, als 


er durd) die Erfheinung des gegenwärtigen Buchs fehr ange⸗ 


nehm Äberrafcht wurde. Er fand auch zu feinem nicht gerin⸗ 
gen Vergnügen, daß dieſer Gegenſtand bier recht gut behan⸗ 
delt ſey / und daß das Buch allen denen, welche die Geſchich⸗ 
te des Volks, bey dem unwiderfprechlich der hoͤchſte Grad der 
Freyheit auf der Erde bericht, lieben, gar ſehr empfohlen 


"gu werden verdiene. 


Schon bey den Safliern get die Regel, daß das Bir 


nicht unterbricht werden durfte. "Weberfall fremder Nationen, - . 


innere Zwiſtigkeiten, und der Deſpotismus der Regenten wa⸗ 


ren in der Folge zum Städt des Staats fo deſchaffen, daß ber. 


Uebermacht der Baronen über das Boll Graͤnzen geſetzt, und 
diefem durch feinen Einfluß im buͤrgerliche Kriede und durch 
zunehmendeg Gewerbe und Fleiß Gelegenheit gegeben wur⸗ 
de, zu dem Wohlſtande zu gelangen, der Freyheit ſchafft, wo 
nicht iſt, und der ohne Freyheit nicht deſtehen kann. Se 
egierungsverfaffiung unter dem Sa febeint < einet mili⸗ 
D. Bibl. XIIL.B. I.St. M tale 
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Hige verlangten nun, flatt Truppen, Geld, umd warden fiat 
Soldaten an. . Dadurch gieng uatürlicher Weife das per 
liche Anfeheu der Baronen und ihre Lehnsgewalt zu Gru 


aber das Volk nahm dagegen an Anfehen- —— 


beſonders da es ſich durch Vorftellungen ; welche-es den Geid⸗ 
Bewilligungen beyfügte, den Weg. zum, geſetzgebeuden Macht 
bahnte. Das Aulcbey im Staate gieng alſo aus den Haͤn⸗ 
ben ber. Sue in die Haͤude der Gewerbetreibenden 
Hall, und hiedurch gewann das Volt Wehlſtaud und Frey⸗ 


Eduard des DIL Geſetze athmen alle. den Geiſt der 


Bist und jeder Schritt dazu ſicherte die Gewalt dr 
M ß 


oͤnigs. Das. Volf ward fleißig: Die Manufakturen fiens- 


n an zu blühen. Stapelſtaͤdte wurden errichtet. Willefe 


ehe klarte das Jahrhundert auf, und ſtreuete Saamen, dem 


uther aͤrndte. Der’ König Hatte Gelb und Unterthanen. 
Das Unterhaus fieng nun an ſich zu weigern, ®efege anzu⸗ 
mehmen, die es nicht. bewilligt hatte, und itzt entftand' der 
Unterfcied zwiſchen einer Kimigl. Proclamation und einem 
Geſetze, welches die Einwilligung des: Ober «- und- Unterhans 
fes ‚erhalten hatte. Unter der Regierung der Könige. aus dem 
Haufe Lancafter. und nt iſt die Engliſche Gefchichte nud 
eine Erzählung von Mord, Empoͤrungen, Verſchwoͤrungen 
Verhrechen. Es iſt ttaucig u geſtehen, daß die Menſch⸗ 

er ſich in. diefer Schule bildete. Der Geift: des Engliſchen 
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Volks entwickelte fih- in einer Folge von Sranfamnteiten, fo 
wie Deutſchlande Verfaſſung in beim langen Zeitraume von 


Buthers Reformation bis zum Weſtphaͤliſchen Frieden. Die 
Srevheit des Volks beſtand unter dieſen defpotiſchen Regie⸗ 


. Fangen im Genuſſe der hürgerlichen Vorrechte, und der per⸗ 
— a nlich chen Unabhaͤng haͤngigkeit, welche den Fortgang und’ die Ber⸗ 


mehrung der Gewerbe, Die Ausbreitung der Nahrungsewege 
nd die Sicherheit. des Eigenthums beguͤnſtigten. Wo biefe 
—R&F find, da iſt Freyheit/ un. vie erhaͤlt ich in En⸗ 
‚yland, wenn gleih Befiechungen an "Wnterhaufe, die oft 
nothwendig find, um ben unruhigen Geiſt der Oppoſttione⸗ 
pariheyen zu bämpfen, ven Cinfiuß des Boltkes in Regie⸗ 
‚ rungsgeichäften aufzuheben ſcheinen. Wo ſolche Vorrechte 
wicht find, da: iſt das Volk ſelaviſch, Dies Regierungsſorm 
mag deocratiſch oder deſpotiſch ſeyn. Die Waronen ſtreb⸗ 


ten in Lleſem Zeitraume nicht. nach ariſtoer atiſcher Macht, ſon⸗ 


‚dern nur nach den Rechten ober nach der Wurde der Ko⸗ 


* und m dieſen Gmallingen. mieten fa dus Heime 
re. 
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tairiſchen Democraͤtie aͤhnlich geweſen zu ſeyn. Sie haeten 


enqhre Nationalverſammlungen, (Wittena Gemote) in denen 
u ne. den: Grund bes heutigen Parlaments findet. Als 


machte ben Einfaͤllen der Dänen ein Ende, und ſtellte 


. By und Sicherheit wieder ber. In der Derfaffung, wel⸗ 

che er ſeinem Neiche gab, findet fi die größte Achtung für 
die Sreyheit, und in feinem legten Willen fagte er, daß bie 
Englänber immer fo frey bleiben müßten, als-ihre Gedanken. 
Freyheit entſteht aus Aufklärung, und diefe aus Wiſſenſchaf⸗ 
gen... Alfred 308 Gelehrte iu fein Land, legte Schulen an, 


‚und unter.ibm blüheten Handlung und Schiffahrt, Nach ſei⸗ 


nem Tode ermeuerten fich die Einfälle der Dünen, und bahn⸗ 
zen Knut dem. Großen den Meg zum Engliſchen Throne. Die 
Landleute waren in.biefem Zeitraume fo wenig, als unter den 
Sachſen, Sklaven, und. nur unter ten Hausbedienten gab 


es dergleichen. Unter. den Norwarmern erhielt die Landes⸗ 


. . werfaffung ein ganz anderes Anfehen, da Wilhelm das Lehns⸗ 
.ſoſtem völlig einführte, welches in der Folge. die bürgerlichen 


Kriege zwiſchen den Königen und ihren großen Vafallen vere 


anlaßte. Dieſe bewirken endlich den großen Freyheitsbrief 
Cmagna charta), um den Lehnszwang zu vermindern, unter 
dem fie erlagen, und bie Gemeinen erhielten ihn in der Folge 
aufrecht, um die. allgemeine Freyheit zu beſchuͤzen. Der 
MHauptartikel deſſelben iſt der ꝛ oſte, vermoge deſſen kein freyer 
Mann des Landes verwieſen, oder ſonſt in ſeinem Eigenthu⸗ 


. me oder an ſeiner Perſon angegriffen werden kann, als durch 


das Urtheil feines Gleichen, und nach den Geſetzen des Lan 
«des. ‚Auch: if. es wichtig, daß man darin verordnete, die 


Bauern follten feiner. Geldabgabe gelber ihres Arkergeräͤthes 


. ‚berapbt werden koͤnnen. Diefes Geſes ‚beiveifer zugleich, daß 
ſie nicht fo fehr ihren Herren unterwärfig waren, alsman ges 
tweiniglich glaubt. Daß biefer Freyheitsbrief nicht ſogleich die 
„bürgerliche Freyheit allgemeiner machte, war eine Folge des 
Rehnefuftens, welches mehr den militairiſchen Geiſt der Sub⸗ 
. sbinstion, als bie Gleichheit des Oenuſſes bürgerlicher Vor⸗ 
„werte begünftigte. Die Freyheit gewann daber immer mehr 
Kräafte, je mehr das militatgifche Spftem fiel. Leicefter. berief 
in das Parlemeut, welches er 1265 verfammelte, außer 


„gwer Rittern ber Grafichaften, auch Deputiste der. Städte. 


. Diefe bildeten in. der Kolge das, Uuterhaus, welches nach und 
nach im Volke ben. Nationalgeift der Freyheit hervorbrachte, 
urch den England nachher. ſeine Verſaſſung erbielt. Die Koͤ⸗ 


nige 
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nige verlangten nun, ſtatt Truppen, Geld, und warden fl 
Soldaten an. Dadurch gieng natuͤrlicher Weiſe das perfün« 
liche Anſehen der Bargnen und ihre Lehnsgewalt zu Grunde,“ . 
aber das Volk nahm dagegen an Anfehen ind Wichtigkeiezu, . 
befonders da es fich durch Vorſtellungen welche es den Gelda 
bewilligungen beyfuͤgte, ben Weg. zun gefeßgebenden Mache 
bahnte. Das Aufsbap im Staate gieng alle aus den Haͤn⸗ 
ben bes, Gutsbeſitzer in die Hände der Gewerbetreibenden 
Kaffe, und hiedurch gewann das Volt Wehlſtand und Frey⸗ 
beit, Eduard des III Sefege athmen alle den Geiſt der 
ksfreyheit, und jeder Schritt dazu ſicherte die Gewalt des 
Königs. Das Volk warb fleißig: Die Manufakturen fiene- . 


... 


| is au zu blühen. Stapeiſtaͤdte wurden errichtet. Wiklefe 
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ehre klaͤrte das Jahrhundert auf, und ſtreuetr OSaamen, den 
uther Arndte. Der / König Hatte Geld. und Unterthanen. 
Das Unterhaus fieng nun an. ſich zu weigern, Geſetze anzu 
| mehmen, die. es nicht ‚bewilligt hatte, und ige entſtand der 
| Unterſchied zwiſchen einer Königl. Proclamation und einem 
| Geſetze, welchen die Einwilligung des Ober⸗ und- Unterhau⸗ 
| fes erhalten hatte. Unter der Negierung der Koͤnige aus dem 
| Haufe -Lancafter uud Most ig die Enskfche Gefhichte mie 
eine Trzählung von Mord, Empoͤrungen, Verſchwoͤrungen 
| nd- Verbrechen. Es ift traurig zu geftehen, daß die Menſch⸗ 
- it ſich in. dieſer Schule bildete. Der Geiſt des Engliſchen 
| Wolke entwickelte fih- in einer Folge von Seanfarnkeiten, fo. 
wie Deutſchlande Verfaſſung in dem langen Zeitraume von 
Buthers Reformation bis zum Wefiphälifchen Frieden. Die 
Erepheit des Volks beſtand unter dieſen defpotiſchen Regie⸗ 
x gangen im @enuffe der bürgerlichen Vorrechte, und der per⸗ 
— —** Unabhaͤngigkeit, welche den Fortgang und die Ber⸗ 
mehrung der Gewerbe, die Ausbreitung der Nahrungswege 
nd die Sicherheit des Eigenthums begimftigten. : Wo dieſe 
Vorrechte find, da iſt Freyheit, und Diet erhaͤlt ſich in En⸗ 
land, wenn gleich Veſtechunigen im Mnterhaufe, die oft 
unothwendig find, um den unruhigen Geiſt der Oppoſttione⸗ 
partheyen zu daͤmpſen, ben Einfinß des Volkes in’ Regie⸗ 
rungsgeſchaͤſten aufzuhehen ſcheinen. Wo ſolche Wortes - 
viccht ſind, da iſt das Volk ſelaviſch, die: Regierungsſorm 
mag democratiſch ober deſpotiſch ſeyn. Die Baronen ſtreb⸗ 
ten in bieſem Zeitraume nicht nach ariſtoer atiſcher Macht, ſon⸗ 
dern nur nad) den Rechten ober nach der Wuͤrde der Koͤ⸗ 
nige, uud in dieſen. Anwiſ ⸗ umeofbägee fir Ma dem 
Ba ⸗ rer 
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0 ‚iger Partey, welches gemelniglich ei Prim vom Gebhäte 


“war. Dabey nahm die Freyheit des Volks immer zu, und 


wie fehr dieſe anwuchs, fehen wir daraus, bag unter Hein⸗ 


rich VI. ſchon die Parlementswahlen auf den jeigen Fuß geb 
ſetzt wurden. Unter Eduard IV. und feinen Nachfolgern, R - 


die Uneinigkeit des Hauſes York umd Lancafter aufs hoͤchſtt 
ſiieg, war das Parlement dem herrſchenden Defpoten mit bet 
>." felavifchen Unterwerfung zugethan, und das Unterhaus, welt 
ches noch am laͤngſten feine Freybeit Gehauptete, wich doch 


zulegt der Grauſamkelt. Die magna charta war vor Ri⸗ \ 


hard Il. zwar von allen Koͤnigen überkreten , doch die Ber 


ohachtung derfelben immer verlangt und verſprochen worden. 


4 .. - 
— 


Aber ſeit Eduard III. Tode findet man ihrer gar nicht erwaͤhnt, 


fondern häufige Fälle, wo fie ganz bey Seite geſetzt wurde, 


Das größte Ungluͤck, Verfolgungen der Meynungen, gieng. 


unter Heinrich VII. an. Die Niederreächtigkeit des Parle⸗ 
ments erreichte auch unter ihm die tieffte Stuffe. Induſtrie 
und Ackerbau kamen daher in Verfall, und die Freyheit des 
Volks gieng faft-ganz verloren. Den ſtaͤrkſten Beweis das 
von giebt ein Gefes unter Eduard VI, wodurch es für Vers 
raͤtherey erklärt wurde, menu zwoͤlſ Perſonen benfammen wa⸗ 
sen, und ſich nicht ſogleich nach "erhaltenen Befehl einer 


obrigkeitlichen Perfen zerſtreueten. Unmoͤglich ift es zu ber 


greifen, wie unter ſolchen Regierungen die Leibeigenſchaft ab⸗ 


geſchafft ſeyn koͤnne, wie die Engliſchen Schriftſteller gemel. | 
niglich annehmen. Wenn daher in England fe Leibeigenſchaft 
gegolten hat woran der Verf. mit Recht zweifelt) fo muß 


ſolche ſchon unter Eduard TIF, oder wenigſtens vor den un⸗ 


rxuhigen Zeiten des Haufes Lancaſter abgeſchafft ſeyn. Ueber⸗ 


haupt aber koͤmmt ſeit den Zeiten Johannes ohne Land in ber 


Engliſchen Geſchichte nichts‘ vor, woraus ſich eine ur 


der Reibeigenichaft mutbmaffen ließe. rſcheinlich 
daher, daß unter Zohannes hg ann id v6 


HI. longer umd ſchwacher Regierung das von Wilhelm deb . 


Eroberer eingeführte Eehnsſyſtem, welches nie mit den Sitten 
ber Sachfen uͤbereinſtinente, in Verſall gekommen ift; dag 
it dem Verfall beffelben. die Freyheit aller Stände bewir⸗ 
ket, und in der magna charta begründet worden ift; daß die 


in diefer enthaltenen Freyheiten nachher, durch die Entfteg 
. Bung des Unterhaufes, einen großen Zuwachs befomm has 
ben, und hierdurch die Freyheit Englands conftitutionsmäßig - 
geworden Ih Dabubch wurde es daun bewirkt, daß / vbvleich * 


2 
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Bolk ſich unter Tyrannen und Deſpoten beugen mußte, und 
gar in. feiner Achtung ftand, fondern "vielmehr die Baronen. 
gedruͤckt, das Volk aber, ohne gefragt zu. werden, mit Abs 
Haben beſchwert wurde," dennoch Im Gewerbe, weniaftens im 
Landbau, Freyheit und Eigenthum galt, und ih der Negies 
tungsverfaſſung eine gewiſſe Form des Freyheit blieb , welche 
inmmer. wieder in Thätigfeit gefegt werben Fonnte, ſobaid 
das Volk, wie in der Folge geſchah, die Uebermacht bekam. 


"Unter der Konigin Eliſabeth war das Parlement in der 
Verfaſſung, worin das Franzoͤſiſche feir Ludwig XL Zeiten 
geblieben iſt, ‚und es würde ſich vielleicht nie wieder erhoben 

baten, werm: Die verfehledenen Religionspartheyen nicht mit 

thander geftritten hätten. Bakon deuteteıszı dem Par« 
ement an, daß es ſich nicht in irgend cine Staatsfashe mis 
n ſollte; und die Konigin fagte ihm ein anderes Mal, es 
öffte blos für Polizey und Ordnung in den Gewerben und auf 
den Sandftraffen forgen. Sogar gegen das Oberhaus nahm 
dag Unterhaus einen Ton. der Unterwuͤrfigkeit au, welcher 
Jeigte,.daß es alle feine Starke verloren. hatte. Der Defpos 
tismmus, mit welchem Eliſabeth herrichte, zeigte ſich nicht nur 
beym Parlemente, fondern. auch in. allen ‚Dingen bis auf. dig 
größten Kleinigkeiten.  .Defpotifhe Gerichtshoͤſe hemmten 
Den orbeutlichen-Eaufe der Proceffe. Der Waitbau ward vers 
boten „ weil die Königin den Geruch diefer flaupe nicht der⸗ 
tragen. konnte. Lange Schwerdter und gewiſſe leinene Zier⸗ 
rathen waren ihr zuwider. Sie verbot ſie, ließ alle Degen 
uͤder eine gewiſſe Länge zerbrechen, und das uͤherfluͤßige Leis 
nen abfehneiden. Niemand durfte ohne ihrx Erlaubniß rei⸗ 
fen, und fein Edelmann ohne diefelbe heyrathen. Monopo⸗ 
lien wurden im Uederfluſſe verkauft, und die Unterthanen da⸗ 
durch außerordentlich, gedruͤckt. Unter Jareb L._fieng das 

Parkement wieder am, fein Haupt, zu erheben. Alle Mono⸗ 

polien würden aufgehoben, und in der Parlementsacte, wor⸗ 

in dies geſchah, wurde zugleich der wichtige Grundſatz feſtge⸗ 

ſetzt; daß Jedermann in England voͤllige Freyheit hätte, uͤber 
ſeine eigenen Handlungen zu ſchalten, in ſo fern ſolches nicht 

zum Schaden ſeines Mitbuͤrgers ſey; und daß keine Macht 

der Regierung, nichts, als die Geſetze, dieſe unbegraͤnzte 

Freyhelt einſchranken koͤnnten. Die Einrichtung, welche Ja⸗ 
„cob mit den Zoͤllen machte, gad zu Vorſtellungen der Ge⸗ 

meinen Anlaß, welche tin das Operhaus noch — 


1 
B 


1 Kurze Nachtichte 


die aber ben Geiſt der Anarchie immer mehr Kefsiberten, bei 


in den folgenden Parlementern ausbrach. Hiedutch ward 
die Stelle eines Parlementsgliedes wichtiger ‚: uhd yon nun 


an als ein Vorrecht angeſehen, da fie vorhin für eine Buͤrde 


gehalten worden war. Hätten bie Gemeinen, wie ehemals, 
thre Beichtverden bey Abhandlung der Subſiddien, a5 Mit⸗ 


tel gebraucht, durch Nachgeben auf beyden Seiten die Ge⸗ 


müther zu vereinigen: ſo wuͤrde vermuthlich das Parlement 
feine alten Vorrechte mieder erhalten haben. Aber nun wi⸗ 


derſetzten ſie ſich geradezu, und es war daher kein Wunder, 


daß Unruhen entſtanden. Jacob behauptete in einem Brie⸗ 


kan das Parlement, daß alle Vorzüge . deffelden von dem 
önige hertuͤhrten und von ihm abhiengen. Dadurch vers . 
anlaßte er die Erörterung einer Frage, welche er nie hätte 
auf die Bahn bringen folen. ° Aus dem Parlemente gieng- 

Pr 


ber Partheygeiſt unter das Volk aus, and griff um be 


mehr um fi’, da alles voll Neligiongeifer war. Als Carl, 


ben Thron beftieg, war das Recht det Könige mit ihrem An⸗ 


fehen verſchwunden. Durch eigenmächtiges Verfahren bey 
sen Auflagen, und durch die Einführung fremder Truppen _ 
Ins Land, vermehrte Carl das Geſchrey gegen ſich. Nun 
ward Im Parfeinente die männliche. Sprache der Freyheit ges 


het, und der König fchien nicht mehr ein Wolf vor ſich zu 
aben, über. daß er regierte, fondern din Volk, das feine 
Vorrechte abwog, und die Hand ans Schwerdt legte, um 
fr zu behaupten, Das lange Parlement maaßgte fidy mir ei⸗ 


em Defpstisthus, den kaum Könige gewagt hatten, der Eis  ' 


miiglichen Macht an, und das Boll, welches nun das Feuer, 
das mehr als vierzig "Jahre Taug unter der Afche gelodert 
atte, mit Sicherheit aushrechen laffen konnte, zeigte feine 
uͤgelloſigkeit in dem unbezähmten Schwaͤrmen eines thoͤrich⸗ 

ten Fanatismus, Die Haͤupter der Oppofition, theils vo 

Fanatismus, Theile vom Chrgeize, angeſeuert, bedienten fi 


deſſelben, widfo näherte ſich Englands Verfaſſung ihrer arofe 


jen Erifis. Der Fanatismus war bis auf den legten Augen« 
DE das Mittel, wodurch Trommel die allgemeine Ueberein⸗ 
fimmung zu feinem entfeglichen Zwecke bewirkte, und durch 
die er-elne “That, welche die Menſchheit entehrte, fait ats 


eine göteliche Eingebung, zu Ihrer Neife zu bringen wußte, - 
Englands Schickſal harte indeffen endlich den Ausgang , wel: 


chen alle Volksanruben haben, einem Defpoten unterworfen 
zu werden, Endlich aber, nachdem die Anarchie ansgewü- 
. te 
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et hatte, ‚ud. alles ſich nach Ordnung und. Ruhe ute, er⸗ 

folgte die "Miederherftellung der Töniglichen rei Nun, 

giengen alle Einrichtungen , welche das Parlement traf, mit 

Sorgfalt dahin, das koͤnigliche Anfehen zu fihern, und 

br gertithen Unruhen zuvor ukommuen. Bald aber gieng bes 
—— Verfahren des Königs wieder bis zu Thaͤtigkei⸗ 


ven; Durch anſcheinende Duldung ſterg er an, Hierarchie 
ward wahre Unduldung zu verhuͤllen. Indeſſen kam ‘doch in 


dieſen Zeiten die.habeas corpus Acte zu Stande, welche, nebſt 
der unter. Carl J. gemachten perition of righr das einzige Gu⸗ 


te iſt, welches. ans dem überfpaunten Partheygeiſte fi. 
Durch ſie, und durd ‚die Anorbnungen, weiche ein freyes 
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Gewerbe ermuntern, erhob ſich die Nation gu dem Deittele 9 


wege ber: Bifigkeit, indem der Konig und. das Parlement- 
bey zu weit singen ‚. und. mit einander ht das traurige 

kampften, Defpoten uud Verfolger zu ſeyn. Auch 
— ſich die bürgerlichen Unruhen unter Cart IT. niche 


. Wis auf das Volk; denn Handel und Behlftand wuchfen in 
feinem Zeitraume fo Ichnell,, als in: diefem. Sobald Jacob 


H. Eneland verlafien hatte, kam ee wur. darauf an, das, was 
die ‚ganze Nation einflimmig gewollt Hatte, in die gehörige 


Form zu beingen; und dey — Gelegenheit ſah man dent - 


hatten. Dieſe ward nun erſt feſtarſtet und 
die Damalige Erklärung des Barlemenens,. Fo wie die nachheri⸗ 
7 Thronfol Eon, (ab vielleihtdas größte. Muſter menſch⸗ 
icher Meisheit in Befktimmung. cn von den Unterthanen fe 


lich, daß bicher gat feine Form ba war, nach weichen bie 
Könige 


gut als Wanted Negierungsform. Man finder im ' 
benfelben weder ariſtocratiſchen Stolz, noch democratiſche 


gelloſigkeit, ſondern eine wahre Erwägung.dee allgemeinen 
eften,,. welhes allen Ständen gemein ift, und blos zur Er⸗ 
ltung einer dem Staate eigenthuͤmlichen Conſtitution abzie⸗ 
. Dun verlor ſich der Partheigeiſt, ſo wie Gedanken und Mey⸗ 
ungen Freyheit erhielten, zu. irren und fich zu aͤußern. Seit dei 
Revolution iſt die buͤrgerliche Freyheit ungekraͤnkt erhalten 
worden. Sie hat England maͤchtig und bluͤhend gemacht. Wei⸗ 


- fe, änsführliche und gruͤndliche Geſetze find ſeitdem gemacht wor⸗ 


den, die mannur hier. findet. Diefe find nicht blos Borfchriften, 
:ulbefofae Bleibeli,: ſonbern Erammterung und Anlel. 

tunag zur Aushkung und Ausführung der Vorſchriften. Ame⸗ 
fieas Unabhaͤngigkeit wird auf das Janere des. Engliſchen 
Staats erſt dann wichtige x. haben, wenn das Gewerbe 
ver, 
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verfallen ſollte, wodurch die Natien ihren Fleiß tb Neich⸗ 
thum erworben hat. .... ER 
Freyheit liegt blos in dem freyen und folglich rechtmaͤßi⸗ 
gen Gebrauche unſerer Kraͤfte, in fo weit ſie zur Erhaltung 
‚der Menſchheit noͤthig find, alſo nie auf Koſten Anderer ger. 
braucht, "aberauch hie. anderer Menſchen halber. eingeſchraͤnkt 
werden, Zu unſeyn Kräften .gehöven Leibes⸗ und Seelen⸗ 
kraͤfte. Zu jenen find. alle Nahrungswege, zu diefen iſt Be⸗ 
wiſſensfreyheit zu rechnen. Mit beyden iſt buͤrgerliche Ord⸗ | 
nung und Wohlftand verbunden. In: der. Ausübung. von Ä 
beyden liegt. wahre Groͤße und. Tugend, folglich find fie die | 
beiten Dittenderbeſſerer. Diefe Freyheit ift den Seitten durch. 
Geſetze geſichert. —— für das freye Gewerbe und Ver⸗ | 
kehr hat das Parlement wichtig gemacht, Indem; ed bie Sei 
fesgebung it. gründlichen Kennsniffen und, Einfichten bereis 
chert, ein: aufmerkſames Auge auf das ganze Land: wendet, 
genaue Kenntaiſſe aus allen Eden una Provinzen des Lan⸗ 
des fammelt, und darnach beſtimmt, was nüßlich und heile - 
ſam ift. Freyheit der Preſſe befördert diefe Kenntniffe, und | 
wird daher mit Recht als das Palladium der Nation angeſe⸗ 
ben. . Ber: fie Ausfchränft, legt dan Beift in Bande, und | 
raubt den Menſchen feinen Berfland, :Büchercenfur ift nicht 
bie Wartang, Beſchneidung und Erziehung einer Pflanje, 
fondern erſtickt fie im Keinie, ehe fie aufſchießfät. 
Wir hoffen, daß biefer kurze Auszug unfere. Leſer er⸗ 
muntern wird, das ganze Buch zu leſen. Sie werden dar⸗ 
in noch viele nuͤtzliche und lehrreiche Bemerkunten finden; 
elche wir hier. übergehen mußten. hier und da hätte Sec: 
* etwas mehr Ausführlichkeit gewuͤnſcht, Hin’ und wies 
der möchte auch" vielleicht fein Urtheil etwas anders’ansgefafs 
len ſeyn. Aber das find Eleine Pinfelftriche „ bie man bey eis 
nem ſo ſchoͤnen Gemälde gern uͤberſieht · Hume und einige 
Andere find oft ſehr gluͤcklich widerlegt worden. 
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Hiſtoriſche Nachricht von der Stiftung der feanzdß- 
ſchen Kolonien in ben Preußifchen Staaten, her⸗ 

. ausgegeben bey Gelegenheit des sonjährigen Ju- 
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bilduͤns! fo ben ‚aoften October 1785. ‚artnet 
: werden fol, - ‚Berlin 11785 8, | 
— Wach Dem Lorgeſetten eur Vorbericht ſind die Herren Bere . 
man und Beam, Vai ber Memoires pour fervir. a l'hi- 

ftoire de Rafogits, sup) . von diefer hiſtoriſchen Nach⸗ 
ticht. ie ‚haben foldye i er % —5* — nad) den Regierungs⸗ 

jahren. des legten Churfuͤrſten Friedrich "Wilhelms, und 

der drey erſten Koͤnige von Preußen abgetheilet. Eme Ein⸗ 

theilung, die gut geordnet, fo wie die ganze Nachricht gut ge 

ſchrieden iſt. 


* “ Srieprich Wilbelm der Große 1685. — 1688 84 rce 
Son: unter der Regierung. bes Rönige. Ludgwigs XIII. 


x . 


wurden die Reformicten.in Fraukteich gedruͤckt. Der Kara 


dinal Rich⸗lien iuchte fie aufzureiben,, ohne den Schein der 
Gowalt zu gebrauchen, aber Ludewig XIV, ſtolz, eiſerſuͤch⸗ 
tig aoͤber ſein Anſehen, und zum Deſpotismus geneigt, glaube 
ge nicht fo viel Umiſt nde nptbig au haben, fondern roolite fie 
bles durch einen Befehl wieder zum Scheoß der Eatholifchen Kits 
che fuͤhren, ohne das Edict von Nantes zu widerrufen, wels 
ches doch in keinerley Abſicht mehr befolget ward. Der 
Sufün: nahm fich feiner Glaubensgenoſſen an, und fhrieh 
«666.: Diefergegen an hen König, ‚derfelbe verſprach im der 
Antwort Yiel; verfolgte ſie kber defto mehr, und: endlich ers 
Sslgterdie bekannte Widerruf: des Edicts von Nantes am 
asten Petober 1635... 6 


De Churfuͤrſt hatte bereits eimelne Familien feit der * 
$ierimg des. Königs Audewigs XIV: in feinen Landen aufs 
genommeit,. und 1672. war’bereits eine Kolonie in Berlin 
von ihnen vorhanden ; diefer große Fuͤrſt ergriff fogleicy die 
Gelegenheit, durch die Aufnagme ‘der unterdruͤckten franzöft 
ſchen Flüchtlinge fein Land’ mit neuen Fabriken zu verbefiern. 
Schon am 33 October ließ er ein Ediet (ſo S. 78 2c. abge⸗ 
BrudttifkJausgehen, wodurch inter fehr günftigen Bedingumn · 
gen alle verfolgte Reformirten eingeladen wurden, und in wele- 
chen er ihnen allen Schuß, und ihre eigene bürgerliche und 
‚Siechliche- Verfaſſung, nebft vielen Freyheiten verficherte 
Sehr lebhaft iſt bie ©. 8 — 18 die ‚große Thaͤtigkeit 
des Churfürften diefe Flüchtlinge in feine Länder aufzu⸗ 
” :gehmen, und sur zu eigen ‚> seſhidert ‚ eine Sand: 

ing, 
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lung, bie demfelben nicht allein Ehre macht, fonbern bie and , 
dem ganzen Lande durch die Grundlage von feinen noch jetzt 
florirenden Fabriten und Marufafturen den größten Bortheil 
gethan hat. Aber diefe Wohlthat war auch einem Lande 


Ds, weis dundy wie "Difiapen gu he a 


. 


och 


war. 
Friederich 1. Koͤnig von Preußen S. 18 — 39. 
Dieſe Regierung war fuͤr die franzoͤſiſchen Fluͤchtlinge die 
wohlthaͤtigſte. Ihre Anzahl nahm ſehr ſtark zu, der neue 
Regent, verordnete zu ihrer Gerichtspflege im Jahr. ı 690 ein 
franzofifches Öbergericht zu Berlin, und nachher ein Übers 
appellarionsgericht, ‚wohin die Appellations von dem Obers 
“ gerichte gingen ©. 21. Es ward ferner eine Sefondere Dro« 
eeßordmung nuch Franz. Fuß und nad Maßgabe des bekann⸗ 
ten Code. Louis eingeführet; darauf folgte ‘ein Conſiſto⸗ 
rium in geiſtlichen Sachen, und ein franzoſtſches Bymaae 
ſium. Um auch ihren Manufacturen recht aufzuhelfen, mb 
der Abfa& zu befördern, wurden alle: fremde - Wanren, die 
fie felbft fabricieten, mit einem Impoſt von ro p: €. :balegk, . F 
und ein beſonderes Bandlungsbaus Buͤreau deAddreſſe fuͤ 
die einzeln Refugies angelegt. Dieſes alles geſhahe in dn 
Jahren 1690 — 1696. Hiezu kam noch, daß Seiederich.L 
die abgekaufene so Freyheitsiaßte im J. 1696. auf: ʒ Jahre 
verlaͤngerte. Weil auch bie franzoͤſiſchen Verfalgungen die Ne- 
ſormirten in ber Pfalz ſehr druͤckten, daß auch dieſe / haͤufis 
auswanderten, ſo nahm Friederich I. auch bieſe willig anf), 
und ganze Colonien entſtanden dadurch gleichfallt, von rock 
hen. hauptlaͤchlich der Tabacksbau in der Mark Branden⸗ 
burg herruͤhret S. 28. Zu Berlin und in andern Staͤdten 
hatten ſie ihre eigene Kirchen, und am erſten Orte wurden 
noch neue für ſie angebaut. Der neue Koͤnig, ſo den Glanz 
und die Pracht ˖ liebte, zog viele vornehme Franzoſen an ſei⸗ 
nen Hof, und die Königin, die in Frankreich ſich lange aufs 
gehalten, begünftigte fie gleichfalls. _ Noch vor. ſeinem Tode 
gab er ihnen 1709 ein ſormliches Raturalifationgedift ©. 38. 
*  -Sriederich Wilhelm Bönig S. 39 — 55. Gleich 
bey den Anfange der Regierung hörte bie Pracht und der 
glaͤnzende Hof auf, der König fchränkte aflen Aufwand ein, - 
aller bisheriger Lurus verfchwand, und noch andere Umflände 
mehr verurſachten, daß die neuen Kolonien wegen ihrer bite 
herigen Sreyheiten einige Beſorgniſſe äußerten, wovon . 
wärs - 
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waͤrtige Färffen zu ptofitiren ſuchten. Men lodte ehtige auß⸗ 
fer Land, unde es ‚war. bey ihnen wirklich eine gewiſſe Gaͤh⸗ 


nung, Die gher der neue Koͤnig bald erfuhr. alles wigder 
heruhigte. S.42. Um den, Flor der Kolonien und ihre Ma⸗ 
nufaktuͤren zu erhalten‘, und noch mehr zu befordern, errich⸗ 
tete er im J. 1709 das Brand Mirectöite oder. Conſeil 
Francois, ſo unter dem Vorſitz eines. Miniftere bad allge 
meine Defte der Kolonien beſorgen mußte, fo ihrer Berfafs 
ſung eine Danenhafte-Scunbjage. gab. Warauf er im. folgen» 


den Jebte ale, VPortechte und Freyheiten der Kolonien er⸗ 
neuerte, und auf alle die erſtreckte, die ſich noch ferner in 


feinen Staaren niederlaſſen wurden, er verbeſſerte den Pens 
ſtongetat der. Geiſtlichkeit mit 1.5000 Rthlr. jaͤhriich, und lieh 


ihnen noch mehrere Kichen, hau.n, mit einem. Worte, en _ 


ward gar bald: ihr Wopithärer , wie bier ©. 45 ıc,. weitlaͤuf⸗ 
ig exwieſen iſt, und auch diefem großen Herrn, dem Verlin 


8. 


¶ FZriederich . ©. 55 — 78. ‚Die Kolonien. erhielten 


glaich anfanas.die Beſtoͤtigung ihrer Freyheiten, und, dic Vers 


fiherung feines Schußes und Wohlwollens, welches fie waͤh⸗ 
end der ganzen langen Regierung. in reicher Maaße genoffen 
en. Deo der Kolotie zu Berlin 1747 andelegteh Eco» 


je’ de Charite hat der König viele Freyheiten und auch Um 
terftügung gegeben ‚ fo dag fie jetzt 200 arme Kinder unter« 


alten kagu. Auf gleihe Art hat er auch das franzöſiſche 
yinnaſium aufgeholfen 965. Im Jahr ı770 ward eis 
Kbeologifdes Sen | 
eine nf ule für Schuthalter. Viele Wohlthaten, ſo der 
Koͤnig dei Kolonien erwieſen, findet man &.68 bis an daß 
Ende dieiet ſehr wohlgeſchriebenen Nachricht.” Am Ende if 


. dag weitläuftige Edict vom often October 1685 abgedruckt, 
worin die Freyheiten und Vorrechte beftimmet find, unter 


weldyen der Churfürft Sciederich Mithelm bie fennzefifchen 
Befermitten, die fih in feinen Landen niederlaffen wollen, 


aufzunehmen declariret hat, welches ſo viele Vortheſle enthäft, 


dag die Flüchtlinge Bewegurſachen genug hatten, ſich in den 
churfuͤrſtiichen Laͤndern in großer Anzahl niederzulaſſen / und 


den Grund zu den darin blühenden Manufakturen ‚zu legen, 
die dem Brandenburgiſchen Staat bie groͤßten Vortheile ger 


be. 


“ 
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eminarium errichtet, und, bald nachher _ 
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Pragmatifches Handbuch der · Mecklenburgifchen Ger 


»aAiſchichte, ven Fried. Aug. Rudloff, Herz. Meck⸗ 
benb. Hofrath 26. :- Zweyten Theils-erfle und 
zwerte Abtheiſung „Schwerin, Wißmar und 
; Bügom, in Veriag Des. Boͤdnerſchen Buchhanb« 
lung, 1785. 8ß8ß8ß.. Er . 


een ‘ j 1. 7* 

Der erſte Theil dieſer reche hut geſcheiebenen Mecklen 
burgiſchen Geſchichte iſt bereits im Jaht 1380: herausge⸗ 
kommen, und iſt in dem Anbang zur Allg: Deutſch. Bi⸗ 
bliotbe von 37 — saften Bund IN. Xbiheilang &.1577 
tecenfirt, 10 aber aus net Verſehen Hgragmenti⸗ 
ſches Handbuch gefetzt iſt / ſtatt, es heißen'foll — HPrag« 
matiſches Handbuch. Der Plan des Herrn Werfaffets ift 
ivohl gewaͤhlot, er hat in verſchiedenen Abſchnuttet die Lan⸗ 
desverfaſſung, die RXeliglonsgeſchichte, die Sitten ꝛe 
von der allgemeinen Staatsgeſchichte ee ‚ und wirk⸗ 
lich fein Objeet pragmatifch behandelt ‚’jo,' daß man ihn ums 

ter die beſten Schriftfieller ber deutſchen Stautengeſchichte 
xechnen wusßsßsßs. ne 
.Dieſer zweyte Theil, davon zwey Perioden hier ab⸗ 
gedrucft find, begreift Die mittlere Geſchichte dom Jahr 
ã227 — 1503, und die zwey Perioden gehen Bis zum Jahr 
1359. ‚Die erſte Periode fängt mit einem Allgemeinen 
Aebergang aus, der, älteren in die mittlere Befchichte 
an. Diefe ift fehr gut Aefaflet. Erftlich yon. dem Einfup 
der roͤmiſchen Sprache, Religion, Gefege ıc. Sprache und 
Geſetze wurden gar Leicht. unter dem empfeblenden Schutze 
des Ehriftenehums von den Ufern der. Tiber bis in die ordy ' 
ſchen Provinzen von Deutichland durch roͤmiſche Geiſtliche ges 
bracht, die damals allein in dem Beſitz der Kunſt zu ſchrei⸗ 
ben und ber Selehrfamkeit waren. Der Kaiſer Cothar IL_ 
beförderte das Studium des Mom. Rechts zu Bologna, und 
jeder Geiſtliche, der als Notarius sder fonft in der Kanzeley 
bey Hofe fein Gluͤck machen wolte, ſah ſich genöthiget, dort 
zu dienen, wodurch fich gar bald die Rom, Geſetze in Deutſch⸗ 
‚land einfhlihen, befonders durch die Kaiferl. Kanzelenen. 
Noch leichter war der Eingang des. Ranonifchen Kechte, 
mithin fagt der Verf S. 17 — fo herrfchte Rom noch immer 
durch 3 mächtige Zügel, Sprache, Religion und Gefene — 
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don der Gef, Erdbefchreib, Diplomat. 18% 
He einen großen Theil‘der Welt, und diefes kann man auch 
von Mecklenburg und andern Nordiſchen deutſchen Pro⸗ 
vinzen fagen. on J n on J 
Erſte Periode, Regierung der Herren zn Meck⸗ 


lenburg ;.zu Merle, zu Koftod. und zu Kichenberg 


sis auf den Xoſtocker Frieden — 1227 — 1301. 


Erſter Abſſchnitt von 10297 — 1264. begreift die Reg. 
Sabre der 4. Soͤhne Heinrichs Bornins II. ©: 24 '. 
Hierbey find bie Grafen don Schwerin, und die Biſch 


von Schwerin und Ratzeburg von dem Zeitpuncte an 
“ angeführt. ° Die’wier Brüder regieren gemeinfchaftlic Das 
Land, jedoch in zwey Haupttheile abgeſondert &.25. Von 


den vornehthen Skefangenen, bes Grafen „Heinzichs von 


- BSchmeriw., dem Könige yon Dänemarf.ic, für deſſen Bes 
freyung, der vielmehr feiner Geißel zooo ME. fein Silber 


bezahlet find Si29. Die Fürften und Grafen von Schrogs, 


rin et. baueten in dem Zeitpunkt Städte, fundirten die Kids 
ee Rehna, Eldena uud Zarrentin ©. 36. Fuͤrſt Bora 


‚in III. erweitert und privilegirt die Stadt Roſtock 8.44 - 


„Die übrigen Handlungen find nicht erheblich. 


" ‘ 3 | 
lenburgiſche Linie beftand aus s Söhnen des Fürften Jos 
Dannes 1; die Werliſche Kinte aus 4, und die Xoſtock⸗ 


fche Linie aus Heinrich Bornin III., feinen Sohn Walde⸗ 


‚mar, dee 12 82 ſtarb, und deſſen; Söhnen &.49, : Hier: 
bey find wieder bie. damaligen Stafeı von Schwerin, und 
die Biſchoͤe von Schwerin: una Xatzeburg ©. «9 ange 


ſuͤhrt, und ihre Handlungen befchrieben & 4910. . Die Gra⸗ 


fen von Schwerin gerietben mit den Graſen von Dannene 
berg, ihren. Nachbaten, in einen ſchweren Krieg, worin die 
desten alle ihre: Schtöffer verlieren, ohngeachtet bie Markgra⸗ 
fen von Brandenburg ihnen Hülfe feifitten, bis endlich. der 
Erzbiſchof Conrad von Mandebürg Frieden fliftete, und die 
Markgrafen den Schwerinifchen Grafen ihre Lehne, die, fie 


von ihnen. hatten, wieder ertheileten ©. s3.. Pribislan, . 
ein Herr von Wenden; verliert ſich ganz aus der. Geſchicht⸗, 


‚und die Stadt; Parchim brachte TTicolas von Werle wie⸗ 


heran fein Haus. Heinrich Pornis zu Roſtock führte 


cdlas IE, u (Bäßsow fundiste gleichfalls Die Brkbsn ee 
. FL | . nee 


— 


eine gute Regierung. und. fliftete. bie, Stadt Ribnis., Ni 


/ 


werten Abſchnitt von 1264— 1287. Die Med 
| 


ff. D 


g 


) 


Be. Rice Necechen 


‚ Teteron, und Goldberg. Ales —2— Inbemfue \ 
n Zeitraum von den teen 1257 — 1273. Bey den Fuͤr⸗ 
en. zu Schwerin giengen auch 127420. viele ——e 
gen vor, und weil das ganze Mecklenburgiſche Land damals 
anter fo vieten fleinen Hetren ‚vercheiler war , fo iſt much die 
‚Bammlige Geſchichte ſehr verwotren, obwohl erber Vrrſaſſer 
ziemlich gut auseinander geſetzet hat. Die raſen von 


Brandenbarg drückten damals die Grafen von Achwerin 


ſehr, ſie entzogen ihnen die 1269 erhaltene Lehne nicht al⸗ 
‚ein, ſondern fie mußten auch alles ‚ was fie bey der. Stage. 


\ Kenzen hatten, und die Lehnbarfeit der Güter, fodie Bin, 
ſe non Putliz von ihn hatten, ge ein geringes Geld sin: | 


lid abfreten,. und zwar 1275 ©.65. 


Dritter Abſchnitt von 1287 — r303.. — Zt 
puner⸗ waren eigentlich im ganzen Lande nur 3 AMien, naͤm⸗ 


lich ) die Wierklenbusgifche, wovon Heintich I fo: nach 


1301 ſtarb, und ſeine Soͤhne Heintich U. und Jobans IH. 
"u Wisimar wohnten, ünd Jobanun II. —— 
‘1399 ſtatb; 2) die Werlifche Zinte, —88 Yu Bi 
ſtrou ſtard .sa9ı,-befien Göhne Heinrich In und Vicolas, 
und zu Pacchim. Johanms J. Söhne, Liicolas V, 76%. 
‚bann der II. and .Büntber; 3) die Xoſtockſche Linie, 
Nicolas das Rind bis 1301. Hierbey wieder-die Grafen 


⸗von —— und die Bifchöfe von ebwerig und äR 


tzeburg & 
3Zwey —— Zeinrich und Niolas von per, 
‚ermordeten 1291 ihren Vater auf der Jagd, fo fie im große 
Unruhe brachte ©. 84. Ucherhanpt virle Streitigkeiten und klei⸗ 
ne Kriege unter die Derren dieſer verſchiedenen Lenen zeichnen die 
Geſchichte dieſer Periode aus, wobey die: Markgraſen vom 
‚ "Brandenburg , und die Herzege von Pommern gemeiniglich 
Theil nahmen. Die Stadt Grabow war 1293 wieder im 
Braͤndenburgiſchen Beſitz S. 91. Der Fuͤrſt Zeinrich von 
Mecklenburq der Ältere; ſo vor 26 Jahren eine Wallfahrt 
wach Jeruſalem gethan, und zu Kniro in die Gefaungenſchaft 
gerathen war, fan 12/98 wieder zuruͤck, —— — 
fehen machte S.97. (Ein Fall, der auch Bey 
denburg. falfchen Waldemar ˖utreffen —— 


"Stadt Wismar hatte feine Abweſenheit [ehr geniß brauchet 


α King im —* —2 


Am 


"gut. nachgewiefen , anch ‚mas damals die Markgrafen von. 


ı 


vonder Geſch Erbbefchreid: Diplomat. Bo 1" 


+ Art Ende dieſer Periode ſchildert der · Werf.. »)die Ans 
desverfaſſung ©. 10911. Die Herren zu Mecklenburg, 


Weerle, Roſtock zc. und die Strafen von Schwerin hat: . | 


ten die Benennung — “Herren Des. Landes — mit eikan- 
der gemein. Der gerheinfchaftliche Name dir ehemaligen 


Obatrieiſchen Provinzen unter fo- viel Eleinen Herren hieß 
‚noch. Bendenland ( Siawia).. Auch der. Nationalhaß zreie 
mſchen den alten Wendiſchen Einwohnern.und den deutfchen Kos , 


‚Igniften hatte. ſich auch noch nicht ganz verloren. \ 2) Die 
Gränzen und Eimbeilung S. 10x. Die erfien find fehr 


. Brandenburg im Lande beſaſſen, Neubrandenburg Fried⸗ 


land, Wanzke, Nemerau, mit einem Worte, das Land 


&.113. Der Antheil vonper Mecklenburgiſchen 
Linie war der größte von dieſem Wendenlande. Es ge: 
hoͤrten dazu die kaͤnder Mecklenburg, Poͤel, Slow, Bas 

debuſch 18. und die Staͤdte Wismar, Gadebuſch, Bra: 


vismoͤlen und Sternberg S.117. Die Graſſchaft Schwe⸗ 


rin war anſehnlich, begriff die Staͤdte und Schloͤſſer Schwer 
rin, Boizenburg und Wittenburg, das Land Jelleſen 
mit der Stadt Kriviz, die Stadt Neuſtadt, das Land 


Brenze, dag Land Dobber mit 2000 Hufen, Land und. 


Schloß Merniz. Die Strafen hatten überdem in der Mark 
Brandenburg, im Erzftifte Magdeburg, und im Br Lünes 
"Burgiihen Lande viele Güter S. 120, Die Güter der Stifs 

ter Schwerin und Ratzeburg &. 102. 123. . 


8) Titel. So. lange die 4 Stammväter des Fürftl. 


Hapſee nach dem. Tode Nicolas i das ganze Land in. zwep 


Haupttheile abgeſondert regierten, nannten fie fi entweder 
Domiei Magnopolen/es oder auch de Werle, und auch Dui 


de Roflock.. Seit. dem Jahr 1237 aber nannten fie ſich von 


ihren Refibenz« Schlöffern Mecklenburg, Merle, Roftod 
ce Den Titel Faͤrſten brauchten fie jelten, fondern. fie bes’ 
gnuͤgten ſich mit dem wahren Titel Herten ©, ı26.- 


4) XDappen. Eeitdem Wäppenbilder auf Siegen 


"vorkommen; führte Heinrich Borvin I. 1218 einen gef ; 


‚gelten Drachen oder Greif‘, fo deſſen Söhne und Machkom⸗ 
men zu Roſtock behielten. Die Mecklenburgiſche Kinte 
unterſchied fh -auf ihren Siegeln von der Xoſtockſchen 
mit einem Stierkopf, den Nicolas von Medienburg 13:9 _ - 
zuerft gebrauchet hat ©, 127. Die Herren von Werie fuͤhr⸗ 
FAN | om 


7 


x \. _ ‘ j 


age. Ra. 
ten auch den Stierkopf. Die Gnafen. von Schwerin 


fuͤhrten anfänglich (1225) ein. Pferd, hernach zwey geflä: 


‚gelte Drachen unter, oder auf einem Baume ©. 129. 


Die Grafen von. Dannenberg, zwey wachjende ‚Hups 
de oder Loͤwen. Recenſent hält fie für Löwen. ..- 


| 5) Samilienverfaffung."Obmgeachtet die Linien. in - 
- Sftern und Beſitzungen abgefondert waren, ſo Dieb doch 
unter ihnen eine enge Verbindung auf die künſtige Erbfolge, 


fo, daß auch zu Sachen von Wichtigkeit der entfernten Hand 
ten Einwilligung erfsrdert warb -G. 130; Nur allein ber 


"männlihe Stamm gelangte zu’ Erbfolge... In Abficht der . 


Hormundftbaft behaupteten das Recht die Brüder, als 
nächte Agnaten. Die Großjährigfeit war vor dein 20ſten 


Jahre. Die Anndfolge war jeder Bürger und ·Bauer zu 


thun ſchuldig S. 133. 


Adel und itterſchaft Dieſe beſteht aus vielen -ute 
ſpruͤnglich Wendifchen Geſchlechtern, aber noch mehr von deut⸗ 


(chem Urſprunge. Der Verf, glaubt auch, daß. ber groͤßte. 


Theil der adlichen Guͤter aus Vergleichungen der Landesher⸗ 


ren herruͤhre, und daß gar keine Spur von aufgetragenen 
Lehnen vorhanden ſey. Hierin find wir nicht mit ihm, ein⸗ 


ſtimmig, weil bekannt iſt, daß die Mecklenburgiſchen ‚und 
Pommerſchen Lehne ſehr weit von der Natur der gemeinen 


- ‚Rehne abgehen ‚ und ſeuda anomala find, mithin tft es faſt 


glaublich, daß viele daven aufgetragene Lehne find, die des wer 
gen fo ſtark ptivilegirt find, welches ſich vorzüglich bey den 


Borrechten ber Tochter aͤußert ꝛe. Die Lehne tragen Schule | 


‘den, ohne daß der Lehnsherrliche Confens dazu nöthig.- if, 
'und weil man auch eine große Anzahl Allodialguͤter dort fin⸗ 
der, fo iſt za vermuthen, daß die mehreften Lehtisguͤter eben⸗ 
falls freye Erbguͤter — und aus verſchiedenen Urſachen 


34 


aufgetragen find, wie a 


Verfaſſer, fo in Herzoglichen Dienften ſteht, Hietin pro De- 
mo ſchreibt. Merkwuͤrdig iſt die Anzelge, daß der Mecklen⸗ 
burgiſche Vaſall, ‚der mehr Lehnzuͤter von andern Nerven 
‚hatte, verbunden war, nut dem, allem Lehndienite zu Au, 


unter dem er “*r feine. Perſon wohnete, ©. ı28, und. zwar 


ft diefes In dem Roſtockſchen Friedeusſchluß von 1301. ſeſt 


D 
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| die dafige Ritterfhaft in ihren 
' Schriften felbft behauptet. Es fiheint alfo,. daß der. Herr 





I 


.MWismar kamen ihrer ganzen Lage wegen durch die Hand⸗ 
dung in die Nordiſchen Reiche und nach, England bald empor, 
Der sanfeasifche Bund vermehrte ihre Handlung, uͤber⸗ 


aupt iſt dieſer Punct &. 143.20. gut ausgeführt... Won eine 


eimilchen Produkten war vorzüglih Korn und Salz, au 
Dier, fo ausgeführet ward, doch exersirte fchon damals der 
Fuͤrſt das Recht, Die Ausfubr Des Korns bey ıbeuren 
Jahren Zu verbieten, wovon eine Urkunde vom J. 1296 
©. 149 angeführt if. Bon dee Staͤdtiſchen Verfaflung 
und ihren Rechten ©. 149.0. — Bon den Aandgerid 
sen ©1536 —. Ben Kinkünften und Domainen der 


gi: ten ©.157%0. Bon Sfeuren und Beden S. 158 — 


on. der Muͤnze ©: 1600 &x. Mean hatte Mendifche, 
Schweriniſche und Roftoder Marke. Im Jahr 1269 
machten 32 Roſtocker Marke, und 1298 s Rofigder Marke 


_ eine Mark feih Silber. Bon der Geiſtlichkeit und Kir⸗ 


chenverfaſſung ©. 163. i 
Von der Brandenbımgifeben Aebnsbobeit über die 

Strafen von Schwerin in 

über die Grafen von Dannenberg wegen Grabow ( biefe 

waren auch wegen mehrerer Lehnſtuͤcke Brandenburg, Vaſal⸗ 

Ten) ‚ach wegen der Stadt Parchim, mill fi) der Hr. V. 


nicht recht deutlich ausdräden &, 178, ohngeachtet auch tusa 
. gen der Herren von Werle und des Landes Stargard fie. 


Elar iſt. Er fehreibt: die Markgrafen von Brandenburg 
fchienen fih3 einmal vorgenommen zu haben, die Sränzen 
ihrer Hoheit Bis an die Elbe zu erweitern, obgleich dee 


Tirel ihrex Berechtigung dazu noch unentwidele iſt 


— Auch die Herten von Werle hatten auf eben diefer Sei⸗ 
te viele Anfechtung von den Markgrafen zu erbulden. Do 


giebt er zu, daß der Here von Werle bey einer Zuſammen⸗ 
kunft auf der Thure die Brandenburgiſche Hofkleidung 


- getragen habe, meynt aber, daß es noch zweifelhaft, o 
dieſe eine Lehnsverbindung anzeige S.17858. 


Zweyte Periode. Regierung der Herren zu Meck⸗ 


lenburg und Werle bis auf die Erwerbung der Graf⸗ 
Schaft Schwerin von 1301 — 1359, : Die Eintheilung 
nad) den ‚Linien und Käufern iſt eben fo eingerichtet ; wie bey 
der erften Periode, ſo auch die Grafen von Schwerin und 


bie Biſchoͤſe S. 190. Die zwey Käufer Mecklenburg und 
1 N men 


D. Bibl. LXXI.B. LSi. 


bſicht der Stadt Lenzen, und. 


von der Geſch. Erdbeſchreib Diplomat: 19 . 
‚ Städse una Aandlung. -Die Stäbte Adſtock und. | 





1492. Kurze Nachrichten 

Werle machten zu ihrer Erhaltimg 1302 wine Erbucreini- 
gung, und ließewibre Unterthanen beyden huldigen. Durch 
nen Vergleich am ı sten Jan. 1304 traten die Markgrafen 
von Brandenburg, Otto, Conrad, Herrmann und Mals 
Semat ihre Rechte und Anfprüche auf das Land Stargard, 
gegen Erhaltung von sooo Mark Brand. Silbers an “ein. 
rich von Wiedlenburg ab, jeboh als ein Zehn von 
Brandenburg ©. 194 aus einer ungedruckten Urkunde von 
2304. Diefer Umftand iſt bisher in der Brandenburg. Ge⸗ 
Ichichte unbekarmt. Die Roſtockſche Sebde und Belage⸗ 
zung ©: 209, wobey der Markgraf Waldemar ſtark inte 
reſſitte, fo Hier nicht aufuͤhrlich bemerket iſt. Nicolas von 
KRoſteck ſtarb 1314, und fein Land fiel an feine Vettern 


Heinrich von Mecklenbdurg und Vicolas von Werle, 


Er war der legte dieies Haufes &. 213. Fruſtum ift Hier 


®.217 ımrecht ausgeleger, ale «ine —— vielmehr 


verſtaud man darunter Winſpel barı Korn, 2 Winſpol 
Hafer, oder ein Pfand Pfennige, davon jedes zu einem Fra 
gerechnet ward, und nach Fruflis wurden die Ein⸗ 
ünfte angeſchlagen, mithin war es feine barte Münsforr 
ze oder ein bart Stück Beldes, To der Verf. aus der 12te1 
‚Abhandlung in des Gercken vermifcht. Abbandl. erſter 
Ch. ©. 2261. Hätte deutlich ſehen koͤnnen, welchen erſten 
heil er doch fonft zuweilen angefühter dat. ©. 1ızıc. iff 
ein wichtiger Krieg befchrieben, den die eedletburgifhen 
Bürften mit vielen Bundesgenoſſen in den Jahren 13 15 1 
3316 gegen den mächtigen Marfgrafen Waldemar geführt 
haben, umd:der für legtern bey Branfee Ihlecht ausfiel. 


BZweyter Abſchnĩtt von 1316 — 1329. Demals hat» 


das Mecklenburgiſche Haus nur den einzigen Heinrich 

fo 1329 ſtarb, und dag Werliſche zwey Herten, naͤm⸗ 
lich zu Parchim Johann IT. und zu Guſtron Johann II. 
Die Grafen von Schwerin waren in drey Linien zu Boi⸗ 
zenburg, zu Wittenburg, und zu Schwerin getheilet 
©. 227. Zu Templin erfolgte n317, am 25. Nov. der Frie⸗ 
be zwiſchen den Markg. Waldemar, und den Fuͤrſten Heinrich 
1. zu Mecklenburg, und ſeinen vielen Bundesgenoſſen, wor⸗ 
An der Beſitz des Landes Stargard aufs neue geſichert, amd- 


dem Keinrich wieder verliehen wurd, wogegen er die Sihloſ⸗ 
fer Eldenburg und Predenhagen dem Markgrafen abge 
weten ©, 229, Der Tod des M. Waldemars gab allen 
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von der Geſch Erdbeſchreib Diplomat; 199 ‚ 


baen, wicht auch dem Birfier Seinrich IF iMegemBRie, Er. 
mac sel zu machen. Er war babey nicht der letzte, unde 
. m. Eldenburg⸗ Mredenbagen, Grakou und die Uber⸗ 
mine eg. Doch die üpgigen Nachbarn verdraͤngten ihn aus 
vielen * eben .237. Durch viele Sriege,aber., 
Hatte ſich — — in große Schulden geſteckt, er wollte 
von“der Geiſtlichkeit Beyſteuren haben, und wi ‚die ſolche 
verweigerte, ſo zog er ihre Hebungen ein, worauf der Banu⸗ 
Ph und das Interdiet 132 cterfolgse, zu einer Zeit, wo er 
dech wegen des Brandenburg. Erbfolgeſtreits Feimbe genug‘) 
hatte ©: 0. 4r. Die Moeckſenburgiſchen? Verdeir wurden ! 
- über ihre WBwerbungen, die: fie von der damals verwaifeten? 
Matt Brandenburg ohne Widerſtand maditen, ſelbſr surinig, 
und gegen’ einander eiferfüchtig, die Work verlor in dem Zeit⸗ 
 Bumetd gat viel von all Seiten. Heinrich Il, verfühnte 
RG 1393 mit. der, Beiſtlichkeit ©r248. Er ſtiftete das Klo⸗ 
—— 1324 &.249. Er nahm die Städte oſtock 
niz, Sölse, Gnoien, Kroͤpelin ꝛc. von dem Koͤnige⸗ 
von Danemark zu Lehn ©. 250. 51. Die Wrandenburgfel 
ſchen Erwerdungen mußte Heinrich II. 1325 genen. Erhat⸗ 
tung von oo00 Mark Silbers an den Markgrafen Audewig 
wieder herausgeben S. 25 3. Heinrith IT. ſtarb a 329, mach⸗ 
dem er eine große Rolle geſpielt hatte S. 265, und hinter⸗ 
ließ Sbhne, Albrecht II: und Jobann IV. die fein Haug 
und nie fortfegten, von dem Werliſchen Hauſe waren 
uͤbria Johann INI. zu Goldverg, und Jobans I, zu B6s 
ſteou, fo 1337 ſtarb, und nacher deſſen Sohne YTicsfaw 
V. und Bernhard HL, ‚bie nebft den * von Schwe⸗ 
sin, und den Biſchoͤſen von Schwerin und Natzeburg 


Der Zritte Abſchnitt von 13219 1348 ochandelt· © 
aba. M. Kudewig von Brandenburg belehnte 1329 Die 
minderjährigen Söhne Heinrich IT. ‚mit dem Lande Sear⸗ 
gaxd, mit Kichen,, Weſenburg, Eldenburg ic. ©. 269. 

FE 
- die N) enburg reien gen J 
won 13050 Mark Sifbers, und an die Sraten von ade 
rin verpfändete er 13 36 die Schloͤſſer und Scadee Aensen 
und Dömitz mit Zubehöf für 6500 Mark Sühers ©.276 — 
Der Adel emporet ſich gegen deu jungen Abreche vn Mal. 
' lenbeng ©.280, mar vr Ruhe ge DE eu> . 
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te. Prizwalk ihn Kyriz kamen ı 339 wieder unter Branden⸗ 
burgiſche Bothmaͤßigkeit @.284. 
Der falſche Waldemar ward von den Mecklenburgl⸗ 
ſchen Herren gar bald fuͤt den rechten Waldemar ange⸗ 
nommen, der. Kaifer machte daher das Land Stargard, 
and was fie ſonſt von Markgrafen zu Lehn getragen, zum 
Reichslebn, und erhob fie zu Herzöge ©. 298. on 
Vierter Abſchnitt, Medlenburg. Hans Ylbzed L 
and Johann I. Herzoge. Werliſches Anus, dis Gra⸗ 
fen von- Schwasein , und die Bifchöfe von 1448 — 13591, 
‚©. 300.: Die neuen Herjoge erklärten ſich offenlch für den. 
unächten Waldeinar, das Haus Werke aber blieb. dem’ - 
Markgrafen Andewig getren ©. 301. Enbli erfolgte: 
1350 ein Vergleich zwiſchen ihnen, worin der Markgraf alles. _ 
Lehnherrſchaft entfagte, und in-die Neichebelehnung: willigte: 
©3023. ‚Die Boizenburgifche Linie der Grafen von Schwe⸗ 
rin ſtarbet 350 aus, und das Land fiel an das Haus. Meck⸗ 
lenburg ©. 309. Herzog Albrecht erhielte Lenzen von:. 
dem M. Kudewig dem Römer als ein Pfand. für 3300 
| art Sitbers, und das Lehnrecht über die Herrſchaft Put⸗ 
3 S. 321, worüber aber bald mit dem Markgrafen Streit. 
ontſtand. Der leute Graf von Schwerin. Otto I. diefer Linie: 
ſtarb 1357, und Herzog. Albrecht wollte als Erbe fein Land 
in Befis nehmen ‚ aber des verflorbenen Bruder Ticolas 
von Tedenburg: twiberfegte ſich, tworüber es. zum Kriege 
kam, bis ein Vergleich /1358 den Streit endigte S. 335, der« 
geſtalt, daß endlich 1359. die Grafen Nicolas und Otto 
ron Teckenburg die ganze Grafſchaft Schwerin mil ben, 
Städten, Schlöffern und Mannſchaften, nebft dem halben 
Linde Lenzenzc. dem Herzoge Albrecht für 20,000 Marf 
Silbers verkauften, womit ſich die Geſchichte der Grafen von- 
Schwerin endiget· O. 337. 383. nn 
©. 339 folgt die Kandesverfaflung diefer Periode, no 
zueeft der Umfang und die Beftandtheile des Mecklenburgh⸗ 
ſchen Zauſes, und des Werliſchen genan auigeheben find, 
eine Thägbare Nachricht ſelbſt auch für die Brandenburgiſche 
Geſchichte. Die Stifter Schwerin und Ratzeburg ſtan⸗ 
ben nicht in den’ beften Umſtaͤnden, fondern ſteckten in ſtarken 
Schulden 351.52 00 00. . | 
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Zausverfaſſung G.353. Diewechfelfätige Erbfolge 


nunter den Haͤuſern iſt 1302 feſtgeſetzet, und 1330 erneuert, 


auch die geſammte Hand allemal bey Theilungen beybehal⸗ 
ten ©.336. Die Toͤchter waren von der Erbfolge ausge⸗ 
ſchloſſen. Die naͤchſten Agnaten waren VBormünder der mis 
norennen Herren, und die Muͤtter waren gänzlich davon aus⸗ 
geſchloſſohn. 

Reſidenz, Titel und Wappen ©, 361. Die erſte 
war bald hler, bald dort. Zum Titel kamen hinzu die Länder 
Stargard und. Roſtock, und der Herzogliche feit 1348, 
Wappen auf Siegeln blieb der Stierkopf gekroͤnet, bey 
dem Haufe Mecklenburg hatte er einen Ning durd; die Par 
fe, und bey dem Werlifchen, eine aushangende Zunge. Zus 
weilen findet man auch &onne, Mond, einen Eilienfranz 
als willfürliche Zeichen. ” Wie Roſtock hierzu kam, fo kam 
auch der Breif Hinzu ©. 365. -. 


.Höfbediente S. 367, wie bey andern fürftlichen Hs 
$en. In der Kanzelen war fhon 1328 ein Protonotarius, 
und Bald darauf 1339 ein. Kanzeler Bertold Rode, und 
3353 Bertram Bere, Cancellarius. Die übrigen Kans 
zeleybedienten waren Clerici, und meift von Adel.&. 370, 

Bon landesberrlichen Einfünften 8.372 ic. ausführlich 
von den Beden, von deu Münzen ©. 385.86 c. Bon: 
dem Lehnweſen S. 4002c. Der wirkliche Roßdienſt und 
das Geffnungsrecht des Fuͤrſten ben jedem adlichen Schloffe 
war bie Pflicht des Vaſallen. Beſaß er mehr wie ein Lehn⸗ 
guth, To leiftete er vorı dem, wo er wohnte, den Dienit in 
Perſon, für die andern mußte er einen andern Edelmann 


ſtellen ©. 402. u 
Kriegsverfaffung S. 400. Städte und Zandlung 


S. 413. Koftod und Wismar hatten bey dem Hanfentid 


ſchen Bunde einen großen Rang und ſtarke Seehandlung. 
Beiſtliche Verfaffung S. 418 0. Gerichtsverfaffung 
S. 424. Das Luͤbeckſche Recht galt in vielen Städten, 
auch ward nah Loͤbeck appelliret. Vechältni der wer: 
30ge gegen das Reich 2c. ©. 427. Die. Färften trugen 
- dem Reiche und Kaifer ihre Lande zu Lehn auf, und .der Kals 
fer befreyete fie von allem übrigen Lehnsnexu, auch yon dem 


BSrandenburgiſchen. Ob der. Kaifer aber das legte mit 


f 
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Deſtand Rechtend thun konnte, iſt eine andere Frage, bie der 
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5. Re Nike 
Verf. nicht Berübter hat. Ju der Lage, werin-user ber 
Markgraf YDaldeinge war, gieng alles diefes an, doch leug⸗ 
nes der Verf. S. 431. nicht, daß dad Land Stargard ſeit 
1304 ein wuftteitig Lohn von Braudenburg, wie auch We⸗ 
fenberg und Liezen, aber die Markgrafen hätten 1350 is 
bie Kaiſerl Belehnung eingewilliget. Diefes iſt wahr, aber 
fie waren gezwungen. Die Freyherren von Putliz waren 
Lehnleute theils von Mecklenburg, theils vom Stifte, Havel 
"berg, theils von Brandenburg. Wegen Meienbärg und 
'Sreienftein Waren die Herrn von Werle Vafallen won 
Brandenburg, im übrigen’ aber find fie fett. 308 frey gewe⸗ 
. fen ®. 436. Ben einer. jeden Periode hat der Verfaſſer 
eine genealogiſche Tafel zut Ueberſicht beugefüget.. 
Zu der Vorrede hat.der Hr. Verf. die Quellen angezel⸗ 
det, woraus er feine Beweiſe geſchoͤpfet worunter vorzüglich 
das Hetzogl. Geh. Archiv, und die Bereitwilligkeit des Hrn. 
rchivar Evers geruͤhmet wird. Unter den gedruckten Urk. 
Sammlungen die gut genutzet find, vermiſſen wir des Ger⸗ 
den Cod dipl, Brandenb. und deſſen übrigen Schriften, 
die fehr ſparſam genüßet find, und die viele Urkunden und 
Nachrichten zur Aufklaͤrung der Mecklenburgiſchen Geſchich⸗ 
te enthalten,. die bierbey fehr brauchbar zeweſen täten. 
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Auswahl kleiner Reiſebeſchreibungen und anberer 
alifliſcher und geographiſcher Nachrichten. Zwe⸗⸗ 
ter Theil. Leipzig, bey Schneidern, 1785. 16 
Bogen in .. BE 


Unser, im Soften Band &.5ır geäußerter Wunſch, daß 
es mit diefer zweckloſen Kompilation, die nicht viel beffer 
als Nachdruck iſt, Hey dem erften Händchen fein Verwenden . 
haben möge, ift leider! nicht erfült worden; —* 

weil die Liebhaber non Reifebeſchreibungen von ihrer wahren 
Beſchaffenheit noch nicht unterrichtet waren; . dent, unfere 
Anzeige. des erften Theils erſchien erft, als der zweyte ſchon 
gedrudt war. (Im Vorbeygehen zeigen wir einen Druckfeh⸗ 
let in der Recenſion des erften Thells an, nämlich gegen dag 
Ende derſelben mug Battoloni gelefen werden, es 
. Ä \ lon 
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lonit.) Be einige, aber bey weitem nicht bey, allen Auf‘ 
fügen hat der Sammler angezeigt, woher er fie entlehnt ha⸗ 
be. Am ſtaͤrkſten hat er das dentſche Muſeum geplündert, 
> ohne es zu nennen. Daraus find z. B. genommen: die Brie⸗ 
ſe eines durch Elſaß Reiſenden; die Brieſe des Fterherrn von 
Wurmb auf einer Reiſe durch Holland nach Indien; die 


Nachricht ven den Eifen » und Stahlfabtiken im Her jogthum 
‚Berg; Etwas vom neueften Zuſtande ber Finanzen in Savo⸗ 


sen und Piemont; neueſter Handel von. St. Petersburgz 


Nachrichten von ben Finauzeneiurichtungen in den Fuͤrſten⸗ 


thuͤmern Anſpach und Bayreuth; ſtatiſtiſche Nachrichten von 
Noerwegen. Die Sprengeliſche Geſchichte der Falklandsinſeln 
nahm der Sammler auch qus dem deutſchen Muſeum 1776, 
ohne zu wiſſen, daß ſie umgearbeitet im iſten Theil der For⸗ 
ſteriſch⸗ Sprengelſchen Beytraͤge zur Voͤlker⸗ und. Laͤnderkun⸗ 
de befindlich iſt. Bey den meiſten uͤbrigen Artikeln ſind die 


Buͤcher, aus denen ſie gezogen worden, genannt. Neue, 
ungedruckte Nachrichten, die doch die Vorrede zum erſten 
Zbeil verſorach, haben wir nicht geſunden 
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Drientalifche Blbliothek oder Unthehalvdeiſchuch/ 


‚welches alles enthält, was zur Kenntniß des 


Orients nothwendig iſt. Verfaßt von Bartho⸗ 
„lom. de Herbelot. Erſter Band. Halle, bep 
GBebauer, 1785. 676 Seiten, & 7. 


a 
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Wem zu Ruß und Frommen dieſe Ueberſetzung eines ſonſt ſeht 
wichtigen Buchs, das nun nach der neuen holländiih. Ausgabe im 
Driginal nicht mehr fo felten , wie ehedem fenn kann, unters 


nommen worden fen, Fünnen wir ung ſelhſt nicht fügen, da 


doch niemand; der es fe Braucht, der ſranzoͤſiſchen Sprache uns 


- Eundig fen kann, und ſchwerlich der Preiß der deutfchen 


Ausgabe viel geringer als der des Originals werden duͤrfte 
Freylich würden wir anders urtheilen‘, wenn der eßtrfehel 
feinen Schriftfteller , der fo vieler Beſſerungen und Bereiche⸗ 


tungen faͤhig iſt, wirklich verbeffert und bereichert, oder nu _ | 


feinen Namen angezeigt hätte; damit man beurtheilen koͤnn⸗ 


.s nn 


©, 06 er der Mann zu jo einer Arbeit ſey ob er bey mor⸗ 
Na gu 
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genilänbifgen Handſchriften (beynahe der einzigen Quelle ſol⸗ 
her Berichtigungen und Vermehrungen) einen Theil feines 
Lebens hingebracht habe, und an fo ein Geſchaͤft gehẽrig vor⸗ 
bereitet gegangen fey. Zwar verſpricht das Ende des Vorbe⸗ 
richts „weitläuftige Zuſaͤtze und Verbeſſerungen, die 


nice, wohl dem Werte ſelbſi einverleibt werden koͤn⸗ 


Wahrſcheinlich alſo folien diefe unter dem Ueberſetzen 
er ft pufammengelefen werden , und werben daher (ohne Ges, 
brauch einer morgenl. Handfchriftenfammlung) nicht fehr aus⸗ 
fuͤhrlich ausfallen — wofern es anders überhaupt mit ihnen 
fo ernſtlich gemeint iſt. > 

Dem allen jey nun, wie ihm wolle, fo bitten wir bey 
ber Fortſetzung um zweyerlen; zuerſt um eine richtigere Ore 
chographie bey morgenlaͤndiſchen nominibus propriis, die in. 


biefem Band oft aus Schuld des Ueberſetzers zuwellen wohl 


x 


auch aus Schuld des Correctors, abſcheulich ift, und die oriens - 


tallihen Mamen noch mehr radebrecht, ale ſchon das ftans 


zoͤſiſche Original thut. Zweytens um mehrerer Aufmerkſamkeit 
bet; der Ueberſetzung, die nicht ſelten techt ſchuͤlermaͤßig aus⸗ 
gefallen iſt. Um keinen Platz mit Beweiſen zu verderben, 
die auf jedem Bogen zu finden find, wollen wir feine Stels 
— der Art abſchreiben; find aber in Zukunft dazu et⸗ 


Das übrige Verdienſt des Ueberſetzers beſteht in folgens 
den Punften ; die Atphabetsordnung iſt etwas genauer als 
im Original; die Supplemente, der erften Parifer - und der 


‚neuen Haager Ausgabe find gehorigen Ortes eingefhaltetz am - 


Rand ift die Seitenzahl der Haager citiet (und in letzten 
Band follen die Seiten der benden Ausgaben mit einander 
verglichen werben); die Jahre der Hedfchra find überall auf 
die chriftliche Zeitrechnung redueirt. Verſprochen wird no 
ein vollſtaͤndigeres Realregiſter, als beyde Ausgaben haben, 


und ein Supplementen Band, worinn die Beſſerungen ber 


pon Paris aus verforochenen , aber immer noch nicht erfchies 
nenen Ausgabe, und die von Galland, welche auf ber fais 


ferlichen Bibliothek zu Wien aufbewahrt werden, und — ſo 


Gott will = auch die des Ueberſetzers enthalten feyn follen, 


U glas, 6. Tarich Fenai. Wien, bo 
Kurzböl, 1785. 8 Bogen in groß 4. 
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Dies iſt der Titel eines in tuͤrliſcher Sprache gefchriekenen . 
Bifterifhen Werks, welches die alte perfiiche Sefchichte von: 
den aͤlteſten Zeiten an, bis anf Jez de Dſchend, d. 1. Bis zum 
Umſturz des Reichs durch den Chalifen Omar, enthält! Yes 
zam ed- din Wiyri Ali Schyr, welcher bey dem Oultan 
Yuffein Muͤrza aus dem Stamm Timur's die Stelle eis 
nes Vezirs mit Ruhm vertrat, und A. Heg. 906 mit-Tob - 
. abgieng, hat es in Dſchagataiſcher Sprache verfaht, und 
Fenai einDfmanifcher Gelehrter ine Tuͤrkiſche überfegt. Die 
Veberfegung trägt wegen naher Anverwaudtſchaft der beyden 
Sprachen ganz dag Gepraͤg des Originals, und hiermit gewinnt 
das für" ſich fchon feltene Werk einen neuen Werth. "Für die 
Liebhaber der morgenlaͤndiſchen Geſchichte fol nächftens eine 
Inteinifche Treberfeßung nebft Anmerkungen erfheinen. Big ' 
dahin verſparen wir die Beurtheilung der Kleinen hiftorifchen 
Schrift, die wir einſtweilen, als ein--neues Geſchenk der 
drientaliſchen Academie zu Wien, mit Dank annehmen. 


6G. 


Hiſtoriſcher und politiſcher Verſuch über die Anglo⸗ 
Amerikaner und die Staatsveraͤnderung in Nord⸗ 
amerika. In zwoͤlf Buͤchern. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen bes Herrn Hilliard d Aubreteuil uͤberſetzt. 

Hamburg und Kiel, bey Bohn, 1783. 8. Er⸗ 
fter Theil, 148 Seiten. "Zmeyter Theil, 188. 

Seiten. Dritter Theil, 178:Seiten. Wiege 
ter Theil, -176.Seiten io Bänden, - 


So oft auch die Paxtheyſucht für die Anglo: Amerikaner 
den ſonſt klugen Beobachter verleitet, daß er ſchief ſieht und 
falſch urtheilt; fo bleibt dies Buch doch Immer In mancher 
Ruͤckſicht ſchaͤtzbar. Ge war Augenzeuge, und ſagt wider 
Willen manches, dag die deutſche Parthey ber Anglo⸗Ame⸗ 
rikaner eines Beſſern belehren kann. Unpaitiſch war es nach 
feinem Urtheile, daß Großbrittannien "im Friedensſchluſſe 
1763. feine Koloniſten, die ihren Hang zur Unabhängigkeit 
ſchon vor jenem Kriege bey ſo mancher Gelegenheit genug ge⸗ 
offenbart hatten, Yon den geemn, die ſie an das —— 
EEE — s3*. un ' and 
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land noch knuͤpften, befreyete, indem es ihre bisher gefuͤrchte⸗ 
ten Nacharen, die Franzoſen, aus Kanada entſernte, und 
ſich ſtatt einer oder anderer eintraͤglichern Inſeln in Weſtin⸗ 

dien mit jenen Wüſteneyen des fefken Landes abfinden ließ. 
Darin ˖ mag er vielleicht Recht haben: Waren aber nun feine 
Anglo » Amerikaner zum Abfalle berechtigt 7? War es grau⸗ 
- fam und tyrannifch,, daß das Deutterland feine Rechte mit 


gewaffneter Hand zu behaupten ſuchte, als die anfanglich ges | 


Unden Mittel verachtet wurden? Doch zur Sache — Das 


Werk heſteht ans 4 Theilen in 2 Bänden. 


2 Der erſte giebt nach einer flüchtigen Schilderung bes 
Hrfprungs und der ehemaligen Verfalfung der Brittiſchen Ko⸗ 
nie die Urſachen des Kriegs an; ITarationsfuftem, welches 


Greenville erft eingeführt haben foll, das doch khon feit 1733 _ 
sach dem neränderten Syſtem des Brittifhen Alleinhandels 
gegolten; Widerſetzung gegen die Stempelafte 1765, und 


- Aufhebung derfelben 1766; Widerfegung gegen die Akte für 
die Kriegeleute, um dem Könige und dem Parlamente die 


Abhängigkeit der Domänen des Königs in Amerika befto 


ficherer zu’ Kellen; die Zollakte , und bie, den Schteichbandel 
zu verhindern: worauf 1763 ein völliger Aufruhr in Boſtoit 


und Konfsderation erfolgte. Solche Schritte foll die Regien 


sang zu London nur deshalb gethan haben, um durch den ges 
wiß zu erwartenden Widerſtand der Amerikaner Gelegenl 

zu ihrer volligen Unterjochung zu befommen. Gleichwohl er⸗ 
zaͤhlt er, daß 3 Jahre darauf, als die Amerikaner nicht hloß 
damit zufrieden waren, daß man ſeit der Zeit keine von den 


ihnen gehäßigen Taren eingehoben, fondeen eine allgemeine 


und völlige Entſagung derfelben verlangt , auch diefes ihnen 


bewilligt worden, bloß’ die auf den Thee ausgenommen. Als ' 
aber in gebachtem Jahre ein Zollbeamter fich eines Schleiche 


haͤndlers bemächtigte; ſo fiel der Poͤbel dieſen an, zog ihn 
aus, und ſchleppte ihn hinter einen Karren mit Theer be⸗ 
ſchmiert und mit Federn beklebt durch die ganze Stadt. Als 


das Kabinet zu London, um mehr Ordnung zu erhalten, und 


ſeinen Zollbeamten Schutz zu verſchaffen, die Richter unab⸗ 
haͤngig zu machen, und fie deshalb ſelbſt beſolden wollte: fo 
war das wieder Eingriff in die Privilegien, dem ſich die Ko⸗ 
lonien widerſetzten. So geht das fort, bis endlich nach dem 
Theeanfruhr die Krone Gewalt gebrauchte. Gage koͤmmt, 
und, was er thut, um Ruhe zu ftiften, find Sehimte. * 
I Maa 
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Maaßtegelu der Amerikaner werben überall bewandert, und 
dle des Engliſchen Miniſterii find das, wofür fie Pitt erkläre 
te. Die Amerikaner demontiren endlich die Batterien, be⸗ 
maͤchtigen ſich der Kanonen, imd machen alle Anſtalten zum 
Angriffe. Als es darauf 1775 zum erſten Treffen bey Lexing⸗ 
—ton kam, und’ die koͤniglichen Truppen auf ihrem Rückzuge 
zu ihrer Sicherheit dies Dorf in den Brand ſteckten: fa 
fhamt der Franzoſe, der dies Verfahren bey ganz andern 
Gelegenheiten von feineit Brüdern in Europa ſo oft gehört, 
und vielleicht ſelbſt gefehen hatte, ſich nicht, He Mordbren⸗ 
2 Bu nennen, Damit endige fich der erſte Theil des erſten 


.Der zweyte Theil enehält in 3 Büchern die Parlaments⸗ 
debatten über den Amerikaniſchen Arien, Wafhingtens Er» 
nennung zum Oberbefehlshaber , die Ankunſt der Englifchen 
terale Howe und Bourgomme, den Vorfall bey Bunkers⸗ 
hill, die Unternehmung gegen: Kanada und Schilderung der 
Kriegemäht von Amerifa im Sahre 1776. Nach ſeiner 
Angabe beitef ſich ihre Miliz, die von Kanada ungcredhnet; 
‚auf 428000 , die ſaͤmmtlich zur Wertheidigung ihres. Feuers . 
und Heerdes die Waffen ergtiffen hätten — eine erſtaunliche 


⸗ 


Aufſchneiderey, wobey er vergeſſen hatte, daß die Menſche- 


zahl in allen Kolonien nur 3 Millionen beträgt. Bey der 
Beſchuldigung, daß es den Amerikanern eben fo fehr an Mu⸗ 

the als Kriegszucht gefehlt habe, fagt er: ich kenne dieſe Leu⸗ 

‚te, habe einige Jahre hindurch mit einer großen Zahl derſel⸗ 
ben Umgang und Selegenheit gehabt, folgende allgemeine Au 
merfung über fie zu machen : Wenn fie gleich nicht fo viel Leis 
Besträfte Haben, ale die meiften Europaͤiſchen Völker; fo be 
figen fie doch mehr Kuͤhnheit; fie find bey Wunden nicht fo 
empfindlich, mie die Europäer, und werden leichter gebeitet. . 

Ob fie gleich nicht fo viel Feuer, Leidenfchaften und Geiſt, 

als die Kresien auf den Antillen, haben: fo befigen fie doch 

in Ihrer Jugend einen Onechdeingenden Verſtand. Sie 
find hitzig, geſchmeidig und zum Zorne geneigt; fie drucken 
ſich ſehr Teiche und ungezwungen aus, allein fie find Der 
Weberlegung eben nicht faͤhig, fie koͤnnen keine lange Be⸗ 
trachtungen anſtellen, und find in dieſem Punkte gerade dag 
Gegentheil der Europaͤiſchen Engländer. In ihrem zoften 
Jahre find fie ſchon völlig ausgebildet, find Greiſe mit so 
Jahren, und reden alsdenn eben fo wenig, als unfere Sreife 
2 | | pla 
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plauderhaft ind. Ihr Charakter: wird alsdenit im Orumbe. | 
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ſehr ernfthaft; weil fie Überhaupt in dieſen Jahren ein ſchlech⸗ 
tes Sn, Heer mehr Willen ale nen niebe 


‚ Klugheit als Beurtheilungs kraft, mehr Maͤßigung als Kopf. 


haben; nüein eben deswegen find fie deſto befler im 


" Stande, Das Volk. gut su fübren, nnd deſto ſchwerer 
Welcher Pſychologe wird das erläe 


Den Amerikanern fehlte überhaupt nichts, als eine Flote. 
te: Ihr Holz, fo wie es jeßt iſt, taugt nichts ju großem. 


zu beswingen. — 


ren? ' 


Schiffen; er meint indeß, dag fie, wenn fie es erft nach un⸗ 
feter Art forftmäßig behandelten, daß fie junge Bäume von 
Binfänglicher Stärke befämen, Herren des Meers werden 
"würden. Haben fie denn keine junge Bäume? 


Bey der Veſchreibung bes Feldjuges gegen Kanada, der 


ih) fo traurig endigte, wird man zwar oft über den Lobredner 
etwas ungeduldig, Zumal, wenu er aud) bes Englifchen Hofe 


zeitung Schuld gießt, dag fie abfichtlich Ummahrheiten ver- . 
breitet; indeß muß man: am Ende mic dem Hrn. Verf. wie⸗ 
. ber verfohnt” werben, weil er doch gegen Karletuns Muh 
auch gefuͤhlvoll if. : Die Ankunft des General Bourgoyne 


in Kanada und Sir William Howe -in Boſton und befien 
Schickſal daſelbſt, Parlamentsbebatten, Plan des Feldzugs, 
vergebliches Unternehmen auf Südfarslina, Rauming Bo⸗ 


ſtons, welches dem Hrn. Howe als eine vorzuͤgliche Probe 


feiner Tapferkeit und Kriegskunſt angerechnet wird, ſein 
Kriegszug von Hallifax nach Neuyork, und die Independenz⸗ 
erklaͤrung find der Inhalt des rem Theile. | 


Im aten Bande wird die Ankunft des Sen. Howe auf. 


Staaten⸗ und Long »Eyland beſchrieben. Haͤtte er feine 


Siege auf Long: Eyland: gehörig benutzt: fo hätte er die 


Kriegsmacht des Kongreſſes gleich im Anfange des Felbdjuges 
verrichten-konnen ; allein er mußte ihr den Weg nicht abzu⸗ 


ſchneiden. Wafhinaten räumte vermittelft eines gefchickten 
., Ruͤckzugs die. Inſel in.der Nacht, und ließ alle amerikaniſche 
Truppen in Neuyork einruͤcken, das bald darauf won den 


Brittiſchen Voͤlkern beſetzt, aber von: den Amerikanern in 


Brand geſteckt wurde. Ganz enthuſiaſtiſch wird der V. uͤber die 


Heldenthat der Amerikaner. Die Weiber, welche als Furien 


ſich unter die Mordbrennet miſchten, überttafen bey weitem 
. jene an Kuͤhnheit und Patriotiemus, welche die Trojaniſchen 


- ) 
1 
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. Amerika blieb von 


guſt verlieren fi die Flüffe, die von den 
men, und allein die Fluͤſſe tchiffbar machen. Die Flüſſe in 


\ 


“, 
- 
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Schiffe anſteckten. Die Amerikaner zogen fi in die ſtarken 
Werihanzungen von Ringsbridge, und den weißen Ebenen. 
Kingsbridge-und Fort See ward leicht erobert, und wie ſich 
Diefe jo gepriefenen Helden auf den weißen Ebenen achalten, - 
iſt auch Bekannt.  Die-ganze Amerikaniſche Armee gieng ause 


einander; gleichwohl erzweilelte Wafhington nicht. an der 


Rettung feines Vaterlandes. Man muß geftehen, daß in. 
Diefer Eritiichen Lage Waſhington und die Häupter der Nevas 
tution als Helden. erfcheinen, und Waſhingtons Ruhm wächit 


von dieſem Zeitpunkte an faft mit jedem Schritte von Net 


york nach Trenton und Princeromwn, Dabey hoffte Waſhing⸗ 
ton noch immer die Wusfohnung der. Kolonien mit dem Muts 
terlande. Es iſt unmdglich, ſchreibt er den 2 4jten Sun. 1776, 
dab nicht die ruhigern Gemuͤther in der Diuffe und Ruhe der 


Winterquarxiere der Vernunft Gehör geben ſollten. Amerikes 


und Englands einziges und wahres Intereſſe ift eine Ausſoͤh⸗ 
numg und es ift ſchwet zu begreifen, was ung hindert, fchon 
jegr-über gewiffe billige Bedingungen uͤbereinzukommen, one 
fo lange zu warten, bis wir uns durch ausfchmweifende Feind⸗ 
feligfetten auf beyden Seiten faft aufgerieben Haben. _ Unter« 


. deß kam immer mehr Unterftügung von Frankreich an (und 


in England —— febtse eg nicht an Aufwieglern). Kurz, 

ika England getrennt, und einzelne Kolonien 
machten ſchon damals ihre jetzige Staatsverfafſungen, die hier 
nad) einander beſchrieben werden. 6 


“ Im zweyten Theile des atem Bandes erzähle er: die 


Kriegsunternehmungen des. Gen. Bourgayne und Home 


2777, wobey eine gute Schilderung der Länder am Apalla⸗ 


chiſchen Gebirge, durch welches erflerer. ziehen mußte, mit 


angebracht ift. „In den Monaten Junius, Julius und Aus 
Bergen herabkom⸗ 


Ameyika ſind nach dem Raynal Fluͤſſe von einem Tage, die 
am folgenden vertrocknet find. (Sehr dreuſt im Allge. 
meinen behauptet, was doch nur von einzelnen Gegenden 

gilt —) Mit dieſen und vielen andern Hinderniſſen hatten 
die Englaͤnder in Amerika zu kaͤmpſen. Er führt auch die 


uͤbrigen Umſtaͤnde an, womit er. Howen rechtfertigt, warum 


er nicht durch die Jerſeys nach Philadelphia gegangen. Er 
durfte fich nicht von der Flotte trennen. Howe fam nad) eie 
ner langen Schiffahrt an den Ort feiner Beſtimmung, feste 
er \ on | am. 
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am Brandewine Fluſſe, und hee⸗ den Wafh ington verfol⸗ 


gen, und zum zweyten male beſſegen koͤnnen: aflein er vers 


fänmte: die Gelegenheit, die amerifanifhe Atmee auf lange 


- Zeit zu zerftreuen. Mehr ſagt er nicht von dieſem Generale⸗ 
dem man wirklich vieles zur Laſt Jegen fann. Noch weit 


ſchonender beurtheilt er den ungluͤcklichen Zug des Bourgohne, 


der die formliche Allianz des franzoͤſiſchen Hofs mit den Ames 
 tifanern, und die Anerkennung ihrer Unabhängigkeit zur Soli 
ge hatte. Der Hr. Verf. berechnet am Ende die Worfheile, 
welche Frankreich von dieſer Allianz haben müſſe; bie jetzt 


(ai find diefe Erwartungen fo wenig eitigetvoffen ,. als ven 


iedene feiner übrigen Prophezeihungen. 


. Den Beſchluß des Buchs wacht der Seezug de⸗ Gra 

fen d’ Eftaing, und- die Einnahme don: Dorminien ab Ge 
nada. 

Im Anhange⸗ ſindet fh eine Rede des ob echen Wir 

ſhington an den Kongreß ben fetter: Ernennung zum Ober 

fommando bey. der Konttiientalarmee, eine Nachricht von 


den Ehrenbezeigungen, die man den an der Spige der Armee 


5 gebliebenen Generalen gewidmet, undeine kurze Nachricht von 
der t erſten Reife des Marquis de ta Fayette nach Amerika. | 


So bekannt uns auch jetzt der groͤßte Theil der hier 


vorgetragenen Materien ift, fo oft guch Die Partheylichkeit 


des Franzoſen es dem Leſer recht nahe lent, unwillig zu ven 
den; fo kann man es doch nicht laſſen, noch weiter 
ven. So gut verſtcht der Franzoſe die Kuuſt zu Hören. 


Nachrichten vom’ Sande Gniana, und dem Oroneb 


fluß, und den dortigen Wilden. Aus dem Ita⸗ 


ueniſchen des Abt Gatsaror Gild Auszugsweiſe 
überfegt. Hamburg, bey Bohn, 2785. der J 


phabet su Bogen, 8. 


SH Prof. Speengd, der es ſo gut onficht, Sechen in die 
Kürze zu ziehen, und doc) nichts Weſentliches zu übergehen, 


Liefert uns hier das ganze at des es Den des ii, weites 


Ran 1784 une dom Tina 


. 
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da er nicht dort, fondern erſt bier nach feiner 


u \ - ” . 


don der Geſch. Erdbeſchead. Diplomat. ans 


Sꝛan di Storia Naturale; Civile e Sacıa de Regni e deb 
e 


Provincie Spagauole di Terra Feims nell Americe, 
meridionale, EEE a 

in drey Oftaubänden herauskam, in einem fehr mäßigen Ofi 
Taobande. Blos Giliis Nachricht über die Sprache der Dros. 
noken im sten Theile ift ganz weggelaffen, weichen Verluſt 
wohl wenige Lefer bedauern . werden; denjenigen aber, wei⸗ 
che fie etwa Pennen zuffernen wuͤnſchen ſoilden, Fonnen wir 
die Keifen einiger Miffionatien, welche der Hr. v.: Mure 
herausgegeben, empfehlen, wo fie die Abhandlung des "Hrn. 
Silit duch Anmerkungen vom Hrn. Abt Weige bereichert 
noch ausführlicher leſen koͤnnen, als hier ein Ueberſetzer fie zu 
Viefern im Stande gewelen wäre, Hr. Abt Gilii Hat, wie 
die meiften feiner Ordensbruͤder, die über Amerika gefchries 
ben, freylich die eigentliche Länderfunde nur als Nebenwerk 
angeſehen, ‚und fein Buch iſt um Jo viel weniger vollſtaͤndig. 
| ertreibung aus 

Amerika an eine folhe Beſchreibung gedacht zu haben ſcheint. 
Aus eben dem Grunde ift auch feine Karte weggeblieden, wel⸗ 
Ges aber doch in der. That unangenehm if. Da der Here 
Prof. Sprengel den Kaulin und Thomfons neue Karte von 
diefer Gegend Befigt: fo konnte er uns wohl Giliis Karte vers 
beſſert, oder nuch die legte Tiefern. Wir fordern ihn deshalb 
anf, am uns ſchadlos zu Halten, den Kaulin mit Suͤllivans 
Karte und den nöthigen Verbefferungen entweder ganz wder 


auch nur im Auszuge ja bald zu Tiefen. Ueberhaupt fehle 


uns noch eine gute Karte vom Dronofo und dem ganzen Kö⸗ 
nigreiche Neugranada, dahin wir doch in diefem Buche Th 
aft geführt werden; denn die deym Hartſink befindliche Kar⸗ 
te iſt noch ſehr fehlerhaft. _ B 
He. Gilii hat ſich als Heidenbekehrer 18 Jahre unten 
den Witden am Orondko aufaehalten, und ob wir gleich vom 
Gumilla und Andern ſchon Beſchreibungen von dieſer Gegend 
haben, ſo iſt doch feiner mit den Innern Gegenden des 
Landes ſo gut bekannt geworben, ale er. Märe- er ifo 
mehr Naturkundiger, amd überhaupt ein hellerer Beobachter 


- gerwelen : fo wuͤrde er ung gewiß alles, was jetzo auch noch 


in feinem Buche dunkel bleibt, ſehr gut aufaeklärt, und ſtart 
fo. vieler unrichtigen Dinge, die er mit der ermuͤdendſten 


Weitſchweifigkeit erahlt, viel mehrere intereflante: Sachen 


Sefast haben - Das Weiſchweifige und Ermuͤdende faͤllt nun 
zwar 


i 


in ber bentfchen Umarbeitung fo ziemlich weg; aber was nicht 
da wer, konnte auch nicht geliefert werden. Judeß bleibe 
Vies Buch noch immer fehr ſchaͤtzbar, befonders in Anfehnug . 
der Lebensart und Sitten Diefer Völker, die man hier ſehr 
gut kennen lernt, und der Inhalt verdient näher bekannt ges - 
macht zu werden. u 


Züceft. giebt Hr. G. Nachrichten vom Oronokofluffe, die 
Rec. mis dem, was Gumilla davon bat, verglichen, und in 
vielen. Städen wirklich vorzägliher gefunden hat. - Die 
Breite des Fluffes beträgt gemeiniglich 3 Meilen, davon 6o - 
auf einen Grad des Aeqyators gehen, alfo 3 geographifhe 
Meilen. Sin vielen Gegenden, wo das Land eben ik, er⸗ 
ſtreckt fie id auf s folher Deeilen. Das er an feinem Aus⸗ 
fluſſe unzählige Muͤndungen hat, iſt befannt. Eine bey Mas 
cavedo, nicht die breitefte, gicht er über 5 geographifche Meir 
len an. Während der Regenzeit, wo er groß ift, uͤberſchwemmt 
er alles weit und breit. Von dem Berge Uruana aus ſchaͤtzt 
er feine Breite zu der Zeit auf 25 Meilen. Alle 25 Jahre 
erfolgt Die große Ueberſchwemmung, wovon man auf den 
höchften Felfen und Klippen deutliche Spuren an dem zähen 
Schlamme ficht, den weder die nachherige Negenfluch, noch 
die brennende Kite zu vertilgen im Stande iſt. Gummilla 
erzählt, dag ein Gouverneur die Tiefe des Fluſſes in feinem 
niedrigften Stande habe meffen laffen, und fie 80 Klafter ge⸗ 
funden. habe. - Eine andere Meſſung, fagt- unfer Hr. Verfafs 
fer, gab fie 65 Klafter, aber er fest fehr vernünftig hinzn, 
daß er diefe Mefjungen vielleicht nur zu der Zeit, wenn der 
Strom ansgelaufen ift, für richtig hal. So heftig auch 
die Regengäffe während der s Menate feines Steigens find, 
fo fteige er doch in einer Nacht nicht über einen Finder breit, 
welches allein ſchon Beweiſes genug von feiner anfehnlichen 
Größe iſt. Gumilla fagt, bie größte Hoͤhe behielte er waͤh⸗ 
send des Septembers und im October füllt er wieder; Sir _ 
. Mk aber: nachdem er bis ans Ende des Jalius geſtiegen ;-fo 
bleibt er den ganzen Auguft über unbeweglich. Die Regen⸗ 
güffe find während deg-viel feftener;, obgleich noch immer hefe 
tig. Noch feltener im September und October, und ob er ' 
gleich am unteren Oronoko noch fortbauert: fo hat er doch 
oben beynahe aufgehört, und nun faͤllt das Waſſer wieder. 
Das Ufer bekömmt daben das Anſehen einer kuͤnſtlichen und 
segelmäßigen Treppe; die an jeder Seite verſchiedene Mein, 
vo 


/ 
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von der Geſch. Erdbeſchrelb. Diplomat, gez - 

Breit fias Der Leuf des, Sttoms if fo langſam und unmerkr 
lichdaß. man an vielen, Orten auf einem großen See zu fahr 
van gljek, ‚Ub muy, Die an, Ve und. louge Betunterfone 
“menden Lederbäume bewelſen, daß ſich das Waſſer bervegt, 
ob fie aleich auch fehr langſam ſchwimmen. Won den Kia 
ferfätten und Inſeln im Oronoko findet man hier auch weit voli⸗ 
——— richtigere —35 — und unſer Hr. Verfaſſer 
fogt, daß er uͤberhaupt feine Deſchreibung des Fluſſes nicht 
weiter, als von dem Wafferfalle zu Alavaje' bis an das Mec 
hätte ausdehnen müflen. x. glaubte fogar nicht einmal, 
‚daß ber Oronoko mit. bem Amazonenfluffe eine Verbindung ha⸗ 
be, welches duch Condamine richtig. angieht. In Anfebung 
der Quellen irren aber Beyde. Allen neuern Unterfuchungen - 
zufolge hat er feinen Urfprung entiveder aus dem Parima 
See, oder doch in ber Gegend beffelben, wie ſchon d’Anville 


4 


auf feiner Karte angezeigt hat, 


‚Die ganze Gegend. am Dronofo, die einen ehr, anfehntie 
chen Theil der Spaniſchen Befigungen in 6 aus 
and ſeit 1767 unter einem beſondern Gouverneur ſteht, deg 
dern Vicekoͤnig von San Fede in Neugranada untergeordnet 
x in;geiftlishen. Sachen, aber von dem Diſchofe der Inſe 
Vorterico abhängt, iſt unbebguet und wild. Wehr, als au - 
Tagereifen weit erblidt man. am linken Ufer. des Fluſſes weis 
ter nichte., als unbewohnte Flecken und Ebenen, endlich abe - 
kommt:wan an bas Dorf Cabruta, deffen Einwohner theilẽ 
BGuamis theils Laveris, eine von den Karaiben gefürchterg , 
Nation find, die man nebſt einigen Spaniſchen Familien day 
hin verlegt bat. Dag Dorf ward 1740 angelegt, und iſt 
gneder ſchoͤnſten und volkreichſten Miederloffungen. » Vom. 
acas tft es.nur einige Tagerelfen entfernt. Außerbeurliee 
gen noch au diefer Seite hie beyden Dörfer Maipuri und Cit⸗ 
ta St, Ferdinando. Auf der qubern Selte-finbet man von. 
ben alten Guiana noch die Feſtung, und. weiter hinauf den 
engen Maß, Angofiura, wo der Gouverneur mit den aus . 
* Guiane ‚Köder, gezogenen Einwohnern ſich aufhält, weiter: 
binauf das Dorf Kitta Real am Ujapiflufe ‚und e Tagerch 
fen weiter das von Hrn. Gilii angelegte Dorf Encaramaday 
omer Urnanq, Caricciana und Mapara. Ein Kanot, das 
Ciriara ‚heißt, kann men für 3: ober. 4 Aexte von dei, 
sehen —5 — ann ber — aber fiir, 
rer, und foſten gewohnlich an ad Waaren 10 
: D. Bil DOXLB.1SE - SD m 
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—R bie Sualois, Eicicoig und Ark, de yafahe 
win N ais 5000 Seelen ausmachten, ab fehr gute Krie⸗ 
gr nd . J 
‘Bon dem derühmten See Paiua, weißer hinter dem 
Lande der Karaiben liegt, und vielleicht zu ihrem Gebiete ge⸗ 
—— iſt ſchon vothin bemerkt, daß er den Oronoko aus dems 
herleitet Während feinen ısfährigen Aufenthalts. in 

diefen wo enden Bat er nie .einen- Indianer von’ dem fo bes 
—A srabe , das Bier feyn.foll, ſprechen gehoͤrt. Nach 
eier ° Meynung: bebeutet Dorado nicht, wie man inwgemein: 
glaubt, ein Goldland, ſendern einen vergoldeten Mann, der: 
wich des Oviedo Berichte beſtaͤndig mit Goldſtaube bedeckt 
war. Beylaͤufig fuͤhet er die Sage von den Amajonee 2 
die ſich noch unter den Indianern erhält. 


2 Berge von betraͤchtlicher Se finder man wenige im, 

PER, Unter den Fruchtbaͤumen im Innern des Landes, die 
‚a bier. beſchreibt, verdlent außer den verfchledenen Palmarten 

’ ai der Zimmtbaum des Oronoko, der erſt in den Jahren 
1746 und’ 47 entdeckt worden, bemerkt zu werden. Ohne 
Ziveifekift er einerley mit dert Brafilifchen Cravo. Der Ka⸗ 
kaobaum, den tnan auch erſt entdeckt hat, giebt nicht ſo wohl⸗ 


“. 


€ 


ſchmeckende Bohnen," ale derram Maragnon. Einen fehr bes. . 


„auemen Leim, der auch zum Zufiegeln der Briefe gebraucht 
wird, giebt dag fogenannte Zwiebelkraut, nnd zwar dienen- 
-Ohzu die von deſſen Stengel abgefchabten Teile. Ihre Tas 
backspfeiſen machen fie fich aus einem Matsblatte, darin fie. 
den Taback wickeln. Von dem weiblichen Pappajoebaume 

efihert er, daß er auch ohne. die Gegenwart der maͤnnli⸗ 


en Srüchte, aber inmendig ohne Saamen trage. Baum, 


Wolke finden die Indianer überall genug, ohne daß ſie nöthig 
hätten, dies Gewaͤchs muͤhſam zu ziehen. Wegen der Amiel« | 
fen füllt man für die Kuͤchengewaͤchſe ein Kanoe mit Erde, 
und ſtellt es auf 4 hohe Pfaͤhle, weit von der Erde. Eine! 
vorzuͤgliche Plage auch dieſes Landes ſind die blutduͤrſtigen 


rw 

Unter allen bier: beſchtiebenen Thieren waͤre unſteitig 
der ‚rauhe wilde Mann ,-.deilen ſchon Bomare tn feinem Woͤr⸗ 
terbuche gedenkt, das wichtigſte, wofern er nicht wirklich ein 
no ber —— ann eig, v oder a die — 


—— gegen welche noch die Sagen | die beſten Dien -· 
un. 


r 
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von der Geſch Erbbeſchreib. Diplomat, Air 
eſtie Legende if; Denn &r. G. hat keinen einzigen Indiancz 


gekannt, der dies Geſchoͤpf mit eigenen Augen gelehen hatte. 
Daß der Danta ſich leicht zahm machen Taffe, weiß er. aus 


eigener Erfahrung ; fonderbar aber. ift es, daß der gute Pas 


ter an feinem zahmen Danta nicht einmal, bemerkt hat, Bi. 
er wiederkaͤue. 
; Unter den: ‚Sinfelten thut in ben m warmen Ländern. tele 


ben: Früchten mehr Schaden, * die Ameiſen; er befchreiße 
fie daher am ausfi Die gragen nennen die Eins 


gebohrnen Bacciaco. „Dicke, wenn fie fich, verwandeln, wen : 


den von den Eingebohraen mit blutigen Händen, (denn bit 
—— Tange-fharfe Zaͤhne) aus: ihren Hoͤlen hervor⸗ 
geholt, in Koͤrben geſammelt, und nachdem ihnen ber Kopf 


— iſt, * Dies iſt fuͤr den Indianer ein 
keſtbates Gericht. 


Dias hat Einige von eben det: Größe, bie 
och. Heftiger beißen, rooben die Tamanacher den Muth ihres, 


Raben übän, indem ſie ſehtn, wer fich am gebufdigften von 


ihuen beißen baͤßt. Die fhlaumfen-aber unter aller Ameiſen 
find:die Iradas. Ihr Biß wverurſacht das Fieber. Die Cra⸗ 
maru find veſonders eins Plage in ben Haͤuſern. Sie fraßen 


dem atmen Pater allen Zucker auf, er mochte ihn verwabren, 
wo wollte: Daß ihm dies nicht wenig verdroſſen haben 


muͤſffe, faun man daraus fehen, daß er ganz aufrichtig er⸗ 
zaͤhlt/ er habe den Bam über: fie ergehen laſſen. Laͤcherli 
abet, daß / er hinzuſetzt: viele Ameiſen wären nach f 


nen Beſchwoͤrungen entweder geſtorben, oder fie hätten fich 


entfernt: "Alte haben ſich indeß nicht daran gelehrt: - " 


. Dee und it das einzige zahme Hauethier des India⸗ 
POT IE So wild aber auch die Hunde hier find: fo hoͤrt man 
Boch nichts von einem. wüthenden Hunde, Die Indianer bes 


Bon den Mineralien giebt.er auch einige Nachricht. Daß 
Gold im. Lande. feyn müfle, fchließe er ans dem Inbdiſchen 
Samen; de fie ‚aber einen. für das Süßer haben, fondern. 


6 mit dem Spartifhen Namen Prata. belegen: fo-müffen fle, 


"Bas nicht. im Lande Anden. Wegen des aͤußerſt feuchten und, 


en Landes erreicht hier ſelten Jemand ein Alter von, . 
© Jahrenz die Indianer ‚glauben. indeß (und zwaxs mit, 


Sees ), daß die inneren Gegenden des kendis eher find,. 
ats De DIE onsdörfer m den Tluͤſſen. .5. — 
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zaͤhmen aber verſchiedene Thiere, auch die toilden. Pferde. 
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8* Sit ber regnigten Jaͤhrs zeit iſt der Oronoko wis; u 
m det trockenen aber pflegt rr geroattig zu toben, da ſich 
eisen dir vertälfgen Winde eine, Alodann fegeit- 


N ter nn: 


Der en i augerordentt Weet 38: yadifkn 
—* des * die a ei, Be Meise, daß 
ſich von tunen ı unerträglicher. Geruch auf eine große Ser 
@e verbreitet. Man wirft fie alsdann blos mit den Rudern 
der die Bote. Di Eingebohrnen pflegen’ auch zur Nactiet 
fie in irgend einer Bucht dadurch zu ee daß fie mit brofe 
feit: Knitteln wie Raſende rings, umher ins Waſſer fchlägem 
Oie Iſche ſpringen alsdanm aus Furcht in großer Menge in 
die BoͤleIndeß giebt es nicht viele Arten‘ DW hier ge⸗ 

nanuten ſtid der Fitterfiſch, der Rochen mit einem Stachel, 
ben fie ſtatt des Schwanzes haben Cunftreitig der Pfeilfchwant 
Paftinaca Linn. ), deſſen Verwundungen nur alsdanu 
are vl wenn man mt fruͤhzeitig genug die noͤthigen 
orathe Unter die Flußthiere gehoͤrt der Man - 

ti — te Serfuh von der Größe nad Geſtalt eines fin: 

en fiorkent Shiers, die Iyuana, eine Gattung Eideren , die 
ba gewoͤhnlich auf den Bäumen, nahe bey ben Fluͤ in ' 
Alt, und Bi) dei seingfiem © Geraͤuſche fih im Waſſer v 

| Peiecht. . Es He der Kaͤmmlegun n, befien auch Hr. Leiſte im 
‚Brkttifchen Amterka gedenft, und deſſen Fleiſch dis ſehr wohls⸗ 
eckend angeruͤhmt wird. Hr: G.iſt aber — Rn 
yon. a Reh) hang fit znerſt, den Ekel den er auch 
hätte, zu Übertoinden. Nachher aß er 

e —55 ge en, ee aber al 
neh te, war erfroh, ſie nicht weiter gen W 
* we —— effen gern die Eyer dieſer Thiete; ben. 
nicht uin die gen, fondern ‚ziehen DE 

* * * den getboteten Lhieren aus’ ben Leibe neh 

Ratıtians oder amerikaniſchen Krokodile find fo 

Dig, "daB: ham ziweilen 30818 40 auf eitimiaf an Den Liferte 
ei —— ‚Die größten find 12 bis rg Fuß lang 
de Matton der Guamie ist Kr Feiſch; die Eyer aber 
—* von den Indianern mb Veget n. Dali gegeffen, und 
J —* G. —8 —— ihten Seſchmacknicht —— ww; 
nemit noch eine Art Krokobile, den vorigen ſchr aͤhnl J. 
der he, klelner, —*— feifchfreſſend, und’nicht vote 

ger Ewwchrſeheimmich kavert⸗ re) di ir ur 
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nennen eß Baviglia und find Bis zur Narrheit aufdas Fleiſch die“ 


ſes Thiet erpicht. Es iſt ſchwarg mit dunukelgelb vermifcht, und 
hat zwar überall Schuppen, die aber nicht fo dicht und hart ſind. 
* Eine Gattung Fiſchottern, die mian ‘den Flußhund nennt, . ° 
wird Gefonders in dun Seen und Fluͤſſen am Oronoko gefane? 
. _ Hapyfiſche laſſen ſich ſelten im Fluſſe fehen. Das vorne. 


* 24 
säglichfte. Thier aber it die Schilöfthte, deren es mehrere Nie 


. 


von der Geſch. Erdbeſchreb. Hirlomat. 06 


ten.giebt.. Defouders\ift eine Heinere Gattung, Terecaje gen: 


nannt, deren Groͤße Hier beſchrieben wird. Beyder Eyer fine 


ein ſehr ſchaͤtzbares · Nahrungsmittel. bee Einwohner. Sie 
eſſen ſie nicht nur in fh großer Menge, ſondern solffen ſich 


- ach wie GSaumilla nach ansführlicher erzähle, Ihr. Del-umde: - 


' ihre Butter daraus zuzubereiten. Es iſt unglaublich, waut 


fi eine Menge Eyer.auf foldhe Meg vergefte.wirb; felöft.-Aie: 
‚ Thlere ſtellen ihnen fehr nach, und doch iſt nie Miangel dar« 


an, ein Beweis vpn der großen Angeh| diefer. Thiere. Daß, ' 


die großen Schildkroͤten nicht nur den Ymerifänern, ſondern 


zu wenig Mit der Naturgeſchichte befatint, um nur die noͤthig⸗ 
Ken — derſelben anzugeben, und kann folglich nie. 
diefer 2 * 


r Abfiche gebraucht werden. Won Bäumen, deren 


Behchte eßbar find, giebt es überhaupt wenige in ber Nähe 
Ds Oronvko. Auch finder man hier ſehr wenig Kräuter und 


. Pflanzen wegen des fanbigen Wobens. Wo indeß, der Fluß, 
‚ langſam fließt, und mehr Schlamm hat abfegen Eönmen, da 


iſt aues gen 0. 7 
Das Wichtigſte fin Diefem Buche iſt die Nachricht von‘ 
den Nationen. Gumilla machte Ihre Zahl noch fehr- anſehn⸗ 


lich. Unfer Hr. Verf. fagt, daß mehr als 20 verfehiedene 


Nationen, die das an dem Oronoko gegen Suͤden befegene 
Land betuohnten, zuſammen kaum 5000 Seelen ausmachten, 
und unter dieſen ſind die Maipuris, welche zuſammen mit den 


Avaniern und Chirrupiern ungefähr 2000 ausmachen, noch 


die maͤchtigſten. Unter dieſer Anzahl find aber die Kataiben 
nicht mit begriffen, die allein 5000 Mann ſtark find, und 
durch ihre unaufhörlichen Streifereyen und Kriege das Land 
noch immer mehr entvalfern, Am Tinten Ufer des Oronoko 


findet man einige Nationen, bie zahlreicher und kriegeriſcher: 


find „ und ſich daher beſſer gegen die Karaiben haben 


n vertheidie 
gen koͤnnen, naͤmlich die Ditomadhier, deren Zahl ſich bis auf 
8 4090 


auch den Europäern gut ſchmecken, iſt bekannt. Cr beſchreibe 
auch einige Bäume und andere Früchten aberer iſe 


N 


ACER BU, Basen; . 

4009 beldut, bie Sualvis, Ciricoig und Jarurie, de zuſam -⸗· 
mien — ais 3000, Seelen ausmachen, und ſehr gute Kies. 

get ind, J — “. 


"Bon dem Herößmten See Pariua weder. hiuter dem 
Lände ber Karaiben liegt, und. vielleicht zu ihrem Gebiete ge ⸗ 
hoͤrt, iſt ſchon vorhin bemerkt, daß. er den Oronoko aus be . 
felben herleitet. Während feines u 3jaͤhrigen Aufenthalts in 
dieſen ru N enden Bat er. nie .einen- Indianer: von dem fo bes 

srade „ das Bier fenn.foll, ſprechen gehoͤrt. Nach 
a Meynung bebeutet Doxabo. nicht, wie man inwgemein: 
glaubt, ein Goldland, ſendern einen vergeldeten Man, der: 
wech des. Oviedo Vrrichte beſtaͤndig wit. Goldflaube bedestt: 
war. Beylaͤufig führt er die. Sage non den Amazonen an. 
di ſich noch unter den Indianern erhält. 


Berge von betxaͤchtlicher ‚Höhe finder man wenige im 
—* Unter den Fruchtbaͤumen im Innern des Landes, die 
et Bier. beſchreibt, verdlent außer den verfchiedenen Palmarten " 
’ ah) der Zimmtbaum des Oronoko, der erſt in den Jahren 
1736 und‘ 47 entdeckt worden ; bemerkt zit toerden, Ohne 
Zioeifekift er einerley mit dern BSrafilifcherl Cravo. Der Kas 
kaobaum, den inan auch erſt entdeckt hat, giröen nicht ſo wohl⸗ 
ſHmeckende Bohnen,“ ale der am Naragnon. Einen ſehr bes 
auemen Leim, der auch zum Zuſiegeln der Briefe gebraucht 
wird, giebt Das fogenannte Zwiebelkraut, nnd zwar dienen. 
dhazu die von deſſen Stengel abgeſchabten Theile. Ihre Ta⸗ 
backspfeifen machen ſie ſich aus einem Matsblatte, darin fie. 
den Taback wickeln. Bon dem weiblichen Pappajoebaume 

verſichert er, daß er auch ohne, die Gegenwart der maͤnnli⸗ 
en Fruͤchte, aber inwendig ohne Saamen trage. Baum⸗. 
wolle finden die · Indianer überall genug, ohne daß ſie noͤthig 
haͤtten, dies Gewaͤchs muͤhſam zu ziehen. Wegen der Ame 
ſen fuͤllt man fuͤr die Kuͤchengewaͤchſe ein Kanoe mit Erde, 
und ſtellt es auf 4 hohe Pfaͤhle, weit von der Erde, Eine 
vorzuͤgliche Plage auch dieſes Landes ſind die blutduͤrſtigen 
—— gegen welche noch die Kaben | die beiten Dien⸗ 

m 


Unter allen. bier beſchriebenen Thierm waͤre unſteitig 
der. rauhe wilde Mann, deſſen ſchon Bomare tn feinem Wor- 
terbuche gedenkt, das wichtigſte, wofern er nicht wirklich. ein 
® der —— Aeem aſeus wen, 06 oder u ganie Tan: 
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vonder Geſch. Erbbeſchreib· Diplomat: air ' 


eitie degende it: "Denn Hr. ©. Hat keinen einzigen Indlaner 


gekannt, der dies Geſchoͤpf mit eigenen Augen gefehen hatte. - ' 


Daß ber Danta fich leicht zahm machen Taffe, weiß er aus 


eigener Erſahrung; fonderbar aber ift es, daß der gute Pa⸗ 


ter an feinem zahmen Danta nicht einmal, bemerkt bat, ob 
er wiederkaͤnue. BEE 
; Unter den Inſekten thut in ben warmen 
Den: Fruͤchten mehr Schaden, als bie Ameiſen; er befchreibe 
fie daher am ausfuͤhrlichſten. Die gragen nennen die Eins 


.r 


gebohrnen Bacciaco. Dieſe, wenn fie ſich verwandeln, wer: 


Den von den Eingebohraen mit blutigen Händen, (denn bit 
Ameiſen:haben Iange-kharfe.Zähire) aus ihren Hoͤlen hervor⸗ 


gegolt., in Koͤrben geſammelt, und nachdem ihnen der Kopf 
sibgeichnitten iſt, gebraten. Dies iſt fuͤr den Indianer ein 
deſthates Gericht. Man hat: Einige von eben det: Groͤße, Lie 


wnyoch heftiger beißen, wobey die. Tamanacher den Muth ihren, 
Kuaben üben, indem ſie ſehen, wer ſich am geduldigſten von 
ihnen beißen baͤßt. Die ſchlimmften aber unter allen Ameiſtu 


find die Iradas. Ihr Biß verurſacht das Fieber. Diele | 


maru find veſonders xine Plage in den Haͤuſern. Sie fraßen 


dem armen Pater allen Zucker auf, er mochte ihn verwahren, 
weo ler wollte. Daß ihm die nicht wenig verdroſſen haben 


muͤffe faun man daraus ſehen, daß er ganz aufrichtig er⸗ 


zaͤhlt/ er habe den Bar über: fie ergehen laſſen. Laͤcherlih 


rien, daß er hiczuſetzt: viele Ameiſen wären nach f 


nen Beſchwoͤrungen eutweder geſtorben, oder fie haͤtten fü 


entfernt. "Ale haben ſich indeß nicht daran gekehrt. | 
Det Hund iſt das einzige zahme Hausthier des India⸗ 
ners. So wild aber auch die Hunde hier hud: fo höre man 


« SIERE Zu % 


doch nichts von einem. twürhenden Hunde, „Die Indianer bes, - 
"zäßmen aber verfchiedene Thlere, auch die wilden Pferber 


Bon den Diineralien giebt er auch einige Nachricht. Daß 
gb im Lande. ſeyn müße, fchließe er aus dem Inbdiſchen, 
Namen; da fie aber keinen für das Silber haben, ſondern 


es mit dem Spaniſchen Namen Drata. belegen‘. fo.müffen fle, 
das nicht im Lande finden. Wegen des Äußerft feuchten und, 
urigeſunden Landes erreicht hier ſelten Jemand ein Alter von, . 

io Jahren; die Indianer ‚glauben indeß (und zwax mit, 


Rechte), daß bie. innern Gegenden des Landes gefunder find,. 
als Inte Mifionsörfer qm den Ziuͤſen. 
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2... Die Eingebohtnen betrachtet Gr. G. nach ihrew phyfl⸗ 
Faltichen, moraliſchen und politifhen Zuftande. "Unter bem 
pᷣhyſttaliſchen begreift er Farbe und. Befchaffenheit des’ Koͤr⸗ 
pers, Kranfheiteg, und bie Art zu heilen, ihren Tod, Bes 
Zraͤbniß, und die dahey üblichen Gebräuche... Der zweyte Abs 
font handelt von. ihren Tugenden und Laflern, und bee 
itte von ihren Oberhaͤuptern, Gebtaͤuchen, bäußlihen des :, 
ſchaͤfſtigungen, Handel und Kriege; . Sobald fie ats Chriften 


‚aufhören nackend zugehen, und. fich etwas reinlicher. haltet, 


ehen ſie weit weißer aus, " Einige Wilde laſſen auch die Barb⸗ 
aare wachſen. Ihre: Haare werben aͤußerſt felten gran, ſon⸗ 
ern bleiben immer ſchwarz. ‚Auch haben fie keine Runzeln 


im Geſichte, fordern an den Füßen, woran man ihr Alter . 
" wtennt. Vielleicht giebt es kein fhwädheres: Volk auf dem 
Erdboden, als dieſe Indianer. Doch ſind Ke.:alle gute 


chwimmer, und überhaupt ſehr gewandt, und wiſſen ie 


u Körper gut: zu gebrauchen. ine Stecdluadel Sehen fie 


be gedruckt werben „ wie nuſere Finger, weit auseinander 
Sehen Es haͤlt ſchwer, fie dagu zu gewoͤhnen, daß ſie ihren 
eib bedecken 5 dennoch aber halten ſie ſehr auf Putz. Ihr 
Er iſt die Farbe, womit ſie ſich bemalen. Fehlt ihnen ‚dies 
er Anzug:. fo: fchärnen fie ſich fo fehe wur Andern gu-eridhebe 


an, als toir ohne Kieider ¶ Etauedeiten ſiad hier eine ungere 


» 


grennliche Folge. - Das Klima ,:deren Kur die Piacis (Zau⸗ 
berer) unteinehnien. Es iſt ſalſch, wenn Einige glauben, - 


daß dieſe Piaeis den Soͤtzendienſt beſorgen; denn die. Wilden 
am Oronaoko erzeigen dem hoͤchſten Weſen gar keinen Dienſt⸗ 
(Aber ſuchen fie nicht den. boͤſen Geiſt mis ſich auszuſoͤhnen, 
Zaß er ihnen nicht ſchade?) Ueberhaupt koͤmmt bier manches 


vor. we man bey andern nicht weniger glaubwuͤrdigen 


Schriftftelleen andere. Belehrungen findet; 5.8. von Ihrer‘ 


Maoaͤßigkeit. Sie. find in der. That fehr gendafam, fagt He. 
.®. Er. hätte binzufegen müffen: aus Faulheit; denn ſonſt 


Hat er felbft Beweiſe ihrer großen Unmagigkeit im Efien und 
Trinken gegeben. Das Lügen ift ihnen fo fehr zur Gewohns 
jeit geworden, daß fie fich deſſen nicht einmal ſchaͤmen. Sie 
d äußerft neugierig. Koͤmmt ein fremder in das Dorfe, 


‚Ph eilt Jeder, ihn zu fehen und Anmerkungen äber-ihn zu 
‚ . machen. Der größte Gegenſtand ihrer Neugierde find bie 


Wücher und das Papier der Europäer. Sie haben für Ges 
PHrlebenes eine außerordentliche Ehrfurcht, und betrachten F u 
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von de —EIE 


enmas leleruetuies Baia wan aehed eigen: Brie 
ihuen zu. beftellen uͤbergiebt, wickeln fe ihn als ein Heilig⸗ 
hum in ein, Tuch oder Blaͤtter z, und übergeben“ ihn getreit⸗ 
ich. Auch verborgene Dinge koͤnnen die. Beiffintiarien dar⸗ 
ang entderken. Einſt verklagte z. B ein bewunkener Indis 
Der feine Frans. daß fie hin. auntren fm. Der Par. Gnahm 
das Deevier und Ins darin mit großer Anſerkſamkeit. So⸗ 
Be ‚hörte er. auf zu —— und erwartete die Enticheidungt 
—— — Zeit wandte ſich Hr. ©. an ben. Ehemann it 
tem: Ad. Anka doch in dieſewn Vuche nichts won. Beni 
—* ſagteſt. T. Iſts moolich? ſchrie jener; wie Hri 
S. abermale in das Buch hineingeſehen⸗ und verſichert hat⸗ 


Sr ——— — geirrt habe: ſa bat er feine Frau um Verge⸗ 


Baiches gehk „über ihren Stolg.unb ‚Eubiiche Unbeſtaͤne 


— weßhals fie oͤſters qus ben angelegten 
—** in hie, Waͤlder zuruͤckfliehen. * 


53 gewählt wird, ‚nen einiger Bedentung iñt. Sie 
Ben chr lichen Dörfern ‚haben ſie doch noch —— — 


Bungee: einen Ko mit einem füblnen Kmwo⸗ 


chtiſtlichen 
Sr Derfitaft has 
izren Konige deffen Anſehen aber nur im Kriege wenn. 


u 


fe , und. rine befandere-Hank in der Binde «2 —8 


Beitshsezeigungen; wiſſen ſie aͤberbdaupt nichte.. Statt die 


u kuͤſſen bariechen fiaäiefethe: mit der Nafe. — 


ame fie- auch ‚nishes fonderm bit Mickter- geben-den- Kindeya 
m: von irgond einen Unt erſcheidungezeichen den. —* 
Br Schiolende der Qulgpafiste: u. kamc.. Aulkern pflegen 
ihre: Kinder, Ai: wertr-Hefe ſchon Kinder-haben} zu ſtreig 
chelr „zu. liebkoſen, und fr noch immer Kindchen zn neuncu 


. Obgleich die — nie lange an eisen Deser bleiben :.. 8 | 
hat doch jeder eisen geroiflen Bezirk, daris fi. keinen Frame ' 


der leiden. : Das-gelt beh der gevingen- Baht son: Menſchen 
ſehr wohtan ‚Die Tamanachir, wie ſie noch Heiden waren, 
hatten eine Strecke won mehrern hundert Malen, und darin 


üövberain Dörfer für etwa 125. Seelen Vier bis haͤnf Huͤtten | 


worin gewöhnlich.mehrere Familien aus Faulheit bey einan⸗ 
‚der wohnen, mader:fchen ein Dorf aus.‘ . Manche von dies _ 


fen Hütten find kaum halb gedeckt. Fenſter oder Lichtoͤffnun⸗ 


| baben fie nic. Felen fie hinausſehen: far heben fie en 


Auch die Thuͤroͤffnungen ſind 


Pelmzmeig 
ſehr * Von ——— Gehaͤuden, als Tempeln und 


— wiſſen ſie nichts, Nur die Karaiben haben oͤffent 
- tiche ra a. Tori. hu betimmen J ‚na a 


> 


Du 
* 


34 Ra Brukeigen 


Deande sin Conke.; - Größere Zeitnbfihnitte niet fie erh 
Monden oder den Zeiten der Crudten Durch —** 
Mittel vekommen fie richtige Sonsenjabre. Voñ den 
Erropãiſchen Waaren glanben fie, daßfle von ihren verſtor⸗ 
henen Landslenten verfertigt werden, die ſich jetzt in unſern 
—— aufhalteri. Sonne, Mond und Sterne halten fie 
. für lebendige Geſchbpſe; De Anefk:äbeh Sonnen« und 
anne: Da fie nichts befigen,, was Die Stelle uns 

ferer Buchſtaben und Schriften oerbocaen Füherte ifo. Setienen - 
Be ſich gewiſſer Bänder und Kwteun, un etwas mit: Abweſetn 
den zu verabreden. Wollen ſe die Zeit einer Zuſammenkumſt 
—— * ſchaͤrzen ſie fo viel Knoten, als Tage: si 

783 verſtrei ſollen. Mit jedem Tage: 4 ce 
Rnsten !änfgetöfei, auch von den Boten, "der ein fi ' 
Ba Hberbtingt..‘ Die hier dewoͤhnliche Vielweiberev 7 * 
die Weiber eiũ —— — daß fie ihte Famiſen 
bewegen —— ya werden. Eine Beobachtung am Otons⸗ 

8, bie auch wehl. in Europe ſich Suftätigen möchte; it die, 
daß die Weibor dort glauben, übte Schoenhkit zu: erhalten, 
wenn fie fruͤh Kinder bekommen. " Auch Sie Bemerkung iſt 
3 A! daß die Weiber nur fo 3* aͤußerſt lelcht 
er in der Wildniß a ege leben. - Ss 
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| * — * werden, Kat Hr. G —* auf,urd er 
enden bie gebaͤhrenden Soetber oft laut ſchreyen gehbet. 
et? find unter. einem fo mäßige Molke ein währks Bes 


Dirfriß. Die haben es daher In’eine Ktunſt verwandelt, bares 
auf ande geſetzt Find. Die Ortomacher ſpielen er 
um feſtgeſchzte Preiſe, und was hier davon etzaͤhle ft, er⸗ 
regt allerdinge Bewunderung ihrer Geſchicklichkeit. Jede 
"Marion hat auch ihre beſondern Taͤnze. Wir uͤbergehen die 


Zubereitung ihres Brods aus dem Kaſſave Mehle, das, told - 


man ſchon aus Cudenas vom Ken. Leiſte herausgegebeneti Deu 
fhreibung des Portugiefiichen Amerika weiß, ſchon laͤngſt in 
Diefen Gegenden bekannt iſt, und von ben Spanlern und Po⸗ 
tugiefen Farinha de Pas, Holzmehk genannt wird. "Die der 
Bereitung des Mehls ift bier auch fo, wie in Brafttien, Mau 
Bat auch Brod aus Maiz. - Kurz: es fehlt nicht-ah verſchie⸗ 
denen guten Bredarten, und dennoch giebt es viele Inbia⸗ 
ner, die aus-Tränheit lieber Erde feeffen. Die Ottomacher 
vermifchen eine Art wohlriechenden Thon mit einer gewiſſen 
Beucht / umd machen -Eleine Wrödchen daraus ‚Die fie mit 
we Appetite verzehren. Biete efendoges die Erde an 

unver: 


— 


—*R —E Nr 
a0 dert Mei, mReraun fie Tip IMBeieitenz? 


—E | 
doch gemiößen: bie Ottomacer dabey Rrokodillewfett,::erld- 


ches ein gutes ngemibtel iſt. Spinntr und Wehen‘ 
iſt eine bekannte Geſchicciiherie der Indiſchen Weiber, Statt! . " 


des Meberkamms haben fte eine. Mache hoi zerne l, die 


zu dieſem VDehufe ſehtſchicklich ſeyn ſoll (Diet Blafe 


Kinn ja) wenn nicht dubey noch eine Borrichtung gemacht 
4 — des eberkamms dienen.) Die uͤbrigen Be⸗ 


—A pe Manner: und Weiber: find auch ſchon bes 
kannt. Diss mit Blasroͤhren *6 Pfeile: zu ſchießen 


iſt bier ebenfalls. auf der: Saab "gebräuchlich. Ihr Fleiß im 


- Adetbahe verdient nicht · das geringſte Lob. Durch die Er⸗ 


munterung · der Miſſionariet And fie endlich fe weit gebracht, 


Bohnen Gucken, Kuͤrbiſſen und dergleichen zu bepflanzen. 
Mehr Meigung als zum Acketbaue, der groͤßtentheils “der 
Weißen uͤberlaſſen wird, hat der Andianer F Jagd Fir 
ſcherey ud dum Handel, welchet aber bloß in einer Umtau⸗ 
ſthemg Meer · Produkte gegen Europaͤiſche Waaven beſteht. 


andere Ihr Handel erfordert uͤbrigens nicht viel Rechnan 
gen Biete wich nicht veiſtihen. J ndeſſen ormich-: 
zählen. - iſt eine Hand, s iſt einer von der ars 


— +0 find beybe rer gang. Wenü le 11 ande 
bdrucken wollen: fo ſtrecken fiebegde Hände und einen Fuß: 


ass, mit dem Dehſatze: eins am ˖ Fußes 16 heißt einer am 


.y 


- aüßee ben im⸗ Walde abgebrarinten Stellen, die ſie gewoͤhn⸗ 
lich aur einmal nutzen, bie fehr fruchtbaren Inſein des Oro⸗ 
sale hrer Ueber ſchwemmumg noch mit: Jucca, Mais, 


| Dieſe wandern aber auch bald aus einer Niederlaſſung in die 


andern Fuße: 30 beißt ein Menfch , weiches hier beybe Haͤn⸗ 


wo und heybe Füße bedniten fol: Ems ander Hand’eines aid een 


Menſchen heißt 21, 40 ns Meilſchen· Bewoͤhnlich ons 


* fie durch Worte nicht mehr als 100 oder ao0 zaͤh⸗ 
fens :überbaubt aber pflegen fie abſtracte Begriffe: immer 


durch Bilder anzuzeigen. Wenn ſie 20ſagen, lesen fi fleims 


mer beyde Hande gegen die Füße zu ſtrecken 


son ihren Waffen und Kriegen, von der Dienftberkeit;, dar‘ 


in fich Einige fre ywillig des Unterhafts wegen ‚begeben, dein. 


' Sklavenhandel der noch am untern Oronoko nicht abgeſchafft 
iſt, auch von ihter Religion ſagt, AU nicht weniger unterhal ⸗ 


send, Alte Indier glauben das Daſeyn eines Weſens/ von 


dem alle Dinge abhängen, Dem Einige einen Bruder, auch 


0% aber eisen Se gen. Die Galler Geiboen milße 


u 


Mn 


= nicht zu haben if. Man behilft fi. alsdenn mit. Kapennes 


‚Appetit nach gutem Rindfleifche nicht ‚oft befriedigen: denn. 


. ber Sonne. gedäret hält es. ſich auch nicht lange, ‚denn nach. 
wen! en Tagen ift es ſo trocken als. Holz, und ‚in ber regnichs 


216 5 Run rain 7 PER TR 


gu von eiamm Chi: des Hören Teens, num: 


fa, um die Länder a Oransko von einge ——— 

Os greßen Schlange zu beſreyen Indeſſen verehten ſie die⸗ 
En *— Gptt nicht. Deatern. hirchten fie; ‚einen böfen, 
Seift, den fe bush Tänze amb;- Opfer. au befänftigen ſuchen. 
She" Fortdauer der Scele nach dem Tode glauben fies. 

aber fie * fie, über das Meey in unſere Gegenden wars 
dern, wo ſie gilerley kuͤuſtliche Arheiten für die zuruckgelaſſe⸗ 
wen Verwandten verfertigen. Eimse machen auch u ‚Uns: 
terſchieb zwiſchen dem Zuſtanda der. Guten und Balen. Won: 


einer allgemeinen Ueberſchwenimung ‚des Erdbodens hat ich: 
. &ine Tradirion unter ihnen echalgen, und was bie Maimirie r. 


on der. Entflehung des Menſchen — hat: eiue große 
ebereinftimmung mit der Moſaiſchen Geihichte..: Zu ihrer. 
Belehrung iſt es uöthig , fie: in Dosfer zu ea eek 
He fo lange Riduzones heißen, fo..Fange fie-n acht in 
Chriſtenchume gehörig befeftigt find, und —— — 
nen bleiben; bekommen fie aber erſt ordentliche Pfarrer mie —, 
feſtgeſetztem Gehalte, fo heiñen ſue Sicchfoiea Zu 


. bezahlen die Mannsperfonen vom.ısten bie ins::sofle _ 


onen 4 geriogen, ahrichen Teint. “8 den Sins: von Em 


J 


UUnter allem nahmen Viehe, nad man aus BRUNNER 
gebracht bat, iſt das Rindvieh da 5 Kaäpbarke- Es hat. ſich 
auch am Oronoko, vorzüglid:- in Sabruta in -20 ‚Sahen- fa . 


- ‚vermehrt, daß eine ſchoͤne junge Kuh nichtmehr :aleı 3. Tha⸗ 


ler gilt, und auf den wöchentlichen Märkten von Sararas ıa 
men Thaler. Demungeachtet kann ein Miſſionatiuß feinen,  ,: 


— hält es ſich nur einen Tag, und eingeſalzen ader am: 


hrszeit bekoͤmmt es auch noch bie ekelhaften Uberbleih⸗ 
Pr der Infekte. Fiſche, Schildkröten, —2 — und Reitz 
oͤleiben aen hebſt den Kuͤrbiſſen und andern Gewaͤchſen ſein⸗ 
beſten Speiſen. Zum Gewuͤrze nimmt man dort Kapenne⸗ 
pieffer, Knoblauch Zwiebeln, Salz, das theuer und oft - 


— — — — — ——  ıL 


pfeffer. Die Eingebohrnen machen ſich auch Salz aus, der: 

Kufutitopalme,. Nr. ©. erzählt quch, wie, mar fih Eſſig 

und andere Bedürinilie, dort —* Zi 
| " j a 


⸗ 


rm... 


\ 
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aher iſ die Beishreibung des Amts eineg Miſſionarius, das aller⸗ 
Binge einen hohen Grad der V leugnung erfodert, zus 
mal da durch alle Treue fo wenig wahre 

Elärung ber diefen toben Völkern, die bis an ihr Ende Kin⸗ 
Der bleiben, befördert wird... Dan. wird indeß auch Dielen 


Abſchnitt ſelbſt um der Länder» und Volkerkenntniß willen 


wit ſehr vielem Vergnügen leſeun. wur 
ee ‘ ze een RB. 


; 10. Gelehrtengeſchichte. 
Mitlaas Tulp: Dem Priefterjublläum Gr. Hoch⸗ 


wuͤrden, Seren Prebiger Moͤrl geweihet von Dr. 
Phil. Ludw. Wittwer. Nürnberg, 1785. 4 
3 Bogen. 


\ 
\ 


.”- 
gr 


I. * I [er on “ = 
Dir gelehtte Hr. Dr. Wittwer giebt ung hier In der Kuͤrze 
eine Lebensbeſchreibung des ſowohl als beobachtender und auge 
ůbender Arzt in der Geſchichte der Arzneykunde, als auch in 
bder Staatsgeſchichte ſeines Vaterlandes beruͤhmten Amſter⸗ 

dammer Vuͤrgermeiſters Niklaas Tulp. Er führe die merke 
wuͤrbdlgſten Fälle aus feinen mediciniſchen Bebbachtungen an; 
die verſchiedenen Auflagen’ von denſelben; - bie fechfte Aus⸗⸗ 


gabe hat auf meinem Exemplar 1739.) dann feine Verdien⸗ 


fie um den Staat ; wobey die Anekdote von feinen Jubel: 
ſchmauß feines. Senatoramts ein großes Licht auf ſeinen Cha⸗ 
vater wirſt. Auf dem Titelblate iſt der Abdruck einer Muͤn⸗ 


ge, die Tulp zu Ehren geſchlagen wurde, welche det Hr. V. 


aius dem Kabinette des Hrn; Leibarzt Moͤbſen zu Berlin ers 
Halten bat. 0 5 


. ” x . 
* Lv 
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Sdachtnißrede anf den welland hochwurdigen Herrn 
» Brandanus Gebhardt, “Doctor ber Gottesges . 
lahrtheit und Superintendenten zu. Stralfund, 


% . 


von Chriſtlan Heinrich. Groskurd, Doctor dee 
. en J - . om 


eiferung und Anfe : 
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Onmmafisins zu Stralſund. Stralſund, gedruckt 


bey Struck, 1785. 110 Seiten. 


ans einer 


Zeinrich Gebhardi. Aus jener lernt man den Verſtorbe⸗ 
nen als einen gelehrten, um die Wiflenfchaften. verdienten, 
und den Kicchen und Schulen feines Vaterlandes fehr nüglich 
geweſenen Mann kennen, der den wichtigen‘ Armtern, bie er 
Befleidete, mit größter Trene md. mnermäbeter mũdeter Sorgfalt vor⸗ 
ſtand. Er war der erſte, der im Jahr 1726 auf der Univer⸗ 
fitae gu Greifswalde über die ie, weiche mar 
dort bisher ſehr vernachläßiget hatte, gründliche Vorleſungen 


biett. Da er im Jahr 17 30 nah Stodholm reiſete, und 


feine mathematiſchen Kenntniffe daſelbſt befantiter- "wurden, 
ward ihm nach einiger Zeit. die öffentliche Proſeſſut in.dies 
fee Wiſſenſchaft zu Breifswalde aufgetragen. Unwiſſenheit 


und Neid kabalieten ‚zwar aus allen Kräften wiber im, aber. 


der-einfichtsvolle und dabep gerade, ehrliche Mann hatte doch: 


rw. 


bie Freude, ſich gegen alle Angriffe der Chikane zu 85 


Als ſich der .fel. Gebbardi, von Jahr 1733 an, dem D 


ber Kicche wibinete, werd auch ber Geif ber Regermadherep, 


der nirgends, wo er Gewalt hat, ruhen kahn, wider ihn re⸗ 


ge. Gebhardi wurde in dem Jahr dem Koͤnige von 
den zum Prediger in Bergen vorgeſchlagen. Kaum: erſuhr 


dies sin gewiſſer Papfe, der Profeffer der Mathematik in 


Greifswalde war, und zwar Eeine- Mathemasif :verftand, 


aber deſto mehr Eifer für die Orthodoxie in Slaubensfachen. 
beſaß, und ſo gern auf pietiſtiſche Saͤtze in anderer Leute 
Schriften und Predigten Jagd machte, fo haͤndigte er. dem, 


Staatsſekretaͤr, Baron Cederkreuz, eine fchriftliche, Bes " 


ſchwerde ein, worin Bebbardi, wegen eines ihm fonft fchen 
aufgebätdeten pietiftiihen Lehrfages , und ber daraus fließen 
den Doamen, als unwuͤrdig angegeben twurde, irgend ein 
akadamiſcheg ader Eirchliches Amt in einem lutheriſchen Lande 
zu betleiden. Sogar die theologiſche Fakritaͤt zu Roſtock 
hatte auf Papkens einſeitige Vorſtellungen, ein weitlaͤufti⸗ 
ges und harte Aeußerungen enthaltendes Bedenken von ſich 


geſtollt, worin auch ex cathedra dahin entſchieden wurde? 
.7 Geb⸗ 


geleſen. 


- % ji 
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Gebhardi ſey eines Lehramts in der lutheriſchen Kirche ‚une 


fähig, und als ein Uebertreter der ſchwediſchen Neligionsver⸗ 
en \anzufehen. - Dies Webdenten legte Papke feiner 


Anklage bey ; und glaubte nichts gewiſſer, als Gebhardin 


zim feln-Pünftiges Gluͤck gebracht zu haben. Aber ber ſchwe⸗ 


diſche Hof achtete gar nicht auf die Befchuldiaungen eines fol 


Ken Menſchen, und einer fülchen Fakultaͤt, fondern ernann« 
te den geſchickten Mann zum. Prediger in Bergen. Das 
-Befte ‚Benehmen jeber weifen Obrigkeit gegen -beraleichen 
Nenfifertise Ketzermacher. Schade, daß die Klagefhrift und 
das Roſtockſche Bedenken nicht in extenfe eingerückt find; 


Ach Hätte fie wohl lefen mögen. -- 9J 
Gr. Dretige: Gebpardi.zu Stealfand, zeichnet ung 


in feinem angehängten Auffat einige Hauptzuͤge aus dein ſitt⸗ 


„und gluͤcklich! In der That eine. teizende Schilderung haͤus⸗ 


Uicher Zufriedenheit. Der ganze Auflag ift aus der Fuͤlle des 


erzens, fo ungefünftelt und natürlich geſchrieben. Recen⸗ 
fent hat ihn mit inniger Rührung und vielem Wohlgefallen 


a .4 
or . Br. * 


Aligemeine Geſchichte ber morgenländichen Spra’ : 


“ hen und Sitteratür, worinnen von Sprachen, und: 
Ütteratur dee Armener , der Egnpter und-Ropten,. 
; Dee Araber ,.. der Phoͤnicier und Ebraͤer, der 


Aethiopier, Syrer, Samaritäner und Chaldaͤer, 


autch der Sineſer, der oſtindiſchen Voͤlker, vor⸗ 
zuůͤglich aber der Perſer ſyſtematiſch und ausfuͤhr⸗ 
lich gehandelt wird. Nebſt einem Anhang gur 
wmorgenlaͤndiſchen Schriftgeſchichte mit eilf Tafeln 


In Kupfer geſtochener Alphabete. Won SGamuel 
Friederich Guͤnther Wahl, itzt Rector zu Buͤ⸗ 


ckeburg. Leipzig, 1784. bey Breitkopf, 648 
Seiten8gggg.. 


v 
° . v 
ss aid ‘ . 
d “ 
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lichen menfchenfreunölichen Charaktet, und, dem Privarleben - 
feines.syürdigen, Vaters, Vater und Cohn, die vertrauteſtey 
Sreunde, beyde im täglichen Umgang? mit einander fo heiter 


— 
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Ein ſchoͤnes Penſum, das ſchon einige Gelehrte dorch feinen 


Reiz und Wichtigkeit angegogen hat; aber noch von niemand: 
mit der dazu unentbehrlichen Gelehrſamkeit und hinlänglichene 


philoſophiſchem Geiſt ausgeführt worden ff. Wes eine Sen 


ſchichte der morgenländtichen Sprachen fchreiben "wollte, 
müßte nothwendig Selbſtkenner aller der ‚ganz verſchiedenem 
Sprachen feyn, die in Aſien geredet worden find, nnd noch 
geredet werden, um über ihre Werwandtſchaft und Abe 
fammung, und über ben.eigenen Genius einer jeden nach 
eigenen Einfichten urtheilen zu Eonnen; er müßte’ die vorhan⸗ 
denen Hauptdenfmäler einer jeden ſtudirt Haben, ijm aus ige 
nen jede feiner Behauptungen mit eifen belegen zu koͤn⸗ 


nen ‚damit nicht unbeſtimmt und ins Belag hinein, blos raͤ⸗ 


‚fonnire und declamirt würde. Bey aller folgen Strenge’ 


wuͤrden noch immer genug Vermuthungen erlaubt. werden 
muͤſſen, um große Luͤcken auszufüllen, die bey dem mannich⸗ 


- faltigen Mangel an Denfmälern bleiben wuͤrden. Nur wüßte 
man bey fo’ einer Behandkung des Gegenſtandes, wie weit 


Gewißheit gienge , und wo Vermathungen ahfiengen, Mit 
derfelben Genauigkeit mäßte die Geſchichte der Citteratur 
gefchtieben werben. - Es würde nidyt genug feyn‘, von der ei⸗ 
nen Nation zu behaupten, fie habe ſich du tele Poe⸗ 
ſlen um den Geſchmack verdient gemacht, und der andern 
Buch einen Machtſpruch diefes Verdienſt abzuſprechen; mas 
moͤßte nicht bias im Allgemeinen angeben, daß diefe: und, jene: 
ber. erſtern Wiffenfchaften hey diefem Volk gebluͤht habe, und 
Bey jenem vernachlaͤßigt worden ſey — ſolche allgemeine 

hauptungen führen mir zu leerer Deelamation, zu Äderfpanne 
ten Urtheilen, bald: zu allzugroßen Lobpreiſungen, bald izzu 


unbedingter Verachtung. Es muͤßte vielmehr jeder Theil der 


Atteratur, en deſſen Bearbeitung ein Volk groͤßern oder Yes 
ringern Antheil genommen haͤtte, einzeln durchgegangen, 


nüch den Denkmaͤlern, deren dev Verfaſſer einer folhen Su 


ſchichte habhaft werden koͤnnte, jedes Verdienſt getan gewuͤr⸗ 
diget und beſtimmt, und, too dieſe fehlen, angezeigt werden, 
was man nicht genau zu beſtimmen im Stande ſey, und w 


man bep enet blos Bftrifhen Anyege ichen Bleiben, undeine : 


Lücke laſſen muͤſſe. Ueberail müßte die polttifche Geſchichte 
zu Rath gezogen werden, um die Urſachen aufgufpären, war⸗ 
um ein Volt wenig oder viel, gerade in biefeng Theil der Ge⸗ 
Lehrſamkeit, und in einem andern uichts geleiſtet habe — 


. 


x 


x 


— 


x 


. 
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Me He Wert müßte die Frucht einer ausgehratteten Be ' 
Ichefamfeit, einer großen "Delefenbeit, elues ſcharfen bie 
* Blicks und vieler ‚weittäufeigen Umterſuchingen 


Der 1Berf, der —— Seſhiche konnte als 
junuger Gelehrter felgen Forderungen noch nicht Benüge Ice _ 


ſten; umb man wurde alle Unvolllo 
\ 





Arbeit, 
Be er ſelbſt nicht ab zuleugnen willens iſt, noch licher Aberfen 
nd diefes —— bey feiner: Atbeit Immer 
——— — und ſeiue Sprache gekeitet haͤtte, 
Fig er —— po wenig Jahten nicht mehr billiget. 
, Britge-M ſeine Arbeit nichts weiter als eine nutzliche, bald 
mehr bald minder vollſtaͤndige Compilation der Bisher befanna 
sn, o mike ——— Uvbtheilen begleitet; fie wuͤrde abes 
noch nuͤtzlicher fer, wenn es ihm nicht oft an Huͤlfsbuͤchern 
Beichl, * er die {e gebrauchten Auellen überall fleißig, nad 
ritirt haͤtte. Barum er.fie verſchweigt, unn 
3. > nicht angkebt, ‚ daß beym Abſchnitt von det Armeniſchen 
Sprache Schtosder; bey dev Perſiſchen, Rickarofon, und, 
der Deutfche Jend Avefia mit:' feinen Anhängen u. f. w. 
gebraucht worden ſind, laͤßt ich aicht wohll abfehen, da es 
Tem Hemer beym erſten Dfid überall if bie Augen fält, worle 
‚hen Fuͤhervi ew gefoigt ſt. Auch fehle es dem Wer Ara 
nem feſten lan; daber’ider Ausſchweifungen virle vorkom⸗ 
men, ‚Re Bde wie Seine Eurſchuldigung wiſſen. Womit kann, 
er 1.8} vor Aucwuchs eiter kurzen⸗ armeniſchen Srammatik 
rechtfertigen? Doc wohl nicht Damit, Baß ber Dehraderiſche 
thelausms a fen;. daß doqh · manchem, der ihn nicht Befigen 
Ye: uff neommen, Ante, den Bau der ı Einen 
prat naͤher ennen zu Aerhen? Bon mebreten andern, 
Sprachen — Ball. eben fo-möglich, wo nicht noch möge’ 
er’, ‚1die 3. E. ben der fo beſondern finefifchen ?, Nicht ſei⸗ 
Fi * 6 Grillen nach, die er an andern gewig mit 
tadeln würde. 2. B. die Fincheflung der an⸗ 
ea en, prachen in "fetbitifche und kainitiſche, iſt 
i der leerſte Einfall in der Weit, und am dei 
BGehal —*— im geringſten beſſer, als manche 5 tymologie 
Bycharts, uͤber die der Verf. mir Recht lacht. Endlich Inge! 
| —— nur allzuſehr nach Sonberbarkeiten und armen Tie 
vaden and Witzeleien/ die einen kritiſchen Schrift gewiß zu 
Seiner Empfehlung gereichen: ' Wieunfere nagelneuen Sprache. 
et ſchreibrrert ——— Dionuſeas Peligie 
* . 
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nen · and unterhalten nus. mit wen ſich untrefaiges (it 
Troe Ratolare fuat. pallo diferimine —— u 
”  Ohag uns an die aus der duft gegriffene Eintheifüng fr 
gpaden vor und nach der Eundfluth zu kehren, nennen 
ie blos die Sprachen, über deren Geſchichte und Kitteratur 
einiges gefammelt ift. 4 Dr e 2) Stufe, Be⸗ 
maniſche 4) Thlbetaniſche, 5) Mandſchuriſche, H Japanle 
ſche7) Annamitiſche, 8) Formofanifche, 9) Crufnlfche, 
10) Armenife, 11) Perfifche, 12) Indifche, 13) Köptie ! 
& 24) Arabifhe, 15) Cananitiſche oder Phöniciihe, 16) 
xdiſche, 12) Jethiopiſthe, sg) Syriſche, 19) Camarltas . 
aüfce „a0): hal. 
»  Yn Verichtigungen der. fall zunfren mb garıyıfelfihem - 
Behauptungen bes: Verf, konmet. es arganı nähe fehlen, went 





er der gegenwaͤrtige Ott erlaubte; ob Nee. gieich Ay fir kei⸗ 
‚am Amy aan be hir: —⏑—⏑ —————— 


r 


von der Gelchrtengeſchichte. 203 
cann ober mag. Auffallend aber ift ung die Sprache gemeien, 


in welcher der Verf. über. die griechiichen Hiſtoriker in Bezie⸗ 
bung auf ihre Nachrichten vom Perfifchen Reiche aburthelt,- 


was fie erzählen, foll lauter griechiſhher Wind ſeyn: dagegen 
follen die. Nachrichten vom perſiſchen Reich, welche man in 


arabiſchen und neuperfifchen Schriften findet, allein Glauben 
"verdienen. Der. See; tft weit entferut, die Griechen. in der 


Geſchichte fremder Völker für Muſter zu halten; er iſt 
zwar überzeugt, daß fie ihre Erzählungen in der Gefchichte 


- ds perſiſchen Kriegs zu Hoch geſtellt haben; aber daß alle die, 


welche unter dem Namen Perſiſcher Kaiſer in griechiſchen Ge⸗ 


fchichtichreifern vorkornmen/ nichts weiter als Perſiſche Statt⸗ 
alter geweſen, wie ſchon Richardſon annahm, und der 
erf. mit einer noch entiheidenderen Sprache wiederhelt, 


das kann ohne buͤndigere Beweife, als bisher dafür geliefert 


find, unmoͤglich angenommen werden. Die Grischen, wel⸗ 
che uns Nachrichten vom Perfifchen Reiche geben, waren 


zum Iheil gleichzeitig (die Uebrigen, ob fie gleich aus 


leichzeitigen gefchopft haben koͤnnen, teollen wir nicht in Anne ° 


fag bringen): die Araber .und Perfer, die vom Perfie 
ſchen Reiche ganz andere- Dinge erzählen, und Faum in ein 


‚paar Punkten mit den Griechen zufammentreffen, lebten wohl 
1000 Jahre fpäterz die Quellen, aus denen fie gefchöpft has 


ben, kennt giemand: wer traut. einem namenlofen — es 


ficht widerſpricht? Noch mehr: Die Folgen der perfiichen 
Unternehmungen gegen. Stiechenland laffen fich nicht ableug⸗ 


‚ nen: follte man nun die Unternehmungen felbft in Zweifel zie⸗ 


hen koͤnnen? Da wir uns bier nicht auf eine meitläuftige 
Erörterung einlaffen Fonnen: nur Ein Beyſpiel, dag nicht 
blos ein perfifcher Statthalter Griechenland befriegt babe, ſon⸗ 


. dert ein mächtiger Monarch zeigt die dabey gemachte unges 


heure Beute, die wohl. bey der Autsplünderung eines Lagers, 
welches das reiche Gepaͤcke der prunkvolleften Monarchen von 


und Afiaten verdient eine genaue Unterſuchung; aber che fle 
beffer und genauer angeitellt iff, als. bisher, wird ſich Fein 
bedaͤchtiger Geſchichtforſcher erlauberi, ganz zum Nachtheil 


der Griechen zu entſcheiden. — Die Perſer find einmal die 

Helden des Verſaſſers, denen zu Lich er nicht Glos die Grie⸗ 

chen in.die Pfanne baut, fondern Ben et auch alle ne 
en re 
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ferenten, weun ev gleichzeitigen — Zeugen ins Ange⸗ 


Aſien enthaͤlt, ſich denken laͤßt, nicht aber in dem Lager eines 
bloſſen Satrapen u. ſ.w. Die Disharmonie der Griechen 


— 
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Ehre ſonſt noch erfämpfen möchte. Deshalb follen fie auch 
wider Dank und Willen ein uraltes Litteratutvolk feyn. Uns 
aber fieht es doch, ſelbſt nad) des Verfaſſers Beweiſen, etwas 
bedenklich mit ihrer uralten Firteratur aus. Die Feuerprieſter 
hatten eine vernünftige Religion — Das tft befannt: - Aber 


‚was beweißt das für die ganze Nation? Die Babylonier 


Lfagt der Verf.) waren Lehrer der Aegyptier (womit läßt 
fi) dies irgend beweifen? ): follten fie es nicht auch ben den 


Derfern geweſen ſeyn? — Folgt dam aus der Wiöglich 


keit ſchon Wirklichkeit? Oder ſteckt Cultur irgend 
wie Barbared an? — „ir wiſſen (fährt er fort) daß die 
früͤheſten Magier mit ihrer 'theologifchen SGelehriamfeit 
eine ziemtihe Naturfemmiß verbanden: fonderlich Aſtrono⸗ 
mie, dle nach orientalifcher Weiſe in Aftrologie ausarrete.* 


Wo flehen die fichern data, daß die fruͤheſten Magier . 


ſchon im Beſitz diefer Kenntriffe waren? Einzelne Kennts 
niſſe geben noch lange feine Litteratur; von ihnen bis zur 
Scriltgelehrfamteit iſt noch ein gewaltiger Sprung. — 
CLokmann's Fabeln und Pilpai's Moralien find noch lan⸗ 
ge krine Beweiſe von einer fo frühen Perſiſchen Littetatur. 
Nicht zu gedenken, dag Lofmanns After noch ſeht zweifel⸗ 
haft, und daß es auch ungewiß ift, ob Pilpai’s Dichtungen 
dem Huſch eut zugehören: fo iſt nach allen Umſtaͤnden ſehr 


wahrſcheinlich, daß man ihnen, als berühmten Weiſen, auͤe 


ber Vorwelt, diefe Dichtungen blos beygelegt Habe, weil die 
wahren Urheber derſelben unbefannt wären. Denn die Ger 
fhichte der Fabel fagt, daß gewiſſe Fabeln durch ganz Afien 
bis zu den! Griechen giengen, die jede Nation ſich zueignete, 
‚and irgend einem berühmten Man aus Ihrem Mittel bey 
legte. — Doch es ift hier der Platz nicht, mit dein Verſaſ⸗ 
fer tief in feine Unterfüchingen einzugeben. 


Der kleinern Unrichtigfelten und Austaffungen (die ben 
einem fieterarifchen Werk ſehr verzeihlich ſiud, obgleich bey 
Lefer die größte Vollſtaͤndigkeit wuͤnſchen möchte) kommen 
. viele vor, Wir berühren einige, die uns beym nochmaligen 


Durchblättern des Buchs in die Hände fallen. Der ältere‘ 


Sorfter in Halle ift immer Forſter genannt; der .nod) le⸗ 
bende Ribarofon, ber Verf. des perſiſch⸗arabiſchen Woͤr⸗ 
terbucht, wird mit dem Verfäfler der Pamela und Grandi⸗ 
fons —* die verſchledenen Aſſemani find nicht geht 
Big unterfihleben; das atphaber. Tibet, iſt mit Pater Se. 

ET rs 
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— ars Bat ‚ das denfelben Titel führt, verwechſelt. Finetti’s 


— —— — — — nı 


— — — — — 
m 2 > . 


k, das eine Notiz von der hebräifchen und den verwand⸗ 


‚ten Sprachen giebt, ſcheint der Verf. gar nicht zu kennen. 


Reviczky Ipecimen Poeleos perficae fennt zwar der Verf, ; 
aber er hat es vergeffen an feiner Stelle zu nennen, Tuki 
und Didymi Taurinenfis rudimenta linguae copticae feh⸗ 
fen ; voie auch die Anzeige von den Frägmenten der coptifchen 
Bibelverſion, die im Catalog. Bibliorh. Nanianae ftehen. 
Die Ruinen von Baalbek oder Heliopolis gehören nicht zur 


Loptiſchen Litteratur. Wefonders haben wir bedauert, daß ber 


Verf. nicht überall einen Catalogus der gedruckten Buͤcher 
von jeder Nation, deren Litteratur er berührt, eingeruͤckt 
bat: er gehörte recht eigentlich zur Gefchichte ber Bearbei⸗ 
tung einer jeden in Europa. 2 — 


Die morgenländifhe Schriftgeichichte fin Anhang ift nur 
erfter flüchtiger Entrourf, der eine genanere Ausführung vers 
dient, und wwahrfcheiniich aud) vom Verf erhalten wird. Es 
wuͤrde undillig ſeyn, das Mangelhafte eines Entwurfs zue 


Schau zn tragen. Die dazu gehörigen Kupfertafeln-find mit 


Tleiß und Genauigkeit entworfen. 


22 . 


— Der Verf. fliege fein Werk mic folgenden Worten: 
„Halte mir, Leſer, meine Fehler und ſchwachen Selten zu 
„gut, und lobe meinen guten Willen.“ — Wir loben noch 


des Vexrfaſſers Gelehrſamkeit, von der fich bey feinen Saben . 


im Zukuͤnft noch viel Gutes erwarten laßt. Der bamalige 


Gegenftand war nur für. feine Jahre etwas zu droß: aber 
auch fo eine Kuͤhnheit hat ihre gute, rühmliche Seite. 


\ . . Fw. 








‚v1. Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 
1) Virgil, von der Landwirthſchaft, vier Buͤcher, 


metriſch uͤberſetzt, und mit Anmerkungen erlaͤutert 
von J. C. F. Manſo. Jena, bey Croͤkers ſel. 
Witbe. 1733. .ı Alphb. 54909. gr8. 


Da .: 2) Des. 


— 
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3) Des Publius Virgilius Mare Gedicht von der. 
Landwirthſchaft, überfegt von H.P.E. Esmarch, 
Hector der koͤniglichen Domſchule zu Schleswig. 


⸗ 


Flensburg und Leipzig, in der Kortenſchen Buch· 


handlung, 1783. 9 Bogen in 8. 


Virgils Lehrgedicht von ter Sanbwirfhfchaft in 

Geſaͤngen. Aus dem Sateinifchen überfegt 

—* F. Herz. Hamburg, gedruckt bey Schnie · 
bes, 1786. . 64 Bogen, in 8. 


Wir haben dieſe zrey Ucherfegungen fo geordnet, wie er; 
unferin — nach, einander an innerm Gehalte nachſte⸗ 


Die erſte iſt von demſelben Hrn. Manſo, der fi in 


der Beolge durch feine Ueberſetzung des Moſchus und Bicn und 
des Könige Oedipus von Sophotles, von einer noch vorthril- 


haftern Seite gezeigt hat. Doc findet man au fhon in - 
diefem Altern Verſuche unzäglihe Spuren von dem feinen 
Geſchmacke, tem glücklichen Ausdrud und der eleganter 


"Sprache, bie Kemer an feinen neuern Arbeiten ſchaͤten. Die 
Ueberſetzung iſt in Hexametern abgefaft, die größtentheils 
(ei wohlklingend und fließend find, ud enthaͤlt nicht mehr 

Verſe als der Teyt, ohne daß eine weſentliche Idee des Ori⸗ 
ginals bey dieſem Zwange verloren gegangen iſt. Vorne ſteht 
ein kurzes Gedicht an Virgil, von dem uns vorzüglich ber 
Schluß gefallen hat. 


O, daß, Herrlicher, dir Teutonia Tracht, und die 
Die mir Phoͤbus ſuͤr dich aus „vorerländiiäen Blu⸗ 


Zanglt zu winden beſahl, ofen! Mit. Düftenden. 


‚Kr 
Wie fie die fruchtbare Flur um Friedenftein williget, 
kraͤmt' ich 


Selber mein Haar, und ſaͤnge die Pracht der Fiien 


und ihren 


Erſten Virſchönerer/ Ihn, — ken zum lcherder 


Manch 


-3 
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Manch vergeſſenes ge. unfehuf, und, truͤget Apoll 
nicht, 

Alle Fiuren umher in ein Zee, zu wandeln ge 


3 


Als eine Probe ber Heberfegung ſchreiben wir den Kar 
fang deg dritten Buche ab: 


Dig auch, mächtige Pales, zeſing ich, dich lobge⸗ 
fangsiwerther 
Hirt von Ampheyſus, und euch, ihr Wälder und 
\ Fluͤſſe Lycaͤums. 
Laͤngſt verbreitet iſt alles, ni irgend noch ruhige 


erzen 
Im Geſange zu ruͤhren verſprach. Wer kennt nicht 
Euriſtheus 
5. „Härte; ter nicht des nimmergelobten: Buſiris Als 
2 


täre ? 
Wer vargaß das Eyland gruen, Hylas, den 


Hippodamien, und den mit der Schulter, von Eifens 
bein, Tantals 

Sohn, den Lenker der Roſſe? "Did locket Sefang 
nur, durch den-ich | 

Himmelan ſtreb', ein- Sieger auf ‚ler Sterblichen 


-,.20, Rebe. Friſten mir Götter die e Tage, fe fuͤhr ich bey 9— I 


J | Rückkehr vom Pindus we meine Heimat bie 


J "Schenke, Mantua, dir ine Bunätige Palwmen, 
Und errichte von Marmor im gruͤnen Gefilde ben \ 


erſten 
Temvet, ohnfern des Quells, wo mächtig in langſa⸗ 


) 


mer Kruͤmmung 
Bin Dincius free, und Ufer mit —* Schife ber 


Eleidet. 
; Prangen foll in der Mitte der Schutzaott des PER 
ligthums, Eäfar - 


Be Edgſarn ſend ic, ein Sieger in tyriſchen Purpur ge⸗ 


kleidet 
Hundert Wagen die Roſſe — 8 geſpanut, an 


p3 ZZ 


\ 
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8 


\ - 
oo 


\ 


und entlocke das Voll der Griechen um Kägıpfemie 


arter 
20. Kolb' und Wettlauf zu wagen den Haynen Molorchs 
u und Alpheus 


Ufer, und widm ihm ſelbſt, das Haupt mit dem Lauß 


N des beſchnittnen 
Oelbaums umkraͤnzet, Geſchenk', u ſew. 


Wis glauben, daß ſchon dieſe wenigen Verſe hinreichen 
werden, unſer Urtheil zu bdeſtaͤtigen, ob fie gleich nicht von 
allen Flecken frey ſind. Ruhige Herzen iſt wohl ſchwerlich 
ber rechte Ausdruck fire vacuae mentes, fo wie der nimmer⸗ 
gelobre Buſiris für inaudatus Bufiris; freylich aber wuͤr⸗ 
de. es auch fahr ſchwer, wenn nicht gar unmöglich, fallen, die 
ganze Kraft der lateinischen Worte auch im Deutfchen zu ers 
halten, ohne feine Zuflucht zu weitläuftigen Umſchreibungen 
au —8 die denn aber auch wieder die voetiſche Farbe 


* 


ſchwaͤchen muͤßten. Wer vergaß? Weit lebhafter im Ori- 


ginal: eui nan dictus: fo auch das victorque virum volitare 


pe ora, das dutch das Deutfche : ein Sieger auf aller Sterb⸗ 


then Rippen leben nicht fo lebhaft ausgedruͤckt wird. Das 
3uerft im aıten und ıaren. Vers iſt ſchwankender, als das 
Tat. primus. Vers 14 ohnfern des Quells propter aquam. 
‚Quell ift Bier offenbar nicht das rechte Wort, da’ gleich dar⸗ 
auf der Fluß Mincius das Beywort ingens erhält, und fein 
Fluß nahe bey der Quelle mächtig tft, v.ıg. An die Släfe 


e ad Aumina geht allein auf den Mincius, und hätte daher 


am Deusfchen wohl gegen den Singufar verdeutſcht werden 
Sollen. — Die angehängten Anmerkungen enthalten bie 
Ueberficht des Plans von einem jeden Buche, und da fehe - 


‚gründliche und Hinlängliche Friäuterungen: folcher Stellen, bey 
denen Anfänger Schröierigkeiten finden koͤnnten. Sie find 


nicht allein gut gefchtichen, fondern enthalten auch, was ſonſt 


nur zu oft der Fall iſt, Feine unnoͤthig ausgeframte Gelehr⸗ 
famfeit, die geſchickter ift, den Ungeuͤbten zu verwirren, als 
ihn auf den Lechten Weg äu leiten. Noch müffen wir erins 


' Bern, dag, der Ueberfeßung gegen über, der: lat. Tere, und 


zwar fehr correft abgedruckt iſt. Eine Ueberſetzung von biefer 
Site und Brauchbarkeit Hätte alfo, follten wir meinen, we⸗ 
nigftens auf einige Zeit, eine zweyte überflüßig machen koͤn⸗ 
nen: allein diefe zweyte, und fogar eine dritte und vierte (die 


Jakobiſche) blieben nicht lange alıs, und vor Eurzem Bat man 


/ 
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ga: wock'eine fünfte angefünbigt, SänfUshetfegungen eis 
nes and deſſelben Schriſtſtellexs In drey Jahren! Und doch 
möchte es ſeyn, wenn m: jede neuere ihre Borgäugerin übers 
— ſo aber lehrt leider die Erfahrung gerade das Gegen? 
theil. — j ou DE ee 1 BEE Tee en | 
Nr e und 3 find Verdeutfchungen in Profg. "Wie dieſe 
gerathen find, mögen unfere Lefer aus den Proben fehen, gm -- 


denen wir, her Vergfeihung Wegen, wieder deu Aufaug de® 
om . a Ber — 


dritten Buchs wählen. 


„85 Eomarcb; „Di auh, Soße Puls, und did, 
glorwuͤrdiger Hirt an dem Amphrufus, will ich befingen;, 


ner ihr, Forte und Bäche des Lycoͤus. Andere Sachen, 


awelche bey muͤſſigen Stunden in Gedichten die Seele untere 
wbiekten, find alle jchon zu gemein. geworden. Wer fen - 

auot uiche den harten Euriſtheus, oder die Aitare des abe, 
—— Buſiris? Won wem iſt nicht der Knabe Hylas 
ꝓbeſumgon worden, und dns Latoniſche Delos, und Hippo⸗ 

dame, und der Pferdebaͤndiger Pelope mit: feiner prangen⸗ 
„den Schulter von Helfenbein? Wagen muß ich mich auf 
eing nene Bahn, .bumit ich mich auch von der Erde erhehen, 


„und allegungen meinen firgenden Klug preifen mögen.” (Wie 


page ſich das Hälfeverkum im Pfural zum.erbeben?) „Su, 
nnlereuft_reil.ich mir ta. mein Vaterland, „wenn nur mein 
„Beben. gefriltet wich, von dem Aoniſchen Gipfel die Muſen 


„fühten;.su alevocf.wiß ich bir, 0 Dionma; ‚die Sdumäle, : 


„she Peine bringen. und in deinem grünen. Gefllde einen, 


. „Tempel von: Marmor erzishten , habe. an dem Waſſer, wo 
\ „ber gewaltige Mineius in Kriunmen langfam herrumirret, 


- 


„und mitt gertem Schilfe das Ufer bekleidet. In der. Mit | 

„des Tempels fell mir Caͤſar thronen. Ihm zu Ehren wi 

„ih u. ſ. w⸗ “ J et on 
Und endlich Hr. Herz: „Auch dich, erwärbige Tales, 


owill ich befingen ; und dih vom Ampbryfise verewigten 


„Hirt. Euch, Ihr Haine und Flüffe Eirdens. ’ Andere 

agenſtaͤnde, die im Gedicht ben heitern Gelſt ergoͤtzen Eine 
„nen, And alle fchon gemein. Ber kermt nicht den grauſa« 
„men Euriſtheus, und bi Altäre des ni gerühmten Buſiris * 


Wer hat nicht den Knaben. Sylas beſungen, mid Lato⸗ 


„niens“ (Sen. Herz Landkarte hät alſo auch eine, die Kato⸗ 
nien heißt?) „Delog, wiprapee und Pelops, der mit ei⸗ 
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„ner elfenbeineenen Schulter fängt, eapfer im Wertffreit 
Uber Moffe? Auch ich teil eine Ban betreten, worauf ich 


„mic, der Erbe entichwingen fan, und ein Sieger durch den 
„Mund der Voͤlker fliben. Ic ei zuerſt mit mie in mein 


„Baterland® — . mir mein Leben nur Bleibt“ — Sed 
‚ohe — Werben unfere Buchhändler nie aufhören, jebein 
Schulknaben ſeine Schulübungen abzuhandeln, und fi & dann 
auf Unfoften des Publifums ıaigder ſchadlos zu halten? 3 Awar 
iſt der größte Theil deſſelben durch ähnliche Stuͤmpereyen übers 
haupt ſchon gegen alle Ueberſetzungen der Alten mißtrauiſch 
worden, und balb-wird-es auch der, vortrefflichften nicht mehr 
weinen, irgend einigen Eingang zu verfchaffen. 


3a. 
Ovids Feftfalender oder Zeitbücher. Aus dem $a- 


. teinifchen Überfegt von Ves. tüneburg, ‚dep 


femfe, 1732. 8. 80 Seiten. 


Ein Neberſetzer der Alten kann wweyerley Abſichten Yan, 


bie, unferm Beduͤnken nach, feine Arbeit, fo ‚fer. er 


durch den Druck zum gemeinen Gebrauch beſtimnn mt; —*8 
tigen. Entweder er will die zahlteiche Claſſo von Lifern und 


—— twelche die alten Spfachen gar nicht gelernt ha⸗ 
ben, und überhaupt nicht für Werke aus fo entfernten Zeits 
altern, und von fo verihiedenem Geſchmacke vorbereitet find, 
in den Stand fegen, mit geringerer Muͤhe und ahne bie lan⸗ 
ge Vörbereitung der Geweiheten, in das Heiligthum der Al« 
ten Bineinzufdjauen. Oder ex gedenkt durch feine Ueberſe⸗ 
Kung ſelbſt für diejenigen. ein Ausleger zu werden, die fi 
dem Studium der Alten gewidmet haben. Won der lebtern. 
Ict find Heilmanns Lieberfegung des. Thucydibes und Garve's 
Ueberſetzung von Ciceros Büchern uber die Pflichten „ ein 


paar Benfpiele; ein Beyſpiel, das wohl jedermann dafür ee 


Sennen wird, ob mir ung gleich nicht zutrauen, viele aͤhnli⸗ 


de Benfpiele anzuführen. Nanılers und Wielands Ueberfes . 


tzungen des Horaz läßt fiher kein Erflärer dieſes Dichters, 
wenn er gleich durch Gelehrſamkeit, Geſchmack und Vertrau⸗ 


lichkeit mit dem Dichter, ſehr vorbereitet iſt, ungeleſen, um 


ſich noch tiefer in den Dichter ‚hinein zu ſtudiren, und allen 


Reichthum der Gedanten u und Sefüßle zu ſeinem Eigenthum⸗ 


4 
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zu morhen. Sogar Reiskens und Damms Ueberſetzungen 
bes Homer. und Demoſchenes, welche ſur die Profanen ſo 
wenig, Reize haben, fragt det geehrte Ausleger zuweilen 
nicht ohne Nutzen um Rath, weil in ihnen Spuren tieferer 

_ @prahfunde angetroffen werden, die aller übrigen Geſchmack⸗ 
-fofigdeie ohngeachtet, Aufmerkſamkeit und Pruͤſung verdie⸗ 
nen. Denn am Ende iſt es einerley, ob dergleichen Männer 


4 


ihre Meynungen und Cyklaͤrungen über einzelne Stellen alter 


Schrifeſteller in angefprügten norulis, oder auf eine andere 
Art durch Ueberfegungen bekannt gemacht haben ; ehngeachtet - 
wir in anderer Ruͤckſicht überzeugt find, daß auch die beften 
Ueberietzungen zur Heforderung bes Studiums der Alten ein 

gar ſehr, zweydentiges Mittel bleiben. ze 


KNeine von beyden Abfichten ift durch die angezeigte ueber · 
ſetzuug erreicht worden. Fuͤr Ungelehrte haͤtte ſie entweder 


‚mehr :‘Peraphrafe ſeyn, oder durch untergeſetzte Anmerkungen 


‚erläutert werden muͤſſen, indem nicht zu erwarten iſt, daß 
fie, ohne dieſes Huͤlfsmittel. dieſe Claſſe von Leſern oder Les. 
jerirmen verſtehen kann, wenn auch gleich der Ueberſeter den 
Binn des Originals richtig gefaßt und ausgedruͤckt hätte. 
Hingegen fuͤr eine gelehrtere Claſſe von Leſern iſt dieſe Arbeit 
ganz unbrauchbar und verwerflich, da fie allenthalhen in leich⸗ 

kern Otellen fehlerhaft iſt, und folglich in ſchwerern, wo 


⸗ 


men eine Wöftlärung wmünfcht keinen Maun erwarten tät, \ 
"ger ich in ben Geiſt der. iten durch Ankage, Leetuͤre und 


Sebehr ſamkeit tief genug hinein fiudirt hat, um. für nenbte - 
Leſer der. Alten ba, wo fie in Noth find, ein Oedipus zu 
feyn. .: Ban brauche nicht weit gu leſen wenn man Aber den 
Werth dieſer Reberſetzung netheilen will, eich der Anfang 
taßt nicht vonderlich gutes ahnden: Ich will Die abwech⸗ 
felnden. Zeiten, ſammt alle merkwuͤrdige Vorfaͤlle 
( eum.taußs >, wie auch den Auf⸗ und Untergang. dee 
." Beftiene durchs ganze Jabr der. Römer. befingen. 
8.65 amni.tacite Jabentis orige, Janus, der unver 
snerkt Das “Fahr anfängt! da das malende Beywort des 
Sorübereitienden Jahre, den Janus beygelegt werben iſt. 
Du einziger — der du binter Dich fiebeft, drückt ſchwer⸗ 
Hich has Pateinifche aus: folus de fuperis, qui tua terga vi- 
de. Hinter ſich köͤnnen gar viele fehen,, I dürfen nur den 
Kopf umdrehen. V. 70 refera nutn candida templa Ino, 


— 


gieb, Daß wir zur sihdlinen Stunde deinen Tempel 
‚ ⁊ ‚3 | J nn er⸗ 


er 
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eröffnen. Es Aſt nicht zu glauben, daß der Dichter am Er⸗ 
oͤffnung des Tempels des Janus oder am Krieg bete. Tem- 
pla ſoll in dieſer Verbindung wohl nicht einen Tempel, ſon ⸗ 
dern den Himmel andeuten. V.76 er ſonet accenbs- ſpiea 
Chiſt focis, achtet ihr nern nicht Das GBeräufib-- des 
luiffiſchen Caus Eilicien) Scofrans. Nr weiß bey diefer 
eberfeßung erwas zu denfen? Wenn nur ber Verf. wenig⸗ 
ſtens das accenfis mit ausgebrädt hättet DB. 88. Er nark 
eonfpicuum pondera fentit ebar, der bellgtänzende El. 
fenbein empfinder eine neue Laſt. Wie mag der Verfafe 
fer ®. 83 rudes operum - iuvenci überfegen: die zur Arbeie 
unſchicklichen Stiere. Das giebt .gerade.die foibrige und 
roiderfprechende Idee, als babe man gebrechliche, elende 
Stiere zum Opfer ausgefußt- V. 126. Praefideo foribus - 
eoeli eum miribus horis ir, redit offieio Jupiter ipfe men, 
ich babe meinen Platz bey den Pforten des ‚Aimmela 
(praefideo) zugleich mit den angenebmen Stunden, 
die felbft unter meiner Beguͤnſtigung sum Jupiter ges 
langen. Hier iſt dntchaus der Sim verfehlet; und ans fell 
ner andern Urſache, als weit. der Verf. nicht eimmal auf bie 
grammatifche Verbindung der Worte aufmerffam genug iſt⸗ 
weiches oft Die Quelle des verfehlten Sinnes iſt. Nicht die 
horae, fondern Jupiter it redit officio - meo, weil naͤmlich 
Samus ianitor voeliift. V.141. ora vides Hecates in tres 
vergentiä partes, du weißt, daß, wenn Bekate ibre 
drey (Befichter berumdrebet, fie einen Kredzwmeg hberi 
feben kann. .- Es geböre nur ein Geſicht darzu, und auch 
drey Seiten fehen zu fürmen , wenn man es umdrehen 
Aber ora — in tres verkentia partes heißt doch wohl nicht 
feine drey Befiditer umdrehen . WB. 120 Quaefiesam - 
multiserc. ich war im Begriffe noch vieles zu Fragen zr. 
Wie ungereimt, und nicht einmal Dem Paradigma. gemäß 
das dem Ueberſetzer hätte: erinnern müffen., quaolieram fe 
das Piusquamperfectum, und nieht das Buturuni! 3 
Bon eben bemfelben Verfaſſer und von gleichen Were 
ef Zu... 
Ovids Heldenbriefe. Aus bem’ Sateinifchen uͤberſegk 
von V. Sümeburg, 178% In So 53 Bo⸗ 
gen, ‘ . a J 
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.  Böransgefest, daß man.nicht alles. drucken laſſen muß, 
beſcheiden wir ung gar wohl, daß es, außer den angezeigten, 
noch eine dritte Gattung von Ueberſetzungen gebe, die man .- 
fhr ſich allein zu Uebung it der Sprache anſtellet. Ders 
gleihen mag ber Verf. fi zum Nutzen und Vergmigen fer⸗ 
ner ,. fo oft er will, werfettigen; nur fey. er befcheiden genug, 
fie nicht für das Publikum zu beftimmen. Es ift qut, daßen. 
sticht gleich Die. augezeigten Werke des Ovids ganz geliefert, 
fondern auf wenig Bogen nur Fleiner Proben vorausgeſchickt 
hat: denn fchwerlich wird ihn Jemand ermuntern, meiter et - 


was von der Art drucken zu laffen. 

“ . . . Fg. 

Wilhelm Friedrich Hezels Lehrbuch der Kritik des 

Alten Teſtaments. Leipzig, bey Schwikert, 
12783. 390 Seiten in großg. BE 
f " { . 


Der Verf. hat ſelbſt feinem Buch, fo richtig die Nativitaͤt 
—5 — daß die dahin gehoͤrigen Worte feiner. Vorrede die 
Stelle einer Recenfion vertreten köͤnnen. „Alles, was ich in 
vdieſem Werkchen tbeoresifch vorttage, iſt richtigi mur der 
»Beyſpiele giebes um zwey Deittel weniger — als ich noch 
| „vor vier ahren® (fo lange lag das Manufeript zum Druck 
| fertig, bie es in die Hände feines jetzigen Verlegers kam) 
„ſelbſt glaubte. Manches Beyſpiel würde ich jetzo aus dies 
„fem Dud terofeichen, wenns zur Limatur nicht zu fpat 
| „wäre. Daß fieaber alle ftehen bleiben, ſichtet mich gleich 
| ꝓwohl nicht an, weil fie ale — wenigftens. Beyſpiele von 
| „Möglichkeiten abgeben, und dürch diefe die Regeln eben fo 
! „gut erläutert werden koͤnnen, als durch teelle, oder wahre 
5 ngegtümbete Benfpiele.® Ob mit dieſem offenherzigen Des 
kenntniß der Abdruck eines, nach dem Urtheil feines eigenen 
Verſaſſers, unreifen Werks vor dem Publito gerechtfertiget 
-  Jey, mag jeder Leſer had) feiner Empfindung entſcheiden! 
u Fuͤr den Anfänger koͤmmt inzwiſchen mandes Brauch 
bare, und ihn gewiß Belehrende vor: nur Schade, daß der 
dieſes nicht von dem Unbrauchbaren zu fondern weiß?! Wir 
geben nur noch den Juhalt an:. 1) Ban der hebräifchen Spran 
che und der zuverläßigften Methode fie zu lernen; 2) Ges 
‚ Wichte des Bebräifchen Textes der Bibel A. T. vom Veſchuß 
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des Kanons an, bis auf gegenwaͤrtige Zeiten. 3) Beweis, 
taß, der hebe. Test wirklich gelitten Habe, und kritiſcher Huͤl e 
‚bebürfe. 4) Urſachen und Quellen der verſchiedenen Lesar⸗ 
ten des A. T. 5) Hulfsmittel, den bebr. Text wieder herzu⸗ 
Rellen. a, Parallelſtellen. b) Alte Meberfegungen. co) is 
nige jidifhe Schriftſteller, als Joſephus, die Thalmndi⸗ 
ſten, einige ſpaͤtere Rabbinen. d) Einige Kirchenwaͤter. e) 
Hebr. Handſchriften. f) Alte Bibelausgaben. 6) Bers 
zeichniß ber bis auf heutigen Tag bekannt gewordenen Vari⸗ 
antenſammlungen. 7) Regeln bey der Mahl ter Lesarten, 
nämlich Beurtheilung der Regeln anderer Gelehrten, mb 
Regeln des Verfaſſers. EC) Won der critifhem Conjectur 


Franiifi a Mergnien Meninski Lexici Arabico- 
Perfico- Turcici fecundis curis recogniti 
Fi aufti Tomus ferundus.- 823 Seiten in groß 

olio. 


Luna fchreiter dlefes wichtige Wert, dag in der Geſchich⸗ 
te der morgenländifhen Pirteratur Veranlaſſer, Befoͤrderer 
und Sbearbeiter unvergeflich machen wird, fort: Bey der 
Erſcheinung des erften Theils haben wir eine ausführliche- 
Anzeige davon gegeben, A.D. Did. Th. 46. St.ı; eg ft 
ung alfo nichts übrig, als die Veränderungen anzuzeigen, die 
feitdem dey der Herausgabe vorgefallen find. Weil der Hr, 
». Jeniſch, foelcher beym erſten Tiyeil bie Aufficht führte, durch 
viele wichtige Gefchäfte abgehalten wird, diefelbe weiter zu 
behalten; fo hat er fie dem Herrn Franz von Rletzl übertras 
‚gen, der auch diefen Theil mit einem kurzen Vorbericht beglei⸗ 
tet bat... Hr. Abbe Hoͤk, dem man bie geographifhen und - 
hiſtoriſchen Nachträge in diefer neuern Ausgabe verdankt, hat 
auch die fihmere Korrectur diesmal beforgt,, und ſich ſonſt 
nod um dad Werk verdient gemacht. Hebrigens verweilen 
wir die, weiche eine nähere Notiz von der Art der neuen des 
eheitung des: eninsty verlangen, auf. Hrn. Ticolai's 
—— Th. IV. S. 769, uud III. G. 292. 460. 
Zu den Queklen, aus welchen die Zuſaͤtze geſchoͤpſt wor⸗ 
den, ſind nur einige gedruckte Werke hinzugekommen, welche 
auf einer Folioſeite verzeichnet find. Wir finden aber Ri⸗ 
chardſons neues Wörterbuch nicht darunter. 
' | Dies 


ed 
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- Diesmal tft das Werk bis zum Tonfonanten > fortgeruͤckt, 
woraus man fehen bey ber ſtarken Seitenzahl diefes Bande, 
anf die zahlreihen Vermehrungen ſchließen kann. In der 
That bekoͤmmt es dadurch eine neue Seite von Wichtigkeit, 
daß es durch die fleißigen Excerpten aus gednickten Schriften 
zugleich ein alphabetiſches Repertorium gelehrter Eroͤrterungen 
über einzelne Torte und geographiſche und Hifterifche Senen: 
ſtaͤnde iſt. Und eben wegen dieſer befendern Brauchbarkeit 
haben wir eg beym BGebrauch mehrmals bedauert, daß nicht 
bey jedem Ercerpt außer dem Buch auch die Seitenzahl dei: 

ſelben angegeben iſzt. Das lange Nachſuchen würde dadurch 
beym Gebrauch erſpart werden, und die Sahlen wuͤrden kej⸗ 
nen betraͤchtlichen Raum weggenommen haben. — Duͤrſten 
wir außerdem noch dtwas wuͤnchen, ſo waͤre es eine größere 
Beſchleunigung der Herausgabe, in jo fern fie ohne der 


. 


Gruͤndllchkeit zu ſchaden möglich, waͤre. 


Das fünfte. Fragment ſelbſt aus G. E. Leſſings vler⸗ 

tem Beytrage zur Geſchichte und Litteratur mit 

I. D. Michgelis Anmerkungen. Als ein An⸗ 
bang zur Begraͤbniß⸗ und Auferſtehungegeſchich⸗ 
te Chriſti. Halle, im Waifenhaufe, 1785. 12 
Bogen, 8. EEE J 


Die Widerlegungen beſtehen groͤßtentheils in Ruͤckweiſun⸗ 
sen des Verf. auf feine Auferſtehungsgeſchichte, die wir zur 
anderri Zeit angezeigt haben; die übrigen, welche dort nicht 
mitgetheilt worden, find Big auf einige wenige keines Auszugs 
faͤhig, da ſie ohne den Tert des Fragmentiſten nicht verſtaͤnd⸗ 
ch find, zu deffen nochmaligen ſtuͤckweiſen Erneuerung, nach 
dem er ſchon oft von den Widerlegern if nachgedrudt wor⸗ 
den, wenigftens in ber A.D.D. der. Pag nicht. iſt. Nur 
in einigen Stellen ändert der Verf. feine in ber Auferſtehungs⸗ 
gefchichte vorgetragene Erklärungen , wie Matth. 27, 62, wo 
er nun unter den Hohenprieſtern Caiphas und ſeinen Schwie⸗ 
gerſohn verſteht. Wir wiſſen freylich nicht, ob auch dieſe 
Widerlegung des Fragmentiſten alle, auch noch ſo ehrliche 
Zweifler beruhigen werde; auf manches, weiß wenigſtens 
der Mecenfent, bis jeßt noch keine befriedigende Anton, win 
ı> . a . nn . . 1 


k “ 
. 


- _ ut 00T 


nn 


® [4 


256 .: ‚Kür Nachrichten 


wenn er ſich auch alle die Loͤſangen der Legion feiner Wide - 
leger nach der Reihe vorhäle, ob fie. gleich noch fo triumphis 
rend, und in einer in ber gefitteren Welt wiel zu ungefliteten 
Sprache von Bosbeit, grober Erdichtung u.f.f. mit 
Hm reden. Selbſt unfer Verf. läßt gegen ehn zuweilen gel: . 
ten, daß Fehler in unfern Evangelien liegen. : Um durchzu⸗ 
kommen, (tie bey der Anzeige der Auferftchungsgefchichte bes 
merkt it) De Infpisarion des Marcus und Lukas als nudt- 
weislich in Zweifel gezogen ; und wendet fie bey den Erzäh- - 
lungen ber Evangeliften von der Einbalfamirung Chrifti an: 
Naͤmllch Mareus und Lucas follen unrichtig erzählen, wenn 
fie Chriftum von den Weibern einbalfamicen laſſen; Ishan⸗ 
nes aber (den Hr, M. für einen Supplementenfchreiber. ans 
ſieht) ſoll ats Augenzeuge ihre Nachricht durch) die von Nico⸗ 
demus vereichtete Eindalfamirung berichtigen, und anf eine 
finde Weife widerlegen. Und. Matth. 13, 26 ändert er blog 
den Einwuͤrſen des’ Fragmer.niiten zu gefallen die Lejeart ¶ wo⸗ 
zu doch fonft nar Fein Grund ift. Dies fey nicht zum Nach⸗ 
theil der Arbeit des fcharffinnigen Verfaflers geſagt, fondern _ - " 
nur zum Beweis, wie mancher Nothhuͤlfe er ſich bedienen. 
mußte, um mit feinem Gegner fertig zu werdeh. Es iſt aber _ 
immer beffer,, für. die ante Sache auch nur etwange Bere 
theidigungen mit dem Geſtaͤndniß, daß man nicht alle. wider⸗ 
legen koͤnne, beyzubringen, als fih (wie die berühmteften 
und ſtolzeſten Widerleger gethan haben) gebaͤrden, ale ſey 
alles Uebrige, worauf fie nicht geantwortet haben, fr, elend, 
daß es feine Antwort verdiene, und nur hoͤhnend und trium⸗ 
Phirend über den Urheber der Fragmente wegzufahren. 7 


es Am meiften bat unfere Aufmerkſamkeit die Unterſuchung 
der Frage auf..fih) gezogen, warum fich Chriſtus nach — 
ſeiner Auferſtehung feinen Feinden nicht öffentlich ger . 
zeigt babe? Der Verf. glaubt zwar, daß alsdann der 
‚größte Theil dee Juden gläuhig gemworden wäre: aber doch 
nur geswungen: und fragt daher, ob es fich für die Gott⸗ 
Seit. ſchicke, zwingende Mittel zur Verbreitung einer poſiti⸗ 
ven Neliaten zu brauchen, da fie doch bey drr natürlichen Res ° 
Uigion es nicht thue? (Gezwungen wird wohl bier ſehr 
uneigentlich gebraucht, ſonſt Eünnte man auch fagen, die Wun⸗ 
den Jeſu feien ein zwingendes Mittel garen, worhit ee 
die: Juden, welche ſich zu ihm hielten, ſich zu ihm zu halten 
gepwungen Hätte.) Maren auch die damaligen Juden Grüße 
| | | ge 
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der Verf. fort‘) duch eine bednahe unwiderſtehliche Macht der 
Evidenz zum Glauben an Jefum gebracht worden“ ſo hätte 


freylich die Hoffnung eines weitlichen Reichs des Meſſias auf ⸗ 
gehoͤrt, und Jeruſalem waͤre nicht zerftort worden, Und 


das würde allerdings ein Vorshrit für das damalige Men⸗ 


ſchengeſchlecht, beſonders die Juden, geweſen ſeyn: aber auch 
für die Heiden ? fir die Nachwelt? für uns 2 Wuͤrde es uns 
moͤglich ſeyn zur vernünftigen Leberzeugung von der Wahr 


beit der chriſtlichen Religion zu fommen? - Obrigfeit und 


Volk der. Juden hätte dann bie Religion angenommen: wel⸗ 
che denkende Nachwelt werde eine fo entſtandene Religion 
glauben, und nicht undurchdringlichen Betrug ahnen? (Wir 


| daͤchten doch: kaum! Es mürde allemal folgen: etwas 


Großen, Erſtaunliches, müffe wirklich vorgefallm ſeyn; 
weil auf emmal fo sine große, nad) der Lage der Umſtaͤnde 
nicht zu erwartende Veraͤndernng vorgefallen fen. Vorher 
fo allgemeine Verfolgung des Meſſias; cin fo allgememer 


Ktreuxige! nun find ploglich aller Gedanken umgekehit: Heß 


iſt in Liebe; Abneigung in BVeyſall verwandelt vor in ers 
warteten bie Juden faſt allgemein ein welcliches Reich des 
Meſſias, kurz darauf num erwarten dieſelben Juden ıben fo | 
allgemein ein geiſtliches Reich! Woher die ploͤtzliche Ver⸗ 
aͤnderung? — Würden wir nun in unſern Evang liſten ler 


ſen, Seins fen auferfianden, und dem ganzen Volk en 


ſchienen — wet würde nicht in der plüglien Umkehrung 
ſelbſt die Wahrſcheinlichkeit der Erzählung finden? eder wer 
würde fi nur den ungebeyern Gedanken beygehen laffen '. 
Tonnen, daß wohl Obrigkeit und Volk allgemein, ohne daß 


06 den Weiden, ihren Zeirgenoffen, von irgend eintin verra⸗ 


chen worden wäre, colludirt, und ein berrüglihes Wunder 
beguͤnſtiget harten? Wir fragen: wer Farin pen einer vers 
ninftigen Nachwelt bey dem Anblick fo allaemeiner Wirs 
kungen Zweifel ggen das wirkende Factum ermarten ?) 
Doc (fährt der Verf. forr) ein anderer Fall fey fat noch 
wahrfcheinlicher: wenn Jeſus öffentlich erſchienen märe, fo 
würben die Hehenpriefter und das Synedrium geleugnet han 
ben, daß es Jeſus wirklich fey, mit dem Vorgehen, eine an⸗ 
dere, Jefu fehr ähnlich fehende Perſon fey aͤufgeſtellt wor⸗ 
ben (wie es fo.oft der Fall gemefeu, wenn ein falſcher König . 
aufgetreten fen); und damit hätten fie beum Wolf großen 
Eingang finden Eonnen. (Bönnen frenlich: aber weny fie 
nun den Sjüngern überhaupt die von ihnen gehabten Gefel | 
\ . . nu: 
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nungen ableugneten fie für Stille, für Bettug, für Einbil⸗ 


dungen ausgeben: war der Fall beſſer? Solche, die mit Je⸗ 


fü gegefjen und getrunfen hatten, konnten Zeugen feyn,. ob ” 


Er es war, deu fie auferftanden fahen (jagt der Verf.) : aber’ 


das waren doch mehrere, als feine Jünger im. engern, und 


- weitern Sinn.) — Wir haben diefe Ermuerungen blos in 


der Abficht bepgefügt, um zu zeigen, daß auch des Verſaſſers 


Antwort (fo wie noch) feine bisher gegebene) auf die obige 


’ 


Stage Senüge thue. 


Inzwiſchen Einen wir ned) nicht abfchen, warum es 
nicht gut ſey, wenn man die Himmelfayre Chrifti zu einem 
Beweis der getslihen Sendung Chriſti mache, weil mannun . 


feit 1783 Luſtſahrten habe anftellen lernen; wenigftens daß 
wir fie num nicht mehr nad) 1783 würden zu fo einem Be⸗ 
weis brauchen Eörinen , wenn fie auch fruͤhere Vertheidiger der 


chriſtlichen Religion gebraucht hätten: Wie konnte der Eins 


fihtsvolle Verfaſſer fo fchreiben, ohne mit emem Schlag mehr 


rere Beweiſe für die göttliche Sendung Jefu zu zerteämmern. 
Gianben wir einmal dem Zeugniß der Apoftel, daß Chris _ 


r 


fius gen Himmel gefahren, ſo muͤſſen wir eben demfels 
‚ben Jeugniß auch glauben ‚daß es ohne Betrug geichehen. ' 
. Denn die aeroftatifche Maſchine, den phyſiraliſchen Apparat 


u. f. w. hätte ja jedes gefunde Auge fehen müffen. Auch ige 
noch, nachdem wir durch Montgolfier durch Lüfte haben flie⸗ 


gen lernen, wuͤrden wir es fuͤr ein großes Wunder anſehen, 


wenn ein Menſch ohne Maſchine u. ſ. w. durch die Luͤſte vor 


unſern Augen zuge, und in einer unermeßlichen Höhe vor uns 


J 


— 


fern Augen verſchwaͤnde. 


Im. . 
12. Erziehungsſchriften. 


Modefta dfgiuifitio, num in philofophia ea- 
dem doftrinae capita tractari, et fic eadem 


% 


philofophia, quoad omnas 'eius partes,. in 


fcholis, gymnafiiser academiis Romano - Ca- 
sholicis, Augulftanis et Reformatis falua reli- 
gions 


1 
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gione doceri poſſit: Auctore Stephano Hat. 
vani. Viennae, typis Kurzbeck, 1783. 


6s Seiten, 8. 


das Erziehungs⸗ und Schultweſen in Ungarnebetreffend, ſoſl 
Der ganze Unterricht in Den Schulen der Protchtanten, 


in Abfiht auf Sachen ſowohl, als Wierbode, vollig ders · 


ſelbe ſeyn, wie er in den, katholiſchen Normalſchulen 


iſt. Dieſe Verordnung hat-natürlich vielen Unwillen bey de⸗ 
- nen Proteftanten -verurfachen muͤſſen, welche theils keinen 


unvernuͤuftigen Zwang: lieben, theils aber alle’ Gleichfoͤr⸗ 
migteit mit, den Katboliken in Sachen, die mit Religion 


und Kirchenwefen vervandt find, aus gerechten Gruͤnden und 


Beforgnifien, zu vermeiden ſuchen. Indeſſen hat ſich ber 


gZroͤßte Theil dem Willen. der. Sefengebenden Madhr gefügt: 


verfchiedene über die anfangs ..eingegangenen: Vorkellungen 
und Klagen, zu Wien angeftellte Konferenzen, gu :mulchen 


- Deputiete latherifcher und reformirter Confeffian gegnadmumes 
. ben, fiheinen es vermittelt. zu haben, daß die Unzufriedenen 


beruhiget find. Hier aber: tritt: ein Mann hervor, >dei die 


feinen meiften Slaußensgenofien parader Elingende, obgleich 
in gewiſſer Betrachtung: nur allzu Ywahre Behauptung, daß 


nicht einerley Philoſophie in den Schulen deu drey verfchieder 


nen Religionspartheyen gelehrt werden: Fonne,.durchgufegen - 
ſucht. Er iſt Doctor der Arzneywiſſenſchaft, Prediger und 
Profeſſor der Philoſophie bey dem Gymnaſium der Refor· 


mirten zu Debrezſien. 

Seine Bebenklichkeiten srägt:errmit aller. Beſcheidenheit, 
und ohne Heftigkeit gegen die katholiſche Lehre, und Kirche, 
in der Ordnung der einzelnen Theile der Philoſophie: vor, :ine 


dem er bey jedem diejenigen Punfte und Saͤtze angiebt, in 


deren Behandlung, Beitimmung und Beweiſen katholiſche 


. and proteftantifhe Schulfehter oder Profefloren, aus theolo⸗ 
giſchen Gruͤnden, oder unz.cheplogiicher Conſequenzen wiflen, 
nicht von einander nothwendig abmeichen müffen. Echon ih 
der Onrologie ſey z. B. die Definition von einem Dinge 
wegen der tbeologifchen Lehre von der. Sünde, der Satz⸗baß 


ein Körper den andern raͤumlich ausfchließe, und ber, daß die 


Weſen der Dinge unveränderlich. find, wegen des Artikels 


von Abendmal von apt Wichtigkeit, und je nachdeni fo 
D. Bibl. LXX1L28.1.8t. BE > ee 1 27 
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 Bufolge der zu Wien im Habe: 777:gebruckten Wersrbriung, 
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oder fo deruͤber täfonmirt werde; finde auch eine verfihlehlie: 


Anwendung in ber Theologie ſiatt ¶ Noch häufiger Anne fen 
der natürlichen Religion, in der Pfochologie ıc. bet katholi⸗ 


ſche Philoſoph wider Stellen des Refermirten Byftems, dee 


Beformirte rolder das Iucherifche und umgekehrt anfiofien. Die 
Erempel, Sie der Verſ. davon in Menge beygebracht hat, 
find mir gutem Berftande und Urtheil, gewählt, obgleich über» 
all dabey die Beſorgniß zum Grunde liegt, dab «in Lehrer 


Der ZBetweisheit, welcher gelegentixh einen philsſophiſchen. 


Satz zum Nachrtheil einer andern Thenfogie, als weicher ee 
zugethan ik, abhandeln und anwenden Eönne, dieſe Gilegen⸗ 
heit azuch gewiß ergreifen werde; eine Beſorgniß, welche im 
Gegenden, wo der Sektenhaß herrſcht, und wo insbeſondero 
Die eine Parthey ſich immer mehr beeifert, die andere zu 
verdraͤugen, beſonders bey den Katholiken, leider! nicht 
she Grund ik. Die triftigſte AUrſach aber, um welcher 
willen den. Schulen der Proteſtanten keine andere Philofes 
Hhie, und überall keine Lehrart aufgedrungen werben follte, 
als von welcher Te ſelbſt freyen Gebrauch machen mollen, 
bleißtiimmer die, welche der Verf. am Ende feiner Schrife 
nur zu kutz beygebracht bat: daß namlich Die Rechte Der 
Keligionsfteybeit es von ſelbſt mir ficb Bringen, Daß 
jede —2* welcher dieſelbe verwilliget iſt, auch nicht ger 


noͤthiget werden muͤſſſe, eine Regel der Erziehung und Un⸗ 


terweiſung zu befolgen, welche ihr mit bedenklichen Folgen 
begleitet zu ſeyn ſcheint, und welche ſich mie ihren eigenthuͤm⸗ 


then, vom Staat geduldeten Religionslehrſaͤtzen nicht allees - 
Bings vertragen. zu formen: ſcheint; daß alfo auch nicht allein " 


viele Mitglieder des Staats, fondern auch die Sicherheit, 

Se Ruhe und der Wohlſtand des gemeinen Weſens darunter 

deiden würden, wenn man ihnen dergleichen Regen, Now 

men ober Methoden aufbzingen wolle. - — , 
— m 


* ® 


 Erfäuterungen über die heutige Lehrart auf Atabe⸗ 
mien in oͤſterreichiſchen Staaten. für iebhaber der 


Wiſſenſchaften. Augsburg, bey Riegers ſel. 
Soͤhnen, 1785. 10 Bogen in 8. = 
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In oͤſterreichiſchen Staaten heißt es zwar auf dem Titel: 
aber in dem Buͤchelchen felbft finden wir fie nicht ein einziges: 

. mal genermet. Was der Verfaſſer fagt, gilt nicht blos. von 
afereihifcen, fondern auch von andern roͤmiſchkalholiſchen 

niverfitäten, und kann auf fie angewendet werden. Dies 
les betrifft auch nicht. ſowohl die Lehrart auf Univerfititen — 
denn fo muß man ſagen; Afademien find gelehrte Geſellſchaf⸗ 
sen — als vielmehr die Wiffenfchaften überhaupt. Der Ges 
meinpläße und unbeftimmten Deklamationen find nit wer 
nig. Der Verfaffer hat fie mit langen Stellen aus’ Ifeling _ 
Geſchichte der Menſchheit, Wezels Schrift über Sprache, 
Wiſſenſchaft amd Geſchmack der Deutihen, Noilin und ans 
dern ohne fonderlüche Wahl, aufgeſtutzt. Immer noch viel | 
für einen Franciscaner! Denn der. Verf. hat fich zwar in _ 
biefer Schrift nicht genannt : aber in feiner 1786 gedruckten 

. Anfangsgränden zur allgemeinen gelebrten Befdhichte _ 
bekennet er fich als Urheber zu dieſem Produkt. Wir gebe 
noch furz den Inhalt an. Nach einer Vorerinnerung über 
die Eneyklopaͤdien, wovon die vornehmſten angeführt and bes 
urtheilt werden, handelt der Verſ. von dir nothwendigen 

- Prüfung vor den Antritte afabemifcher Studien; von der 
Morthwendigkeit, die afademifchen Studien recht einzurichten; 
hier kommen, fo, wie übrall, mauche Alotein vor, z. 

Klagen über Hrn. D. Starts freymüthige Betrachtungen 
‚über das. Ehriftenthum, und über den Horus, den der Verf. 
dem Herrn Prof. Wuͤnſch — nicht Wunſch, wie ihn der. 

.. Berf. immer nennt — in Frankſurt an der Oder: beylegt, 
obgleich dieſer Gelehrte das Bud) Affentlich in Zeitungen deses 
.vouirt, und man alfo dach nicht fortfahren follte, es ihm zu⸗ 

‚ ‚aufchreiben.) von denlinigerfiräten, und der heutigen Lehrart 
auf benfelben überhaupt; von dem Umſange der Gelehrſam⸗ 
feit insgefammt; von der allgemeinen Gelehrtengeſchichte: 
vom Umfange philoſophiſcher Wiſſenſchaſten insbefondere ; et⸗ 
mas von der Nechtögelehriamfeit (vornämtich vom Kirchen⸗ 
— ; allgemeine Begriffe von den theologiſchen Wiſſee 

eu. ” * 


Der Verfaſſer, der ſchon angeſangen hat, ein Vielſchrei⸗ 
ber zu werden, drohet am Ende mit gar vielerley ch⸗ 
tungen über Gegenſtaͤnde anſerer Litteratur. „Die Nhig⸗ 
keit der ehren. ſagt er, ihrk bbſen Beyſpiele, die die Schů— 
ler auf Abwege leiten, Bringen gesen Popfte, Sir, 

’ L u und 
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und gegen die Gebraͤuche der Kirche; gallige Ausdruͤcke und 
falfhe Erdihtungen“ (giebt es etwa aud wahre Erdich⸗ 
tungen?) „in den jungen Kerzen Abneigung gegen die Or« 
densftände einzupflanzen; Verachtung unferer Vorgänger, 
. Lehren, die nur Weichlichfeit einfloffen, Lobfprüche gegen 
ESchriften, die das Herz junger Leute anfleden, Erfinnung 

einbarer Zweifel, die den Kopf der Etudirenden verrüden, 
—* Verbreitung ſocinianiſcher, epikuriſcher und materia⸗ 
iſtiſcher Grundſaͤtze, und dergleichen, die meine Freunde 
(Mag dieſer Franciscaner wohl Freunde Haben, die genau 
beobachten Eonnen 7) find die @egenftände, über welche id) mic) 
bey guter Gelegenheit ferner erklären, und meine Erläutes 
zungen fortfegen werde.“ 


ME 


Zuftand der Darmftäbtifchen Landſchulen, nebft et» 
nem Plan, wie diefelben verbeffert und zweckmaͤſ⸗ 
fig eingerichtet werden fönnten, von einem Unge⸗ 
nonnten. 1785. 4 Bogen, 8. - 
Mas. zwar recht gut gemeint ſeyn, woran Rec. nicht zwei⸗ 

fein will, obgleich die heftigen Ausfälle auf die Landprediger : 

orauszufegen Tcheinen, daß etwas Antmofität dabey geweſen 
ſeyn mochte. Der Verf. fagt zwar, daß er felber ein Geiſt⸗ 
licher ſeye, aber faft follte man glauben, daß er einer‘ von 
den ſtudirten Landichuftehrern wäre, die den Titel: Schüls 
meifter — zu deſpektirlich finden, die nicht gern unter ber ſpe⸗ 

- etellen Auffiht ihrer Prediger ſtehen, die ihre Lunge zu fehr - 

angreifen, wenn fie alle Sonntage beym öffentlichen Gottes⸗ 

bienft fingen follen, die mit einem Gehalt von 300 — 350 
SI. niche zufrieden find, gerne wenigſtens 600 FI. und 10 — 
12 Morgen Sartenland, auch noch oben ein den Titel : Rektor — 
Haben wollen. Dies alles find Vorſchlaͤge des neuen Plans, 
den der Verfaffer entwirft, und den er dem -Erbprinzen von 

Heſſen⸗Darmſtadt zur Ausführung empfiehlt. Der Verf. 

will durchaus, daß lauter ftudirte Herren Landichulmeifter 

feyn, und diefe auch bey ihrer Annahme gleich ordinirt wer ⸗ 
defollen, daß fie für ihre soo Fl. Gehalt aber weiter nichts 
thun, als täglich s Stunden Unterricht, der Prediger dage⸗ 
gen, ber im Gehalt nicht höher zu ſtehen brauchte, —* 
Ver⸗ 


— 
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—-erfäffer meine nätitlich, daß man von den ſtaͤrkern Beſol⸗ 


dungen der Prediger fo viel abnehmen fol,‘ als crforbert 
wird, um ihnen Die neuen Herren Dorfrektoren gleich zu ftels 
Ien.) bey feinen-übrigen Arbeiten täglich 3 Stunden Unter⸗ 
richt in der Schule geben müßte... Ihm dünfes ein Weniges 
zu ſeyn, daß in großen Dörfern mehrere Lehrer mit 600 und 
400 $ Gehalt, umd auch in den Filialdoͤrfern gan; neue 
Prediger angefest werden... Denn durch die Zilialdörfer, 
ſieht er wohl ein, wird fein Vorſchlag, daß der Prediger 
täglid 3 Stunden in der, Schule fehren foll, inprattikabel. 
Ob wohl der gute Mann einen Ueberfchlag gemacht haben 
ag, was darzu für eine Klaſſe erfordert werde? Aber, 
agt er, man giebt ja fonft fo viel vergeblih aus, warum 
follte man einer folhen Kleinigkeit wegen Schwierigkeit mas 
"hen? Wenn doch Leute, die neue Plane erfinden, und dies 


- fe Plane den Fuͤrſten zue Ausführung empfehlen, beſſer bare 


ſlatt lehren x. 


über nachdenken, nicht fo unüberlegt über andere Stände 

fahren, ihre unreifen Einfälfe niche gleich als vollkommene 
Entwuͤrfe anpreifen wollten! Der Vorfchlag, ſtudirte Mäns 
ner zu Landfchullehrern zu machen, und diefe nach einigen 
Jahren zu Predigtämtern zu befördern, bat war in der Theos 
tie viel Empfehlendes, aber in der Ausführung wird man es 
gang anders finden. Man lege nur zweckmaͤßige Schulmeis 
ferfeminarien an, fo wirds fchon befler gehen. Det Tehrs ' 
plan des Verf. hat weit mehr Gutes. Nur ift alles zu kurz 
und unbeftimmmt. 


. Rec. hat ſich vor der Proteſtation des Verf. nicht ges 
fürdtet, die S. 63 zu leſen if. Dafür muß er ſich aber 
‚auch, wie billig, gefallen laffen, wenn er feine Drohung am’ 
ihm erfüllen voilf. Denn das ift folhen Herren eigen, daß 


ſie jedes mißbilligende Urtheil als. Werungfimpfung anfehen, 


und es aus aufgehürdeten niederträchtigen Abſichten herleiten. - 
Noch darf Rec. nicht vergeffen, daß in diefer kleinen Schrift 
nicht nur eine Menge Provincialismen , fondern auch offen» 

bare Sprachfehler angerroffen werden, e.c.. immer lernen, 


RB 
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13. Wiener und andere katholiche | 


Familienbuch für meine Nachlommen und Freunde, _ 
oder Fragmente zur pragmatiſchen Gefthichte des 
neunzehnten Jahrhunderts. Herausgegeben aus 
den Handfchriften Adam Ehrhards, von einem 
feiner Enkel im Jahr 1906, Wien, 1785, 13% 
Seiten, 8. | | u 


“ Was Ziehns prophetiſche Träume für die phyſiſche Welt ſind, 
"das iſt dies ſogenannte Familienbuch für diepolitifche und moras . 
Lifche; nur mit dem Unterfihiede, daS bier die uns atıken 
Weltbewohnern bevorftehende größe Revolution nicht ganz fo 

gefährlich, wie jene, ift, und am Ende noch dazu ſehr gut 

abläufe. Nicht leicht Hat Rec. fo viel Unfinn in einem Buche 
bepfammen gefunden; und hätte ihn Adam-Erhards Enkel 
fruͤher zu Nathe gezogen: ſo wuͤrde er ihn gebeten haben, 
mit dieſen Handſchriſten ſeines Ahnherrn einem Kraͤmer ein 
Geſchenk zu machen. 


Man hoͤre folgendes zur Probe. So wie Propheten 
ſich in lebhaſter Begeiſterung die Zukunft vergegenwaͤrtigen, 
und was noch erſt geſchehen ſoll, als bereits geſchehen erzaͤhß 
len: ſo erzahlt Adam Erhard (Schade daß dieſer große 
Weltverbeſſerer nicht näher bekannt iſt!) erſtaunenswuͤrdige 
Dinge, die er gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
ausgerichtet hat, obgleich wir nicht Begeiſterten fie icgt im 
De 1786 für noch ungefhehen zu halten geneigt find. Lind, 
ſo mie oft die wichtiaften Eräugniffe aus untichtigen Veran⸗ 
faffungen entftanden find: fo ifts denn auch bier. . Adam Erz 
Bard, der verehrungsmürdige Mann, macht einen fehr ges 
woͤhnlichen Banquerdut, der ihn (und auch das iſt noch nichts 
ungemöhnliches) in die Hände taubgieriger Richter und Advos 
faten liefert. Vor Herger fchreibt er ein Buch, über die Feh⸗ 

‚ Ser der Juſtitzverwaltung, ein Meifterftücl, das von Hohen 
und Niedern mit Bemunderung gelefen, nein — verſchlun⸗ 
gen wird. Zugleich führe ex vor Langerweile eine beſſte 


— 
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jleßungsineehsde ein. Da hatden wir aun mib anemmale eine 
andere Welt. Die Leute iverbden kluͤger Alle ünnuͤtz ſchei⸗ 


nende Stände, Richter, Abbokaten (das war Fein Wunder) 


Geiſtliche, Privathofmeiſter/ u. ſ. w. werden abgefchafft, die 
ſtehenden Arneen abgedankt, und die Soldaten in Bauern 
verrsandelt. Auch die Negenten müffen gueroifiig - oder ges 
zwungen abdanken, und das Wolf regiere fich ſalbſt. Daäbey 
berefche die bewundernswuͤrdigſte Ordnung, Freyheit im 
Simbdek, Freyheit von aflen Abgaben, und — natuͤrlich — 
ein unbefchreibliher Ueberfluß. Die Sittenverbefferung if 
unglaublich, vie der aͤußere Wohlſtand. Was doch ei 
Banquerout für gute Folgen haben kannt — Mit der res 
bducitten Selehrfamfeit fieht es indeß ein wenig fünderbar 


aus: Eigentliche Gelehrte nieht es gas nicht mehe: aber 





was ſchaͤdet das? Das garıe Bolt bis auf-den Bauer iſt ja 
gelehrt, and — ſtudirt die Natur. Mit dem Bächerweſen 
ſteht es wortrefflih. Es darf gar fein Schofel miehr: gedruckt: 
werden. Aber unter allen Unsvahrfcheinlichkeiten ift diefe die 
Größte, oder — Adam Erhards Fragmente koͤnnen unmoͤg⸗ 
lich ſchon in, diefer neuen goldenen Zeit gedruckt ſeyn. 
Gewiß find’ fie'noch eine Sthärtefe aus dem leidigen achtzehna 
- ter Zahrhunderte, wo fü vielet Schofel — zumal in Bier 
= bag immprimatar erhielt, . f 
. ’ ‚IB 
Nic. de Clemangiir, Theologt et Oratoris Galli, _ 
qui füb concilio Conftantienfi .claruit, me» 
morabile opufculum: de wina eceleſiae, circa 
tempors cancilit Gonftantienfis, recufum et 
notis ilhuſtratum. Pofonii, typis Loswianig, 
1785. 152 Geiten, & 0 
Nicolaus von Clemange ‚Sen Chalons geßürtig war einer 
der gelehrteſten und rechtſchaffenſten Theologen in der zwey⸗ 
sen Hälfte des vierzehnten, und in ber erſten Haͤlfte des 
Funfzehnten Jahrhunderts. Seine Freymuͤthigkeit in Klagen 
uͤber Verfalk chriftlicher Zucht und Sitten. unter Clerifey un. 
Laien machte ihn der herrſchenden Parthey feines Zeitalter& 
werhaßt; und dem niedrigen Sreheren die Riwiſhen Ent 
| | 4 J 
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_ in ſpaͤtern Jeiten vetdrießlich y- Ballarmin hat üfe micht ger 


wrbigt , ihn amer Die Kicchen cribenten zu rechnen, und im 
dem Tridentiniſchen Inder merden nur diefenigen ſeiner Were 
de zu leſen verfiatiet, quae iuxte cenſatas pıtrum ‚deputas 
sorum emendata .excudentur. Die befanntefte feiner S:chrifs- 
ten iſt eben die, vockhe bier. aufs neue abgedruckt ‚ericheint, 
Sie if ehrdem ginter dem Titel de corrupto occleſiae ſtatu 
mehrmal einzeln. herausgegeben; zuerfi zu Rom 4519. 4= 
(f. Biblioth W’oog. p. 263. Nr. 9107.) eine Ausgabe. bie 


Hamberger nicht gekannt bat; (Lacher. IV S. 6955) her⸗ 


- 


nad) ohne Druckort und Jahr in ıs. von Eubulus Cordatuct, 


d.i. nach ejnigen Ulr. yon Hutten, nach andern Eyricius Cor⸗ 
dus; ferner,uon Joh, von Fuchte zweymal, Helmſt. 620. 8. 


ud 1077. 4. u. ſ. w. Sie ſteht auch im -Append, rer. ęx- 


yer. at ſfug. Am vollſtaͤndigſten und correkteſten aber bat 
Herm. von der Hardt diefe Deflamation aus zwch Helme 
gaͤdtiſchen Handichriften in feinem Gpncil, Conltapt. T. Ir 
P. III. p v, ‚herausgegeben‘, und nach diefer Edition if der 
neue Abdruck, den wit vor uns haben, veranftaltet. -- Der 
Herausgeber hat ſich um die Altern Ausgaben, und ‚überall 
um die Litteratur des Buchs gar nicht befuͤmm̃ert. Er bat 


zur Abſicht, ſeine Landsleute durch die Ihnen hier ‚vorgelegten | 


Klagen über den ehemaligen traurigen Zufand der. Kirche, ges 
gen die Verdienfte und wohlchätigen Neformationsanftalten 
des jegigen Kaiſers dankbar zu machen. Denn, fagt er, jene 
‚Klagen wurden niemals von den Vorftehern der Kirche abge⸗ 
Ps es blieb immer beym Alten; fo oft man auch eine Res 


ormation wünf.bte und verfprach, oder auch wirklich anfieng 5 . 
bie Aerzte / woliten nicht und konnten nicht ihren eigenen: alt⸗ 


gewordenen Uebeln abhelfen ; jeut aber hat man eingeſehen, 
daß von den: Furſten allein Huͤlfe zu erwarten ift, (das 
iſt eine hoͤchſt ungegruͤndete Meynung, Bloß, Befehle thun 
es nicht. Die katholiſche Geiſtlichkeit will auch nicht einmal. 


| der Obrigkeit zugeſtehen, Befehle in Religionsſachen ju ges 


fes Buchs zu ſeyn. Zuerſt ift nicht zu leugnen, daß Clewan⸗ 


ben, und hindert deren Ausführung. Das Volk muß erleuch⸗ 
tet, und die ungerechte geiſtliche Gewalt ganz abgeſchafft wer⸗ 
den, ſonſt hilfts nichts!) und Kaiſer Joſeph hat. Innerhalb 
drey Jahren mehr geleiſtet, als feine Vorgaͤnger von Sieg⸗ 
munds Teiten her in drey Jahrhunderten. — Wir wollen 
Niemand in feiner Zufriedenheit ſtoͤren; allein das ſcheint ung 
doch eine fehr weit heraufgehelte Urſach der Herausgabe dies 


ge 


> 


4 


‚bis zum Ende bes. fübenzepnten Jahrhunderts, 
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ge in vieſer Dehrift eine Vorſtellung von dein Zuflaride der 


Kirche und ‚Hierarchie giebt, welche überhaupt auf unfere Zei» 


ten nicht mehr paßt; man mußte unbillig feyn, wenn, man 
nicht eingeftehen wollte. daß die Concilien zu Baſel und 
Trient, daß die Wachfamkeit ver Biichöfe, und daB die Zeis 
ten ſelbſt im Kirchentegiment, in der Kirchen: und Klofters 
zucht vieles gebeflert oder abgeftclit haben, worüber er klagt. 
Aber ferner manche Uebel, die .er zn feiner Zeit beweinte, lies. 
ven zu tief in dem Spflem der katholiſchen Lebre und 
irchenverfaſſung, als daß fie aufeinmal durch des Raifers 
Verordnungen und Befehle in feinen Staaten wegge⸗ 
ſchafft ˖ ſeyn koͤnnten, zumal da von der Geiſtlichkeit in deu 
Ausſuͤhrung der Entwuͤrfe des Monarchen ſogar viel abhängt. 
Endlich aber wird auch nicht leicht ein aufgeklärter Mann zu 
unfern Zeiten diejenige ‚Religions » und Kirchenverfaflung 
für gluͤcklich und unverbeſſerlich Balten, in welcher nur fols 


che Misbkaͤuche, als die find, woräber Clemange zu feiner 
Zeit zu klagen Urfach hatte, abgefaßt find. - 


EOdchaͤtzbar bleibt uns uͤbtigens dies Buch mit Recht, als 


Dokument des trautigen Zuftandes der Roͤmiſchen Kirche vor 
‚den Zeiten der Nefornmtion, und als das Werk eines eins . 


fihtevollen denkenden Mannes. Wir haben auch afle Yrfar 
che uns glücklich zu preifen, daß wir in beffern Zeiten leben; 
wir Proteſtanten frepli noch weit mebr, als unſerr 
kathoͤliſchen Bruͤder. --Die Subftanz diefer Schrift, 
An welcher wir übrigens feine Spur davon finden, daß fie zur 


Zeit des Coſtnitzer Conoiliums aefchrichen fey, wie der neue 


‚Herausgeber gleich anf den Titel ſagt, findet man in Len⸗ 
fants Hift. du Concile de Conftance, ©. 632 fehr nervos 


zuſammengezogen. Der jetzige Herausaeber hat verfchiedene 


Merten und Erläuterungen ang gleichzeitigen Seribenten bey⸗ 


gefuͤgt, auch die von Herm. von der Hardt verfaßte Biogra⸗ 
phie des Verfaffers angehängt, - .. 


Sm. 


. 


Abris ber aflgemeinen Kirchengefchichte, von der er⸗ 
fien Zufammenfunft der Apoftel am Pfingfifefte - 


ein⸗ 
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einfhließlih. Nach dem Franzöfifchen eines un. 
genannten Verfaffers in bas Deurfche fiberfegt. 
. Mit einer richtigen Zeitrechnung verfehen, mit 
Anmerkungen, und einer Furzen Sebenebefchreibung 
ſowohl der Päbfte, als der Kaiſer vermehrt, her 
ausgegeben von Pater Anſelm Sartori, Sub⸗ 
prior der Benediktinerabtey Ettenheimmuͤnſter, 
im Brisgau, Zweyter Theil, in ſich enthaltend 
das vierte Sjahrhunder. Dritter Theil, das 
fünfte und fechfte Syahrhundert. Augsburg, 1786, 
Im Verlag der Wolfifchen Buchhahdlung, 694 
Eeiten in 8. N 


So abſchreckend wie der lange Titel iſt, ſo elend iſt auch 
der Inhalt des Buchs. Der zweyte und dritte Theil iſt faſt 


noch. ichlechter als der erfte Theil. Selbſt aufgeflärten Ka⸗ 


tholifen wird das Original und bie vergebliche Ueberſetzung 
anſtoͤßig ſeyyn. Das vierte Jahrhundert fängt wieder mit 
der ehrenfeften Betrachtung über die Vortheile des kloͤ⸗ 
ferlidhen Lebens, und mit Erzählung dee berühmten 
SEinfiedler diefes Jahrbunderts an. Das ift eine feine 
Kirchenhiftorie! Werfolgung unter Diokletian; im Ortent 


unter Kalfer Licin; Friede unter Konftantig. Originalde⸗ 


dukton der römifchen Meſſe, von Seite 85 an, luſtig zu leſen, 


nebft Legende von ben drey Kreuzen, welche Selena, die 
Mutter Konftantins, zu Serufalent ausgraben laflen, und 


wie fih das Achte Krenz duch Wunder auszeichnet, auch wie 


Selena einige Nägel vom Kreuze an den Kaiſer gefchift, der 


fie in feinen Helm und Zaum ſetzen lafim, um ſich vor 
‚Unglüd und Schaden zu verwahren. Verfolgung der 


Chriften in Perfien, unter dem Konige Sapor; arlanifhe 


Ketzerey; erſter allgemeiner Kirchenrach zu Nicam; Kite 
chenrath zu Sardich und Rimini; Zuftand der Kirche unten 
Sultan den Apoftaten; unter Jovinian Verfolgung unter 
Walens; Kirchenrath zu Konftantinopel! Biſchoͤfe des vier⸗ 


ten Jahrhunderts; Athanaſius, Hilarius, Baſilſus, Sre ' 


or von Sogn Chryſoſtomus; Aufruhr zu Antiochienz 
mbroflus; 


⸗ 


uguſtinus; Hieronymus; beruͤhmte Heilige, un 
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ren Biographie auch hier unerttaͤglich zu leſen iſt; Schrift⸗ 
keller, Päpite, Kaiſer. lu. ruenn 

.Es würde eine unverdanfte Arbeit ſeyn, wenn wir alle 
Unrichtigkeiten und Albernheiten, dieſes Buches rügen woll⸗ 


tung, der fich In katholiſchen Ländern zeigt, wieder ein wenig 
zu verdunfeln ganz geſchickt iſt. u . 
Sendſchrelhen eines Layen an ſeinen Fremd, einen 
. Beltgeiftlichen, Über das, während der Jeſuiter⸗ 

epoche ausgeilreuete Unkraut, verfchiebene merk⸗ 


vwoͤcdige deuiſchgeiſtliche -Gefhishtsumftände ent. 


haltend. Frankfurt und Leipzig, 1785. 23 Bo⸗ 
gen in 4. nn 


zur Geſchichtsbenntniß der Jeſuiterepoche von 1540 bis zu 
ihrer Außerlichen Demüthigung. Der Verf. zeist vom Jahr 
zu Jahr die Schritte diefes Ordens in allen katholiſchen Lan⸗ 


dern, wie fie als Staatsminifter, Lehrer der Theologie . 


und Philofophie, Kätechesen und Gymnaſiaſten ihre feine 


vollkommen, gebt fehr ſaͤuberlich mit ihnen um, und bezeugt, 
daß er nie ein Seind von ihnen geweſen, ob er fie glelı 


ganz nieberträchtigertoeife im ı ıten$ ſchinderknechti ae 


- finnte Apoftel nennt. Er ermahnet die-Erjefuiten, fih um 
die Herftellung des alt⸗ evangelifchen Geiſtes zu bewerben, 


ber von der. Sjefulterepsche in den Verfammlungen der Bir 


ſchoͤfe den Ton angab. Nun! in den Berfammlungen der 
Biſchoͤſe und auf den Coneilien gieng es eben. auch nicht ſehr 
war der Geiſt der Verdammung und 
Unterdrüdung ad maidrem Dei Gloriam gewohnlich, fo gut 


wie bey den Jeſuiten. Uebrigens ſuchen die Jeſuiten jetzt 


nur allzuſehr Bifchofe und Praͤlaten zu werden. Eine Vers 


ſammlung von ſolchen Bifhöfen möchte eben ber Chriſtenwelt 


nicht viel frommen. 


Ueber die Sombolen der —— ice Fi und ben 


= billigen Vorzug des Fel igers⸗Katechismus vor 


. 


I’ 


_ ten, deffen Fortfekung den geringen Schimmer der Aufklär, 


- Ein unbedeutendes, und daher fehe entbehrliches Kontingent — 


maͤchtige Haͤndel getrieben. Aber. er zeigt alles dies ſehr un )⸗ 


% 
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allen andern Katechtsinen, in Abſicht auf die Ber 

förderung oder Aufffärung der katholiſchen Ju⸗ 

gend, des Chriften und des Bürgers. Won eis 

nem Noffauifchen Weltpriefter. Regensſpurg, 
3785... 48 Seiten in groß 8. Ä 
Die fuͤrſtliche Landesregierung zu Dillenburg bemerkte, daß 
bie katholiſchen Unterthanen des Fuͤrſtenthums Hadamar, und 
Sjegen in dein noͤthigſten Kenntniſſen zurückblieben, und 
glaubte, den Grund davon im ſchlechten Jaugendunterrichte 
zu entdecken; verordnete daher an die Stelle des bekannten 
kleinen Kaniſius den Selbigerfchen Aatechismus für die 
Naſſaniſchen Lande ; erbit fühl quch, den. Unbemittelten ‚aus 
der Ländesherrlihen Kaffe Eremplare zu fchenfen. Den 
Geiſtlichen war aber das gar nicht recht, eines Theils, weil 
es eine Neuerung feyn wuͤrde, und dann, weil man Felbis 
gern in dem Verdacht des Sanfenismug hielt, weil er in Vera 
dammung der Ketzer fich nicht orthodox genug erklärt. Unſer 
Verf. nahm hieraus Gelegenheit, feine Fleine Schrift zu ent⸗ 
werfen, in der er über die Symbola der Kirchen Fritifier, 
welche mit der Katechetik in Parallel ſtehen; und den Felbis 


gerihen Katechismus vom angefchuldigten Janſenismus abs . 


ſolvirt. Duch Symbola verfteht er diejenigen charafteris 
fifhen Lehren, wodurch fih Eine Parthey von der andern 
unterfcheldet. (Das ift aber zu eingeſchraͤnkt, weil jede po= 
fitive dogmatifche Religionslehre, wenn fie. auch gerade nicht 
zur Unterfcheldung dienet, Recht zur Aufnahme ins Sym⸗ 


bolum hat.) Ueher das ältefte apoftolifche Symbolum, wel⸗ 


. ches aus den bekannten ı 2 Artikeln beſteht, urtheilt der Vers 


faffer, in Beſtreitung der Aechtheit, richtig; was es aber 


mit bem Zuſatze: defcendit ad inferos für eine Bewandniß 


habe, ſcheint ihm unbefaunt zu feyn. Daß die Symbola 


durch Schulftreitigkeiten immer fehr verunftaltet worden, bes 
merke der Verf. mit Recht. Auch wurden. fie die Grundlage 
zu den Katechismen, die aber bald die Richtichnur der Sym⸗ 
bole Überfihritten. Die Behauptung , daß die Obrigkeit auf 
den erften Neligionsunterricht nicht. wachſam genug ſeyn 
Eonne, hat guten Grund, und verdient auch bey Proteſtan⸗ 
ten ——— Daß Felbigers Katechismus oder der 
ſogenaunte 


J. V oo 


— 


ſterreichiſche Rormalkatechismus nice Pa 
* * ....* u . e & _ 


— — — 
‘ 
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von den Wiener und andern Bath. Schrift. ası 
Beffer als der jeſuitiſche Kaniſins Tey, iſt in der Allgem. 


deutſchen Biblioth, (LU. 2. S. sas. bis 363 ff.) ausfuͤhr⸗ 
lich und ſehr deutlich erwieſen. Es iſt erſtaunend, welche 


Menge ganz grober, ſelbſt von vernuͤnftigen Katholiken niche 
mehr angenommener Begriffe darin gelehret werden. Es ig. 
‚auf keine gründliche Reformation zu rechnen, fo lange man 


noch glaubt, blog durch Einführung eines folchen Katcchige 
mus reformirt zu haben, und NB. dabey ſteben bleibt. 


P, Dominici Schram, Benedi&tini BanthenfisS. S. 
theol. er S. S. Canonpm profefloris emeriti, 
Analyfis operum S.S. Parrum, et fcriprorum 
ecclefiafticorum. Tomnr III, IV, V, VI 

. YII a VIll. cum duplici indice, uno ope- 
rum, sitero rerum memorabilium. Supe- 
' ziorum permiflu. Auguſtae Vindel. Sumtir 
büs Rieger filiorum, 1785. Der gte Theil 
enthält 684 Seiten in 8. 


Die benden erſten Theile find im zweyten Städ des a8ſten 
Pandes der allgem: Bibl. angezeigt, und wir nehmen die 
übrigen Theile hier, zufammen. Herr Schram hatte'die, [üb 
liche Abſicht, ein Kompendium aus den Schriften der Kir 
shenväter zu liefern, weil ein Menſchenalter nicht hinreicht, 
die Originnle ſelbſt durchzufefen. Wir verfennen auch die 
Beſchwerlichkeit dieſes muͤhſamen Geſchaͤſts nicht. Nut iſt 
zu bedauren, daß er ſelbſt weitlaͤuftiger geworden, als noth⸗ 
wendig, gervefen wäre, und daß wieder Zehne gegen Einen 
diefen Auszug nicht lefen werden. Er beobachte in allen - 
Bänden einerley Hauptmethode. Daß das Bud) für protes 


ſtantiſche Leſer wohl einen bifforifcben , keinesweges aber 


dogmatiſchen Gebrauch verftarte, duͤrfen wir wohl kaum an⸗ 


hren. | 
ſu Der achte Band handelt vom Euſebius Pampbis 
lus. Seine Werke find folgende: Praeparationis evange- 
licae libri XV. Demenftrationis evangelicae libri X. Li- 
ber contra Hieroclem. Libri duo contra Marcellam. Li- 
hti tres de theelogia ecclefiaftica cantra Marcellum...Com- ° 
mentarii in Pfalmos, Commentarii in. Iefaiam, Libii 

’ da. 


” 


= 


Die Kunſt Seelen. im Beichtſtuhl zu belehren und | 
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duo de fids. adverſus -Sabellium. Libri duo de refurrq- 
&ione. De incorporali et invifibili Dee. De incorpo- 

rali. De incorporalianima, . De fpirituali cogitara homi- 
nis. Quod Deus pater incorporalis et. De eodem, De 
*0, quod ait Dominus; nan veni .pacem mittere, De. 
mandaro Domini: guod dico vobis in aure, fupra tete 
praedicate. De operibus bunis er malis. De-operibus ' 
bonis. Chrouicon, Hiſtoriae ecclefiafticze libri decem. 
Liber de martyribus paleflinae. Libri quatuor de vita- 
Conftantini- imperatoris. Panegyricus de laudibus Con- _ 
Rantini. ' Da Eufebins‘ ganz beſonders von der parriftifchen 
Schreibeſucht befallen war: fo hat Here Schram aud) einen 
anfehalihen Band niit der Beleuchtung verſchwenden muͤſſen; 
die er auf folgende Weife eingerichtet Hat. Der erfte $ vor - 


einem jeden Buche enthält den Inhalt deſſelben, erzählet die 


Gelegenheit und Veranlaffung zu der Schrift. Sodann wer⸗ 
den die mandyerley guten ımd fchlechten Ausgaben angeführt, 
und ziemlich richtig beurtheilt. Der Kommentar über die 
Pſalmen ift unerträglich weitläuftig, und macht allein über 
3 Bogen aus. Der index rerum memorabilium giebt dem 
Buche eine vorzügliche Brauchbarkeit. Wer ein Freund der. 
patriſtiſchen Lektüre it, und doch Geld und Zeit gerne ſche⸗ 
nen will, dem hat Herr Schram feinen geringen Gefallen 
gethan, obgleich Recenſent dabey dee Meynung iſt, dab das 
MWiffensmwütdige aus der ganzen Patriſtik für den, weſcher 
Eein Gelehrter von Profeflion ift, auf en —* maͤßige 
Octavbaͤnde hätte zuſammengedraͤngt werden kbnuen. Wer 
aber als Gelehrter die Kirchenvaͤter ſtudiren will, muß fe 
nothwendig ſelbſt leſen. 


zu ruͤhren. Von dem Werfaſſer der Kunfl das - 
Herz auf der Kanzel zu ruͤhren. Aus dem Fran 
zoͤſiſchen uͤberſetzt. Mit Erlanbuiß ber Obern. 
Erſter Band. Bamberg und Wirzburg, bey 
Goͤbhzardt, 1735. 540 Seiten. Zepter Band. 
428 Selten. Rebſt Verzeichniß Der Materien. 


Ein katholicher Gottesgelehrter, der Bey der Unterredung 


Um Beigitngt eines (gen Beples bar, mm ya fun > 


— 


i 
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von den Wiener u. andern kach. Schrift. 253 
and untuͤchtig ſeyn. Wären indeß die Fragen fo abgefaßt, 


daß der Lehrer ſich mit Weisheit and behutſamer Vorſicht 
den Seelen häherte : fo waͤre das ſchon etwas. Aber fie find 


» 


handwerksmaßig und platt. - 


Fragen nadı den Geboten. Gleich unter den erſten 
finder ſich die ertra feine Brage: Habt ibr bie und da eis 
nen Sreygeift oder Ketzer in der Meynung angeboͤrt, 
um zu feben, ob feine Behauptungen nicht 
möcdten gegeänder feyn? denn das biefe, fida 
der (Befabe ausfenen, ven Glauben 38 verlie 
zen. (Dies ift dascharakteriftiiche Kennzeichen des allein⸗ 
feligmachenden blinden Blaubens, der feine Pruͤfung ver« 


trägt. Paul hat ſich ſehr unkarholifh ausgedrückt: Fraͤfer 


afles, und das Gute behaltet, Uebrigens moͤchten die gut⸗ 
muͤthigen Proteftanten wie Barve und andere, welche glau⸗ 
ben, daß der Katholiciemus anders fen, wie fonft, doch auf 
ſolche Beweiſe des Gegentheils merken!) Leber die Keuſch⸗ 
beit. bey jungen Srauensperfonen. „Iſt tuer hoͤchſtes 
Wunſch nicht, den Mannsperfonen zu gefallen, und’ ihnen 


- „eine thörichte Liebe einzufügen? Brauchet Ihr dazu richt 


„Sachen, die die Neligion ausdruͤcklich verbieter? Leget ihr 
„Rothes und Schmintpfläfterchen auf? Laßt ihr.dasjenige 
blos was forgfältig bedeckt werden follte, unbefümmert, 
„06 ihr nicht Urfache ſeyd, daß viele Becken, denen ihr ſtiaͤf⸗ 
pliche Begierden einflößer, verloren gehen? &eyd ihr nicht 
„vertraut wit Mannsperfonen, die -jung und artig find? 
„Beſuchet ihr nicht Dper und Comoͤdie, und ſuchet alsdenn 
„unbefcheidener bekleidet zu ſeyn?“ (Os ift doch hoͤchſt un⸗ 
Befonnen, wichtiges. und unwichtiges, erlaubies und unerlaube 
tes jo untereinander zu mifchen. ) \ 


Sragen hber Standesfünden. An Richter, Geiſt⸗ 


liche, Advokaten, Gerichtsſchreiber, Notarien, Kommiſſarien, 
Aerzte. „Habt ihr keiner ſchwangern Weibsperſon Abtrei⸗ 


obungen gegeben?“ Baufleute. Habt ihr Fein Monopol 


- „angelegt, und dadurch das Publitum beeinträchtiget ? (Eine 


kuͤtzliche Gewiſſensfrage, die manchen Lutheraner fein Veicht⸗ 
vater auch vorlegen moͤchte) Vorſtellungen und Be. 
lebrungen des Beichtvaters aͤber die Suͤnden, deren 
ſich Die Beichtenden ſchuldig geben. (Sind etwas be 
‚ fer. gerathen.) Meber die Todfünden hberbsunt. Hoch⸗ 
muth,. Bern, Beeinträchtigung, Eitelkeit, Neid, * 


—* 
> 


‘ 


" weniger.) Die zweyte: pon der Suͤndfluth bis Auf den Beh 
ruf Abrahams, 427 Jahre. Der dritte: vom Beruf Abra⸗ 


— 
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bruch ꝛe. Bey der Suͤnde der- Unterleffuns der Faſten Hat 
fich.der Verf. aͤngſtlic zerarbeitet, den Beweis zu erzwingen · 
Wer nur Waſſer zwiſchen der Mahlzeit erinte, unters - 


bricht das Saften ſchon. Erimabnung an ver börtere Shm - 


der zur Betehrung.. Ueber den Aufſchub der Delehruns 
bis an den Tod. 


Zweyter Theil. Mittel zu einer gründfichen Veteh⸗ 
rung. Belehrung uͤber die chriſtliche Tugend. Muſter von 


Erbauungen ꝛc. alles über dem gewöhnlichen latholiſchen Lei⸗ 
RL 


ften geſchlagen. 


Die Geſchichte der Rellglon des alten und neuen Te⸗ 
ſtaments, fuͤr Kinder. Erſtes Stuͤck des Leſe⸗ 
buches. Mit Erlaubniß der Overn. Gedruckt 
und zu finden in dem Fuͤrſtlichen Gotteshauſe Se 
Gaͤllen, 1784. 58 Seiten, 


Du fafren Der katholiſchen Religion, ober: Der an 


flärte- Katechismus. Zweytes Stuͤck des tft 
buches, 159 Seiten in klein 8. 


Die Religionsgeſchichte theilt der Verf. in die alte und neue. 
Die erſte Periode der Alten iſt: von Erſchaffung det 
Welt, bis auf die Suͤndfluth 1556. (Nicht mehr und nicht 


hams, bis auf den Ausgang aus Aegypten, 430 Jahre. Die 
vierte: vom Ausgang aus Aegypten/ bis zum Bau des Sa: 
fomonfchen Tempels, 487 Jahre: Die fünfte: vom Ans 


fang des‘ Salomonſchen Tempelbaues, bis Azur Erkedigung 


der Juden aus der Babyloniſchen Sefangenfchaft, 43 ı Jahre. 
Die ſechſte: von, Erledigung aus der Babyleniſchen Gefan⸗ 
genfchaft, bis auf die Ankunft Jeſu Chrifti, s3ı Jahre. In 
der Geſchichte des neuen Teſtaments enthält der. erſte 
Zeitraum das Leben Chrifli, big zut Sendung des Heiligen 
Geiſtes, 33 Jahre. Der zweyte: die Ausbreitung dee 


riftlihen Lehre, Bis zur Zerftorung Jeruſaleme, 38 Jahre 
Der dritte; bie Verfolgung der Kirche Gottes unter Den 


Heiden, big auf Konſtantin, 240 Sabre. (& wie bie 
u 


— 
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van den Wiener und andert Path. Schrift: as; 


Eintheilung fehlerhaft. it: fo iſt die Aufklärung “uf dieſen 
wenigen Blättern unter aller Kritik) 


Sm. erklärten Rat ach is m us handeit DAB er⸗ 
fie Städ: von. dem Glauben. Das zweyte ‚Yaupte 
fiad ı von der. Hoffnung. Das driste Hauptſtuͤck: von 
der Kiebe. Das vierte: von den Sakramenten. Das 

" fünfte: von der chriftlichen Gerechtigkeit. Recenſaut 
hat dieſen neuen Katechismus mit dem alten (ſogenannte 
Engtiſche Kinderlehne, nach Geiger durch Scheukle vom 
Jahre 1741.) verglichen, und findet ihn ſowohl in Abſicht 
der Ordnung, als des Inhalts etwas, aber auch nur etwas 
‚heiter, Wir. wollen unfern Leſern zum Schreck, nur Ertvası 
beſonbers das Todesurtheil aller Prodsftaneen, aus der Als 


ten Geiger ſchen Kinderlehre aucziehen. „Den iſt ein Ke⸗ 


Ber?’ Wer halſtarriger Weis etwas — 32 die ka⸗ 


otholiſche Kirch glauht. Soll man ketzeriſche Buͤcher im | 


vBaus behalten? Nein. „ Sie gehören in das. Feuer, 
mgleich wie auch ihre Meiſter, won Neehtewegen. Soll 
„man in der Ketzer Predigt geben? Bep weiten nicht. 
„Iſts erlaubt, fie in Dienſt zu nebmen? Aud ni te 
Dir Ketzerey it heimlich: gefährlich Gift der mon Sc! 
„gen. Woran erfenne man einen. katholi ben ‚Cbrin 
*ſten? Am-Zelchen des heil. Kreuzes. ‚ Item: weit er in 
- „die heil, Meß gehet, auch Nofenfran; traͤgt. Seynd alle ' 
⸗Teufel in der Hölle: NRein. Es find viel auf der Welt, 
Haben ſie auch Pein? Dragens mit ſich wie ein Kranker 
‚nfeine Krankheit. Können fie una ſchaden? Wenn wir 
„uns. feegun nicht. Sie find gebunden, mie die Hund. 
Koͤnnen zwar bellen,, aber nicht beißen. Was für Sind 
„bat'die Iinkenfchbeit? - Schier gar alle. - Die unkeuſche 
garſtige Schwein ſcheuen ſich nicht in dem Unflath aller Lan . - 
„ſter ſich zu wälzen, damit ſie ihre ſchaͤndliche Gelüfte erhals 
„ten. . Was thuſt ou bey: der Kommunion? ‚Eroffne .- 
„den Mund, lege die Zunge auf die Lefzen, damit ich nicht 
„aufs, heilige Saframent beiße. Was thuſt du nach dee 
 „Bommunion? Ich rede in dem Herzen mie ifm. Wie 
"„lang darf du nicht ausfpeien? Cine, Viertel⸗ dder hal⸗ 
„be Stund.“ — (Diele lebten hoͤchſt widerſinnigen Fareen fin⸗ 
den wir lelder im neuen Katechismus auch; in Abſicht der 
Ketzereyverdammung aber ſcheint mehrere Siarmberzigkeit bes 
obachtet zu fen. Ueherhaupt bat der Treue: viel Jehnlichten 
S. Bibl, LXXLD.L, Sr. N 
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in 8vo. 


- te [piritwum;. loci patrum ; 
weiſe, welch ein, eingefchränfter und bigotter Menſch er-ift. 


1 


mit Bayrers NRatechismus, der ſeinen Epifteln unb Even⸗ 
gelien' angeblingt ift, und zuweilen keine der öferzeichifche 

ormalſchulkatechismus ausgeichrieben zu feyn. Es mag el» 
fo niemand in die Verfuhung gerathen, hier viel vorzuͤgliches 
zu fuchen. Fegfeuer, Vorhoͤlle, aileinſeligmachende Kirche 
Mothmendigkeit des Meßepfers fuͤr die Seelen im Fegfener, 


Meliquientroͤdel, Begierdtauſe, Bluttaufe, freywillige At⸗ 


muth, ewige Keuſchheit, und volllommener Gehorſam unter 
‚einem geiſtlichen Obern find bier fo gut, wie in dem alten, 
anzutreffen, wie man es auch In-tinem Moͤnchskatechismus 
nicht anders etwarten kan. 5 


Erbouliche und angenehme Erzaͤhlungen, zum Zeik- 


vertrelb einer chriſtlichen Haushaltung, von Joſ. 
Ant. Weißenbach, Chorherrn zu Zurzach. ( Er⸗ 
jeſuiten.) Mit Bewiliigung-der Obern. Bafel, 
gedruckt bey Thurnepſen, 1785. 14 Bogen 


| Unfere keſer kennen den Erzſchmierer vielleicht ſcheu aus ſei⸗ 


nen übrigen Schriſten. Seine Vorbothen des neuen 


Beidenthums; Charakter des Weltalters; ſeine man ⸗ 


cherley Lobreden auf oie Heiligen ;. dijjertatio de notefa- 
ogia etc. find lauter: Mes 


Die Dame, die, nah der Zufchrift, ihn angemahnt bat, 


Wefchichte zu fehreiben, weil fie iyın eben (0 gelingen wire - 


den, als ſein Lektionhalten, hat den Ehorheren gewiß zum 


Werten gehabt, oder ihr Geſchmack nwißts.änßerft verwahrlo⸗ 
ſet und verdorben ſeyn. Recenſent wüßte ſich wenigſtens 
“nicht zu erinnern, daß er jemals einen elendern Vortrag ge⸗ 


leſen haͤtte. Der Verf. macht ſich z. B. kein Gewiſſen dar; 
aus, in Einem ˖ und demſelhen Perioden im Präfent, Perſekt 
und Imperſekt kraus durcheinander zu erzaͤhlen. Naͤchſtbem 


findet man 3woerley, erätiteen, Rnotten, Faͤher, ſtuhnd, 


dapfer, ein beſchoͤmter Lapp, Raache, Erbärmpißzc, 

Bon Wielands, Marmontels und la Fontaines Erzäb: 
lungen urtheilt der exjeſuitiſche Chorherr, daß fie . 
chriſtlich genug ſind, und nach der Mode riechen. Von 
‘den Seinigen urtheilen wir, daß fie moͤnchiſch genug ſind, 

— N A 
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von d. Wientr und andern kath. Schrift. 457 


auch mebe als zu viel Joſaieismus und Anſiun enthal⸗ 


sen. Das zu beweiſen, wird ein kleiner Auszug hinlaͤnglich 
ey . - . a R u \ ” S Be 


Eerſte Exrzaͤhlang. Marinus. Ein reicher Mana 
hat ein einziges Kind, das er zur Froͤmmigkeit ermahnt, zu⸗ 
gleich aber, bey herannahendem Alter belehrt, wie es ſich 
ohne ſernere vaͤterliche Aufficht nyehmen muͤſſe, indem.er, ber 


Bacer, geſonnen ſey, ſich im eine Einoͤde zu. begeben, ‚und 


da den Himmel su verdienen, Das Kind, (durch diefe 
amwernünftige Rede und Abficht des Veters verfuͤhrt,) ver 


dangt wit zu gehen, weil die Erwerbung des Himmels 
eine gemeinnuͤtzige Sachs iſt. (Ganz die abſcheuliche 


\ 





Möughsmoral ; welche. die; wenſchliche Gefeilſchaft vertolrret, 
‚die des. Menſchen edelfte Fähigkeiten lähmt.) Der Vater 
Mist ſich guch nicht lange ‚bieten, giebt fein Vermögen: den 
Armen, und flreift mie feinem Kinde als ein Tagedieb und 
Serhläufer weit umber. Endlich fommen fie im innerfien 


Aaegynen in ein — werden ayfgenemmen, und Bis 


quee men ſich zu ber anruchigen Andächteley, womit weder Gott 
nor Wenfhen was geholfen: ft. Der. Water ſtirbt, und 


Marinns wird zum Btrihfchafter beſtellt, wohey er alle _ 


Moenathe mit feinem Karpen in ein. Wirehshaus einkehren 


muß. Die Tochter von dieſem Haufe wird ſhwanger, giebt. . 
den Marinys zum Vater am, und. lage bey dem Klofter, ven 
deſſen Porſteher auch, dee Marinus, der, fich weder veraut⸗ 


wortet noch entſchuldiat, aus‘ dem Kaufe hinausgeworfen 


wird. Gleichwohl iſt er wirklich anſchuldig aus gaͤttlichar 


Eingehung aber, und um was groſtes fuͤr fein Heil qup⸗ 
zur ichten, erduldete er das Unrecht. (Kann eine unver⸗ 
nuͤnſtigere Moral gebacht werden?) Endlich ſtirbt ter un⸗ 
‚Enge Heilige, und bey der Reinigung der Leiche finder ſich, 


daß es eine Marina geweſen iſt. Sogleich entſteht Geſchroy 


und Jammern im ganzen Kloſter, man wirft ſich dem Leich⸗ 


N 


‚nam zu Füßen, und ſucht mit Thränen Verzeihung zu erfler ' 


‚ hen. Während. diefer breiligjämmerlihen Scene fährt der 
Teufel einftreeilen leibbaftig in die Wirthstochter, die 


ſchwanger geweſen war. Man faͤllt aber auf den glückliche 


alsbald iſt Der Teufel wieder fort. ( Welcher Menſch 
won gefundem Verſtande kann dergleichen Lügen und aͤrgerli⸗ 


‚den Unſinn erbaulich mn angenehm; fun?) . Die 
en MM 


Nom S zwey⸗ 


8 


XRX \ " \ 


4 


GBedanken, fie zur Leiche der Marina Hinzuführen, und " 


‘ - 
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zweyte Erzählung if eine befnmnte Zeitungsgeſchichtt von 


einem amerifanifchen DOfficier , der in der Jugend ſeinen El⸗ 


tern entlaufen war, nun aber zuruͤckkam, - fih aber öde. 


leich entdeckte, und dergeſtalt, feines mitgebradyten Gel⸗ 


es halber, von -den Eltern ermördet wurde. Die Zei⸗ 


«ungen erzählten das Hiſtoͤrchen noch erträglich, Wer es une, 


erträglidy gemiähanbelt ieſen tuill, Bet Iefe hier. Die dritte 


Erzaͤhlung! iſt die bekannte Legende von einem Loͤwen, der 
sen heiligen’ Seraftmus ins Kloſter folgte, weil er ihm vi- 


nen Splitter aus dem Fuße gezogen, dafür or ihm taRkbade. 


Hich allerley Dienfte verrichtete, und den "Heiligen, ale er 
geltorben wak, aid Kr Erde kratzen wollee. Die vierte 
Erzaͤblung iſt aus Gellert gerommen, und ganz ſcheußlich 
verſtellt. Vermuthlich war der ketzzeriſche Gellert, dem je⸗ 
fuitiſchen Erzaͤhler nicht chrifilich genug, und deſſen Erzaͤh⸗ 
lung noch zu ſehr nach der Mode. An der zehnten SE 


zaͤblung wid ein Liebhaber lebendig begraben, durch de . 


nen glüdlichen Umſtand aber koͤnnmt er twieder an das Tages⸗ 
Aicht, und gehet, aus Dankbarkeit, ſogleich ins Kloſter. 
Die dreyzebnte Erzehlung, die gemalte Hoͤlle, iſt das 
:elendefte Jeſuietbrodukt, was Recenſent jemals’geldfen: hat. 


Ein junger Menfch verliert ſich im Walde, und ſtoßt auf viile 


Einſiedeley, an welcher die Qualen det. Verdammten abge: 
malt find,.Cgesade fo, wie fie. die Jeſuiten ſonſt in Ihrek- 
"Moviciaten abmalen) mit deren Ausdentung ihn Sie Bone 


e 


nicht allein erbaulich unterhalten, fondern er muß and). die - 
‚Beichreitimg anhören, welche die Ethfledler., jeder nach fe ' 


mer bäßlichen” Imagination, ausführlich, vorgrebigen. - Im 
funfzehnten Stuͤck, der ordinari Beichtvater, iſt vol⸗ 
Lends gar fein Menſchenverſtand. Das ſechzehnte Sud 
enthält den Beweis dag der Tenfel die Leute oft reich ma» 
che, um fie 'ewig zu verderben. ' (Worunach fich alfs- zu 


achten). Das: ſiebenzebnte Städt. Ein untvägkares 


under: Cunträglihes) Der arianifche König det Wan⸗ 
dalen, Humerich, beſtellt einen artanifchen Bifchof, Cyrillat, 


zu Typaſis in Afrika. Die Leute wollen aber feinen Arianier, 


und viefe Hüchten aus der Stadt. Diejenigen, bie drinnen 
Bleiben, fondern ſich ab vom Gottesdieriſt· Der Biſchof bee 


richtet es nach Karthago an den Hof, Sogleich laͤßt der Kb - 


nig dveyhundert Menfchen, zum Theil chriftlichen, bie rech⸗ 
ce Hand und die Zunge abfchneiden. Diefe aber fangen min 
Iſt recht an, friſch und geſund umher zu ziehen, und un pre: 


igen ’ 


e 


Wiener und andern Faghelifchen/Sd eiften. 259; 


\ + |. . | 
digen, wobush vatuͤrlicher Veiſe die Wabrheit der kathoe⸗ 
lifchen Religion erwieſen war. — Meil indeſſen der Chor⸗ 


here doch beſorgen mußte, man möchte ihn mit diefer ſeiucr 


Fratze auslachen, fo hoͤrt gr über dieſe Geſchichte fögar die 


der fünf und.siwwansigfien: Erzählung. komm 


Zeugen ab. , Viktor von Dita, Aeneas von Baya, Mara 
cellinus, Procopius 2c. müflen Semärsmönner fegn. (Wie 


"wäre eine Religion. beihaffen , die ihre Empfehlung nit in 
ſich feibit hätte, ſondern zu folchen. Fragen ihre "en nehe 


n einer 
ogar zu⸗ 


men müßte!) Die achtzehnte Erzählung. 
Frau , die deu Scharfrichter mit drey Hieben üh 


- Test wit dem Dolch „nicht einmal, verwunden konnte. IM 


Auszug ans Moſes Mendelsſohn. (Wir hätte dies Bluͤm⸗ 
hen zwifchen fo haͤßlichem Unkraut geucht!). Nach dem. 
ſechs und zwanzigſten Stuͤck wird ber heil. Klemens von 
Ancyra mit gluͤhenden Platten gebrannt, an Pfaͤle geſpießet, 


„auf Räder. geflochten, zerriſſen, in Schmetzoͤſen geworfen, 
. md ben aller diefer Operation bleibt er friſch und ges 


fund. : (Wie ſchamlos muß die. Stirn eines ſolchen Sefuiten 
ſeyn, der ſolch tolles Zeug für Wahrheit ausgeben fan!) 
Die zwey. und dreyfigfte Erzaͤhlung iſt Horus. Schon 


im voraus kann man 


feber , winfeft über Toleranz, wirft mit Scelmen um 
fih. - Der Chorherr finder bier nichts geringers, als Got⸗ 


‚ =psläfterung,, „und. der Verfaſſer Cdeſſen Buch mir ſouſt gar. 
dicht vertheidigen wollen, aber es mehr auf die Rechnung ei 


ner irre geführten Imagination als eines b ſen Herzens ſchrei⸗ 


Ben) ſolte ihn ſein Unſtern einſt hinfuͤhren, wo P. Weißen- 


Bach und Sefuiten von deſſen Art Macht haben, fe kann er 


af Qualen und Scheiterhaufen gewiß rechnen. 


‚Tofsphi Ant. Weisfenbach, Bremgartenſis helve- 
tii Canonici ad aquas. duräs, Carmiaum 1 


bri V. Bafilese, eypis Thurneifen, 1785. 
| ».,7 Bogen in, fl. s.. — J 


. un —8 N 


Hi Weißenbach will zeigen, daB er in omni’ofationis ge= 


nere wohl dewändett 5 * daher Fiefere er fuͤuf Buͤcher Ters .. 
ogeit.,, Haͤtte er es aud nicht fell 
Sn nn altin: 


“ 


rianerverſe auf fieben 


4 


{ 


4 


. 
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— 
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en tl..ee, 


ı fehtießen, wie ter Chorherr mit ihn zu _ 
Werke gehen wird. Er vergleicht ihn mit einen Giftmi⸗ 
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ettlaͤrt: inrenes haee fudimus Magnam pärtem, fo wuͤrde 


döch nicht. leicht jemand die vu tateinifche Halb deutſche 
— verkannt haben. Das erſte Buch beſteht aus 
Elegien. ir wollen nur die Ueberſchriften von einigen 
mittheilen, damir Die eier 2* wie fie daran find. IE. 
Alexander nad 


um Gordium folvens, : tum author Curtis 
Rifloriam enplicars coepiffet.. WII” Im Darium et Als 
Kandrum, cum author urtium \grplicando abfolveret, ' 


Siftito qui tranfıs! iacer hie qui ſtraverat omnes, 


quem Märs non potuit vincere, mors patait, 


Viventi immenfas nanquam fuffecerar orbis, 
- parvula defundtum, nunc fatis urna tegit. . 


Achte Elegie, die überichrieben iſt: aeſen ſo clari gallicand, ' 


Wer den Fefalten teil in ea ſehen, leſe sie 


sum ajtciis Ianſonii ſacramentu pr vetuſſet. 


Nusquam pro canibus, quod vidi, menla. n- 
rätur 
nusquam ſaerileia haec facra a tremendn | patex. 


Legitima eft talis, non Alurpata phteflas, 

ur notum plectat nota zepulla fcelus.- 
Has proävis leges pietas antiqua ferebat, . 
Hic patribug hdei fervor etc. . 


Fi. Misane och dee nnbedacheſene Efeu. anf ſtech fig 


quo ruis infelix 3 quse te vaoſania eopit? I 


cur uiger corta tanta capidine ndcis? 


Die neunte Flegie; Ünßrifienus Beaumontius ad 
ovicrun XP; ih cauj]a religionis ei töleranlize ift vol. 
Iends ein Meiſter ftüd eines een Genie. 


Das zweyts uch befteht aus Paraphraſen. Man⸗ 
‚be unekatontifce Uederſchkift ik länger als die Paraphrafe 

ſelbſt. Wir wollen unſern Leſern eine ſolche Zaubetformel 
abihretben: Ode eſt dicotos tetraffrophos, cuiss duo pri- 
ai verfus ſunt daylici Alcaici Acotalsilis_Tertius eſ 
. $ambicus Archiolechins dimeter kypereatallus ; guar- 
As ft dafylicus Aka 4 — 


‘ 
_ 
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- Im dritten buche ſollen Xbythmen fun Eine 
Probe: ... —— N 
‘, Quisnam verus, quiänsm. maximus 
\ mihi eft philofophus? _ 004 
- " Senfibus qui non oblequiter, - 
ratione non abutitur. 
Procul qui? deliciis, 
No Faftu ac divitiis, BE ’ 
0.200 pie; iufte, fobrie, — N . 
pravos motus comprimende | | 
“ Sinem ſemper intuendo 
| vitam novit degere.' 
Credo te firmillime, .. 
ſumme 'rerum domine! _ 
Trinum atqud unicum | 
Patrem, verbum, ſpiritum. | . 
Das vierte Buch beſteht aus Epigrammen. Ei 
: taphium Advocali, kominis turbulentisfini, super d- . N. 


fundi: | 
liie requiefeit homo, qui vivus non requievit: 
- > Non homines alios usquam requiefcere ſirit. 
Quisquis amas requiem, dum tranfıs forte, viatory  _ 

An euve! ne falu greflu, precibusgde timendos 

“: Commoveas .cineres: et excitus ille refurgat. 


Die deutſchen Epigrammen find gang abfcheulih: 
Arn einen Advokaten, der einem fierbenden, Juden fo 
zu Herzen geredet batte, daß er ibm, in Sofnung, 
er werde ibn auch bey Dem himmliſchen Xichter durch⸗ 
belfen, einen Schimmel gefchenft: Ä 
Aa gewiß das war ein dummer Limmel. en | 
+... Biel um deine Fuͤrſprach einen Schimmel? _ 
. .Leichter Kommt ein Sud, denn du, in Gimme. nn 
Das fünfte Buch enthält Miſcellaneen bie größtene | 
theile deutſch, und unter aller. Kritik find. Gleichwohl hat ( 
Weißenbach -m einem gewiſſen Theil der katholiſchen 
Belt noch ʒiemliche Renommee, und die P. P. Jeſuiten ewm ⸗ 
pfehlen (mie es der Geiſt ihrer Geſellſchaft it) dieſen ihrez 
Mirdender, von fie mar kͤnnen. . 


+ 
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Vermifchte Heine Schriften. Don Leopold Albis - 
Soffmann, Profeflor der beutfchen Sprache und 
Ktieratur -an der Fönigl. Univerfität zu Peſt. 
Erſter Theil. — 153'Bogen. Zwevter Theil. 
— 152 Bogen, klein 8. Leipzig und Peft, bey - 
Weygand und Aöpf, 1785. 


Her Hoffmann ift aus feinen Schriften als ein aufgeklarter 
and edeldenfender kathsliſcher Schriftfieller befannt. Die 
Wiener Predigerkririk, die grüßtentheils fein Werk war, 
Desgleichen fein Werk Über GBottesdienf und Reli⸗ 
ionslebre in den Öfterreichifchen Staaten, beweiſet dies 
on. Hier find feine, zum Theil’ einzeln ſchon bekannte 
Schriften zufammen gebrudt. Wir konnen alfo hey ihrer Aus 
zeige Eurz feyn. Ueber die Juden und deren Duldung. 
In der Hauptſache fiimmt Herr Hoffmann mit Seren Dohm 
überein, ob er ſich gleich nicht in die nähere Beſtimmung der 
Mittel zur bürgeriichen Berbefferung ber Juden eingelaffen 
bar. Er rüge vornehmlich die Unmenfchlichkeiten und unges 
gründeten Vorwuͤrfe, womit man in driftlihen Staaten 
dies arme Volk herabgewuͤrdiget hat, — Alles gut und rich» 
tig geſagt; indeß hat man doch nicht erfahren, daß irgend 
ein Fürft, feit Leſſing, Dohm und Hoffmann fo nachdruͤcklich 
fuͤr ie Rechte dee Merfchheit geredet, aller Bedruͤckung dies 
fes ungluoͤcklichen Volks ein Ende gemacht hätte: 

. Eine Brfchrinung. Johann von Nepomuf fteht aus 
feinem Grabe auf, und träge, mit der Wuͤrde eines Schußs 
patroͤns, in der Metropolitanficche, feine Bitte vor, alle 
Zierathen an Gold, Silber und Gewand von feinem Altare 
binwegzuthiin, da es ihm gauz und gar nichts nügen koͤune, 
und es anzumenden zur- Befriedigung des Hungrigen und 
Durfigen. — Der Landesherr hat für gut befunden, dem . 
Traum zu erfüllen, welches ihm alfo Nepomuk und bie ges 
fammte vernünftige Chrifgenheit Dank wiſſen wird. Aber 
Ä a drängt fih (laut den öffentlichen Zeitungen) diefer 

uß wieder an mehrern Drten, ſogar in der Auguſtiner 
Hoffirche in Wien ein. Woher koͤmmt das? Will man 
wieder zurückgehen, weil durch die ſtarke Macht der Klerifey 
nit durchzukommen ift? Paragraphen für Prediger, 
Oind ſchon unter dem Titel: ABE für Prediger gebruct. 

ie 
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Sie enthalten bekannte, der katholiſchen Geiſtlichkeit ſehr nd⸗ 
thige Regeln. Reflexionen über die Schriftſteller in 


Wien. Der Verf. wuͤnſcht der Wiener Cenſur, in Abwei⸗ 


ſung unnüger Brochuͤren, mehrere Strenge. Wir wuͤnſchen 


das nicht. Der Kritteley ift ohnehin [hen genug Wenn 


der. Staat und das Wefentlihe der vernäuftigen Neligion 


nicht angegriffen wird: ſo hat es niche Noch. Die Gährung 


r 


geht vorüber, ein Paar verfihmendete Kreuzer machen nicht. '_ 


arm, und endlich fcheidet fi das Gute von felbft ab. Des 
Teufels Wanderſchaft. ſchon 1782 in der Brochuͤre 


ſeyn. Ein Projekt. - Der Verf. macht den Einfall lächerlich, 
dag die Nonnen fammt und fonders aus ihren Kloͤſtern her⸗ 


hinein laufen follen. Er meint, es fehle dabey nur an einer 


uinzigen Klejnigkeit — an Geld. Er parodirt als eine kloͤ⸗ 
Sn mp ‚darin wackere junge Mädchen mit ruſtigen 


unggefellen gepaart erben , und frifch drauf Kinder zeugen. 
Nur wegen des Fonds zu folhen Anftalten bittet er fich Be⸗ 
denkzeit aus. (In einer-fo wichtigen Sache ift Dies nicht ernſt⸗ 


‚haft und gründlich genug.) LTachlefe zu manchem Blau« 
bensbekenntniß. Jedem Katholiken ein Pro memoria. 


Deber Liebe und Ehe, Die gefpannte tnthufiaftifche Liebe 
hart bey dem Genuſſe in der Ehe auf. Nichte Wolluſt ‚oder 


— Geldgeiz, fondern Vernunft, Redlichkeit, und geprüftes Ge⸗ 
fauͤhl muß. der Grund einer dauerhaften Piebe feyn. Weibli⸗ 


cbe Pbilofopbie. Die Danıen follen ſich wenigfteng fo viel 
moralifche Grundſatze anfchaffen, um die haͤuslichen Unruhen 
zu vermindern. — Leber Spracde. Sie tft ein Haupt⸗ 


‚aus, und zur Bevölkerung in die Welt und in den Chefland 


[2 


füd des phyſiognomiſchen Studiums, und daher der größten 


Aufmerkfamfeit werth. 


dZweyter Theil. Neujahrsgeſchent für edle See 
Llen. Joſephs gerechtes Lob. Der sche März 1781. Ei⸗ 


nige Reflexionen für Empfindſame. Weisheit, eine Apo⸗ 
vrzxhe des Berzens. Menſchenglͤckſeligkeit, ein 

zragment. Weber die, moraliſche Beſtimmung des 
Menſchen. Zweckmaͤßige Mitwirkung zur Harmonie des 


Ganzen, durch Tugend, deren Folge Gluͤckſeligkeit iſt Sind. 
unſeré moralifche Sebler angebobren odernicht? Ein’ 


moralifcher Fehler „ fagt der Fa iſt, welin’ das Dark 
ft 3. niß 


N | ‘ ü 


“Mönche und Teufel abgedruckt. Der Teufel will nühe 
länger der Narre und Popanz der. Eatholifchen Geiſtlichkeit 
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niß zwiſchen Willen und Mernunft verrät wird. (den de 


ner verwahrlofeten Vernunft kann das Verhaltniß zwiſchen 
ihr und einen böfen Willen ſehr richtig ſeyn, und der mora⸗ 
fche Fehler fällt darum nicht we3.) VBeſſer ift die folgende 
Erklärung: Moraliſche Fehler find Umwollkommenheiten im 
den Verrihtungen ber Seele. (Finden alfo in der Hand⸗ 


Iumgs : und Denkungsart ſtatt.) Wenn der Verfafler ſagt: 
Vernunft ift erworben, fo redet er freylich nicht von dee Bär - - 


bigkeit, fondern von der Summe wirklicher Erfenntniß. Das 
Daſeyn der Bernunft erzeugt Deoralitat der Handlung; the 


Abſeyn hebt die Moralität auf, und an ihre Stelle mitt. 
Wilikoaͤht und Ipontaneitär. Lieber dieſen letztern Begriff 


mug man des Verf. Erklaͤrung zu Hülfe nehmer, nach wel⸗ 
&er er die unterfte , animaliiche Stuffe des Wollens, (nady 
finnlichen undeutliden Motiven) darunter verfiebt. De 
Vernunft nicht angeboren iſt: fo find audy moraliſche Febler 
nicht angeboren: alles das Reinitae der Anleitung and 


Uebung. Phyſiſche Anlagen und Triebe zu. willtührlich feh⸗ 


lerhaften Handliuigen Eonnen allerdings angeboren feyn, und 
um es mit ber leidigen theologifhen Erbſuͤnde zicht ganz zu 
verderben, ränmt ber Verf. allenfalls ein folches Tehlerhaftes 
Willkuͤhr ein, nicht aber sine, vom freyen Willen abhangen» 
de verdorbene Moralitaͤt. Im Grunde länft alles auf we⸗ 
fentlihe Beſchreibung der menfhlichen Natur hinaus, und 


die Winkelzüge helfen nihte. Un Aaura. Herzbrechend. 


Das Heirabstubiläum. Fine Seihichte. An den Die 
ſchof su Koͤnigsgraͤz, ftin Lircularfchreiben betref⸗ 
fond. Der. Berfafler bringt im Namen der Preteftanten 
dein würdigen Präfaten feinen Dank, Tolerans in Ungarn 
durch den Kardinal von Bathyany. (So viel wir wiſ⸗ 
fen, fiehet es mie der Toleranz in Ungarn im Ganzen doch 
noch fehr ſchlecht aus.) Kutbers Sendfchreiben an die 
Keformatiansfdrreiber an der Donau. Befindet fick 
ſchon in der Wiener Sammlung, und ift eine luſtige Karce, 
bie aher Luthern oft fehr zu nahe tritt. Wuͤnſche und Bor 
fihläge gegen den Kurus. Sind auch ſchon 1782 - in dem 
Sournal: Der Freund der Wahrheit, abgedruͤckt. Lau⸗ 
ter pia deſideria. Man ſieht ſich im Spiegel, geht davon, 


tind veraißt, wie man geſtaltet war. An Menſchenfreun⸗ 


de in Wien, boy der Neberſchwemmung. Auch Recen⸗ 


ſent unterſchreibt, zum Lobe des Berfaffers: virturi mönd- - 


me nturm, und wünfcht bas Urtheil im aten Stuͤck des soften 
” Dam 


\ 
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— 
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Bandes unferer Bibliothek, worauf ber Berf. fo böfe iſt, wen 


es nöthig wäre, biedurch gut zu machen. Daß jenem Mes 


eenfenten das Allmoſen der. Kaiferfiadt von 42 20 Fl. zuge. 
ringe duͤnkte, kam doch in der That aus einem wohlgeſinnten 


Herzen her, dafür nennt ihn der Verf. einen Großhals. 
Es tft doch ausgemacht, daß die Almoſen denen wenigen Ehre 
machen, die fie gehen, aber Schande den vielen fuͤhlloſen 


Neichen, welche ganz unbewegt. blieben, oder ganz 'undem, 


haͤltnißmaͤßig beytrugen. 


Erkloͤrung der fonntägigen Evangelien In Schulen, 


Sn 


-_ zum. Gebrauch der Katecheten. Dan P. Alexius 


Parrizek, Direktor der Hauptnormalſchule zu 


Klattau. Erſter Band. Prag, ben Johann 
Michael Samm, 1786. 30 Bogen gt. 8. 


Her Parrijek gehört zum vernünftigen Theil der Kathelis 
ken, das giebt fein. Buch Zeugniß. Mit Vergnügen haben. 


wir es durchgeleſen, und nehmen feinen Anſtand, es katho 
liſchen Katecheten zum Schulgekrauch zu empfehlen. Vom 
Fegfeuer, Ketzergeſchrey und dergleichen alleinfel Br ee 
Unfug koͤmmt nichts vor. Der beybebaltene katholiſche Ber 


. griff von Verwandelung der Oblaten im heil. Abendmal, if 


v⸗ 


freylich da. Daß der Verf. die Unverdaulichkeit des Begriff· 


nicht Sollte gefühlt haben, alauben wir kaum. Genug, er 


fand es niche rathſam, oͤffentlich abzugeben. | 
Die vorlaͤufige Anleitung enthält afsemeine Megeln, . 


für jeden Katecheten brauchbar. Hierauf giebt der Verf. ein 


ganz gutes Sremplar zur Unterredung des Katecheten mit feir 


- . nen Schülern, am ihnen den Inhalt des Evangelii, und die 


darin liegende "Slaubenis: und Sittenlehren —85 zu 
machen, wobey er nach der leidigen Normalmethode da? We⸗ 
ſentliche in kleinen Tabellen vorlegt, welches eine ganz un⸗ 
nuͤtze Sache iſt. Rom. ıften Advent fangen dig Erlaͤuterun⸗ 
gen an, diefe erklären allen, was Im Evangelio für die Ju⸗ 


gend wiſſenswuͤrdig ſeyn mochte, dann folgen einige ©fttene 


lehren, dann die Tabelle übers Evangeliums dann Blau 
Iendicehrens hierauf nähere Anwendung der Sittenlehre auf 
_ dag 


. 


brechenden Gebet; Denkſpruͤche, grͤßtentheils anſtaͤndig und 
treffend; Verſe aus dem neuen Preuß. Geſangbuche, oder 
aus andern guten Liedern. Unfere Leſer ſehen hieraus, 
daß der Verf. die Normalmerhode nur fehr wenig berühtt, 
und bemerken vielleicht mit dem Recenſenten, daß der Berf. 
Be proteflantiihen Schriften dieſer Art fleißig ſtudirt haben 
"muß. Freylich läuft noch manches mit unter, was ber Phi: 
loſoph hinweg wünſcht. 3.8. finden mir die Veraleichung 
der Juben/ welche Jeſum Erenzigten, mit einem Gefangc« 
- nen, den ber Erbprin; felbit losmachte, der.aber nachmals 
mit unmenfchlicher Graufamfeit den Eröpeingen ſelbſt ſchmaͤ⸗ 


hete und ermordete, ſehr unnatuͤrlich. Die Inden hatten 


keinen Gedanken weniger, als den, daß ſie Gott, wie Ge⸗ 
fangene verhaftet waͤren, und daß Chriſtus ihr Stellvertre⸗ 
se seyn folle; fondern fe fahen ihn kurz und gut für einen 
Stoͤrer Ihrer kirchlichen Berfaffung an, fo ohngefähr, wie 
der Katholik gemeiniglih. den Ketzer zu benreheilen pflegt. Es 
If unbillig , den Juden Begriffe unterzulegen, ‚die ihnen ſo, 
wie allen erſten Chriſten, ganz fremd weren. Daß der Verf. 
die Glaubens⸗ und Sittenlehren, de Gleichniſſe und Antrie⸗ 


“be fb willkuͤhrlich untereinander geworfen, und darin Teinen 
hfeſten Plan beobachtet hat, wird für bie leichtere daffang der 


Jugend von wachtheiligen Folgen Fam 
RR “ Bm 


Dead & Abes A: Sie, chriſt⸗ moraliſchen 
Innhalts, in einer Auswahl. In zween Baͤn⸗ 
den. Aus dem Franzoͤſiſchen ber Erſter 


fen in groß 8. 


Band. Wien, bey Döring, 1786. 453 Sc . 
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ET “ N WB6G · 
. Das Jacob Ioſeph Duguets Briefe unter den katholiſchen 


⸗ 


Andachtsbüchern einen vorzüglichen Werth haben, wenn man 


die vielen Verunſtaltungen abrechnet, die durch kathbliſche 


Unterſcheidungslehren natürlicher Weiſe entſtehen, das wiſſen 
diejenigen unſerer Leſer, denen dieſe lettres fur divers ſtũets 


..de Morale erde pierd, welche aus 10 Tomen beſtehen, e⸗ 


kannt find, und‘ welche die ganz elende Vefchaffenheit der 


meiſten fatholiihen Andachtsbucher kennen. Recenſent bar’ 
dieſe Uebeſetzung mit dem Original verglichen, und findte 


‚geößtratheils die Auswahl vernuͤnftig, obgleich lange nicht. 


ſtrenge genug. Die Briefe im ıoten Bande find faſt alle 
‚ansgelafjen., die ſich auf die Unterſchreibung des Formulars, 


und. ber. Annehmung der Bulle unigenitus beziehen, 
(Hieraus fiehe man genugfam, von welcher Partheh der 


Verf, der Auswahl iſt. Wie, arg die Sefuitifche Parthen 
:noch bey felten, ſelbſt wider den ausdrüdlichen Befehl des 


Kaiſers bie Annehmung der Bulla Unigenitus bep den kathr- 


liſchen Geiſtlichen betreibt, Eaun man in Schlösers Stasts« - 
. anzeige zates Heft in der traurigen. Geſchichte ber Bedruͤ⸗ 
"ungen des redlichen Abts Blaxer finden. ‘Leute, die den Latho⸗ 
Aieismus nicht. kennen, werden kanm glauben, eine im Jahre 
0785 vorgefallene Geſchichte zu lefen.) Schade daß der Adt 
Duguet, wie faft alle Eatholifhe Geiſtliche, ein blinder Vers 
‚Ehrer Auguftine war, welches ihn nicht ſehr felten irre geleitet 
‚hat. Seipe ſanften Sitten, feinreiner, demuͤthiger Charakter 
‚find ſonſt auch bey Proteſtanten, die das Gute nehmen, 
yüvvo ſie es finden, fchänenawertb. Dieſe ruhmvolle Ei . 


genſchaften leuchten aus dem Inhalte der Briefe hervor, die 


den p | 
. zathen, und durch ziemlich ‚gute Schreibart dem Leſer Ver⸗ 


philoſophiſchen Blick eines Menfchenfenners zugleich vers . 


‚gnägen erwecken. Aber freylich zeige fich auch, aur Betrüie 


niß jedes unbefangenen Richters, das wuͤſte und oͤde / das un⸗ 
‚brauchbare, -läftige, nichtsnuͤtzende Weſen katholiſcher Moͤnchs⸗ 
zucht, wodurch die vernuͤnſtig reine Sittenlehre verunreinigt, 
‚und der guten Sache chriſtlicher Vorſchriften unendlich ges 
ſchadet wird. Wir legen unſern Leſern einige Auszuͤge vor, 
woraus Werth und Unwerth abzunehmen iſt. 


Im erſten Briefe heißt es im myſtiſchen Ton: Wie | 


„find aus dem Herzen Jeſu Chriſti geboren, nilttelft der 


„Deifnung, welche vielmehr feine Liebe, als die Lanze darin 


n96, 


‘ 


⸗ \ 
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, 
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zgemade hat. — Elandet nicht, daß ihr Gate 


! 


zivenn iht ihn um ein Wunder bitter, weiches euch andern . 


zgleich macht. — Liebet die Dunfelpeit und Vergeſſenheit, 
fürchtet die geringfte vorzügliche Unterſcheidung. — Furch⸗ 
"ntet die Hochſchaͤzung, das Vertrauen, und die Steundichaft, 


„die nur fähig find, euch zu ſchwaͤchen, indem fie ench die - 


Zertnirſchung und Verachtung euer ſelbſt, worin die wahre 
- „Kraft beſteht, wegnehmen. — Setztzet feinen Werth in 
„wglängenden Tugenden, die. Gore oft den Verworfenen giebt," 


Welche Sesamaffung zu der fhädlichften Mißdeutuuq; vwoele 


cher Widerfpruch) Es ift wahr, daß bas Original nicht im⸗ 
- mer bie Härte der Ueberſetzung an ſich trägt, Aber, a 
das Original ift von gerechter Beſchuldigung nicht frey.) Wie 
zweydeutig iſt der Sag: „Wir Finnen Gottes Barmherzig⸗ 
okeit ermuͤden, und von feiner Gerechtigkeit eine: ledige Zus 
laſſung erzwingen, daß wir entweder oßne feinen Schuß 
ohier bleiben, oder auch ganz von ihm abgefondert werden! 
„eſus Ihriftus zeifer durch, und gwar-eilends.* (Die 
aͤrgerliche alle geſunde Sirtenlehre umftoffenbe Lehre & grä- 
tia 'momentanea.) Dagegen iſt der zebnte Brief, darin 


5) 


Erinnerungen an einen Pfarrer vorkommen 3 näge 
bſicht, die 


lich. „Ich bitte fie, hüten fie ſich forgfättig, ‘die 
ſie haben, ihre Pfarre zu reformiren, fich abinerken zu laſ⸗ 
nien. Yırbeiten fie immer baran, aber ohne daran zu erin⸗ 
„nern, ohne Geraͤuſch, ohne ihren Zweck vor der Zeit zu ent« 
„decken. Das heißt: fih Widerſpruͤche zujiehen, und vers 
„vielfältigen, wenn man das frabe befanne werben läßt, mas. 
‚nnur durch Klugheit, Geheimhalten und Geber file (vot) 
„ſich gehet. — So viel ſie können, lernen fie. die ganze Pfar⸗ 


„re überhaupt und insbefondere Feimen.. Die Perfonen, die _ 


Taſlente, Tugend, Eifer haben, um ben Ihrigen zu unter 
nftigen foto! ‚ als die ſich der Gottloſigkeit entgegenfegen. 
„Bon dieſen Kenntnifjen machen fie feinen Gebrauch, als 
„mit reiſer Weberlegung und Bedachtſamkeit. Sie duͤrfen fich 

nicht mit vielen Büchern überhäufen. Eine kleine Anzahl, aber 
ngut verflanden. Man reder Mar und ruͤhrend, wenn man 

faßt, was man fagt; man iſt hingegen dunkel und kalt, 
„wenn man durch vieles Lefen mehr beſchwert, als aufge» 
„eläre it. In Adficht det Zeit, die ihnen nad) den Amts⸗ 
„Pflichten übrig bleibe, wird Beduͤrfniß und Erfahrung ent⸗ 

„ſcheiden, was am nothivendigiten if. Sie werden Wibgre 

nlprügie erfahren, fie find, vom Amte unjertrennlich, ich * 

er); 


. 


— 


— 
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„pfehle men deshalb Geduld und Sanſtmuth für ihre-Brä- 
„ber. Wenn ſie einen würdigen, eremplarifchen, wehlun 
‚„tergichteten, eifrigen Schulmeiſter haben, fo geben fie n 
„ihm, als mit ihrem Mitarbeiter und Freunde um. Haben 
„fie einen mittelmaͤßigen: fo bemuͤhen fie ſich, ihn zu bilden. 


Meiden fie Rechtshandel mit jedermann, beſonders mit ihren 


„Pfarrkindern. Nehmen fle ihre fregroillige Opfer. au, for 
„dern fie aber ‚niemals einige. Machen fie fich für allezei 
„unabhängig durch eine. vollkändige Uneigennuͤtzigkeit. Gr⸗ 
„den fie gern, und nehmen uur mit einer Att von Scham⸗ 
:„haftigfeit an; mehr aus Ehrfurcht gegen die Liebe derer, wel⸗ 
„che geben, als weil fie es beduͤrſen Geben fie fih Mühe, 
„olle Prozeſſe im Pfarrbezirke zu binbern und zu cndigen, 
: „Bochahue Herrſchgeiſt und Bartheilichkeit. Nehmen fie Theil 
„an den häuslihen Widerwartigkeiten derer, deren Hirt fie 
„find, und zeigen ihnen, mie man des Lebens Mühſeljgkeit mic 


: 3„&evuld’ertzagen ſoll. Gebrauchen fie der erfien Tage dee 


:„Rtankheit deren, die davon befallen werden, ‚und gewoͤhnen 
„alle Leute an ſolche Beſuche, auf daß fie niemandem frem® 
‚„vorfsnunen, und denenjenigen, die derſelben am meiften 
„bedürfen, nicht verbächtig werden. Ihre Thuͤre fiche je⸗ 
„dem offen, der fie um Rath fragen will. _ Erfcheinen ſie nie 


„öffentlich weder zu luſtig noch zu traurig, erachten - fie im⸗ 
_ „iner ſcch gleich zu ſeyn, wenigſtens fo zu ſcheinen. Verbeiſ⸗ 


„sen fie es, wenn fie etwas druͤckt. Zeigen fie ein offenes Ge⸗ 


‚„ficht allen denen, bie.fich ihnen nähern. Laſſen fie nieman⸗ 


„den in Zroeifel, wie fie gegen ihn geſinnt ſind. Beſtrafen 
„tie offenberzig, ohne errathen zu laſſen, was ihnen zum 
Mißfallen Urſache worden iſt. Bey den öffentlichen Unter⸗ 
richten Muß man niemanden inſonderheit treffen. Man 


„bringe. die_ Leute nur auf, anſtatt fie zu befehren , indem 


„man fie beſchaͤmt, welches fie ſſelten veraeffen: Alle Welt 
„fol die Wahrheit, diefie verkuͤndigen, lirben, niemand fol 
° „fich fürchten. Oeffentliche Aergerniffe find hiervon ausge 


znommen, es ift aber fchwer, zu unterfcheiden,, wie weit der 
- " „Eifer bey fokchen Gelegenheiten gehen foll, und die Klug: 


„heit fordert, daß man Vorgefegte um Nath-frage, ehe man 
„etwas thut, was als unbefcheiden und übertrieben vers 
. „ferien werden Finnte.“ —— 


Der dreyʒehnte Brief an eine Dame, worin eine 
 Shrfprache für einen Hausbedienten, der einer Untreue 


. \ ‘ 
% 


20 .  . Kume Nachtichten 


überzeugt war, i iR; und eine befrirkiaente Genug⸗ 
thuung vorgefchlasen wird, iſt exemplariſch, aber and) oft 
äbertrichen. „Die Unterwerfung des Menſchen muß ke ent⸗ 
„waffnen, Madam, fie würben bebauren, eine Familie ums 
„nützlich entehrt zu haben, da fie den Kredit und die Ehre 
„nicht wärden wieder zuruͤckſtellen fonten, und fie find zu 
„gbtig, als daß fie fange an Gerechtigkeit follten denken 
„koͤnnen.“ (Das iftiwieder nichts, als eine Siostel. Wahre 
Gerechtigkeit iſt mit Guͤte nicht allein verträgfich, fondern iu⸗ 
nig damit verbunden.) „Es giebt Semüther, die die Zurdt 


1 8 
* Leben ſtuͤrzt. Ich ſtehs für den Kopf des Haushofmei⸗ 
„ſters nicht, wenn fie ihm zu drohen fortfahren. Es. ift bey 
„der Strenge: der Gerechtigkeit etwas, daß auch dem wer» 
„uänftigen' Heiden ungerecht ſcheinet; “ ( Iſt gatız angereimt. 
Strenge Gerechtigkeit gender ſichauf Billigkeit.) wit find 
„Bote fo-vieles ſchaldig, und es ift zuweilen gut, etwas 


„zu haben, wodurch wie aufere Schulden abftofen Eön« 


„nen, (Monchsmoral.) udem wir andern Ihre Schulden er» 
„iaffen. „Ussrigene iſt billig, daß man ihnen durch:das, was 
„zuruͤckgeſtellt werden kann, genugthue. Durch deu Haus⸗ 


„hofmeiſter werden fie das ſchwerlich erfahren koͤnnen, fie 
„dürfen ihm in dieſem Dante nicht trauen.“. (Siche da! Als 
fo foll die Guͤteder Dame gegen den Saushofmeiiter nun nicht 


gütig , ſondern wieder gerecht ſeyn) „Er kann weniger ane 
„geben, aus Abgang der Aufrichtigkeit; zu viel, um fie zu 
„bewegen, und aus uͤbermaͤßiger ‚Sucht. 


Im vierzehnten Briefe heißt es: Ih erſtautie Aber 
„die Dienze Gebete, die ihe täglich verrichten, ich bitte abet, 


„euch zu erinnern, daß das Gebet eine Arc von Thau fen, 


„welcher ganz fanft triefein, und bis auf den Brund des 
Herzens ſchleichen muß. Ihr thaͤtet Unrecht, wenn ihr 
„euch Gewalt anthun wolltet, wahrend des Gebets zu knieen; 
„man kann Enieen, und doch ſtolz ſeyn.“ (Große Wahre 


beit!) „Die Hauptſache ift, daß man ohne Zerftreuung und. | 


nel bete. 


Die Rrage im fiebensebnten Briefe: ob man loben | 


fol? if meifterhaft beantwortet. Ob der Prediger feine 
Reden auswendig lernen und auffchreiben fol! „Ich 


„glaube, fie'shäten Recht, wenn fie ihre Predigten aufichries 


„ben, doch ohne ein Sklav ihres Aufſatzes zu werben, umd 


o⸗gewiſſe 


\ 


| 
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=. mob es gut heige daß ſie gile Jahre drey Monäre? 


Pa | 


bvon den Wiemrunandern kath. Schrift. are: 


| —— Atallen geſhſſentlich leer ließen, nah fichbed Binz. 

Bu: — Materie, durch einige ee ih⸗ 
„rem. Naturelle zu uͤberlaſſen. Vexrfeinern ſſe dies durch die 
„Kunſt, doch ohne es zu erſticken; ſchwaͤchen ſie es aber auch 
nicht, durch Unterlaffung der Uehung. Vermeiden fie farge ‚ 


„faͤltig jene Auſſaͤtze, wo die Art fie vorzutraͤgen mehr Eine 


„druck, als ſie felbft macherr folk, ion der gepußte Styl die 
Ana jeſtaͤtiſche Einfalt des Evangellums verdraͤngt. Man: 


* 
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muß den Menſchen kennen; und das Natuͤrliche zu. waͤhlen 


De Brief einer katboliſchen Prinzeſſin an ihre: 
proteftäntifche Freundin i RN »oll_von dem Betkeh⸗ 
zeſſin ir 


rungsgeiſte welcher der katholiſchen Religion "fo elgen iſt. 
Es cheint "ein Jeſuit hat den Inhalt des Briefes der Prinz 
ade Feder dikrirt. Diejenigen Prokeftanten, welche 
y einötbeh laffen, als ot #8. Einbildung.fey, daB bie Ras 
tholiken Hoch jetzt ans Proſelytenmachen denken, moͤgen nut 


Anmai dieſen Brief leſeñ. Seht gut iſt die, Antwort, 


bie ein Kanomikus auf.“ die Frage, wegen "feiner 
Veakäaz, erhält. - „Ich erſtaune, daß fie mic. Kagın. | 
Ara rt. . . e . ai ang 
‚inehmeny um fich gu“ erholen, N ie koͤnnen fe Die genaue. · 
„Pflicht, auf ihrer Pfruͤnbe qu bleiben, mit der dorzegebe⸗ 
„nei Erholung, wovon ſie weder Urſach noch Nothwendig⸗ 


„eeit anführen, In eine Gleichlinie fegen? Wenn die Regel 


„gewiß iſt· ¶ o muß · auch ——— gerad Sean Wenn 
„die Regel billig iſt: fo muß duch die Gültigkeit der Yusmade 
„mie augenſcheinlich ſeyn. Per Gebrauch der Kapitel iſt den 
„Donherien zwey ober. drey Monate Vakanz zir geſtoktem 
„Allein, ohne in die Unterſuchung ihrer Urſachen und Beduͤrfz 
„niſſe heoeinzugehen , welches hart und yehäßtg wäre, wich 
sdieſes jedes Domherrn eigenem, Gewiſſen, worüber Gott 
„allein Richter iſt, uͤberlaſſen. Die Erlaubniß aſlein iſt keiu 
„Recht. Ste ſpricht ren dor renehen, nicht ver Gott, der 
„bie Wahrheit und Gerechtigkeit ſelbſt ift, Iſt die Beduͤrfniß 
„weſentlich: fo heißt er.es gilt... Iſt Cin Monat hinlaͤnglich: 
„fo, verdient. er.die beyden andern. Veſteht die Erholung:iue 
mitt der Einbildung, fo kamt er die Lüge nicht entichuldieen. - 
„Iſt die Erholung aufden Ekel denen die Pflichten. des Stan⸗ 
+ „bes gegründet: fo verdammt "er and den Bewegungegrund 


”„. 


„derfelben. Nur Erfhöpfung und Sehen, weiche 
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2° Die Uebetfefung ſinden wir nicht allenthalben glücklich 

uünd verſtaͤndlich genug, und ſo viel auch der Lieberfeßer tuirk 
I1e von dem weggelaſſen hat, was Duguers Vernunftgefuhl 

‚ etniebrigen ann x fo manches Anvernünftige iſt doc) ſte⸗ 
hen geblieben , gehtunesr außer dem uben angelührten, befone 
ders z © gehött: daßß der Bat palit nicht mir ‚gutem 
Gewiften Taufseuge bey dem Kinde einca Kerzers jepn 
koͤnne; daft die Kinder vor det Laufe zum Tode ver« 
dammt ſind, u. dergl. Unfere: prot eſtantiſchen Leſer Edunere 
daraus den wog immer foıbaheraben Geiſt bes K olivige 
aus erfeuhen. — gehoͤrt zu den beiten katholiſchen 













ereerihen Erf ern, glhaeht be hauptet et folche un⸗ 
6 Ib ner Säge: : In Wien rühmt men ſich 
in Religon aufgei und toleraiu au ſeyn. Steihmwohk 





Überfegt man ine Au⸗abl feine Schriften, ſolche una 
‚serrünftige Cäge, * Bar richt einmal. die geringfte Ruͤck 
che auf Yie“ hauen & fe in fo großer Anzahl in D Deutiche 
land Teen, amd denen doch öffenbgr die Katholiten fe wich im 
Pi vw ie bey i as fehr un guten deut⸗ 
en. Sprache, in Litteratur —— ie, nach, 

Actutins⸗ in senken Haben, po 

t Hr 











14. Handlungs: und Finanzwiſſenſchaft. 
johann Auguſt Schlettweins Archiv fie den Men’ 
and Bürger. Band. 1782, 1 Ale 

" phabet 12 Bogen. er Band. 1783. nebſt 

# “ einen Besifie, zum. fünften und fechften Bande, 


m Alphabet io ‘Bogen. Siebenter Band. 1784. 
a Alphaber 23 Bogen: : Achter Band. = Ar 


„ ‚yhabet:7 Bogen, nett einem Kegifter über it 
5 baren ae Die. J 
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Br ber z chmenden Weitlaͤaftigkel diefes Werks, und der 
Fortdaurenden Vermehrung fo vieler. anderer Schriften, die 


Eine Angeige in ber. Bibliothek: erfordern, Können. wir nur 


— aus obigen Archive zur näheren Beurthrilung 
2 


ven: Und da der ganze Zweck defſelben, zur Ausbreitung 


— und Vertheidigung der Phyſiokratiſchen Leheſaͤtze gewidmet 


feyurfeheints.fo haͤlten · wir es om paßlichſten, auch auf 
eſo hauptſaͤchlich unſer Augenmerk zu richten. 

In dem fünften Bande iſt von Pag, x 10 eine Ver- 

Yleichung ber Laudwirthſchaft einerſeits, und des Fabriken, dee 


Kuͤnſte und des Handels andererfeits vargetragen worden, dje 


abermals zeigt, zu welcher Berbtendung Spſtemſucht verlei⸗ 


6 Zum. BDewrife davon find seinige werige Anmerkungen 
ber jenen Aufſatz hinrrichen ‚Schonik:ss.an. ſich nicht alle 


gemein jutreffend, wenn. Mia -gefägt wird, „der Bewint 
„den Natur.“ — "Denn. dag auch der: · Gewinn des Land⸗ 
“mandes durch kuͤnſtliche Cultur unmittelbar vermahrt werden 


Ides Landmannes ben dem Ackerbaue iſt ein biofſes Gelchent 


Enns; weiß man aus der. Cefahrung. Wenn aber noch hin⸗ 


test wird — „Der Gewlan des Künftlers, Fabrikanten 


und Kaufmanns, entftehet inımer aus den Au gaben oder 


yerwendimgen anderer Menſchen, und ik alſo fuͤr an⸗ 


Idere Verluſt ;⸗ — ſo ſieht man die: Wahrheit in einem 


mch weit höheren Grade beleidiget. Giebt dann der Land⸗ 


‚mann. feinen Gewinn dem. Kuoͤnſtler, Fabrikanten uud Kaufe 
tan ganz amentgeltlich ¶ Bollte es ein Gewinn ſondern 


Verluſt fuͤr erſteren ſeyn, wenn er z. E. einen neuerfundenen 
Pflug kaufte, und dadurch den. Ererag feitter Jecker vermehr⸗ 
ser Woher erlangen auch die Feuͤchte des. Landmannes i 

zen Werd? Gewiß nicht durch das, was er ſelbſt hienom. 


- waryehrt;,. ſondern durch, die „Confumeion der, ührigen Caßeß 


.. ‚feiner Mitbürger, und durch die baare Bezahlung, die fie 


en. Mean denke ſich alle Künftler, Babrilanten und Kaufe x 


ute aus der menſchlichen Spcietät hiuweg, was wird dann 
aus dem. Gewinne des Landmannes, oder dem reinen Ueber⸗ 


m) 


Kaufe feines Laͤndereyertrages werden? Gewiß groͤßtentheils 
Au FE ns: i u FL 
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Me.7. Der Eaubarbeiter wird durch feinen Berdf 
„und Geſchaͤfte geradezu gereizt, die Natur kennen und ihre 
„K:äfte erhöhen zu lernen. Die Rimftler, Fabritanteh vd 

„Kaufleute aber nur um Bilder darzufiellen, Sinnen. aub 

„"&inbüdungstraf zu beiufligen.“ Was redet ba Gr. Schleta⸗ 

"wein? Alle medbanifibe Künſte, und jo viele audere ; Die 
irdiſche Gluͤckſeligkeit vermehrende Erfindungen , dienen: np 
Dazu Bilder darzuftellen, Sinne. und  Einbildungstraft 
zu belufligen, find feine Erhoͤtungen der Kräfte der- Pla - 
tur? Welches ganz ungereimte @efchroät, um ein grandloſes 
Syſtem zu vertheldigen! 

„Sir.1o, ‚Der kantenarn muß immer. bey aller ſeiuer 
BGeſqiaicheeit und Fleiße eine Abhaͤngigkeit feines Since 
zen dem erofien Urheber. der: Natir impfinden ,..und wird 

„alſo, wenn er aufnierkſam ik, und nachdenkt, mit edlen 
—* frommen moralifihen : Gefinnungen angefuͤllt. Dee 

„Künftter, Zabrikanı und Handelsmann, fann, meil erkein 

miſnage⸗ bey feiner Arbeit su befürchten bat; durch 
feinen, Beruf‘ —* zur Oelbſtgenuͤgſamkeit, zum Stolze 
En zur etc — Wehen, Web wirds nach: nin 

nach gewiß.“ as iſt doch ganz tes, homiletiſchep 
Seihwäg „deſſen ſich Hr. Schl. fo oft bedient, wenn: er 
weiter nichts meiß! Haben es dann tehtere.fo ganz in ihrer 
Gewalt imnier gefund zu fern , beftändig die noͤthige Shah 
der Sinne , und fonftige körperliche Kraͤfte zu Behalten, die 
ihre Arbeiten erfordern? Wir daͤchten, es fehlte ihnen alfo 
auch) nicht an Gelegenheit ihre. Abhängigkeit von dem :tiche» 
ber der Natur zu erkennen. ... Muͤßten bie Kuͤnſtler ‘gewiß 

endlich felbfigenägfam werben‘; fo wÄre.es.um fo viel tue 
niger wunder, daß Kr. Eihlettisein in fo hohem Grade 
felbfigen fam iſt. Ein Schriſtſteller iſt auch ein Künftfer, 

Be und Better nicht ſo w wie da randmanm Be 


‚wo ed helft: & te eine gem e Sabrifanten, die 
goeue en u De Der unumgdngtih ie pie 


. . -. . . 
; ‚De 


— ımter andern dit, —- 


and da 
welche die —A un den Flachs und Hanf und,das Hola 
gi Dem On —— e brauchen, ohne weiche die Menſchen 
\ von Dee rohen ungen um —E— dieſe Gattungen 
TEE wiberfbricht der ee gr arbten Bande dem, 
au im "ebenen Br ev rweni⸗ Vahnen ana es 
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ar Der ſechſte Band nimmt gutentheils Streitſchriften 
ein, die wider Dohm, Schloßer und Pfeiffer, gegen des - 

esften Abhandlung über das Phyſiokratiſche Syſtem, gegen 


des Zweyten Auffatz uͤber das neue franzoͤſiſche Syſtem der 
Molicey » Srepheit, und gegen bes Dritten Verichtigungen abs . 


gefaſſet find, en en 
" Um wenigſtens etwas Hieraus näher befarins:zu machen, 


wollen wir bey dem Sage ſtehen bleiben, worin Hr. ©. ges 
gen Hrn: Dohm Pag. ıaz behauptet, „wenn die bgaben des 
„Staats zu ihrem wahren Zwecke, dag ift, zu des Staats 
„währen Beduͤrfniſſen verwendet würde; ‚fo würde der für 
- „alle, Jahrhunderte aliquste Theil. des reinen Ertrages, 
a⸗ꝰodert die gemachte Peſtimmung, ber wievielſte Theil des Bang 
Zen erhoben werden ſollte, zu allen Zeiten weder zu gro 
ꝓnoch zu klein ſeyn. Denn diefer Theil nähme in feinem Betrage 
Zzu, fo wie die wahren Beduͤrfniſſe des Staats ſtiegen, und 
Ye in feinem Betfage, ‘wie die wahren Beduͤrfniſſe des 
„Staats fiele.. 
Wie iſt es boch nuoͤglich, fo der Erfahrung zu widerſpre⸗ 
chen, und nur in Syſtemen fortzuträumen, Verhielt es ſich 
‚dann nicht gerade umgekehrt, war nicht der Ertrag der Läng 
vereyen gefallen, waren nicht-die Beduͤrfniſſe des Staats ger . 
tiegen, . in der Pfalz nach Tütennens Verwuͤſtung; in Sade 
en nach dem flebenſaͤhrigen Kriege; in den Sannoverfchen,. . 
Braunſchweigiſchen und Heſſiſchen Landen, nach der legteren 
franzhſiſchen Websrziehung? Ja bey jedem erheblichen Miß⸗ 
wachle, der doch binnen gewiſſen Jahren unvermeidlich eine 
* re, vermindert ſich der Ertrag öhne Abnahme der Otaats⸗ 
beduͤrfniſſe. Und wenn gleich bey Schaͤtzung der Abgabe 
| Auf’ Ealamträcen ſchon Ruͤckſicht mit genommen feyn follte; 
. fo wird es fh doch dann und wann treffen, daß der Lande 
| genthürmer wenigſtens von dem Erwerbe des laufenden Jahrs, 
von der neuen Preduktlon nichts entbehren kann, und al 
..” dann müßte er ans feinem ſchon erworbenen Vermögen die 
| Abgabe feiften, welches doch nach den Srundfägen der Phy · 
fiofraten nie geſchehen ſollte, oder der Staat nmißte ein Jahr. . 
Zu lang gar nichts erhalten. 
"Dem zu ‚entgehen, wird in dem zweyten Stuͤcke des 
- fiebonten Bandes von einem: fremden Vertheidiger des fo 
- Bhs,augeprigfenen ac der Jath ertheilt, der auch 
eng z 3° 7 o 


276 Sure Nachrichte 


‘von Aubern gegeßen werben, alle Abgaben in Natutalien er⸗ 
eben zu laflen, und vom Ertraze der Wieſen, ber Stas⸗ 
garten , der zahmen Baume, der Wakungen und Weiden 
den finften Theil, vom Setrage der Ackerfelder den ſechſten 


Weil, endlich aber vom Ertrage der Weinberge, Arautgärs. 


ten und folcher Felder, die isrer Lage wegen mit Schanſeln 
and Haden bearbeitet werden, ben fiebenten Theil zu neh 


He. Schlettwein empfiehlt biefen Auſſas eis ſche tolle 
tig, und der Verſ. ſelbſt ſchickt den dictatoriſchen Ausſpruch 
voran, daß alles das, was bis jetzt gegen des Erſteren Leh⸗ 
zen behauptet werben, nidyt vom bev"Yit wäre, Daß "din uns 
er naipeener Dans dadurch getaͤuſcht werben 


an. 


’ Wie aber der Glaube nicht jedermanns Ding ik, (he 
Sen wir uns dadurch nicht abhalten laffen, jenen Vorſchlag 

gu prüfen, und nachdem ſolches geſchehen, muͤſſen wir m 
folgender Bebentlichfeiten wegen, auch in Anſehung dieſes 


Artitels, Sen Phyſiokratiſchen Reformatoren als Leter einer 


üffenelichen Berdammung Preis geben. 


Sehr anphyſiokratiſch ſcheint es ung erſtlich m ſeyn. 
son der fünfte, ſechſte und fiebente Theil Son dem ganzen 
Ertrage der Erudte, alfo auch von den Zihfen der Grundan⸗ 
Jage, von den Beſtelluugs⸗ und Unterhaltungskoften des Eis 


genthümers gezogen werben foll. Zweytens iſt es ein vom - 


allen Oekonomen laͤngſt eingeſehenes hoͤchſt verderbliches 
Uebel, wenn bey dem Naturalbezuge ein Theil des gewach⸗ 


fenen Steobes mit tweggenommen, und das norbwendigs . 


fie Duͤngungamaterial vermindert wird. Drittens muß 


Jeder fleißige Wirth die gebefferte Cultur mit. beteuren, und 
deder Nachläßige kann, wie es ihm gefällt, die Stantseins 


Zünfte verfürzen. Wie wird da der Trieb Nahrung. finden, 
mehr als die aͤuberſte Nothdurft hervorzubringen, ber fo nach⸗ 
2 erweckt wird, ‚pen der Ackersmann weiß, daß er 

«in Beſtimmtes zu den 6 — Laſten beytragen muß, und 
ihm alles ——— ungeſchmaͤhlert verbleibt? Vier⸗ 
teps iſt der Naturalbezug beſchverlichen Vexrationen unter⸗ 


worfen, und wo man diefe verhüten will, laͤuft man Gefahr, 


encherley Defrauden zu erleiden. Funftens wuͤrde die Un⸗ 
verhaltung ber ü Magaageraude und der dabey nuletenen 


. 


nicht kennet und von der 
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Bebienten vielen dem Stoaate laͤtige Koſten erferdern.. Goll- 
auch der, Pächter für. feine Muͤhe und Gefahr" anfehnliche 


° 
* 


Voetheile haben, deren Geininn alsdann wiederum dem Staa⸗ 


de enigienge, Sechſtens if die Eintichtung der Abgaben ig 
turalien dem Geldesumlauf hoͤchſt nachthellig. 


on Das Bichisfe. in dieſem Bande find uͤbrigẽns die abge⸗ 
druckten Verfaſſungsartikel der in Hamburg geſtifteten Cro⸗ 


‚biteafle für die Erhen und Grundſtuͤcke, und des Hm. Praͤ⸗ 


fibenten: von Benkendorfs Abhandlung yon den Verteilen. 
Der neuen Crediteinrichtung in. der Mark Brandenburg, wel⸗ 
che letztere Hr. Schlettwein mit Anmerkungen begleitet hat, 


worin manches gute ift, woraus aber offenbar erhellet, daß 


Kr. Schlettwein überhaupt die Mark Brändenburg gar. 

wahren Lage des Creditweſens des 
maͤrkiſchen Adels feinen. Begriff -Hat. : . 
Der achte Band fieht den vorhergehenden Theilen volle 


‚kommen gleich, ſowohl was den Hauptinhalt des Materien, 


als den Werth der Abhandlungen felbft betrifft. Auch vom 


dieſen koͤnnen wir nicht alle des Drucks würdig erklaͤren. 
Wir muͤſſen uns aber aus ſchon gefagten Urſachen ihrer ſpe⸗ 
gen Anmerkungen ſtehen, womit‘ Hr. Schlettwein den von 
Mag. 309 angehenden Aufſatz des Kaifers iiber die Einfuͤh⸗ 
Kung einer einzigen Territorialabgabe, begleitet hat. 
Es geht ſolchen Pay. 303 ein ehrfurchtsvoller Rath am 
"Bes Käfers Dimjefkät vorher, weicher vermutblich wohl Sen. 


Leiellen Schägung enthalten, und bleiben Daher ni Bey eini⸗ 


Schlettweins Rath nicht verlanget. Im dieſem beißt es 


gemaeht werben, weil es moͤglich ſey, daß ein -eimiges 


robejahr ir Abſiche auf viele Produkte ein Mißſahr, oder 


„body ein genies Jahr wuͤrde, amd daß alfo die Grundeigen⸗ 

"„thümer Yon der neuen Territorialabgabe einen ſtaͤrkeren 

15 Druc fuͤhteten, ats: ſie in dee Multiplieitaͤt dee Bisher übe 
„lichen Auflagen gefühlte. hätten.“ : Schr merkwürdig if dag - - 


Beſtaͤndniß einer ſolchen Möglichkeit. . Denn waͤre es wahr, 
daß bey allen Arten der. Befhagung der Grundeigenthuͤmer 


die Abgaben traͤgt, ſo muͤßte er andy mie von der. ihm zum 


Vortheil gereihenden Erhebuugeart. einen ſtaͤrkeren Druck 


\ 
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 ihlen koͤnnen, fo lauge bie alu der Abgaben feine 
‚oa Ä Er⸗ 
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ten aber diefe durch Verpachtungen erfpart werden: fo will jg. - 


. "Mag. 304; zes. mbchte de Probe wenigſtens aufdren Fahre 
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Erhihumg leldet.- Eben fo wenig Sarın und barf auch das Se⸗ 
fehl dieſes Drucks jemals eutichen, menn es feine Richtig⸗ 


feit Hat, daß weiter gar nichts als der reine Ertrag, und . 


ywar aar jährlich NB. ein und eben derſelbe nnveränder: 
liche Theil daven durch die Tertitorialabgabe angegriffen 
werden fol. Es mäfen demnach erwähnte Boransfekungen 
Feine voßlige Zuverlaßigleit haben, da Hr. Schlettwein obige 
Pag 307 wird ber Rath ertheilt, vor jegt die Weitläuf 
tigkeit der Ertragsterekuung ganz zu vermeiden, und in den 
er s cher so Sjahren im Darchfhnitte auf jeder Morgen 

2 Al. zu legen. Es michte nun wohl eine fehr zweifelhafte 
Frage ſcyn, ob im Durchſchnite NB. der gefährliche. 
reine Ertrag von jedem Mergen zn ı0 Fl. anzuſchlagen 
wäre, folglich jene Abgabe nur den fünften Theil des reinen 
Ertrages ausmadyen wuͤrde. Vollig unleugbar ift es dage⸗ 


gen, daß es ganze Dorfichaften, einzelne Güter und Hefe 


in da Defterreichiihen Staaten giebt, deren gefammnte Laͤn⸗ 
dereren far jeden Morgen feine 10 Fl.an reinem Ertrage ab⸗ 


werfen, Wie bleibt aber alsdann die fo nötige Sleichheit der 


Eontribuenten befichen , die doch. das Weſen der ersigen Ge⸗ 
techtigkeit ausmacht, deren Beſchitmung fich die Pbyfiofraten 


bey jeder Gelegenheit mit fo vielem. Wortgepränge zueignen? 
Eine gleichformige gerechte Territerialabgabe, ohne alle Schäe 


gung des Ertrages läßt ſich ger nicht denfen. 


; In der dritten Anmerkung, Pag. 31 billige es Hr. 
Schlettwein, daß Die Territorialabgabe auch da. einge 


werde, wo ibr Die Aandesverfalung entgegen ſtebt. 
Ein fuͤrchterlicher Grundſatz, der efte Begriffe der Unverlege 

barkeit des Eigenthums aufhebt, wohin aud) ohnftreitig ijura - 
tirulo onerofo acquifita mitgerechnet werden muͤſſen. Mir _ 


ihm flieht und fällt das, Recht der Beſteurungsfreyheit ber 
adelichen nnd anderen eremten Guͤter. Hr. Schl. mag über 
pi nltigfei des obigen Grundſatzes felb fein Urtheil 
ſprechen. Be W 


Auf Veranlaſſen einer oͤffentlichen Nachricht, die Aufhe⸗ 


bung des Kloſters Pruck in Maͤhren betreffend, nimmt Hr. 
Schl. darüber Pas. 445 und 446 folgende Meynung an. 
„Kein Menſch, fein Monarch kann mit dem Selde und Gu⸗ 


‚nie eines Unterthanen ohne ihn das Gute bewirken wollen, 


\ „wel⸗ 
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weiches der Eigenthaͤmer feibft zu’ bewirken fi entſchloſſen 
„hat, oder welches er. darum nicht bewirken kann oder will, 
„weil'er NB. von dem Guten und von ſeiner Schuldig⸗ 


„keit dazu noch nicht Überzeugt iſt. Die grahre Gerech⸗ 


„tigkeit fordert, daß einem jeden das Seinige ganz unge⸗ 


„eräntt getaſſen werbe, fo fange‘ ee niche durch Verbrechen 


„ſich deffelben unwuͤrdig macht.“ Ferner wird von ihm alls 
da wegen der Nachricht,‘ daß den Guͤterbefitzern in den 
öfterreichifchen Landen die Criminaliurisdietion entzogen 


nutzer rechtmäßiger Weiſe erworben hat, und daſſelbe nicht 
„zur Verlegung der Gerechtigkeit mißbraucht; ſo kann ihm 


„nach der wahren Gerechtigkeit ſolches Recht‘ von einem Re⸗ 


Igenten willfürlich entzögen werden.“ 


ufbebung der Zloͤſter, alsdann gelten müfferr, wenn bie 
jegigen Inhaber der Präbenden ihre Einkuͤnfte lebenslang 


vbehalten, and die Beftimmung der Kloſterrevenuͤen, den Abs 
fichten der. Stifter wefentlich nahe bleibt, eigentlich alſo nur 
ihre zioecktofe ſchaͤdliche Form ſich ändert. -Um die Paplihe 
keit hievon recht eitileuchtend zu niachen, denke man deu Fall, 


daß ein freyes Guth, welches sooo Rthlr. reinen Ertrag 


jaͤhrlich gehabt, entweder In. einer Erbſchaft zu 1000oo Rthlr. 


angenommen, oder fuͤr dieſen Preis erkauft worden. Die 


Euniĩtur des Guths ſoll ſchon den. moͤglichſt hoͤchſten Grad der. 
Vollkommenheit erreicht Haben, und der Eigentbämer entwes 


‘der als Geſandter auswärts dem Staate dienen, oder gewil⸗ 
fee gew | 
verlatifen ‚ und von den Zinſen des angelegten Kapitals zu 


- 


sn 


Ertrag don 5660 Mthher auf 4000 Rthlr. heruntergeſetzt, weil 


‘Fdavon an die Staatskaſſe bezahlt werden muß... Werliert alt. . 
dann nicht der Cigenthümer baare 20,000 Rthlr. an dem 
Werthe feines Vermoͤgens? Die Eufturverbefferung leidet 


gefagermaaßen Feinen Zufag, der Gewinn an den Perfonal- 
abgaben Enmt dem Eigenthuͤmer richt zu gute, weil‘ er 


auswärts dient, und tmenn er zum Verkaufe ſchreiten will, | 
giebt man ihm natürlich nicht die außgelegten ‘100060, ſon⸗ 
dern nur g0odo Rthlr. wire. Suchte nun ein ſolcher Eis 
e— ⸗ 
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‚werden folle, behauptet: „Wenn ein Guͤterbeſitzer in einem - 
„Lande ein Recht auf feinen Grundſtuͤcken und-anf ihre Bes 


Das wird nun auch ganz ohnſtreitig von ber Steuer⸗ 
frerbeir'dee Büren, und mit weit befferm Grunde, als von 


eweſen ſeyn, nach einigen Jahren das Guth wieder zu 
leben. Mit ver Territorialabgabe wird der Jährliche reine 
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genthümer gegen die neue Abgabe in den Eiennbfägen des 
Ken. Scht Schutz, und beriefe fih darauf, daß weder er,. 
noch viele andere, weldye der, Sache teiſlich nachgedacht, von 
beu Bortpellen der neuen Abgabe, und von der Schaldigkeit 
durch felbige 20000 Kıblr an feinem Vermögen einzu⸗ 
büffen, überzeugt wäre, wurde es alsdann wohl nach obigen 
Srundfagen mit.ber Berechtigkeis beſtehen fonnen, wenn 
man demohnerachtet, bie bisherige Steuerfrenheit des Gutht 
aufyobe?2 Dergleichen Fälle find aber in Ländern, wo 


freye Guͤther giebt, nicht nur.möglih, fondern müflen ganz _ 


Anvermeidlich in minderer oder größerer Maaße allda einttes 
. Mithin kann and) in folchen Ländern keine allgemeine 
itogialauflage ohne offenbare Ungeredhtigteit zur Hand 
genommen werden. S. so6 ift ein Kusfall auf Hrn..LTicolat; 
welcher in feiner Reiſebeſchteibung von Hrn. Schlettwein 
" fagte: „Daß Hr. S. fo ‚gern die Fuͤrſten von der Richtigkeit 
adrr Phyſlotratiſchen Grundſaͤtze überzeugen ‚und. ſie dahin 
„bringen moͤchte, ihm das im (Brofen verſuchtn zu laſſen, 
„was ey im Kleinen nicht habe. bewerkſtelligen koͤnnen.“* 
Darüber fahrt er gewaltig auf, wirft mit Luͤgnern, Ver⸗ 
KHumdern und. Berchgern um ſich, welches - (wie. ee vor⸗ 
giebt ; alle diejenigen ſeyn follten, welche. fagen,. daß ihnen 
Sie Einführung des Territorialimpoftes zu Dieslingen im . 
Durlachiſchen Oberamte Pforzheim nidt gelungen wäre. 
Mir einem Manne, der fe handveſt von der Guͤte feiner 
Sache überzeugt iſt, läßt ſich wohl nicht difputisen.. Aber. 
wenn er felbft,einmal jest nach Dietlingen zuruͤckreiſen moͤch⸗ 
te, fo würde er von-den Einwohnern felbft hören, ob fie 
feine ehemalige Einrichtung bedauerten oder zuruͤckwuͤnſchten, 
ı mehrere verſtaͤndige markgraͤfl Badenſche Beamten, wuͤr⸗ 
den ihm bedeuten koͤnnen, wie wohl man da zufrieden iſt, daß 
‚Bra. Schlettwein.und feine Phyfiofratie nicht ‚mehr re⸗ 
‚giesen, und daß man nun ſehr wohl einfehe, wie gegründet 
vie Vorſtellungen waren, welche die Einſichtsvolien Kam⸗ 
merraͤthe Enderlin und Kießling gegen ihn machten. Ein 
‚Morfgräfl. Badenſcher Beamter, deſſen Einſicht und. Uns 
partheylichkeit, er bey aller der großen Opinion; die er von fich 
ſelbſt hat, nicht wiirde in Zweifel ziehen dürfen, druͤckte fich 


vor einigen Jahren mündlich fo aus: „Die Oerter Dietlin- 


„gen und Viefern, wo Hr. Schlettwein fein Wefen zulege. 
nrrieh, haben fih von der Pbyfiotratienoch nicht erbolrz 
‚und die Oerter Bahlingen und Däningen, wo er ner 
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„die Päufteleatte einführen weilte, waren feuchthare Orte, | 


⸗ 
! 
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zbie aber. aud) zuruͤckkamen, weil nach eingeführter Freyheit 
„alle Bauern Schenfwirche wurden, liederlich wurden, und 


„ben lmvot unique zuletzt nicht bezahlen konnten.“ Kurz, 


es wird wohl im Badenſchen niemand ſagen, daß ſich dieſe 


vier Oerter, während: der Zeit, da fie Herr Schlettwein 
phyſiokratiſch behandelt, beſſer befunden hätten, als fie 
fich jet, befinden. - Sonſt wuͤrde ja auch wohl der, vortreff⸗ 
 diche regierende Marfgraf, der bekanntlich dem Phyſiokratie 
ſchen Syſtem in der. Theorie gar nicht abgeneigt iſt, ‚es in ſel 


nem Laude beybebalten haben. Die Sache ſpricht von ſich 


ſelbſt, und Se, Nicolai konnte mit Recht ſagen; „Die Ans 


wendung der phyſiokratiſchen Grundſaͤtze ſey Hın, Schl. im 
„Bleinen mißlungen.“ Daß nun aber eben dieſer Schriftſteller 
ſchlehterdinge den gröften Fürften feine phyſiokratiſchen Grlilen, 


als Mittel ihr Land auf einen unnennbaren Grad von Gluͤck⸗ 


feligkeit:pn bringen, und die Sitaatseinfünfte auf .eine unges 
Heute: Art zu erhöhen, durch-wiederholte Vorſchlaͤge aufdrin⸗ 


gen will, „fehen noch bis jetzt die vorzüglichiten und einſichts⸗ 
volteften Oeſchaͤftslete in. allen deutſchen Ländern für.nicht 

"niet weniger Aals ſchimaͤriſche Projekte eines. Mannes an, 
der vonhen. komplicirten Schwierigkeiten, die fich hey Regie 


ving eints großen Staats finden, noch gar keinen Begriff 
Bat; zumal da Hr. Schlettwein-dabey die Auferfie Un⸗ 
-wiffenbeit in dem Lokal der Laͤnder vorräsh, uͤber deren 


zu ˖ erwartende Gluͤckſeligkeit, er viel beſſere Begriffe zu ha⸗ 


„ben vermeint, als die einſichtevolleken Männer, die wirklich 
am Ötaaternbder dieſer Länder ſitzen, und dieſe Laͤnder, ihre 
Bechaffenhrit and ihre Verfaſſung kennen. Re, will nur 


‚ein Paar, in die Augen fallende Beweiſe von. Herrn Schlett- 


‚meins grober Unwiſſenheit bier wiederholen, die ſchon 
IM O. .R. Büfching in feinen woͤchentlichen Nachrich⸗ 


 ‚ten-fängft getigt Bat, werauf aber Hr. Schlettwein, der 


„fonft mit Antworten fo geſchwind ift „nicht für gug, befunden 
hat, bis jegt ſtwas gu erwiedern, denn er muß fid Durch ben 
Augenfhein gar. zu ſehr heichamt ſehen. Er hatte ſich z. B. 


"eingebildet ;.e8.- wären -it.-den. gefammten Staaten des - 


‚Aaufes Defterreich (Gallizen und Ladomirien ausgenom⸗ 


men) im Zahra,ı77ı nur .e29,988 Stuͤck Ochſen, nur | 


435,487 Stuck Schaafe, und das .andere Vieh perhältnißs 


mäßig ebenfallssin geringge ‚Anzahl, vorhanden gewefen. 
: Wenn, be es dieſes ohne Aeberlegung hinſchrieb, nur 19 
nn | 2 


@ 
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befonnen hätte, daß damals ſchon allein. Wien’ gewiß über 
30,000 Ochſen jährlich verzehrte, wenn er ſich der. bamals 
ſchon nicht fo unbetraͤchtlichen Manufafturen: von Tuͤchern 
in Böhmen, von wollenen Zeugen in Linz, (andere. zu ge⸗ 
ſchweigen) erinnert haͤtte, ſo hätte eu -fehen mülfen, daß er 
‘ eine ganz ungereimte falſch⸗ Nachricht: vor ſich hatte. Was 
muß ein öfterreihifcher Sefchichtemann denken, wein Kr. 
Schl.die großen öfterreichifchen Staaten, die er fo wertig ken⸗ 
‚net, durch deſſen vermeinte vollkommenſte Kulturord⸗ 
nung, im geringſten in ſolchen vollkommenen Zuſtand zu verſe⸗ 
Ben verſpricht, daß die. Staatseinkunfte, die ee go Mill. Sub 
den zu ſeyn vermeint, auf 240 bis 330 Millieuen binanftet: 
gen follen! Hr, Nicolai hatte wohl nicht unreche über biefe 
ungereimten Berfprechungen die. Achfeln zu zucken. He. D. - 
€. R. Buͤſching hatte, wie ſchon gedacht, (Woͤchentliche 
Nachr. 1782. ©.66.) Hr. Schlettwein, nur durch Ver⸗ 
gleichung Der Anzahl des Viehes in der Kurmark, ges 
eiget, wie unrichtige Degriffe er von den oͤſterr. Staaten 
t. Denn nur allein in der Kurmarf waren 779, 608,004 - 
Srtuͤck Schaafe, Aber auch auf diefe Kurmark Brandene* - 
burg will. Hr. Schlenwein, (ob er fie gleich, eben fo wenig 
kennt, als die äfterreichiichen Staaten) feine phoſtolratiſche 
Wohlthaten erſtrecken. Er bat in den 7ten-Dand: bieles Ars 
chivs, S.5 38 den Grundriß eines Plans einderädt, wie 
. die Churmark Brandenburg i4 ibren glüdtichfien Zu 
ſtand könne gefert werden, einen Plan’;'der fih eben ſo 
gut auf ein Land Im Mignde paffen Eomute, fo wenig ift alles, 
was er von der Kurmark fagt, richtig, und eben ſo wenig 
foird jemand, der nur einigermaagen -dies Land kernt, des 
Hrnu. Schl. Verbeftrang anwendbar oder ſchicklich finden. 
Zu einem.einzigen Beyſpiel, das für alle gelten kann, dient, 
daß Ar. Schl. S. 543 fast: „Es Fonnten in der Kurmark 
„nicht 5000, geſchweige 1on,ooo Pferde ſeyn.“ Hr. Di 
C. R. Buſching hat ihm aber (Woͤchentl. Nacht. 1784. ©. 
198.) gewieſen, daß ſchon im Jahre 1779 (gleich nach einem 
Kriege) 142,777 Stuͤck vorhanden waren. Eben fo ſehr 
eigt es von. Unwiſſenheit, wenn er ebendaſelbſt (S. 543) 
* „Ein Scheffel Rocken gelte in der Kurmaärk Es Ggr. 
„im Mittelpreiſe.“ Da Hits doch ein. ſo niedriger Preis 
iſt, daß der, Preis des ens € vermöge des Pachtanſchlags - 
‚der K. Domalnen‘) nicht wohl bis auf 18Gar. finken kann. 
Sollten nuun wohl die Vorſchlaͤge rines Marines noch 


— 
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‚vonder Handlungk vd Ftyenwiſſen ſchaft. ꝑ83 | 


Achtung verbienen , der ſowohl in der, Berfaffung ;: als in der- 
ben Umſtaͤnden fehr angemeſſenen Kornpolicey eines fanbes une .. 
wiſſend iſt/ und ſich doch. das" Anſehen giebt, als _fonnte ‚eg 
Affen Wohlſtand anf eine. unglanbliche-Arr verbeflern, 
und dabeyunserfhänter" Weile (S. 543) vorgieht:. „daß 
„der größte Theil der Einwohner elend.lebe;*. ob.er gleich 
gar nicht weiß, wie dis Einwohner leben, oder wie das Land 
beichaffen ift, aus dem fie ihre Nahrung ziehen. . Hr. Nice⸗ 
lai hot wie Traͤumereyen des Hrn. Schl. wohl ganz richtig ber 
urtheilt. Wenn ihm Hr. Schl. mit frommelnder Vitterkeit 
‚CYUE RB. S. 5317) empfehle, P doß ey die inwendige Seite 
- gfeines Herzens srforfihen und verbeſſern möge,“ fo twülieh 
wir vielmehs, dben diefes Hru. Schl. felbit empfehlen: "Das 
Nofce te ipfam’pürke jhm eine ſehr heilfame Sache ſeyn. 
Er: mag Naar etforſchen / wie feine inwendige Seite beſchaf· 
—— it unuͤberlegtem Stolze und Eigenſinne fish 
n Karlsruhe, wider —— Kammerkollegium ſetzte, 
das aus ſo wi ne igken beſtans in seien 
" per majora gefaßte. Schläffe .nach feinem eigenen Gefall 
——— Er mag ſich PIE pruͤſen, wis feine ie 
wendige Seite befchaffen wat, du er hir (VIII.Bo. ©. 
308) alld'diejenigen, welche der Währheit gemäß, glauben, 
daß feine Einführung ‘des phyſiokratiſchen Impor unique: in 
Daden, mißtungen ſey, fuͤr Die“ offenbarſten Kagner 
und Betruͤger ſchilt. War der verehrungswuͤrdige ſel Bu 
denſche Beheimerath von Reinhard, auch ein Absgner , 
und Detehger? : Kr. Sat. weiß Boch wohl, daß dieſer fd 
fachkundige: und ſo rechrichaffene Mann nicht glaubte, daß 
‚ Ken. Schl Badenfhe Verbeſſerungen gelungen: waͤren. — 
Hr. Schl. ſchaͤme fich und verbeffere feine inwendige Sei 


te — wenn er fann! 


Uebrigens macht dieſer Band don Beſchluß des‘ Werks 
aus. Ed wird aber ein neues an feine Stelle kommen, in 
welchem Hr. S. die Abfiht des Archivs in größerer Aus⸗ 
dehnung und Vollkommenheit zu erreichen fuchen roll. Soll⸗ 
te es ihm damit ein. Ernſt ſeyn/ fo müßte er nicht wieder über 
. Sachen urtheilen, die er Hat wicht verftehet,- oder Länder 
mit feier vermeinten Kulturverbeſſerung und phyſiokratiſchen 
Träumen ae wollen , davon er nicht bie getingſten Lo⸗ 
kalkenntniſſe hat. Er müßte mehr Achtung gegen die Rritls 
Een deiweifen, welche ihm bis jetzt gemacht worden, en 


Eaͤnder befmzty Die es zum eh Grade der Kultar ya. brine 
ven vermeint/ ndem etebloß feinen phyſiokratiſchen Traͤume⸗ 


⸗ 


C. H. TZhalbit 
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litt fabemn iaſen/ das große Gehe imniß eier gamutchen 


Dönfehlbärkete ‚im demjenigen mias die Wohlfahrt aller Vol⸗ 


ser und Danber. angeht, zurbeflgen, da er dech wittich ſehe 


wenige praktiſche Kenntuiſſe von dem wahren Zuſtande ‚des 
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dung and. Neichtgum.:, „a, Meer, Münze uhb 
 Werhfelooms. - 4.: Usher. tutereilen md Kirn 


. . Andufteie und. Manırf 


Eopenhagen und Hanburg in derrnauen Buch) 


| handlung, 1783. 18 Seiten, 8." Et: 
" EEE SEE RE 22 Zur 222 Zu ' ar 


GET nnd 


0 EEE SE DEE Enten 13 
Bern wir gleich mis Aunerlägiokeie An vdaß ber Aarsı 
kleinen Abhan nich 


zum: Drug baſtimmt haste, ſondern ſolche ohne en Vyrwiſ⸗ 
Fen gedruckt, worden ſidr ſo muͤſſen wir doch.geibehen, D 





 fierdes Drnas allerdings werth svaren.. Zinar: haben Ti 


yochig Neues darin gefunden aber die allgemieitien. und rich⸗ 


tigen: Grundſaͤtze fiber. die Materien,, welche hier abgehan⸗ 
delt werden, find in aller Kuͤrze gat vorgetvagen, und mal 


Het die kleine Schrift mit Bergnügen, wenn man gleich 

galt den wichtigern Werfen üben dieſe Gegenſtaͤnde dekannt 
e. Am Schlaſſe der zweyten Abhandlung wuͤnſcht der Verf, 
ein Befonderes Gericht für alle den Handel angehende Etrei⸗ 


tigfeiten, wozu einige der aͤlteſten, verftändigften und recht⸗ 
ſchaffenſten Kaufleute des Orts gegogen wuͤrden, um dolde, 
ohne weitere Appellatien, in möglichfter. Kürze zu entfcheiden. 
Kür daffelbe müßten auch alle Fallitſachen gehören, und. bes 


. fonters in biefer Angelegenheit, bie beiten. und wor firhtigften 


Maaßregeln ergriffen werden, damit der Schufdige, als ein 
Stoͤhrer des allgemeinen Credits, beſtraſt, und drr Unſchu⸗ 


dige nicht des Opfer rachgieriger Menſchenn, ſondetu da ihm 


dem Staate ein nüglicher Bürger erhalten wuͤrde. — Mas 


ber Verfaſſer vom Papiergelde ſagt, ſcheint er insdeſondere 


An Ruͤckſicht anf fein Vaterland geſagt zu haben, wo man Ein 


/ \ . 
on 


/ 


von der Hamtingd⸗ X a8 


aber igt ac am bemuͤhet, Ni hie. Deuge- defjöl 


vermindern, und den Credit der Banf zu heben. — — 5 


ern Nachrichten. follen ſich die Anleihen fremder Staaten 
in Amſterdam Rotterdam, Mippelburg. un. Uttecht, im 


Jahr 1779, uͤber 250 Millionen Sruloen bi btlauf due die 
ich anwachs 
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‚Kommentar über: das Projere einer Kirehenveren | 


Kragling.-: gene bi Pe. IE 
* Beorem 


234 in 
Be mellen die ganze Sri fest Serfen: — 
dp t an arms; Ra. THE: WARME. | Aug evt 
—XRXX PH yalıyg gerne sp. Am an. —* 
sur ——— ben yog-, Mamas, —XXX 
6 dieſe Ae ſopiſcho 
1* id: anirfont font Beiten. —— und der tige: Kaum 


‚ Teer geblieben⸗ Denen ‚bie, das Grieciſche nicht, perfichen, 


geben teir., um fie den. en igigen Einfall beherzigen zu fallen, 
bie Ueberſetzung Kohler bat einen Weißgerbet, "daB er 
doc zu ihm ins Sa ziehen möchte. ° „Der Setber;: aber 


„gab ihm zur: das kann ich: nicht wohl: hun; ich 


ö Kr: de d du mir die. Sachen, die ich weiß mache, 
Ai Bulbe Die Gabel lehrt. —t "Wenn ee 
Boch die Bröteftanten wohl: bedenken mocheen/ Iwas die Fabel 
lehrt! Wir keben in einer Feit, wo, man ung ſo gern tie 
der was fo beiter weiß war, wenigftens wieder Tcomurig 
und gras machen möchte, wenn man es a nicht wieder 
ſchwar; machen Fanntel,. er 


Preingaßiäten a an das lief- und chalamiſche Pur 
. Pte, kenter Heft. 1286; 1086. in 3 
— 


— 
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W ſah gemelntgkich Bey dergleichen Eqriſten an An Yii⸗ 
Neu, ſchoͤn im voraus vermüthen laͤßt, fo hat der Wunſch, 
emgeſchlichenen Mißzbraͤuchen ntgegen zu arbei:en-, od jun 
u ſeines Vaterlandes gute Vorſchlaͤge zit thiit; dein uns 
wuanıten Werfäffer, welcher vBenfg viel Bit als Frey⸗ 
mutdigleit zeigt die Feder ·in die’ —5 gegeben. PR auf⸗ 
geklarten Lief« und Ehſtlaͤndern, welche mit F Berfaffund 
ihrer ‘Provinzen hinlaͤnglich befannt find, koͤmmt es zu, ein 
Urtheil zu fällen, in 3. weit die hier unter⸗ Rusriken vor⸗ 
getrogenes 

dar ſind. "Wenigftens Ic) icheinen fie, fonderlich der dritte Auf 
far, eine „pähere Rehergigung } und. Dank au verdienen, 


FR EN 0 


m erften, über. die Recht⸗ der Sandfaffen (Guͤterbe⸗ 





re die nicht any Adelsmacrikul gehiwen), ſachte ner ale: = 


F r aus der, Geſchjſhte und aus, Sehnen u Semelm 
e8 ein? üngegeiht I Anmaaßung feg, wenn der trmatfifus 
inte Abel aibere, Perfonen vom Befig gder Landguͤrer —* 

der Verwaltung — er. ofentliher emter, ausſchli 
— ——— el, ach in ankemn in wie 
heransge mmenen riften ine ichs 
Aeuberung uͤber den rim zu haben, maß ges 
ſtehen/ daß hier der Berngis mit- vieler Stärke: gefuͤhrt · iſtt 

doch haͤtten bitlig auch die &wanigen Privilegken vder O 
anf welche der immattikulirte Adel fein vermeirätiehds: 
gegrͤubet, dadey gehoͤrig hu⸗n heleuchtet Verben 


‚ Y- 2. wm T: 


De zweyte Aufſatz Pr men Vorfchiag, de: vor iu 


maligen Untercorfiftorien wieder in .Liefland einzufuͤhren, dar 


init der arme Bauer aus entlegenen Gegenden 3 nicht ferner 


gezwungen fey, um etwa von Teinem uͤberxiltes · Vetlobniß 


wieder loszukommen u. dergl⸗eine Reife von on Meilen nach 


Riga zum Obereonſiſtorium ‚anjutreten. : Die &xte ſcheim 


* ſelbſt zu empfehlen , und eine wirtſame Beherugung w. 


verdi enen. 
Im dritten, als’ dem wigigtten ehr dag afte Pabn. 


- 


fun‘, wigd vorgefchlagen, auf ähnliche Art wie in Schleften, . 


Mfanddr efe einzuführen, in welchen die gefammte Nitter« 
ſchaſt ſich versürget, um dadurch dem Credit des lief und 
ehſtlaͤndiſchen befiglichen Adels aufzahelfen, und meht Geld 
in Umlauf zu bringen, Wenn die angegebenen a 


= » 
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reits Millionen fuldig i 


. 
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m 
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2 „.getreulih, dargefeit fin, fo 
vw plrkſames Ret 

u, auch ob 

ex daſſelbe einleuchtend genug vorgetragen Babe. Inzwiſchen 

erflärt er Tea ©. 55, dag er nur feine Landsleute aufmerk⸗ 

ſam machen , aber gefhickten Finanziers gern die Erfindung 

‚und Ausführung eines anwenoͤbaren Plans überlaffeı molle, 


Wirklich hy t man hie und wieder auf Dunfelheiten, ſonder⸗ 
Berechnungen, So wird z. B. S. 65 verlangt, 
daß auch die revalſche Ritterſchaſt ihre Guͤter fuͤr etwas mehr 


lich in & 
aß 4 Millionen HN en-foll, da Doch dieſelbe be⸗ 
iſt 


den ſchon eine große Schuldenlaſt drädt, der. allgemeiten 
at beytreten? Dies iſt ja wider des Verf. eigenen 
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fenberlih. die Schuldenlaſt | 
eher fie. in der That ef wirkt tunsgmittel. Nur . 
fragt ih, ob der Verl, das ſchicklichſte emprlhte: | 


— 


S. 538). Wie kann ein Mann, 


&,70. Ueberdieß ſoll jöhtlich auf die erhaitenen 


B 

| f hr eine Abbmzahiung. von 2 bis 6 Procent gefcheh 
or © eine: hlung von 2 di eſchehen 
& Ali e faın nt 


gen Zahlung unterwerfen ? wie groß müßte dann der Ert 


_ ars daſtzen Landguchs ſeyn! So wuͤrden vtelleicht Biejeni« 


gen, melde am meiſten einer Unterſtuͤtzung beboͤrfen, gar 


| , welcher ohnehin für feine Schule 
‚den ſchwere Zinfen aufbringen muß, fich eitier folchen doppel« 


“ Beinen Antheit daran haben. — : Auch fol Fein Pfanbärief 


hoͤher als auf 10 bis soo Rubel ausgeftelle (S;67), aber 
in jedem ein Stuͤck von einem Haaken namentlich: verſchrie« 


Ben ( S. 76), ‚gleichwohl ein rigiſcher Kanten für 1250 My 
bel geſchaͤtzt werden (S. 64). Was für ein Theil des Haa⸗ 
kens/ der doch nur aus etlichen. Bauern beſteht. wuͤrde wohl 


in einem Pfandbrief von so Rubeln verſchrieben ſeyn? 


Dieſe Zwelfel deruͤhrt, ruit Verſchweigung mancher: andern, 
"Rec blos deswegen, damit der Bert Anlaß nehmen wiege, 
iin Eünftigen:ziveyten Heft die Sache näher ga eurmickeln, 

” u. [y . . 1 . R } nz , - . 


Dr Sm vierten Auffatz, wo Abm willige Praratuer anten 
geſpoͤtielt wird, ſcheint des, Eifer etwas zu weit zu gehen. — 


Der fünfte hingegen erregt aewig bey. manchem emſindſamen 


Leſer rine mitleidige Theilnahme. Nach der-vergelegten Be⸗ 


rechnung, leiden die Lieflaͤnbiſchen Bauern in ihrem geſegne⸗ 


ten Kornlande, jährlich Hunger. Doch viellgiht find die 


Aerndtennerfchläge, auf welche ber Verf. feine Beredinumg 


eines Theils gründet, obgleich fie der Obrigkeit übergeben 


werben, nicht mit hochſter Genauigkeit ahgefaßt. Inzwiſchen 


erinnert fih- Rec, nicht mn. ven Deifanben gehoͤrt —— | 
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aßs- Vermiſchte Nachrichten. 


auch in doet heransgekoinmenen Schriften gelefen zu haben, 
daß die dafigem Bauern bey ihrer ſchweren Arbeit, Das gan⸗ 


/ze Jahr. hindurch ein außerordentlich elendes Died, unter 


welches fie. ungenießbare Spreu miſchen, zu eſſen gezwungen 


ſHnd: und auch daran ſoll es ſogar oft mangeln Gewiß 


ann find bie Sklaven in Algier steigen, als‘ die in Bih: 
4 4 ! 


4 . 


30. 
Volfsaufflärung- uUebaſtice und keegmürhige Darı 


ſtellung ihrer Hinderniffe,; nehft einigen Vorfchlde. 


gen denfelben wirkſam abzuhelfen. Ein Buch für: 
‚unfere Zeit, von H. G. Zerrenner. Magde⸗ 
burg, 1786. Im Verlag ber Sqhedhaurrſchen 
Buchhandlung ‚93 Bogen. 


Der Berefer “ fan aus andern Oxhriften als ein Sreunb 


‘and Befsrbere gemeinnügiger Kenneniffe für den gemeinen 


Mann — —* dieſer kleinen Schrift, bie eine gut gen 
zatdene Apologie für Volksauftlaͤrung if, in ſtarken, abet: 


iebenen, —— ihre Hinderniſſe — wor⸗ 
unter Teider die, wel berufenen Volkslehtern in, sn. 


Seg gelegt werden, —*— ſchlimmſten ſind — darfſtellt, und 
giz —— enthält, zeige er fich von eben Riefer. 

ite. &s er feinem Zwecke ehr angemeflen, daß er ans 
den Journal für Drediger bie aus Luthers Schriften ausge 
zogenen Säge anführt,, wodurch die Beute, welche ihre tra⸗ 
ge Anhänglichfeit ans Alte auf Luthers Autorität bauen, und 
damit entfhuldigen wollen, toiderlegt und befchänt werden. 
Es iſt nicht undienlich, wenn doch einmal auf dag ! 


des Alterihums ein fo großes Gewicht gelegt werden fol, dere 
gleichen Aeußerungen des in der That großen und aufgeflär« 


ten Mamnnes ans * zu bringen, da fo viele von feinen Aw 
geblichen VBerehrern feine Schriften kaum Eennen, wenigſtens 
yon feinem Geiſte fo febe ‚abweichen. Da die Feinde der 


Volksaufktaͤrung ihrem Raiſonnement immer dadurch Stärke 


gu geben fuchen, daß fie die Begriffe unter einander werfen: 
Fo hat der Verfaffer gleich anfangs TeRsefenc, was. er unter, 
Worsauftiärung d verſtehe wo. "Sage nn 
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Gm natzuch und nothwendig dargeſtellt wird. Man kam 
> ‚es, um bes haͤufigen Widerſprechens willen, das dann doch 


wegen der ſchiefen Infinuationen nicht ohne Wirkung bleibt, und 


‚viel Gutes hindert, nicht oft und laut genug ſagen Koh mon man 


. "mit der intendirten Bolfsaufllärung nichts akdere 
daß dem Volke fo viele nuͤtzliche Kenntniſſe u 


Unterricht und andere Bienliche Mittet mitgetheilt 


‚werden, als es braucht, um fo verfländig, gut, 

brauchbar und glädlich zu werden, wie es in feinem 
Stande und in feiner: Lage: feyn foll oder werden kann, 
ur iR bach. unwiderſprechlich wahr, daß Unwiſſenheit, Dunnchs 
‚heit, Aberglaube und ale Arten von Vorurtheilen dern Men⸗ 
‚Shen ſchlecht, unbrauchbar und ungluͤcklich machen Selbſt 


diejenigen, die das gemeine Volk bios als Laſtthiere anſehen 


d behaͤndeln, muͤſſen eingefichen, daß ein gut abgerichteter 
agbhund beffer fepe, als ein mräbgerichteter daß alfe, auch 
int einem aufmerffanien gut angeführten Menſchen mehr aus⸗ 
ie werden koͤnne, als mit einem ‘ganz rohen amd. ungen 
yet et. —* ewige Kintveabung: man muß. den gemeinen 
nicht ju Hug „zeigt, wie wenig die, welche 
—* im —— hren, Aber die. Sache — 3 

| —* HN far nicht uͤnterdruͤ 


mäßige, —— — | 


un 
Ben M 


aͤheit aus; be en see es ſich zu, riner Klügs 
heit durch, die an ſchaͤdlich Wird‘, und ſich an den Fein⸗ 
den der’ wahren Aufklaͤruug durch Hintenliffige-Werftelfung und 


‚aber nicht durch 
En 0 ärtet es.iä Dix Mi Inte. Heitatäcki üfches Weſen 
"OR 


5 886. Raͤnke rät." Sehlechter Unrerricht aber iſt oft weit 


Micher, als gar keiner, denn ererjeugt ſanatiſche 


m 


Schwaͤrmer, die aller guten- —— ae \ 


„bie heilloſe ſten Unoebepngen veranlaß ER 
23 on ide man ” 

Indeſſen if. u nicht u kennen, Daß hie Kufklärıng 

*8 vs gemeinen Manne nicht ſowohl durch Bütherlefen, als 

mehr Birmch- ben Unrerricht der Volkslehrer zumal ig 

Bisulem, —— werden eher Mir das man dei Ge⸗ 


verhindern 
+ oki Borfläge zu ar 3 ur a 


. PA wie dem Volke, fatt feiner fihlechten, gus 
te Buͤcher in die Hände gegeben werden mbgen, aller 
merkſamkeit werth ſind. So viel iſt ader auch gewiß; 6 
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*besiwillen fo laut werden, um fich zu großen. Delshnüngtn 


‚und Vefsrberungen zu empfehlen. Das müßte unlet 





Uebrigens ‚it noch amumerfen ;;Bafi Bi Öse mi 


"leide 8-9 die -Borvede feya fo gu einem Volkshuche, ( 
„ Biefer Zitel ft m einmal zur Mode geworden ,) das — 


weinſaßlichen Unterricht —2* ſoll in allerley näglichen 
Erkenntniſſen und Sachen-füe Landleute Man hat Bed 
yon dieſem Buche viel Ouc m erwarten. 


a Det achvells, von PAY g 


Ither, zweytem Prediger au der Johauniskir- 
Pe mi ‚ Zus Bebauer⸗ ; ‚78. 
1, Bogen nn 


Du - Anzeige bis gut geſchriebenen Buche fo Iafioe un 
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kannt, und mit Nutzen gebraucht ſeyn werde, TO enthaͤle 

ſich Recenſent es ausfuͤhrlich zu beurtheilen. Der Verfaſſes 

iſt Seynahe eben denſelbigen Weg gegangen, wie Hr. Zerd 
renner. Er handelt zuerft von der Nothwendigkeit der Vers 

frandesaufflärung auch bey dem gemeinen Manne, unterſuche 
‚and miderlegt die dagegen. gemachten Eiwendungen, hiernaͤchſt 
fegt er feite, wag-tr unter der Aufklärung bes. Landmanns 
verſtehe und dazu rechne; und. handelt eridfich auch von Der 
Art, wie dieſe Zwecke am beſten erteicht: werden fünntei; 
In dieſem letztern Stuͤcke findet man zwar ſehr viel Gutes, 
zumal ; von der Schuldiſeipſin, aber in Abſicht auf den Unter⸗ 

richt iſt das Goſagte nicht befriedigend, Es ſcheint auch, daß 

der Verfaſſer: mit mianchen guten und zweckmaͤßtagen Einrich⸗ 
tungen, die ſchon Ao. 82 hier und da in def Preuß. Staa⸗ 

‚ten geroefen find, nicht befanne geweſen. Es gereicht dem 

Berfaſſer allerpinas zur Ehre, daß er als ein junger Schrift 

ſteller, wie er felber in der Vorrede von füh ſpricht, fo vier 

le Einfichten von der Nothwendigkeit der Volksaufklaͤtung, 
ſo viel Kenntniffe von den gewoͤhnlichen Kindernilfen und 
von den dienlichften Mitteln gehabt hat. Und man kann um 

‚ fo zuverfihtlicher glauben , daß er bey mehrern Erfahrun⸗ 
gen, Prüfungen und Einfichten in diefem wichtigen Fache der 

flo nuͤtzlichere und zweckmaͤßigere Bemuͤhungen anwenden : 

- werde. Kuͤrzer und gedrängter Einnte das Buch wohl ges 

‘ fchrieben ſeyn, indeffen. hat es duch das Verdienſt der Deuts 

üiichkelt, und bev all deni warmen thaͤtigen Eifer fuͤrs Gute 

und Gemeinnügige, einer Befcheidenen und. gemäßigten 
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Da Sitteratür und Voͤlkerkunde. Fuͤnf Baͤnde vom 
- Monat Jul. 1782. dis Monat December, 1784 


PN Er rn Li. Br nt 
Von dieſer periodiſchen Schrift, deren Herausgeber bekannt⸗ 
Lich der ehemalige Koͤnigl. Preuß. Hauptmann I.W. won Ar⸗ 
chenholz iſt, kann man mit Recht ſagen: ſunt/ houa mixta 
malis. Obgleich der Hauptgegenſtand derſelben Littergtur 
und Völferfunde iſt, fo kommen doch auch Häufig Erzählue 
gen, Anekdoten, Mittergefhichten vor, ja felbft Gedichte find  - 
nicht ganz ausgeſchloſſen, un io Klaſſe ꝓyn Leſern au befkier 
ih RR 3. * N 
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bey feinem rechten Namen genannt haben, und Fr. X. 
nicht .erje nöıhig gehabt haben, ihn zu recht zu weiſen. 
haupt baten ung die litterariſchen Auffage nicht ganz 
gen wollen, entiveder enthalten fte allgemein befannte Din⸗ 
ge, wie 5. & die Auffäge von den Gebraͤuchen und. Alterthüs 
- mern, .und dem Genie der alten Roͤmer, von. deu Göttern 
der Diinicier, oder-fie find ſeicht, wie die verſchiedenen 
Abhanolungen von einigen Wiffenfchaften bey den Alten. 
einigen Auflagen haben wir auch verfchiedene unrichtige Stels 
len angetroffen. Wie z.€, in der Geſchichte von der Schiffs 


? 


# 


fahrt, der aͤgyptiſche König, unter dem die Phoͤnicier Afrika 


umſchifften, würde beſſer Necao genannt worden feyn. Dies 
fe waren niche-blos die damals befannten Seefahrer. Was 
ven dann. nicht naͤchſt den Dhöniciern die Karier und andere, 


Inſelgriechen wegen ihrer Schiffahrten beruͤhm? Der Verf. - 
laͤßt die Phoͤnicier unmittelbar mit den Gerraͤern Banden, 


und die Bemiramkg mit einer Kriegsflotte yon 4000 Schiffen 
Im Indien landen... Der erſte Seefahrer, der auf Entdeckungs⸗ 
gelfen auslief, ift mad) ihm Pytheas, : Allein weren nicht 
Hamilko und Hanno Älter, und trat nicht zugleich mit dem 
Pytheas dei Euthymenes aus Maſſilla feine Entdeckungsrei⸗ 
fe ot? Syrien und Aegypten liegen an der Kuͤſte des 
ſchwarzen Meere, und einige Jahre nach ber Entdeckung non 


den amerikaniſchen Inſeln, hat Americus Veſpuccius unter 


Dortugiefifcher Flagge das erfte Land von Amerika eritbeckt, 
und zwar Brafllien, wo er gelandet. Erſt nach dem ı6ten 
„ahehunsere if bes Gebrauch eingeführt worden, Sonfufs 

. \ in 
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in freimden Seeſtaͤdten zu.haben (das Gegentheil lehret de 
Steck in obſervat. ſubſecivis cap. X.), hingegen waren die 
Aſſecuranzen ſchon ſeit dem 12ten Jahrhundert bekannt, da 
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die Juden: dieſes Mittel erfunden, -als.fie vom Könige Phi⸗ 
fipp Auguſt, aus Frankreich vertrieben wutden. Bekanntlich 
Bat dieſe Begebenheit der Sage nad), die Erſindung der Wech⸗ 
ſelbriefe an fich. gezogen, und Feinesiweges die Erfindung der 
Aſſecuranzen. Wir. wuͤßten auch nicht, in welcher Werbins 
dung die Verbannung der: Juden aus Sranfreih und die Afe 
ſecuranzen ftehen ſollten. Dergleichen häufige Unrichtigkeiten 
koͤnnten wir in mebreren-Auffäßen zeigen. Noch weniger 
‚haben ung die Auszüge aus Nittergefchichten, und die Erzähluns 


gen aus alten Zeiten befriebiget. Beſſer Haben ung einige hie , 


J 


J 
1 


⸗ 


"nen Fortſetzungen aus. Dlefe Briefe ſind voll intereſſante 


uUnter dem Titel: uͤher England und. Italien, herausgegeben 


ſtoriſche Aufſaͤtze gefallen, ſo iſt z. E. die hiſtoriſche Nachricht 
vom Urſprung der Stiftung, den Fortſchritten, Grundſaͤtzen, 
und dem gerichtlichen Verfahren der Inquiſttion eine, ſehr gute 
Abhandlung, besgleichen diejenige über die Geſchichte der Philo⸗ 
ſophie der Alten, und ihrer Phitoſophen, die in mehreren 
Heſten fortgeſetzt iſt, obgleich dieſe letztere nicht von man⸗ 
cherley Unrichtigkeiten ſrey iſt. Der vorzuͤglichſte Theil die» 

fer periodiſchen Schrift find aber die Aufſaͤtze über Bölferfuns 
de. Hier Tcheint der Hr. Herausgeber. in feinem eigenem -' 
Fach zu.feyn. Obgleich auch bier fehr bekannte Sachen vor⸗ 


- Kommen; 5. €. die Begebenheiten Lorenz und HanısKardan. 


Unter: diefen. zeichnen fich beſonders die Auszüge aus dem uns : 
gedruckten Tagebuch eines Reiſenden Über, Venedig, Genua, 
Toſeana, Rem Eins: Abfchnitten), England im verfchieder 


Bemerkungen, welche, wie wir nun wiflen, vom Herausgo⸗⸗ 
„ber felbften find. Wir würden uns nicht enthalten koͤnnen, 
‚zinfern Lefern einige -michtige Auszige-zu Heferp, wenn fie  _ 
Der Hr, X. nicht vor karzem gefammlet, und in feine Schrife 


Bitte. ' Diefe Briefe halten ihre Leſer für viele unbedeuten« 
7 be Auffäge ſchadkos. : Ehen fo. haben uns die Briefe eines 
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Ds 


Reiſenden über Sachſen ſehr wohigefallen. Sie liefern gang 
gute Bemerkungen Über die dafigen Fabriken und den dortie 
ges Handel. Das Schreiden vom Niederrhein giebt defons - 
ders nen einer Fran Nachricht, tuelhe ſich für die zweyte 


VGemalin Sofephs 11. ausgiebt. Uns war die Sache fhen . 


aus andern Nachrichten Befannt.. Bon der großen und einzi⸗ 
‚gen Leſegeſeltſchaft ie Miaynz, a" nur den einzigen Fehler wi 
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etwa Bien ausgenemmen, vor. Sie hat anfehnlis 
 Manufafturen in Sammet, Plaͤſch, Felpel und Kaffe. 
Die Waaren werben groͤßtentheils nach der Oſtſee und 
Deutihland, doch zum Theil auch nach Portugafl verführt. 
hat Ist / o Rattundrudereyen, bie 3000 Menſchen ber 
ftigen. Die rohen Kattune kommen zum Theil aus Ko⸗ 
yenhagen und Gothenburg, die fie aus Dftindien ziehen. Ein 


st: 


ge 


Der Zucker faͤllt weißer und härter aus, als ber hollaͤndiſche, 
framoſiſche und engliihe. Hamburg fabriciet auch alle Atten 
von Gold: und Silberdrath, von Trefien, Galonen, Spi⸗ 
gen, Lahn, reihe Stickereyen ꝛc. Diele Baaren geben ſelbſt 
‚ nah Errasburg. Ss beſthzt auch gute Struͤmpfftrickereven 
und Rärbereven. In den ‚benachbarten Länden befigen 
Hamburger Kaufleute 18 Kupferwerke, deren jedes aus meh⸗ 
reren Haͤmmern und Keſſelhutten beſteht. 8 Meſſingwerke, 
in welchen viele Haͤmmet fuͤr Meſſingbleche, und eine be⸗ 
traͤchtliche Zahl von Drathzugwetken gehen. Das Kupfer 
dazu ziehen ſie fogar aus Braſilien. Nur mit einem einzigen Ku⸗ 
Jerwerkt iſt eine Silberraffinerie verbunden. Cs beſitzt wichtige 
Tabadsfabriten, two alle Arten von Schnupf⸗ und Nauch⸗ 
tabat fabrichee werden. Man zähle hier gegen 25 Zwirn⸗ 
mählen, einige 60 Bandweberſtaͤhie, 40 Stühle für glatte 
und geblümte Leinewand, und s bhenannt⸗ Sangaletten 
Celne Art gefaͤrbter Leinewand) Faͤrbereven, ungefaͤhr 10 
Wachsbleichen, 11 Nabelfabriken (9 für Knopf⸗ und = 
für Naͤhnadeln). Außerdem find noch die Fiſchbeinreißer, die 
Thranbrennereyen und Gelfenfiedereyen zu merfen. Dem⸗ 
ungeachtet iſt der hleſige Handel nur Zwiſchenhandel, der 
von ber Concurrenz und ben Zeitumſtaͤnden abhängt, Jaͤhr⸗ 
lich laufen in Hamburg ohngefaͤhr 2000 Schiffe und große 
Flußfahrzeuge aus und ein. Der Wallſiſch⸗ und Nobbenfang 
bat ſehr abgenommen, im Jahr 1783 liefen nur 24 Schiffe 
ann Hingegen haben ſich die Aſſecuranzgeſchaͤfte fr —8 
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mehrt. —5 — gabe Se fi Hier, 13 jaͤhrlich füt 
10— 20 Wi aber verſichern, welches wahr | ene 
‚ halbe Mill. Aaer seinen Seine einbringt. Seil 
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Für ältere Utteratur und neuere. fectüre, - Quartal. 
ſhrift. Herausgegeben von, Cangier und Meiß⸗ 
ner. — Zweyter Jahrgang. Drittes und. 
vliertes Quartal; jedes von zwey Heften. Leip · 
zig, bey Beeiskopf, 1784. 800. 5 

— — — Dritter Jahrgang. Erſter bis 
fuͤnfter Heft. Ehenbafelbft, 1785 800, | 


Auch diesmal rigen wir von bieſer noch immer hurch A. 
wechſelung und Unterhaltung fih empfehlenden Monatsſchriſt 
nur diejengen Stuͤcke an, die ung die meifte Aufmerkſamkeit 
in den gedachten Hehten zu verdienen ſcheinen. 


Jahrgang I Guartal3. Heft ı. Cine Nomanı - 


je, Kathrinchen und ber. Rapuziner, von Rup. Becker‘, it 
mie Der. diefem Dichter eigenen Laune und Leichtigkeit erzähle. 
— Nachricht von Tritheims Keuntniffen: und. Schriften 
— Ein altes ſeltenes Bedicht af. den Branntwein, welches 
fan 493 zuerft gedruckt wurde, und worin gefagt wird, daß 
damals fchier jedermann Brantıtwein trank, — Der 
ak von den fächflichen Holtedelſteinen verraͤth einen Bad 
zur . 


II. 3. 2. Ganz unterhaltend, obgleich ein wentg zu 
weite, ift die Abhandlung über ben Bergreihen, Jo⸗ 
bannes im Borbe, ein Veltslied, welches ‚zu feiner: Zeit - 
ernfipafie Folgen erregte, und über deſſen Gegenſtand hier 
verſchiehene Muthmaſſungen votgebracht werden. — Die 
tuͤrkiſchen Briefe von Kretſchmann werden in dieſem Hefe 
fortgeſetzt, und die Nachrichten von Tritheim geſchloſſen. — 
Noch ein Traum von Hrn. Prof. Caͤſar, deſſen Deutung 
nur ame zu filiden vermögen. . | 


4.1 Das erhebliche Stuͤck dieſes Hefte iſt woht 
“ ee und kattſiſche Zoſſeb uͤber u Kauflgen, vor, 
zuͤg⸗ 
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Dänfehtbarteie in demenigon ¶ was die —— 7 


ter und. Lender angeho,.zurbeflgen, „da er dach wirtlich fehe 


wenige. praftifche ‚Kenmtwüfe von · dem wahrin Zuſtande der 





Lander beſhty die er zum Grade der Kultr gu, dritte 
ı Sen vermiint/indem et ·bli en phyfiokratiſchen Träumer 
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€. 9: Talbigers vlet fi 
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Ww zer sei mi Auer 
Chalbitzer in Kopenhagen disge. Heimen Ashandlungen nick 
zum. Drug baftimmt. hatte, Jondetn ſolche obne ſein Bortuile 
Jen gedruckt worden fmb3:To.müfien wir doc).gelichen, daß 
fie des Orncks allerdings. waren. Zwar haben wit 
wenig Reues darin gefunden s aber: die allgemieitten und Tiche 
tigen: Orumöfäge fiber „die, Daterien, welche hier abgefan« 
dele voreden,. find in allee Kıinzegnt vorgetvagen, und man 






Heft die Fleine Schrift mit, Vergnügen, wenn mon gleich 


‚alt den wichtigern Werken über biefe. Gegenſtande Yekannt 
dt. Am Sqluſſe der t 


gwoeuten Abhandlung { 
ein Sefonderes Gericht fiir alle den Handel ‚angehende Stieis. 


" gigfeiten, wozu einige der aͤlteſten verftändigften und rechte 
ſten Kaufleute des Orts gejogen würden ,. um foldhe, 

ohne 1weitere Appellatien, in mdglichfter. Kuͤr ze ju entfcheiden. 
Far daffelbg müßten au) alle Zalliefachen gehoͤren, und. ber 

> fonters in dieſer Angelegenheit, hie beſten und voyfiehtigften 
Maagregein ergriffen werden, damit der. Schufdigr, als ein 
Seüßrer des allgemeinen Crehles, heftzaft, und Are Makuls 
dige nicht des Opfer rachgier iger .Mienfehen, Sondern in ihın 
dem Staate ein mäglicher Dinger erhalten toürde, — Vas 
der Werfaffer vom Papiengelde fagt, (cyeint. er insdelondere 
Au Raͤcſicht anf fein Vaterland gejagt zu haben, wo gan Dh 


> Rune Machen «nun 


von —— hiſfenſchaſt. 285 
aber igt defzälg 
vermind * * dei ———— der nee zu Kr * isn 


Barın Nachrichten ſollen ſich die Anleihen fremder. Staaten 
Aniterdgm, Notterdam, Middelburg. und. Utrecht, im 


Sa 17795. über 250 Millionen Gulden btlau una haben, vie | 
18 


A noch fehr vermehet worden far, ‚um li. awach 
en. | 
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Romiinertat über: das — *8* einer "Kirdpenvereir 
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Air wein die ganze Scbein ſabſt baten: — 


dr runs ne eis; —Rn Ti: HART ausycvn 
nem: O de —XRXX rufen on. Am PTR . Ruamssene 
sürs —— — ‚Ulm nor, AMuwers, rg ν Monats 
dern, Yurßeise win. "0 url dann — ‚ Disfe.. Ketopifche 
Er: ie. Seiten. vethelt, und. der übrige: Fam 


‚ Teer geblieben: Denen ,bie; dae Griehiſche nicht, perkehen, 


geben wir, um fie den. migigen —** beherzigen zu laſſen, 
Ueberſezung.Ein Koͤhler bat einen Weißgerbet; "daB er 


er zu ihm ins Haus ziehen möchte. - „Der Serben: bee 


. „geb ihm: zur Antwort: das kann Ich, nicht Mehl thun; ich 
- „müß: beforgen:, daß du mir die. Sachen, die ich weiß mache, 
„ai Bub utzeſt. Die Gabel lehrt — Wenn: ee 
bo Vie Drütekanten wohl: bedenken —— De Babel 
lehrt! Wir tchen in einer Zeit, wo man ung ſo gern wie⸗ 
der was fo beiter weiß war, wenigſtens wieder Tdomunig 
und gras machen möchte, wenn man es so nicht wieder 
ſchwarz machen koͤnnte F 


Promi u an das fief- und 1 chollinlitche Pu 
. "Dit, Seiler Heft. 1786; 1086. in Eee 
$ 


N 
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ee fids gehe ietich bey betgkeichen Schriſten an An Pie 
Anm, ſchoͤn an vorans vermüthen laͤßt, fo hat det Wunſch, 
— Mißbraͤuchen ntgegen zu arbein en ohd Juin 


Wohl: feines Vaterlaͤndes g fe Vorichläge air bh Done. 
genannten Werfäffer‘, welcher eben ſo viel wir als! Frey⸗ 


muͤthigkeit zeigt bie Beer bie? FH gegebeti. Pf’ anfe 
geflärten Lief« und Ehftländern,, welche mit der Verfaffw 
ihrer. Provinzen hinlänglic, befannt find, Eommt es zu, ein 
Urtheil zu fällen, in wie weit die hier unter 5 Rubriken —8 
getra 


bar find. Wenigſtens ſcheinen fie, ſonderlich der druͤte hf 


ſatz, eine faͤhere Veherugang pad; Danf. au-verbienen. 


slre: A 


Am erften, über. die Rebe der Landſaſſen (Guͤterbe⸗ 


ſther Diemiche: zur Adelsmacriknſ gehinpn), ſachte dar * 


fer aus det. Geſchichte nnd aus, "Sofumenten. zu berseien 
e8 eine üngegeihißete Aninaagung feß, went der tttmättifus 
lirte Adel andere Derfonen vom Veſitz der Landäireit imdlvon 
der Verwaltung gewiſſer © öffeneli h Aemter, 3 
ill. Mecerſent/ weſtchet fi erinert, auch ia andoen neu 


lich heransgekommenen lieftandi chriften ine —* 


Aeußerung uͤber den —E—— zu haben, wur go⸗ 
ſtehen doß hier der Wermeis mit vieler Staͤrke· geführt iftt 
doch Bätten billig auch die Arsartigch Privileg ut &efene; 
anf welche: der immattikulirte Adel fein vermehrt N Fe 
gesehäßet dabey sehbr ig ptar Burke: Werd i 


FR Ba nd LE Guss eg 


. De zweyte Aufſatz Adii einen Borfchlag; — "de. vor ' 
maligen Unrercorfiftorien wieder in:Liefland eiuzuſuͤhren, dar - 
mit -der. arme Bauer aus entlegenen: Gegenden 7::nicht: ferer - 
geztoungen ſey, um etwa von Teinem uͤberxiltes Metigbnig 
Meilen nach 


Fe los zukommen u.dergl;eine Reife von go 

a aim Obereonſiſtorium ˖ amzutreten. Die Dohe ſcheinn 
ge ſelbſt zu empfeplen, md ee —* Beherugum in 
verdi enen. 


"m dicken; als dem An wigielten ehe das häftie Pi 


kun, wird vorgefchlagen, auf ähnliche Art wie th Schlefien, . 


Pfanddriefe einzuführen, in welchen die gefammte Ritter⸗ 
ſchaſt fich verkärget, um dadurch dem Credit des lief- und 
ehſtlaͤndiſchen befiglichen Adels aufzahelfen, und: meht Geld 
u Umlauf zu bringen. Wenn die ‚angegebenen. a 


. 
1 —— 





- 


m 


eulich dargeſtelt find, fo 


er daſſelbe einleuchtend genug vorgerragen Babe. Inzwiſchen 
erklaͤrt er Telbft S.55, dag er nur feine Landsleute aufmerk- 


ſam machen, aber geſchickten Finanziers gern die Erfindung 


 seltsig Millionen ſchuldigi 
den ſchon Fine große Schuldenlaſt druͤckt, der. aligemeiten. 
std Geptreten? Dies if ja wider des Verf. eigenen 


> 


keinen Antgeit daran hhaben. — Auch fell Fein Pfanbirif 


in jedem ein Stuͤck von einem Haaken namentlich: wi 


‚und Ausführung eiries anwendbaren Plans uͤberlaſſen wolle, 


Wirklich ſtoͤßt man hin und wieder auf Dunfelheiten, fordere 
lich in Ben. Berechnungen, So wird z.B. &.65 verlangt, 
daß auch die revaliche Ritterſchaſt Ihre Guͤter für etioas mehr 


aß 4 Dillionen —— en ſoll, do doch dieſelbe de⸗ 
if (S. 58). Wie kann ein Dann, 


Dr 


fen, aud) ob 


— ð J 
x ‚ — ‘ 
! u 
... * ' ‘ ' 
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fonderlih. die Schulhenl⸗ 
ee fie. —————— ettungemittel. Nur . 
: fragt ih, ob der Verf. das ſchicklichſte emule 


— 


Geim ſaß S. 70. -Ueherdieg ſoll jaͤhrlich auf die erhaltenen 


- I; N , . ‚ 
Beet eine, bösjahinng von 2 bis 6 Procent geſchehen 
"9.56; ige, welcher ohnehin für feine Schul⸗ 
den ſchwere Zinfen aufbringen miß, fich einer folchen doppel« 


kann derjen 
‚ten Zahlung unterwerfen? wie groß müßte dann der Ert 
Aues daftzen Landguths ſeyn! So wuͤrden vielleicht biejenia 
gen, welche am meiſten einer Unterſtuͤtzung bebuͤrfen, gar 


höher. als anf 10 bis soo Rubel ausgeſtellt (&;67), aber 
Ben (8.76), ‚gleichwohl ein rigifcher Kanten für 1250 

bel geſchaͤtzt werden (S. 64). Was für ein Theil des Haa⸗ 
tens, der doch nur aus etlichen Bauern beſteht, wuͤrde wohl 


in einem Pfandbrief von so Rubeln verſchrieben ſeyn? m - 


Diele Zweifel beruͤhrt, mit Verfihmeigung mancher: andern. 


Fec vios degwegen, damit der Verf Anlag uehmen wine 


‚ii Eünftigen zioeyten Heft; die Sache näher ga eurwicheln. 


Sm vierten Auffas, wo Aber willige Praͤmmmeranden 
geſpoͤtielt wird, fcheint des Eifer- etwas zu weir zu Beben. — 
Der fünfte hingegen erregt gewlß bey manchem emvſindſamen 
Leſer eine mitleidige Theilnahme. Nach der vorgelegten Ber 


wrechmung, leiden die Lieſiändiſchen Bauern in Ihrem gefagnen 


ten Kornlande, jaͤhrlich Hunger. Doch vielleicht And die 


Aerndtenverſchlaͤge, auf welche der Verf. feine Berechnumg 


eines Theils gründet, obgleich fie der Obrigkeit uͤbergeben 


werden, nicht mit hbehſter Genauigkeit ab gefaßt. Inwiſchen 
erinnere ſich Rec, nicht nur von Reiſenden grhoͤrt, ſondetn 
D. Bibl. LXXI.B..B. 8° ar 7 


— 


— 


En 


{4 


 tge Jahr. hindurch ein außerordentlich elendes Died, unter 
J fie. ungenießbare Spreu miſchen, zu eſſen garungen | 
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‚auch In doer heransgekommenen Schriftengeleſen zu haben, 


daß die daſigen Bauern bey ihrer ſchweren Arbeit, das gan⸗ 


find: und auch daran ſoll es ſogar oft mangein. Gewiß 
um ads Ind die Ellaven in Algier sthaliger, als die in * 
an 


I. 


Solteauflltrng⸗ obere und B frepmätfige Dani 
ftelung ihrer Hinderniſſe , nebft einigen Vorſchla⸗ 


gen denfelben wirkſam abzuhelfen. Ein- Buch für: 


"uunfere Zeit, von H. G. Zerrenner. Magde⸗ 
burg, 1786. Im Verlag ber ea 


— Buchhandlung, 97 Bogen. 


Dr us andern als einen 
u Derefe it fan fon: aus an Exeiften 
Dann befannt. In diefer Eleinen. Schrift,. bie eine gut gen 


rathene Apologte für Volksauſtlaͤrung if, in ſtarken, abet. 


— 


8 


nicht übertriebenen, Schilderungen ihre Hinderniffe — wor⸗ 
unter leider die, welche won berufenen Volkslehrern in, Be. 


Weg gelegt werden, die ſchlimmiten find — darfiellt, und 
yiemeine Vorfhläge enthält, zeige er fh von eben Kiefer: 

ite. &s iß feinem Zwecke ſehr angemeflen, daß er ans 
dem Journal für Drediger bie aus Luthers Schriften ausgee 
dzogenen ‚Säge anführt, wodurch die Leute, welche ihre traͤ⸗ 
ge Anh änglichfeit ans Alte ‚auf Luthers Autoritär bauen, und, 
damit entfhuldigen wollen, widerlegt und beichänt werden. 
Es ift nicht undienlich,, wenn doch einmal 
des Alterrhums ein ſo grobes Gericht. gelegt werden fol, der⸗ 


gleichen Aeußerutigen des inder That großen und aufgeflär« 


ten Mares ans‘ zu beingen, da ſo viele von feinen Aw 
geblichen Verehrsen feine Schriften kaum kennen, wenigſtens 
yon feinem Geiſte fo ſehr abtweidhen.. Da die Feinde der 


Volksaufklaͤrung ihrem Natformiement immer dadurch Stärke 


"gu geben fuchen,: daß fie die Begriffe unter einander werfen: 
fo hat der Verfaſſer gleich anfangs — was er unter 
laͤruug atche. — age mine en 






Br . eo 


emeinnuͤtziger Kenntniſſe fuͤr den gemeinen 


anf dag Auſehen 





- v v 


Wamiſhee Wacheidemn 089 


Hö: natuq und noth wendin dargeſtellt wird. Man Cam _ 


es, um des haͤufigen Wliderſprechens willen, das daun doch 


wegen der ſchiefen finnationen nicht ohne Wirkung bleibt, und 


eviel Gutes hindert, nicht oft und laut genug fagen er man 


. mit der intendirten Volksaufklaͤrung nichts anders 


- 


Bi ArAnig Im Im Munde, 


uche, afs 
daß dem Volke fo viele nuͤtzliche Kenntniſſe durch 


‚. Unterricht und andere dienliche Mittel mitgetheilt 
werden, als es braucht, um fo verfländig, gud, 


 Kiauchbar und gluͤcklich zu werden, wie es in feinen 
Bande und in feiner Zage:feyn foll oder werden Fan, 

Es iſt doch umviderfpuechlich wahr, dap Unwiſſenheit, Dumtu⸗ 
heit, Aberglaube und ale Arter von Barurthrilen. dar Mens 
ſchen ſchlecht, unbrauchbar und ungluͤcklich machen Celbft 


diejenigen, die das gemeine Volk btos als Laſithlete anſehen J 


d behandeln, muͤſſen eingeſtehen, dag ein gut gbgerichteter 
en beffer fepe, als ein unübgerichteter , daß alfe, auch 
shit, einem aufmierffamen; gut ängeführsen Menfgyn mehr. aus⸗ 

Kress erden foritte, als, mit einem ‘ganz rohen und 
el. Die ewige Einivendung: man muß den gemeinen 
nicht ju ug en, zeigt, wie wenig die, weiche 
führen , Aber die, Sache naggedacht 
ae —* Metfchengefühl, Fan nicht ünterdrüdt werben, 


$ aber. wicht durch Zpeckinaͤßige Auleicung veräßelt 


fh, o.ärtet es in Wiverießlichkeit, heimtũ fi 
ER ‘aus: ben Mat — es ſich —* Ku 
durch, die allerdings ſchaͤdlich wird‘, und ſich an den F h. 


«den der wahren Auftlaͤrung durch Hinterfiffige. Werfteffung und 


Bbeosbaſte Raͤnke raͤcht. Schlechter AUnterricht aber iſt oft weit 


dlicher, als gar keiner, denn er F fanatiſche 


8 


————— —— die aller guten —— en ſtreben und, 
‚Ole beiofen. Unsröspungen: verania . 


aid 723 Dana o 


Indeſſen iſ da nicht vu fengnen „daß bie Aufklärung 


u gemeinen. Manne nicht ſowohl durch Bürherleien, als 


— —* Serfhläge zu 


mehr burch · Bein Unterricht der — ‚zumal ig 
veranſtaltet uerden muß: Thum dag man den Ge⸗ 
ofen und · ſchaͤdl der zu verhindern fuchen 
ülmeifterferninarien, nnd zu 
Veranftaltangen, wie dem Volke, ſtatt jeiner fihlechten, gus 
te Bücher in die Hände gegeben werden mbgen, a 


werkſamkeit werth ſind. So viel iſt aber auih oem; © ) 


Wander aenurs vn Be Ta 3 Ft, 


— 


ago Vermiſchte Naheideiis 
das: veraͤhe liche Wegwerfen, senkt" de.von alten / usd bie 
uuvorſichtigen Lobpreiſungen wowit er non neuen Dingen, 
gm, ‚yon feinen; eigenen : Bemühungen und VBerdienſten 
t, Pi fehr viel hindert. Man arbeite nur in der Stu⸗ 
te Fichte alle feine äffentlichen Vortraͤge und beſondene 
—— zweckmaͤßig ein, gebe ſich ur das Anfhän.d- 
mes Meunerers, deſcheide ſich, fo viel zu then, ald'manitn 


‚feiner Lage kaun, gehe: in-aflen: guten Tugunden mit feinem | | 


Exempel voran: und ‚vertraue- dem Water des Lichts, Dir 
„sedlihen Bemühungen das Gedeihen michti berfngt: fo. .mitds 
beſſer geben, als wenn man emo⸗ mit Gewalt durchſegon 
and erpieingen wiñ. den ren nei gu, 


B* Wein der’, Werf. den Yorke thut, daß man beſuß 
“bare Männer mehr. belohnen, und ar, Lage verſetzen 


Wanſcht aber. doch, daß unter d end Byſcilag nicht fo 
Delbſteſocht durchſcheinen moͤch et uns But, 
"Und nicht muͤde werden, wenn ung afe ch zeiftiche‘ ® Nace 
» tentftegen wenn glelch Die, ‚welche weniger, Gutes un, he 
Moriheile haben, Es feine in ber That, dag mangh ir 
In 


"toll, fo fahn Ihn zwar Rec. feinen Beyſall nicht verlag Ile . 


"Then wit’ ten Aufflärungsasfihten und Talenten vur 
vdeswillen fo laut werden, um — *8 großen ei 
„And Veſordexungen zu erpfel en, . \ 
und Lat feon, dag wir ein — St fen —* da 
unlere chuldigkeit thiun. 5 
Uebrigens/ iſt noch ‚eınumerfen Per dieſe Sri net 
" gleihfam die Vorrede ſeyn ſoll zn einem Volksbuche, [denn 
dieſer Titel ſt nun einmal zur Mode geworden ,) das einen ee 
‚weinfoßligen Unterricht enthalten, ſoll in allerley näglichen 


Erkenntniſſen und Sachen für Landiente: Dan hat: Befadk, 
von diefem Vuche viel Sute⸗ br erwarten, ; 
’ . * gt 4° et 2 


Hoher die Auftlarung das kahbeoiee,. von 8 & 
. Balther, zweytem Prediger au der Jehanmistir⸗ 


he zu Deffau, - Pate bey‘ Obauer⸗ 
u 18 Bogen. .. 






Zu 


Da die Anzeige, biefes gut geſchriebenen Buchs fo Iafine un 
Ati, ur alien iſt, deß ee * 


\ 
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kannt, und mit Nutzen gebraucht ſeyn werde, TO enchäle 
fi; Recenſent es ausfuͤhrlich zu beurtheilen. Der Verfaſſer 
iſt beynahe eben denſelbigen Weg gegangen, wie Hr. Zer⸗ 
renner. Kr haubelt zuerſt von der Nothwendigkeit der Vers 
flandesaufflärung auch bey dem gemeinen Manne, unterſuche 
‚und widerlegt die dagegen gemachter Eiwendungen, hiernaͤchſt 
ſetzt er feite, was dr unter der Aufklärung des Landmanns 
 verfiche and dazu rechne; und handelt eridfich auch von der 
Art, wie dieſe Zwecke am beiten erreicht: werden finntem; 
In dieſem letztern Stuͤcke findet man: zwar fehr: viel Gutes, 
zumal von der Schuldiſeipſin, aber in Abſicht auf den Unter⸗ 

. richt iſt das Goſagte nicht Befriedigend. Es ſcheint auch, daB 
der Verfaffer mit manchen guiten und zmectmäßtgen Einrihe - 
tungen, die fhon Ao. 82 hier und da in def Preuß. Staa⸗ 
ten geroefen find, nicht bekannt gewefen., Es gereicht dem 
Verfaſſer allerpings zur Ehre, daß er als ein junger Schrifte 
fieller , wie er felber in der Vorrede von fich fpricht, fo vies 
le Einfichten von der Nothwendigkeit der Volksaufklärung, 
ſo viel Kenntniffe von den gewöhnlichen KHinderniffen und 
von den dienlichiten Mitteln gehabt hat. Und man kann um 
‚ fo zuverfichtlicher alauben, daß er bey mehren Erfahrun⸗ 
gen, Prüfungen und Einfichten in diefem wichtigen Sache der 
flo nuͤtzlichere und zweckmaͤßigere Bemuͤhungen amwenden : 
werde. Kärjer und gedrängter Fonnte das Buch wohl ges 
fchrieben ſeyn, indeſſen hat es buch das Verdienſt der Deuts 
lichkeit, und bev all deni warmen , thätigen Eifer fürs Gute 
und Gemeinnügige, einer beſcheidenen und. gemäßigten 
Schreihart. * J | | 

. . — a — 


ütteratur und Wölferfunde. Fuͤnf Bände vom 
Monat Jul. 1782. bis Monat December, 1784. 


a. —*9 3 et tun 
Von dieſer periodiſchen Schrift, deren Herausgeber bekannt⸗ 
lich der ehemalige Königl. Preuß. Hauptmann J. W. non Ar 
chenholz ift, kann man mit Recht fagen: ſunt bona mixta 
malis. Obgleich der Hauptgegenſtand derfelben Littergtur 
und Voͤlkerkunde ift, fo kommen doch auch häufig Erzaͤhlun⸗ 


gen, Anekdoten, Nittergefhichten vor, fa felbft Gedichte find - 


nicht ganz ausgefchloffen, um jede Klaſſe pon Leſern zu befrie⸗ 
I !3, "digen. 
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digen. Soͤllen wir den Werth dieſer Schriſt nech unſerer 
Uederzeugung würdigen, fo muͤſſen wir aufrichtig bekennen, 


daß die mittelmaßigen, nnerheblichen und unbebesitenden Aufe- _ 


ſatze die guten und zweckmaͤßigen bey weitem uͤherwiegen. 


Man lieſet 4 — Iſchlechte Auflage, ehe man auf einen guten 


ſtoͤßt, und wenn wir uns nicht ſeht irren, find fehr viele Ab⸗ 


* Handlungen aus dem Zranzifiichen uberiegt. Denn die Verf. 


Haben fich fehr gehuͤtet, ihre Quellen anzuzeigen. Allein oft 
verraͤth fie ihre Sprache oder ein anderes Uinſtand. Ein auf⸗ 
fotentes-Beyipiel bievon iſt der Auflap: Beytraͤge zur Ges 
ſchichte der arabifchen Litteratur, we Cahri Bibliotheca ca- 


taloyue raifonne, und der Verf. Lofiri genammt wird, wel⸗ 


chen Fehler Wer Hr. Herausgeber erſt in einem der folgenden- 
Heften verbeffert. Denn hätte: der Verfaſſer bey Diefem Aufs - 


ſatz den Caſiri genutzt, fo. wiirde er das Buch gewiß fogleih 


bey feinem rechten Namen ‚genannt haben, und Sr. X. würde _ 


nicht erſt nochig gehabt haben, ihm zu recht zu weiſen. Ueber⸗ 


haupt baten ung die litterarifehen Auffäge nicht ganz Geha 


gen wollen, entiveder enthaften fie allgemein befannte Din⸗ 


ge, wie z. & die Auffäge von den Gebraͤuchen und. Alterthüe . 
. mern, .und dem Genie der alten. Römer, von. der Göttern 
der Dranicier, oder-fie find ſeicht, wie die verichtebenen 


Abhanolungen von einigen Wiffenfchaften bey den Alter. In 


len angetroffen. Wie z.€, in der Geſchichte von der Schiff» 
fahrt, der Agnptifche König, unter dem die Phoͤnicier Afrika 
umfchifften , würde beſſer Necao genannt worden ſeyn. ‘Dies 
fe waren niche-Blos die damals befannten Seefahrer. Bas 
zen dann. nicht naͤchſt den Phoniciern die Karier. und andere 


N 


"einigen Auflagen haben wir auch verfchiedene anrichtige Otels - . 


S 


Sinfelnriechen wegen ihrer Schiffahrten berühme? Der Verf. - 
laͤßt die Phoͤnicier unmittelbar mit deu Gerräein Banden, 


und die Beinifamlkg miſt einer Kriegsflötte yon 4000 Schiffen 
in Indien, landen. . -Der erfie Seefahrer; der auf Entdeckungs⸗ 
reiſen auslief, ift nad) ihm Pytheas - Allein waren nicht 
Hamilko und Hannod Alter, und. trat nicht zugleich mit dem 


MPytheas der Euthymenes aus Maſſilla feine Entdeckungsrei⸗ 


fe an? . Syrien und Aegypten liegen an der Kuͤſte des 
ſchwarzen Meere, und einige Jahre nach ber Entdeckung won 


den amerikaniſchen Infeln, Hat Americus Veſpuccins unter 
Portugieſiſcher Flagge dns erfte Land von Amerika eritbedfe, 


und zivar Braſilien, wo er gelandet. Erſt nach dem ı6ten 


Spbehmiert 6 bes Gebrauch eingeführt worden, Eonffe 


* 
4 


= 
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in freinden Seeſtͤdten zu-.haben (das Gegenthell lehret de 


Steck in oblervat. fublecivis cap. X. ), hingegen waren: die - ' 
Aſſecuranzeu fehon feit.den ı2ten Jahrhundert bekannt, da’ - 
die Juden: diefesg Mittel erfunden, -als.fie vom Könige Phi⸗ 
fipp Auguft,aus Frankreich vertrieben voutden. Bekanntlich 
Bat dieſe Begebenheit der Sage nad), die Erfindung der Wech⸗ 
ſelbriefe an ſich gezogen, und keinesweges die Erfindung der 
Aſſecuranzen. Wir wuͤßten auch nicht, in welcher Verbin⸗ 


Bug die Verbannung der: Juden aus Frankreich und die Afe 


ſecuranzen ftehen follten.. Dergleichen häufige Unrichtigkeiten 
Eonnten wir in mehreren -Auflägen zeigen. Noch weniger 
haben uns die Auszüge aus Rittergefchichten, und die Erzählume _ 
gen aus.alten Zeiten befriediget. Beſſer Haben ung einige hie . 
ſtoriſche Aufläge gefallen, fo ift z. E. die- biftorifche Nachricht 
vom Urfprung, der Stiftung, den Fortfchritten, Srundfägen, 
und dem gerichtlichen. Verfahren ber Inquiſttion eine fehr gute ' 
. Abhandlung, desgleichen diejenige über die Geſchichte der Philos 
Sophie dee Alten, und ihrer Philofophen, die in mehteren 
Heften fortgeſetzt ift, obgleich diefe letztere nicht von mans 
 herleg Unrichtigkeiten frey if. Der vorzuͤglichſte Theil die» 
fer periodiſchen Schrift find aber die Auffäge über Voͤlkerkuu⸗ 
De. Hier Scheint der "Ge. Herausgeber. in feinem eigenem -' 
Fach zu ſeyn. Obgleich auch hier fehr bekannte Sachen vors- - 
‚Kommen; 3. €. die Begebenheiten Lorenz und Hannus Karckan. 
Unter: diefen. zeichen fich befonders die Auszüge aus demun 
gedruckten Tagebuch eines Neifenden Über, Venedig, Genus, 
Toſcana, Rom Cin-s.Abfhnitten), England im veiſchiede⸗ 
nen Fortſetzungen aus. Diefe Briefe find voll Intereflanter 
Bemerkungen, welche, wie wir nun willen, vom Herausgo⸗ 
„ber felbften find. Wir wuͤrden uns nicht enthalten Eünnen, 


zinfern Lefern einige wichtige Auszuͤge zu Hefern, wenn fie 


der Hr, A. nicht vor karzem gefammlet, und im feiner Schrift 
nter dem Titel: über England. und Italien, Berausgegeden 
haͤtte. Diefe Briefe halten ihre Lefer für viele unbedeuten⸗ 
7 De Auffäge ſchadlos. Ehen fo. haben uns die Briefe eines 
 Beifenden über Saͤchſen ſehr wohlgefallen. . Sie kiefern ganz 
‚gute Bemerkungen Aber die dafigen Fabriken und den. dorti⸗ 
gen Hanbel. Das Schreiben vom Niederrhein giebt Befom 
ders wen einer Fran. Nachricht, welche ſich für die zweyte 
Weralin Jofephs I. ausgiedt. Uns war die Sache fihen 
aus anderen Nachrichten Befannt. Von der großen und einzi⸗ 
gen Lefegefeltfhaft in Moynz, gie nur den einzigen Fehter hate 
, je De el ie den ni — 
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af die. Bücher nach der Mehrheit der Stimmen gewählt . 


werden, daher die Berliner Monatſchrift verworfen wotden 


Aus den kurzen Aufſatz über ben jeßigen Zuſtand des Fabrik⸗ 
und Handlungsweſens in der Reichsſtadt Hamburg. wollen 
wir einlges auszeichnen. Es iſt die dritte Europaͤiſche und 


erſte deutſche Handeloͤſtadt, und bat 110,000 Einwohner. 
An Anfehung des Reichthums geht fie allen Städten Deutſch⸗ 


lands, erma Bien ausgenommen, vor. Sie bat anfehnlis 


he Manufakturen in Sammet, Pluͤſch, Felpel und Kaffa. 


Diefe Waaren werben größtentheils nach der Oftfee und . 


Deutichland, doch zum Theil auch nach Portugall verführt. 
Es hat Ist 10 Rattundrudtereyen, die 3000 Menſchen ber 


fhäftigen. Die rohen Kattune kommen zum Theil aus Kos- 


penhagen und Gothenburg, die fie aus Oſtindien ziehen. Ein 
auptzweig der biefigen Nahrung find die Zuckerraftuerien. 
an zähft Hier gegen 200. So viel hat feine Ötadt in Europa. 


Der Zucker fällt welßer und härter aus, als der hollaͤndiſche, 
franzoͤſiſche und englifche: Hamburg fabriciet auch alle Arten _ 


von Gold; und Silberdrath, von Treffen, Galonen, Epis 


gen, Lahn, reihe Stickereyen ꝛc. Diefe Waaren gehen felbft 
‚ nad) Stfasburg. Ss befise auch gute 6 | 


ickereyen 
und Faͤrbereyen. In den ‚benachbarten Laͤndetn beſitzen 
Hamburger Kaufleute 13 Kupferwerke, deren jedes aus meh⸗ 
reren Haͤmmern und Keſſelhuͤtten beſteht. 8 Meſſingwerke, 


in welchen viele Haͤmmet für Meſſingbleche, und eine bes 


trächtliche Zahl von Drachzugivetfen gehen. Das Kupfer 
bazu ziehen fie fogar aus Brafilien, Nur mit einem einzigen Ku⸗ 
pferwerf ift eine Silberraffinerie verbunden. Es hefigt wichtige 


Tabadsfabriten, wo alle Arten von Schnupf- und Rauch⸗ 


tabat fabricire werden. Man zähle hier gegen 25 Zwirn⸗ 
mählen, einige 60 Banttveberftähle, 40 Stühle für glatte 
und geblümte Leinewand, und s fopenannte Sangalettem 


Ceine Art gefärbter Leinewand) Färberenen, ungefaͤhr 10 
Wachsbleihen, 11 Mabelfabriten (9 für Knopfe und ⸗ 
für Nähnadelg). Außerdem find noch die Fiſchbeinreißer, die 


Thranbrennereyen und Selfenfiedereyen zu merfen. Dem⸗ 
unqeachtet iſt der hieſige Handel nur Zwiſchenhandel, der 
von der Concurrenz und ben Zeitumſtaͤnden abhaͤngt. Jaͤhr⸗ 
lich lauſen in Hamburg ohngefaͤhr 2000 Schiffe und große 


Flußfahrzeuge aus und ein. Der Wallfiſch⸗ und Robbenfang 
bat fehr abgenommen, Im Jahr 1783 liefen nur 24 Schiffe 


16, i je A ⸗ 
ans Hingegen haben ſich de ffecuranggefchäfte re Ba 
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BE Benin Radrähe. 295, 
ehrt, Seche gioße Geſellſchaften fi find hier RR jährtich fü = 


10— 20 Mill, Thaler verfihers, welches wahrfceint; ehie 
„halbe Mill. Sale veinen Bewinn einbringt. ® 
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Fuͤr altere Litteratur und neuere fectüre, Querttal- 
ſchrift. Herausgegeben von. Canzter, und Meiß⸗ 
ner. — Zweyter Fahrgang. Drittes und. 
viertes Quartal; jedes von zwey Beften, geipe 
sig, ‚ben Breiskopf, 1784. 800. 5 


— — — Deitter gahrgang. Erſter bis 
fünf Heft. Evendafelbit, 1785, 800, 


ds biesntal jeigen wir von bieſer noch immer durch Ab. 
wechſelung und Unterhaltung ſich empfehlenden Monatsſchriſt 
nur dieſenigen Stuͤcke an, die ung die meifte Aufmerkſamkeit 
in den gedachten Hehten zu verdienen ſcheinen, ae 


Jabraang I. Ouaetal 3. Gert ı. Eine Roman⸗ 


ze, Kathrinchen und ber. Kapuziner, von Rup, Beder, iſt 
mie der. diefem Dichter eigenen Laune und Leichtigke it erzähle... 
— Nachricht .von Tritbeims Kenniniffen: und. Schriften. 


— Ein altes ſeltenes Gedicht auf den Branntwein, welches 


(don 1493 zuerſt gedruckt wurde, und worin geſagt wird, daß 
ſchon damals ſchier jedermann Branntwein trank. — Der 


Aufſatz von den ſachſiſchen Holdedelſtemnen verraͤth einen Sad | 


kenner. 
IL 3. 2. Ganz unterhaltend, obgleich ein wentz zu 


weirfehweifg iſt die Abhandlung uͤber den Bergreihen, Jos 


hannes im Korbe, ein Voltslied, weiches zu ſeiner Zeit - 
ernfihafte Folgen erregte, und über deſſen Gegenſtand hier 
verf hiedene Muthmaffungen vorgebraht;werden. — ; Die 
tuͤrkiſchen Brig von Kretſchmann werden in dieſem /Hefte 


Cegecht und die Nachrichten von Tritheim geſchloſſen. — 


och ein Traum von Hrn. Prof. Caͤſar deſſen Deutung 
nur Zlune zu filiden vermögen. 

“1. Das erhebliche Stuͤck dieſes Hefts iſt wohl 

we ini und fauſtiſche zoll über dr Lauſiten/ vor⸗ 

zuͤg⸗ 


- 


- 
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Ueſert, die aber Dach der vielen Härten noch zu ſehr ne 
Gat. — . Den biefem Heſte iſt noch eing ſchone 
von Schußer, 
IH. 1. Die Raͤnberſchenke, eine wahre Anekdote, von - 

n, Weiner Interefiant erzähle. — Gefchichte eines 

aftgenies, der fih zum Protektor Populi anfıyarf, ein 
gr mertwürbiger Beytrag zur Erfahrungsfeelenfunde. — 

ofen Johann Semeka, genamıt Teutonilus, von 
»äm er — 
nebſt einigen Anmerkungen von IiTeifner, die der Aufmerk⸗ 


r 


famkeit des Geographen und Statiſtikers würdig find. 


I. ©, Die Meifnerifebe Erzählung, Alerander und 
Kiafa, Sat viel Anzichendes, aber auch die dieſem Verf. ger 
woͤhnlichen Zierereyen ber Wendungen und der Schreibatt: — 


Luthers Aulttung über funfgig Guͤlden zu feinem Doktorat, 
nebft einigen Briefen deſſelben. — Ueber den Lurus, vom 
- Grafen von Bruͤhl. —. Ein zweyter Traum, der aber. 


keiner Auslegung bebarf, vom Prof. Caͤſar. 


"UL 3. Der eben gedachte Traum wird bier fortgefege. 


— Literariſch merkwürdig find die Fragmente aus Daniel 
Greſers Lebensbeſchreibung — Eine ganz neue Dichtungs⸗ 


art, von der man ſich wohl nicht haͤtte träumen laſſen, fin⸗ 
bet man bier: Orpheus, eine Blasphemie, vom Hm. IT, 
Oder fol die Ueberſchrift auf den Anhalt gehen? Geziere 


und unnatuͤrlich iſt fie in jedem Fall: — Noch, ein guter 
Aufiag über die Altern Aufivandsgefege und Feuerauſtalten 
in Sachſen. W J 
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Tabellen über Kurſachſens Bevölkerung _ 
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—XM.. Eelin Ciſenar von Meißner mit den ihm 

gewxwoͤhnlichen Tagenden u aͤngeln erzaͤhlt. — Hrn. 
Brillo’a Beytraͤge zu Schuͤminels Ueberſetzerbibliathek, find 

ſehr genau und fleißig geſämmelt, und zur Geſchichte der 

deutſchen Literatur erheblich — Die postiihe Erzählung 

. von Kaırgbein, nach bem.Boccaz, die Wiege, ſſt fehr- am 

⁊ niehend, und in einem (ehr gegfückten drofligen Tone, ° .- 


‚DL s. Hr. R. Bekker liefert hier einen leſenswerthen . 
Auffag über. Bardan’s Leben und Schriften, dem mir bey 


dem Reichthum des Stofs, eine weitere Ausführung wuͤnſch⸗ . 
ten. — Am wichtigften find’ wohl die vierte und fünfte Nun  \ 


mer diefes Hefte; jene, uͤber die geographiſche Drtsbeftine 


mung und ihre Anwendung; und.diefe, drey Tagebücher über 


7 ein Taſchen⸗ Chronometer mit den dabey zum Gründe gelege 
ten Oßfernationen, von dem. Grafen von Brühl, — Zw 
etzt noch Bemerkungen über. Hru. Tetens Begriff von ber 

Borſteliüng, von 2. F. Hunger. BEE 
— Een nn —Gr.. 
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"Magazin für Frauenzinmer auf 1784 Januar bis 


0x December, Zwoͤlf Stuͤcke oder vier. Baͤnde, je 


75 der 38, Bogen florf, Mehl, bey. ber gelefrten 
+ Beitungserpeditieil, und Bafel.bey Serini, 8. - 


rn Auch in dieſem Jahrgange hat ſich dieſes Journal bey den 
der Anzeige des vorhergehenden beygelegt haben. Vorzuͤglich 
haben uns folgende Auffäge gefallen? Wen den Urſachen miß⸗ 
vergnuͤgter Then, von Seite der Frauenzimmer, von We, 
ſtenrieder; Abendunterhaltungen einer: Mutter mit ihrer 
Tochter uͤber naturhiſtoriſche Merkwuͤrdigkeiten; zwey Briefe 
einer Mutter an ähre. Tochter, die uͤber ihren Mann eifer⸗ 
7 füchtig iſt; die Kuͤchenwiſſenſchaft, als die noͤthigſte Wiffen⸗ 
AIſchaft für Frauenzimmer; Schreiben eines Frauenzimmers 
von K. M.; Briefwechſel zwiſchen einer Niece und ihrem 
Oncle; abgeriſſene Blaͤtter aus dem, Buche der Erfahrung; 


nehmlichen Werthe erhalten, weichen wir ihm inenlich by 


Epiſtel an Lotichen; von der pflichtmaͤßigen Sorgfali der El. 


tern in Abſicht auf die Lejbesbildung ihrer Kinder; drittes 


Grfpräh eines Vorers nu feiner Tochter aber Pubſegen 
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Anekdoten von der Semalin y; is II. von Spanien: über 


und wider die Verzärtelung der Kinder; Kantate duf die Gerꝛ . 
- burt eines Landesprinzen, - vom Hofdiacenus Walz; ein 


Beytrag zur Geſchichtskunde; die bekehrte Frau; über Maske⸗ 
taden und Baͤlle; Gebet einer frommen Mutter. Anch un« 
ter den feinen Anekdoten finden ſich verfchiedene, welche 
man mit Vergnügen lieſet. Wir wellen eine. davon ausher 
ben, um dadurch zugleich unfere Leſer wegen der kurzen und 
trockenen‘ Anzeige, welche aber: bey der Menge unferer Jour⸗ 
nale nicht ausführlicher fehn kann, ſchadlos zu halten. Ey 
ſteht im vierten Stuͤcke S. 45, und hat die Ueberſchrift; 
Särtliche Verſicherung Audolpbs Brafens von Sulz 
und Aandvogts za Angenau, daß er feine Gemalin 
Agatha, verwittwete Bräfin von Hanau, bey: Ihrer 


Religion laffen wolle. (Aus einer Urkunde vom Jahr 


605.) „Sch Rudolph, Grave zu Sulz, verſorich bey meis 
„ner Sräflihen Ehre, ober ber T— > hohl mich, daß 


„ich meine Fünftige Gemahlin bei der Religion pleiben faffen,. 


„auch im wenigſten zum Abfall fein Anlaß geben toill. Ich 
„hab druben zwey Biblen, hat fie nicht genug dran, fo will 


„ich ihr noch zwei kaufen, fie leeie nur dapfer und. Neiflig 
„beim. Zudem nehm ich ihren Leib und nicht ihre Seel. 


„Ich pleib bey meiner Religion, darinn.ich vor Jugend auf 
„erzogen.sootden bin. ° Sch weiß, daß ich auf Ber rechten 


„Bahn bin. WIN fie nicht inn Himmel, fo fahr fie iq die 


„Hoͤll. So denn Kinder follten anfallen, fo wird die “Zeit 


„den. Rudolph, Brave von Sulsuc.“ "= 


W F >) Fu 
Br [en o 


Ignatz Schmids, Priefters bes Freyfiagiſchen Kirch. | 


fprengels, Ehrenrettung gegen eine Verlaͤumdung 
der Münchner Zeitung. Dem Publikum unent- 
geltlich mitgeteilt. Halle, 1785. 2% Bogey 


m 8vo. _ 


Die tranifche Geſchichte, da Hr. Schmid und Milbiller im 


März 1785 aus Deünchen verwieſen tuurden, weil man fie 


in dem Verdacht hielte, daß fie mit auslaͤndiſchen dencha 
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uud. Buchhaͤndlern Korreſpondenz unterhalten. haͤtten, 
eh jedem Menfchenfetund hoch in traurigem Ankenten 
ſeyn. Sie wurden unverböer verimtheile, und legen daher 
em Pußitfe ftarthafte Gruͤnde vor, woraus die Umzichtige 
keit jener Beſchuldigung eghellet, (Wäre fie auch wirklich : 
gegruͤndet geweſen; fo Eounten fie, als Verfaſſer der Wlünche 
ner politi und gelehrten Zeitung, der anslandiihen Korte 
—— währt nicht, eutbehren). Dieſe Männer, bie md 
chickſal durch eine lieterarifche Reiſe zu lindern fuchten, 
wurden allstithalben.- freundlich aufgenommen, ı mam feätete 
dh des Mitleids, Del in ihre Wunden gießen gu koͤnnen. 
One aus war man: mit dem einſormigen Ud. 
glück, verdiente Männer. ar den. Bettelſtab gebracht zu. has 
ben ‚ nicht zufrieden. Die pumpe Berläumdung. erbichtere 
einen Zeitungsartikel von Ceipyig unterm aaften Day, darr 
‚Sn hnen dig niedrigiten. Schimpfnamen, Pasquillenten, 
 Mibrenthubse, Kaͤſterer 36. bepgelegt wurden. Härte man 
nie werkeppte: Verlaumdugg ‚auch, nicht erfannt:: fo würde, 
doch kein Lefeu:verführe.worken ſeyn, einer ,gioflifieten Stade 


J 


\ 
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‚Heipsig ſo eine tůckiſche Luͤge zuzutrauen, daß naͤmlich ‚diefe 
Männer: ſich deshalb dorf aufhielten; „um ibe Gift und BEN 
Gall Sllepaͤrgeſt, und goftlofe Sport: Schand.« und 
„Aösterfebriften ungeſtraft fortſetzen zu können.“ — Dies 
ſer giſtige Yfe wird nun dadurch ganz vollkommen abgelenkt, 
wWeil dieſe Moaͤuner fih amsaften Map nicht mebe zu —— J 
auſhielten, ihnen aber niemand eine pasquillantiſche Gchrei⸗ 
herey erweislich machen kann, oder je nur hat erweislich ma⸗ 
‚Shen. wellen. Rec. will die Raͤnke und Chikanen nicht aus⸗ 
ſchreiben/ wodurch dieſer Maͤntzer Leben verbiftert worden 
iſt. Mur⸗Cin Streich yerdient doch der Nachwelt auſbehal-⸗ 
son zu gierden. Schon lange hatte der Verleger die Muͤnch⸗ 
ner Zeitung nicht mehr der 67jaͤhrigen Mutter des Herrn 
Milbiller zugeſandt. Kung vorher „‚ehe die plumpe Lüge ein⸗ 
gerückt werden follte, ermies er ihr dieſe Höflichfeit, um.den . 
“ Kummer über die Verbannung ihres Sohnes. zu vollenden. 
Die Thraͤne des gebeugten Weibes komme düf feinen Kopft 
ie ferne uns, daß der Fuͤrſtbiſchof von Paflau der Ges 
xechtigkeit Die Hand.gebothen, und dem Herrn Milbiller ein® 
Profellocftefle, dem sen. Schmids aber eine Stelle bey fels 
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Deulcha Ruſſiſches Wörterbuch, ausgegeßen ein“ “. ® 


Rodde, Secretair — — Riga, Hartknoch, 


1784. Der deutſch⸗ rufe 2pei 155 ,derup- 


.* Fipsdantfhe 415 Seiten in gr. B 


J Ruſſiſche Sprachlehre, verfaſſet von J Redde. — 
— Dritte vermehrte Auflage. Kiga, Hark. 


noch ‚ı 784. überhaupt 712 ©. in 8. : 


| Dar das erfte Bat; welches, die chon die —8 


* ein bloſſes Handieriton ſeyn ſoll Hat der Verf. denen⸗ 


em: einen weſentlichen Dienſt erzeigt, die etwas naͤchſchla⸗ 


gen wollen. Denn die vorhandenen Woͤrterbuͤcher entfpre 


— 


chen nicht jedem Wunſch: fo iſt z. B. das vor so Jahren 


wa Weißmanns Lexicon geformte, unvollksmmetni,vũd 


überdies ſelten zu haben; das neuerlich zu St. Perereburg ina 


2 Quartbänden herausgekommene, hat feinen deutſchi euff 


Theil; und heyde Ausgaben des tuſſiſchen Tellarius' tete 
fen num Anfängern einigen Nugen.- Deegleishen Maͤngela 


iſt num einigermaaßen abgehelfen. Zuͤhar arbeitet die neuer⸗ 


lichſt errichtete ruſſiſche Akademie in Et, Petersburg au ei⸗ 
nem Wörterbuch, das vermuthlich alle andere un Soändigr 


keit und. Senauigfeit weit übertreffen wied; «Ber bis: zut 


gänzlichen Vollendung möchte wohl ned) geraume Beit ver⸗ 


ſtreichen, auch * ſchwerlich ein deutſch· tuſſiſcher Theil dm  - 
bey zu erwarten ſeyn. Viele werden wuͤnſchen, daß unſer 
F —* ‚bey feiner —— langſt dewie enen Bekann mie der 
ru 
Rx —— haben, weil man ud 
batie präteher rat zuerſt Im Jehe 1773 andaslihe; 
e Spra a im 1773 an ; 
on 5* 


das feinige noch. etwas vollfli möche 
manchen Wort" vergebene 


zum Deroeis, daß die ruſſiſche Sprache aud, in. Deu 
wirle viebhaber finder , und fonderlich 


Mei gekommenen Provinzen immer unentbehrlicher wir 


lgte ſchon 1778 eine zwote vermehrte Ausgabe anf an 


item, Doch betrugen uͤberdies die. dabed befimblidhen Spruͤch⸗ 
oͤrter, Stellen aus ruffifchen Autoren, und die Geſpraͤche 


dey der jegigen dritten Auflage ungeaͤndert wieder abgedruckt 
werden, Die Sean an 


fonderlich in den zum —3— 


280 Sriten: und die Kimmelichen Uebuugoſtuche find such | 
“ hat N ur 
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268 Seiten einnehmen, erhalten, doch nur in Anſehung des 
Verzeichniſſes der unregelrichtigen Zeittsörter,, welches für 

- Anfänger ſehr nuͤtzlich zum —A iſt, und die Stelle 
eines kleinen Woͤrterbuchs vertritt. Aber Rec. wundert ſich, 

daß der Berf. feinen in der erſten Vorrede gegebenen Rat 
nicht zuruͤckgenommen, wenigſtens nicht gemildert hat, nach 

weichem nehmlich ein ruſſiſcher Sprachlehrer der Jugend: fol. 
die ungeheure Menge von unregelrichtigen Zeitoörtern, „ivie 

„fie nad) ihren abge anderten Temporibus und Modis daftee 

„hen, auswendig lernen laſſen.“ Die beygefuͤgte Ver⸗ 

Necherung, dag dies den Lernenden. feine Marter ſeyn koͤnne, 
widerſpricht der Erfahrüng. Es iſt ſogak eine unnaͤze Ma 
ter; man kennt ja viel leichtere Mittel, ben Schuͤler mit ei⸗ 
De en Etad⸗ And der Abänderung Ihrer Zeltwoͤrter, 

hekannt zu machen. — VUehrigens ff diefſe Optachlehre un⸗ 

ter den, vorhandenen zwar eine der braͤuchbarſten, doch koͤnnte 

fie noch manche Aenderung, nähere Beſtimmung und Ausbeſ⸗ 

erung erhalten. Sogar vermißt man z. B. noch Immier. ©. 

bdie Anzeige, daß ber Buchſtabe Ja zuweilen faſt wie ein a 

klingt. — Die eingefchlichetien Drudfehfer find auf vierzehen 

Seiten (welche große Zahl!) berichtiget worden; und doch 

 Rößt man noch auf etliche. ‚Unter, andern befinden ſich in den 

Sefprähen S. 75 ein Paar, weiche auch ſchon in. den vor 
hergehenden Ausgaben. vorkommen. Sollte nod eine vierte 
zum Drück befordert werden, fo wuoͤnſcht Ree. im Namen 

. Wäncher aber der ruſſiſchen Spräche, daß der Verfaſſer 

die Mühe Äbernefnen möge, in ben angehängten Uedungs⸗ 

ſtuͤcken, fonderlih in den Spruͤchwoͤrtern und Geſpraͤchen, 
Eben ſo wie es In der Sprachlehre ſelbſt geſchehen ift, ei 

Accent uͤber Jede Spihe „ auf welcher der Ton ruht, zu ſe⸗ 

den, voril dies ſonſt ohne eine ſolche Anzeige, bey Erler⸗ 
nung der ruſſiſchen Sprache ungemein viel zu thun made, 


‘ 


s I . ’ 
\ \ 
’ - 
. B 
” ‘ J 2 ‘ u ' ”. * 
\ \ u Ze . r x ‘ 
⸗ 
. 7 \ 
⸗ 
= 





Nacrichren. 


Aus einem Briefe ton Win, den ten Stovembet 
1786. 


— Der Prof der Hermeuertit und d Cegeſ⸗ ER: Here 
Meyer, hat angefangen, auf, hieſiger Univerſitaͤt über rs 
uefti’s Interpres juleten. — Here Wiefer, dem toegem 
. feines ſteymüthigen Predigtamts" gegen " Abergladberi und 
Möncherey, die Kanzel bisher perboten. war, bat fie, ug 
. wieder besteren dürfen. &s.fehft noch immer EEE an Dia 
teriallen zu. der periodiſchen Sörift: Weber Religion Kr 
Gottesdienſt In. den oͤſterreichiſchen Staaten — | 
die — ntiſchen Gemeinen ln den Provinzen 1 Ar? 
gäbe haltung und Enefchädigung det tarhötfiäyen Kir⸗ 
chen —* druckende Laſt; und doch ſteht nicht, zu en, daß 
e davdn befteyet werden. — Die Proteftanten in Ungarıg 
ben einer ſchoͤnen Zeit entgegen; j.der Kaifer "bar ihnen ale 
echte einer öffentlichen Neligion zuerfancıt ; allein ben. ihnen 
herrſcht auch noch große Finſterniß. Um den Reſigionsun⸗ 
jerricht ſteht es groͤßtentheils ſchleche. Man iſt genẽthiget, 
Schuͤler aus den Sptunafien Ing Pridigtamt zu verfegen, 
—* es an Leuten Luz bie .s auf Haag gesitiet 


—* Briefes a d, Dom dem 2 äaften Den, 
1786. Ä 


— Bey meiner zufälligen Giefigen Darcheeſ⸗ Gabe ich dae 
Vernuͤgen gehabt, einer Feyerlichkeit beyzuwohnen, von der 
ich Ihnen doch einige Nachricht geben will, weil fie wirklich 
: intereffante Ausfichten für die Litteratur, und wahre Auf 
Märung hiefiger Gegend ſich bey diefer Gelegenheit öffnen. 
Es iſt dies die ſormliche Einweihung der Khon von dem vers 
fiorbenen Ehurfürften von Ton, Max. Friederich, geftiftes 
gen neuen Univerfität allbier zu Bonn. Die Handlung wur⸗ 
de am zoften diefes Durch eine Rede dee jegigen Churfurſten 
wiſſnet/ von der ich, ohne die ſonſt bey —** 
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Riedneorn gewohnliche Schmeicheley fagen kann, daß fie feht 
gute, der Gelegenheit angemeſſene Sachen in einer guten ed⸗ 
| len deutſchen Sprache ausdruͤckte. Der Ehurfürft uͤbergab 
mit derſelben das Kaiſerl. Diplom und die academiſchen Ins’ 

ſignien dem neuernannten Curator, Freyberrn von Spies 
gel; Domherrn von Hildesheim und Münfter, und hieſigem 
Tammerpraͤſidenten, der hierauf eine fehr feln ausgeatbeitete 
Mede von den Schickſalen des öffentlichen Unterrichts im Erz⸗ 
‚ Rifte Colin hielt. Wüßte ich auch weiter nichts von diefem 
. Man, fo würde ich ihn an biefer Rede für einen Mann von’ 
Bel erfannt haben.Er iſt in der That ein fehr helldenken ⸗ 
- ber Kenner der Wiſſenſchaſten, welche unter feiner Leitung. 
und einem folchen Regenten, wie der itzige iſt, ſich viel vers 
ſprechen Finnen. Die außerordentliche Theilnehmung, welche 
der Churfuͤrſt an den Arbeiten der Gelehrten beweiſt, und 
ze Art, wie Lehrer um Lernende hier behandelt werden, 
anuß beyden zur größten Aufmerkſamkeit dienen. Drey Tas 
ge hintereinander wohnte der Churfürft nebft dem ganzen: 
Hok. und vielen Fremden den Reben und: "Difputatlonen 
«welche bis auf die mebicinifchen, alle deutfch waren) in dei 
meuen mit Geſchmack ausgezierten akademiſchen Hötfaale, bey. ' 
Alnter den Theologen zeichnen fich befonders Oberthuͤr 
- and ein Karmeliter D. Thaddaͤus vom h. Adam durch 
geundliche Hiftorifche und philologiſche Gelehrſamkeit, und 
wahre Aufklaͤrung, nebſt der mit ihr natürlich verbundenen, 
" Dulbfamkeit, aus. Der Proteftanten und der. Reformation 
wurde in den Reden diefer Gelehrten ohne dag mindeſte be⸗ 
leidigende Beywort erwaͤhut. Tier D. Thaddäus. verthel« 
digte eine Probſchrift über bie nefklrichte den alonne. Ein 
GOpponente führte an, daß gewiſſe behauptete Äte, welde, 
uch Iſenbiehl gelehtt, zu Maynz verdammt wären. Thad⸗ 
daͤus erwiderte, man hätte fie widerlegen, nicht verdam, 
men follens jenes fen ſchwerer, aber nüßlicher,, als dieſes. 
Man fah es dern Churfuͤrſten An, daß er. Diefe feeymäthige,, 
sche chriftliche Aeußerung billigte. Luſtig war es, daß, 
B. Jung aus Mäynz, welcher an jener Berdammung Theil, 
gehabt Haben fofz dieſe Erklaͤrung als Deputirter der Mayn⸗ 
zer Akademie mit anhbren mußte. — Im buͤrgerlichen 
Rechte wied Prof Daniels ſehr geruühmt und im irclis 
chen iſt D. Hedderich als ein eifriger und gelehrter Verfech⸗ 
ter der deutſchen Biſchoͤfe — roͤmiſchen Stuhl ſchon 
ans Schriften kekannt. Die mediciniſche Facultaͤt ſoll auch” 
D.Dibl. LXAI.B..Sht. u ut 
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gut beſetzt ſeyn. Nur an Philoſophen, Hiſterikern und. 85; 
gern der alten Litteratur bürfte es noch fehlen. Indeß dasj 
man bey der Denkungsart des Regenten Alles, und befonders 
auch die fo swichtige Verbefjerung der Landfchulen erwarten, 
Der Churfürft bat neulich felbft verfchiedene derfelben berei⸗ 
fet , und darch folche Theologen , wie Bonn fihon has, wer⸗ 
den mit der Zeit wahrhaft nüßliche Landgeiſtliche gebildet 
werben. Auch auf die benachbarte uralte Univerfitäe Coͤlln 
bat die Errichtung der hiefigen mohlthätigen Einfluß. Man 
tft dort, wie ich höre, gleichfalls mit einer Reform, wie fie 
‚unfere Zeiten fordern, befchäfftigt. Der Wetteifer wird ges 
wig für die Wilfeufchaften heilfam ſeyn. Nützliche Kenntnifs 
fe verbreiten ſich Gier unter allen Ständen. Die Churfuͤrſtl. 
ſchon ziemlich beträchtliche Bibliothek ift auf Befehl des jetzi⸗ 
gen Herrn alle Nachmittag von « bis 3 Uhr jedermann effen, 
‚und mit allen Bequemlichkeiten verſehen. Die wird auch 
fleißig beſucht. Kurz, es war mir in aller Abficht angenehm, 
Bier die Morgenroͤthe eines wahrſcheinlich fchönen Tags zu bes 
merken, und ich babe dies Vergnügen mit Ihnen theilen 
wollen, — | 

® 


Die Seren Velsbufen, Henke, Crell, Rlögel, 


Bruns, zu Helmſtaͤdt, kuͤndigen gemeinfchaftlich einige 


Schriften für die deutfche Jugend in Nordcarolina, 
an. Kine befondere ausführliche Nachricht hieruͤber beftimme 
nachſtehende: 1) einen Katechismus für Die Nordcaroli⸗ 
nifche Jugend. Er wird nur wenige Erläuterungsfäge ent» 
Balten, großgentheils aus biblifhen Spruͤchen beftehen, und 

it einer vollftändigern Sittenlehre begleitet ſeyn. 2) Fra⸗ 
gen zu dem Catechismus. In diefer Schrift fellen ohn« 
gefähr fo, wie in deu Fragen ber Afeetiichen Gefelifchaft in 
Zürich ; (doch wollen die Verfaffer nicht vollig fo ins Kleine, 
wie in diefem Buche gehen) die Begriffe, welche in dem 


Catechismus liegen, fo. weit aufgelöft werden, bis jedes Kind 


fie völlig. faſſen kann. — Von dieſen beyden Schriften bleibe 
der. ganze Gewinn, nah Abzug der Koften, zu einem Fond, 
aus dem die Ueberfahrt eines oder etlicher ewangelifcher Pre⸗ 
diger bie Ebarlestown beftricten werden -foll. Von den. 
übrigen Schriften foll die Hälfte des Gewinus aud) in _diefen 
Tranſportfond fließen. — 3) Die bepden erſten Fi 
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möchten das erfte für Rinder, das andere fuͤr Eltern, bis zum : 


Ablauf des roten Jahres Hinreichen. Zu mehrerer Ermeiter 
sung, biblifceher Begriffe würde aber ein biblifches Aands . 


buch für jedermann dienen. Zur vierten Schrift beſtim 


men die Verf. eine Auswahl biblifner Erzaͤhlungen, 


.. 


nebft einer. kurzen Religionsgefchichte; die fünfte Echrife: 


fol-die gemeinnuͤtzigſten Dernunftkenntniffe faplih und 


uſammenhaͤngend vortragen; Die fechfte ein Hanbuch bes 
gerlicher Kenntniſſe, und die fiehente ein geograpbifches 


Handbuch ſeyn, worin diejenigen Laͤnder, die für Nordca⸗ 


merden. — Jedermann, der dieſes lieſet, wird der edlen 
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rolina am intereſſanteſten find, am ausführlichften befchrieben 


+ 


Abficht der Verfaffer ohnſtreitig Gerechtigkeit twiederfahren 


laſſen, befonders wenn. er aus der Nachricht von der evans 


liſchen Kiechenverfaſſung in Nordcarolina (im gr. 
Stuͤck des Hannoͤver. Magazins v. J.) die zum Theil aus ei⸗ 
nem Briefe des erften und bis jet einzigendortigen Pfarrers 


unferer Nation nrid Tonfeffion, Herrn Adolph Nuͤßmann, 
au Herrn Abe Velthuſen genommen ift, die bortige Lage 
kennen gelernt hat; und es iſt diefem nuͤtzlichen Unterneh⸗ 
men viele Unterflügung zu wünfchen. | 
| J F Pe Bu 
Madame Philippine Engelhard, gebohrne Battes 
zer zu Caſſel, giebt auf Praͤnumeration kleine Kinderlieder 


unter dem Titel: Weibnachtsgeſchenk fuͤr liebe Zins 


. eine neue periodifche Schrift herauszugeben, wovon alte zwey 


der,. heraus. 
\ « \ om v mM. | 

Eine Geſellſchaſt proteſtantiſcher Theologen in Duis⸗ 
hurg hat ſich entſchloſſen, unter dem Titel: Stromata. 
Eine Unterhaltungsſchrift für Theologen. Heraus⸗ 
gegeben von D. 5.2. Grimm und N. P. K. Muzel, 


Monate ein Stück von 5 Bogen herausfemmen fol. Der 
Inhalt derſelben wird folgender feyn: 1) Aufläge zur 
theufogifchen Litteratur. 2) Recenfionen von neuen theolo⸗ 
aifhen Schriften. 3) Auszuͤge aus andern Sonrnalen. 4) 


1 


Seyträge zur Kischen «: unb Gelehrtengeſchichte der niedere " 


rheiniſchen ung weftphälifchen Gegenden. 5) Anzeige. der 
Befdorderungen auf Uhiverfiräten und im Prenigertane., | 
| 2 
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Au hat man Hoffnung, daß die Charte von Mecklen⸗ 
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burg, welche der Here Graf non Schmettau in Berlin ges 
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Erfurt. Die Kepferfche Buchhandlung läßt van folgen 
den auslaͤndiſchen Werfen nach beugefekten Titeln von ges 


zeichnet hat, . wirklich in Kupfer geſtochen herauskommen 
werde... — ee BE 


ſchickten Belehrten deutfche Ueberfegungen beforgen, bie zu, 
nächfter Oſtermeſſe ericheinen: >. A . 


The dameftic hyfitian or Guardian of Health, poin- 


ting out in the moft familiar manner the fymptoms of 


every disorder incident to mankind, tögether with their 


‚gradual progrefs and the methad of cure, particularly ad- 


apted to the ufe of private families, though equally eflen- 
tial to the Faculry etc. by B. Cornwell. M. L. Lond. 

- 3. Cornwell's, Doctors der Arzneykunſt, Hausarzt, 
ober Beſchreibung der Zufaͤlle einer jedem menſchlichen Ges 


ſchlechte zuſtoßenden Krankheit nebſt ihrem Fortgange, und 


der Heilmethode derſelben ſowohl zum Gebrauch fuͤr Privat⸗ 
perſonen, als auch fuͤr Aerzte eingerichtet. Aus dem Engl. 
Mit Anmerkungen verſehen. on ol 


! 


-  Lezioni intorno ai’mali della vefcica orinaria e delle 


fae appartenenze, ad ufo della Regale Univerfita, di 


M. Troja etc, Napoli T. i. 1785. 8. 


M. Troja Vorleſungen über die Krankbeiten dee 


Barnblafe ; und der damit „verbundenen Theile. Aus dem 


s’Kupfern. ıfer Wand, 


* > * 


IJtalianiſchen überfegt nnd mit Anmerkungen begleitet, mit 


° 


: * Unter den Antworten, welche auf die bon hieſiger Er⸗ 


ziehungsanſtalt aufgegebene Preisfrage, über das Recht, 


menſchlichen Meynungen ein goͤttliches Anſehen beyzulegen, 

eingelaufen ſind, iſt nach der Mehrheit der Stimmen der 

zur BVeurtheilung erbemer Gottesgelehrten, berjenigen, be 
ö . | Pre 


* 
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Mreis zuerfannt worden, die: das Mottg führte: Wer frey 
denken darf, Der denkt wöhl, deren Verfaſſer Hr. Wer 
land, Prediger an der Andreaskirche zu Braunſchweig, iſt; 
für des Acceſſits würdig wurden diejenigen erfannt, bie zum 


Motto hatten: Fides Iuadenda, non imperanda. Audg 


fapere. Eur ris ya pa , vor Aoyar Bo ruuce, Davon 


die erftere vom Sen. ’M. Breſtberger, Diac. zu Heidenheim 
im MWürtembergifchen, die zioeite vom Hrn. Eramer, Pres 
- diger an der Sjacobi Kirche zu Quedlinbuͤrg, und bie dritte _ 
vom Hrn. M. Weiſe, Pfarrer jn Ebersgränn bey Plauen 
im Vogtlande herruͤhret. .. 7 


Fuͤr das Jahr 1787 hat die hieſige Erziehungsanftale 
eine Preisfrage gewaͤhlt, die fih mehr auf die forperliche 
Wohlfahrt der Mienichen bezieht. Sie tft dieſe: Welcher 


Einfluß bat der Gebrauch der Schnärbrüfte auf den | 


Wuchs des weiblichen Aörpers, auf die Bildung, , 
Geburt und Säugung des Kindes?! Da die Beantwore 
tung diefer böchft wichtigen Frage vorzüglich dem ſchoͤnen 
Sefchlechte beftimmt iſt, ſo müffen die Antworten in deuts 
fcher' oder franzoͤſiſcher Sprache abgefaßt, und dabey alle: 
Ausdruͤcke vermieden werde, bie die Schambaftigfeit beleis _ 
digen koͤnnten. Da ferner die. Beantwortung derſelben das 


Heil des Volks, das gebohren werden foll, das keinen ſicht · 
baren Verſorger und Fuͤrſprecher bat, "ale diejenigen, die jeko 


feben,, und für das Wohl der Nachwelt zu forgen verpflichtet 
find, zue Abficht Hat; Jo erwartet man, dag die Antworten 
in einer männlichen, zefegten, edleg Schreibart abgefage 
werden, die des großen Gegenſtandes würdig iſt, und alle 
Bitterfeiten und Wiselenen unterbleißen. 


— 


Die Antworten muͤſſen laͤngſtens auf Johannestag 
1787 eingelaufen ſeyn, ba denn derjenigen, die nach dem’ 
Ausfpruhe dreher aufgeflärten Aerzte die befte if, auf 
Meihnachten 1787 eine Prämie von. zroolf Louisdo'r ertheilt 
werden wird. Schnepfenthal, den zıftlen Octobr. 1786, , 


u Salzmann. 
| Direktor der Erziehungsanſtalt. 
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MM. At Safe in Ienn, IE zack Kraiss 
Gera In Trreuten Baesamsen, als erbentliher Prerieher der 
erden Titteratur am die Crrlie des Hrn. Deit. Koͤh⸗ 
Ger, ver dieſe Proſeſſet freywilig uibaieger. 

An, Vissifier Sabri in Dale Ernest eis Drofefier dt 
HH und Grographie nach Jena. 
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Todesfalle. 
I 1726. nn 
Sm September flach zu Königsberg in Preußen, Sr. 
Friedrich Samuel I *, Doktor der Theologie, koͤnigl. 
Mreußifcher Konſiſtorialrath, umd ordentlicher Drofeffor drk 
griechiſchen Litteratur, im 71 ften Jahr feines Aiters. u 


. ‚Am. sten Detob. farb in Berlin, Hr. D. Jobann 
Gottlieb Sleditſch, koͤnigl Preuß. Hofrath und Profeffor 
der Arzueykunde und Botanik beym koͤnigl. mediciniſchchi⸗ 
rurgiſchen Kollegium, Direktor des botaniſchen Gartens der 
koͤnigl. Akademie des Wiſſenſchaften, Mitauſſeher über die 
Medieinwaaren, und das Laboratorium der Hofapotheke, 


wie auch Mitglied der koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften, 


im 7 zſten Jahre ſeines ruͤhmlichen Alters. Seine Verdien⸗ 


und- dern Anwendung auf die verſchiedenen Zweige der 
Staatshaushaltung find allgemein anerkannt, und werden 


ſelnen Verluſt ſchwer, und fein. Andenken bey ber gelehrten 


% 


Welt unvergeßlich machen, fo wie fein reblicher und ehrlicher 


Charakter bey allen, die ihn gefannt haben, immer ehrwuͤr⸗ 
big. bleiben wird. oo. WBGa — — 


Am 2sften October ſtarb zu Leipilg Hr. D. Friedrich 


mmanuel Schwarz, dritter ordentlicher Profeſſor der 


Theologie, vorher Stiftsſuperintendent zu Zeitz, un 3 8ſten 
Jahr ſeines Alters, ie EEE 


Den zıften Oetober farb auf. feinem Guthe Schiren⸗ 
fee bey Kiel der Ruſſiſchkaiferliche twirkliche Geheimerath, Hr. 
Caſpar von Saldern, des Elephanten und verſchiedener 
andern Orden Ritter. Holſtein har wenige fo merfwürdige 


und gehe Männer aufzuweiſen, als er war. Nachdem: - 


ahr 1773 die Vertauſchung des Großfärftlihen Hol⸗ 


Herr Crome in’ Deffau iſt näch Gieſen atgegangen, | J 
as Proſeſſor der Statiftit und Kameralwiſſenſchaften u 


- fte um, die Naturgefchichte, und befonders am die Botanik, . 


\ 


Keine gegen die Grafſchaften Oldenburg und Delmenhott 
en W J "po | 
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vollig beendiget Hatte, sieng er auf ſeine Güter, und lebte 
Ba bis an fein Ende. in einer ghaͤcklichen philoſoxhifcher 
Aber nur im Verhaͤltniß gegen fein vormaliges ges 
— Leben als Staatsmann konute man: dieſes Ruhe 
nennen; denn ſein Geiſt war viel zu ſehr an beftändige Bes 
—— gewöhnt, als daß er unthaͤtig hätte ſeyn koͤnnen. 
erbeſſerung und Verſchoͤnerung feiner Guͤther, Beſoͤrde 
rung des Gluͤcks feiner Guthsunterthanen und aller feiner, 
Freunde und Berehrer, ingleichen eifriges und bis auf. die letz⸗ 
ten Augenblicke feines Lebens fortgefeßtes Studiren der neuer 
ften ‚und raägb arſten Echriften , verfchaffte feinem ſtets thär 
Ir Geiſte Arbeit und‘ Unterhaltu us Er unterfhigte mit 
‚beufpiellofer Bereitwilligkeit und Gaͤte Alle, melde feines’ 
Beyſtands bedurften, Gelehrte Kuͤnſtler, fhubirende Sat 


Me, Wittwen und Waiſen, Bürgey und Bauern. 


ren affe, welchen die Vorſehung Reichthämer ſchenkt, in glei⸗ 
chem Grade zum Wohlthun bereit, wie viel weniger Man« 
gel würde in der Welt ſeyn? Die Vorfehung ſchenkte ihm 
ein hohes Alter, und er ftarb im 7öften Jahre feines Lebens‘ 
mit allem Bersußtenn, beiter und ruhig, wie ein wahrer 
Weiſer. Auf fein Grab fallen viele Thraͤnen, und ker Ans‘ 
denken ehren alle, welche ihn kannten. 


AIm Oetober ſtarb auch Hr. Karl Chriſtian Ransler, 
Aurfürftl. Saͤchſiſcher Bibliothekar in Dresden, der mit’ 
Meinen die Duartalfchrift: Für’ ältere Litteratur und 
neuere Lektaͤre, herausgab. 
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a _ Drüdfeßlei, 
’ Im LXVI. Bande IL Sthd. |. 


S. 438. 38. 11 von oben: koͤnnte l. konnen. . & 9° 
3.5 von oben; daß 1. das, u .. 
Im LXVN. Bande II, Sthd, Er 
©.338. 3.7 son unten: abet Leben. S. 354. 8. 
13 von oben: wirl. mi. S. 556. 3.2 v. oben: daraus” 
. Darauf. '&,605. 2. a und 4. Paratomios lies para⸗ 
bymios. 
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"DR Hk. Rayfet, Kal. Preußiihen, Esuiäfiäen u Ce 
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Veryeihnß — 
der im weyten Stuͤcke des ein und font 


- Bandes recenſicten Bücher; 


- I. 3. { Simmeumann, über die Cinfamteit, 3 se amd e | 


| w. V. D.I. Hedixigii fandamentum hiſtoriae naturalis | 


- * mufcorum frundoforum, P. T. II. 
VI. 32. S. Jacobsfons technelogifches: Birtasus * 
und ar 


h. 
VE. Ludwig Ernſt Herz zu Braunfchw, Lünebutg, Atene 


mäßiger Vericht von dem Verſahren gegen gu 34% 
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| | 1. Gonesgelhehelt. 
x Cramers Lehre vom Gebet 
r 


eye Unterſuchung uͤber Daniels Geſi chte oder Begins 


von den 70 Wo ochen 
$..Herders Geſchichte Joſephs in Predigten 


I. $. Fedderſens crifttiches Sittenbuch fuͤr den 7 


und Landmann 

- Zug Unterhaltung häusficher Andacht 

Karye Reviſion der wichtigſten chriſtlichen Setrismaße 
ten in Aphoriemen 
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ueher die Einſemret von Joh. Geor Zim· 
| ‚ mermann, Großbrir. Hofrath und eibarzt 
n Hamover. Dritter und vierter Theil. 
— bey Weidmanns Erden und Reich, 
in groß Octav auf Franzpapier mit ſchoͤnen 
Vignetten 466 und 448 Seiten, in klein 
Demo: 5 18 und z00 Seit. 1785. 


W vollenden das angenefme Beföäft, 
Schluß diefes fehönen Werks — 
(man ſehe unſte Anzeige der beyden erſten Theile Allg. 
8 Bibl. 61 Band ©, 141.) deſſen erſte Theile, auf 
eine ſehr unterſcheidende Weiſe, ohne allen vom V. 
gegebenen Anlaß, den Beyfall der großen Monar⸗ 
‚ ‚hin des Nordens erhielten, wie may in der Vorrede 


des vierten Theils leſemkann. In den beyden erſten 


Theilen hatte des Verf. hauptſaͤchlich die nachtheiligen 
Wirkungen betrachtet, welche die Einſamkeit auf den 
Mencchen haben fann; in dieſen beyden letzten iſt es 
der Zweck, die guten Wirkungen des einſamen Lebens 
auf den Geiſt und das Gemuͤth zu zeigen, Das ach⸗ 
. teEapitel, mit welchem der dritte Theil anfängt, iſt 
ſehr intereſſant für die Gefchichte dieſes Werks, und 
zeigt, wie der Verf. von vielen Jahren her, einen 
Hang hatte, von diefer Materie zu eben, fö wie . 
DB Dibl LXXL. B. on ® WR 
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- er auch die Einſamkeit ſelbſt liebte. Es tie ſich 
gleich Anfangs einige Blicke in das Leben und Die 
Meigungen des Verf. in feinen frühern jahren thun; 

. bernady aber macht es uns mit einem fonderbaren 

‚ Manne befannt, der die naͤchſte Urſach don dem Da⸗ 
ſeyn diefes Bud)s iſt, und von dem man vorher in 
‚ der literarifchen Welt nichts wußte. Diefer Mann, 
mil Namen Obereit, ein Theoſophh, Moftifus, Frey⸗ 
: mäurer des innerften, hermetiſcher Philoſoph und. 
Schywaͤrmer, ſchrieb gegen die allererften Blätter, die 
"Hr. 3. über diefe Materie druden lich, imd wußte 
es auf eine Art zu hun, die Hrn. 3. bewog, feine 
laͤngſt vergeſſene Arbeit wieder hervorzunehmen, und, 
wie wir mit Vergnügen ſagen, zu vollenden. Wer 
mit bem wunberfamen bereit näher bekannt zu wer · 
den wuͤnſcht, der findet ihn in diefem achten Capitel, 
‚nicht nur mit vieler Laune gefchildert, fonbern auch 
vieles von ‚der Jebensgefchichte diefes fonderbaren 
Mannes. a 


Deas neunte Capitel ift überfihrieben: allgemei⸗ 
ne Vortheile der Cinſamkeit. Hr. Z. hatte im Vor⸗ 
hergehenden viele Thatſachen zuſammengetragen, die 
‚zeigten, wie uͤbel das einſame Leben auf Menſchen wir⸗ 
Sen koͤnne. Dieſes 'alles ſtellt er aber bier in feinen 
rechten Sefichtspunft, wenn er fagt: „alte Beyſpiele 
„und Beweiſe von Nachtheilen der Einfamteit, alle 
„Schwaͤchen und Fehler von der Wett abgefonderter 
„Menſchen, aller anachoretiſcher Wahnwig, alle 
„Verbrechen der Mönche, dies alles, fammt ‚und 
ſonders beweiſet nichts gegen die Einfamfeit, wenn ' 
„man Ruhe und Freyheit in derfelben. mit Vernunft 
7 „anmendbee, und wachſam ift auf fein Herz.“ Mich 
Für einen jeden iſt die Einjamteit gemacht, niche für 
* * 4 a Die 
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üUber die Einſamleit. 313 
. die leichtſinnige Welt; um mit Außen einfam zu ſeyn, 

muß man ſich wohl vorbereitet haben. Hier iſt ange⸗ 
geben, wer einſam ſeyn dürfe, und wie es für fehbe .. 


viele Thorheit ſey. Aber voll angenehmer Früchte 


wird die Einfamfeie hier für Diejenigen gezeigt, die 
"Dazirgefchiefe find, die fähig find, "fich"tmie ſich fetbft 


zu befchäfftigen, Sinn Haben, für häusliche Gluͤck⸗ 


efeeligkeit, und deren Dofeyn von Kartenfpiel, Tung, 
Schmaus und Wiſiten unabhängig if. Groß find 


‚gledann die Vortheile der Einſamkeit im Gegenſatze 


imit dem gewoͤhnlichen Weltleben und der Vergnaͤ⸗ 
gungsſucht. Mit ſehr lebhaften Farben ſind beyde 


Hier in Contraſt geflellt und manche treffende Beob⸗ 


leſen wird. 


achtung findet man dabey angebracht — man lieft 
es und lieſet es wieder mit Vergnuͤgen, ſo wie vieles“ 

In dieſem ſchoͤnen anziehenden und nuͤtzlichen Buche, 
in welchem alles aus Beobachtungen in ber wirkli⸗ 


chen Welt hergenemmen, und nad) dem Leben ge- 


fchildert, aber eines Auszugs unfähig iſt. Viele 
vortreffliche und wahre Bemerkungen, über den gro⸗ 


Gen Haufen und über diejenigen , weldye ſich auf ver 
nuͤnftige Weife daraus 'abfonbern, find Hier einge» . 


ſtreut. Groß ift der Reichthum der Gebanfın, die 
dem Verfaffer zuſtroͤmen, und die. mit der Schneflige 


keit des Vortrags aufs angenehmfte unterhalten, in⸗ 


dem fie eine Menge nüglicher und brauchbarer Jdeen 
dem Leſer zuführen... Was die Einſamkeit werth fey, 
in verfchiedenen Sagen und Zeiten des. menfchlichen Le⸗ 


bens, Zumal in den traurigen Epodjenheffelben, ft 


bier ſchon und ruͤhrend gezeigt, und der Berf. hat zu⸗ 
weilen hier Beyſpiele aus. ſeinem eigenen Leben einge⸗ 


® 
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webt, ‚die wohl nicht leicht jemand ohne Tpeilnehmung 
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Des i1 cte Coy. hadeſt von den WRrtheten der 
irfanfet für den Geil. Dieſes if es Der fihden- 





er muf: doch wenigſtens, ab und zu, lieber im Pin 
tarch leſen, und daraus lernen, daß es größere Mäne 
‚ner gegeben habe, wie bie er etwa um ſich her ſieht, 
als Hafen und Vögel ſchießen, mit Himden ımd Pfer 
ben umgehen, und in Staͤllen leben, oder beym Spiels - 
uiſche ſitzen. Große und Eleine Städte werden hier 
aus dem Geſichtspunkte Diefes Werls gegen einander 
gehalten, und die Vorzüge diefer dor jenen in Abſicht 
"auf den Umgang mit ſich ſelbſt gezeigt, ber in den 
‚großen Stäbten gar zu leicht Hinderniſſe finder. Aber 
Bann werben freylidy auch die kleinen Städte und ihre 
SächerlichPeiten, launig und nach ber Natur gefchil- 
dert; wo manımgeachtet des Mangels am guten Um⸗ 
gange, die Gefellfchaft durch ſtrenge Abſonderung 
der Stände, noch verficinert, und wo dann der Buͤr⸗ 
“ gerliche bis zu einem folchen Grade ein Thor ift, daß 
er fich für fein Geld adeln läßt, damit die Edelleute 
feiner Beinen Stadt ihm den Eintritt in ihre Affen 
| | | 7 pigen 
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bleen nicht verfperten. - Schr launig und wahr mag 


das Gemälde einer Heinen republiccniſchen Stadt, 


ißrer Vorurtheile, ihrer Art zu denken, und ihrer alle 


I mächtigen Beherrſcher, des Burgern-eiflers und der 


— 


Rathsherren ſeyn. — Hartnaͤckige Einſamkeit iſt in 


einer kleinen Stadt das einzige Rettungswittel eines. 


Juͤnglings, der zu irgend etwas großen empor flrebt,: u 
und der Geift gewinnt immer da durd;;die Einfamfeit , 


wieder, mas er etwa durch deh Umgang mit den ges 


wöhnlichen Menfchen-verliert, Aber in: bee großen: 
Melk bat man noch weit mehr Grund in die Einfams’ 


keit zu lieben, wenn man feinen Geift über die All . 


tage daͤche erheben will; denn in der fogenantıten gu⸗ 
ten Geſellſchaft unter dem Wirbel von Zerſtreuungen,“ 


- HMetiigbeiten und Thorheiten, in ihren Irrthuͤmern,“ 


Moden, -Pfüchten, Sehlern und: Woraetpeilen, in! 


DEF hier mohlgezeidineren Trifetren » Mangs « und‘ 
Abelapedanteren' vieler Orte, liegen mannichfaltige 


— Urfachen‘, die das Emporftreben der Seele zu irgend” 


ehieim großen Zwedte mächtig hindern. "Wie Plinius 
ſich der großen. Welt entzog, und was. man für den 

.  Belft gewinnt, wenn man fein: Beyſpiel nachahmt, 
und. allenfalls erduldet, DaB man darüber getadelt 
und fuͤr einen‘ Mifanthröpeit' gehalten wird. Man 
kann ſich hier leicht durch freundliches und liebreiches- 


Weſen gegen jedermann helfe „und mehrentheils it 


ber Ruhm eines guten Gefellfchafters in der großen: 


Welt, nicht wehrt, daß man ihn habe: denn haupt - 
ſaͤchlich erhalten ihn doc) nur Schwäger, oder iuflige 
macher, die alles Wahre, Gute und Große verfpor. 
tan. Fuͤr den: deutſchen Adel im Sanzen find-hieru - 
manche fehr nügliche. Dinge geſagt, die nicht anders. 
als Eindruck machen koͤnnten wert: Bieferiigen, dée. 
tihxer beduͤrften, ſich mit ern uber bie"brochures dei . 
S"ı IJ u N = Ts N - joüg 
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usb einige Komanın hinaus, befhäfftigten. — 
—* und größte Nutzen wohlangemendeter Ein⸗ 
famfeit, ift, daß. fie uns zum Nachdenken gewöhnet; 
erft de zieht man den wahren Mugen aus den in ber 
Wet unter den Menfchen gemächten Beobachtungen. 
In wiefern die Betrachtung ber Uwollkommenheiten 
und Fehler der Menſchen eine nügliche und gute Sa⸗ 
che fen, und gar nicht den Namen des Menſchenhaß⸗ 
fes verdiene, ift Hier gezeigt. Einſamkeit erhebt ben 
Geift zu ſeineym Geſchmack, aungebreitetern Gedan⸗ 
ken, groͤßerer Thaͤtigkeit, und gewaͤhre ihm Bergnübs . 
gen, bie über alles megfegen,- und die ihm niemand , 
raubt; fie giebt mehr Eigensbünlichfeit im. Urrpeil,, 
Das Vermögen des Ausharrens. Aber alle Einſam⸗ 
keit muß mit Thätigfeit verkunpen, nicht —— — 
ſoern, wenn fie Gutes wirken ſoll. Alle große Man⸗ 
ner ſuchten zu gewiſſen Zeiten. die Einſamkeit, um 
ſich darin ju beſchaͤfftigen; ;Beyſpiele davon: durch 
die Wiſſenſchaft iſt Die Einſamkeit eine Mutter geiſti⸗ 
ger Vergnuͤgen; in ihr allein bilder ſich ein Schrift⸗ 


ſteller, und ſie zieht unbenerkte Menfcyen aus dem 


aufen ruͤhmlich hervor. Hier fammen dann viele 
inge vor, die fuͤr * Schrjftſieller nuͤtzlich und 
traͤſtlich zu Keſen ſeyn werden. Die Begierde nad). 
Ruhzm waͤchſt in Her Einſamkeit; dieſe Hoffnung von. 
der Nachwelt night vergeſſen zu ſeyn, ſollte man nicht 
als,itel aus dein emuͤthe ausretten wollen, fie war 
‚von alter Zeit. die. Quelle großer Handlungen und 
Tharen, brachte manche ſchoͤne Frucht, unb viele 
große Männer: alex. Zeiten wurben durch ‚fie belebt. 
Solche Schmärmeres folfte man. in unſerm ſchwaͤr⸗ 
26 ‚Zeisaften wuͤnſchen, Juͤnglingen von ho⸗ 
„er Behust beruubringen. ¶ Die ſchonen Folgen, 


wache das hätte, find eis seien, Kein aiohe | 
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Scrifeftellee ward ohne dieſe Schwaͤrmerey, aber 
die Menſchen von’ verſchliffenem gemeinem Gepraͤge/ 
bie oft bey ihres Gleichen das große Wort haben, und 
die.Gefhmadführer find, verlachen fie, weil fte ſich 
re fähig fühlen. - Kennzeichen eines guten‘ 

uchs. . Aber der Schrifefteller genießt in feiner Ein⸗ 
famteit noch andre-Verguügungen, dig ihm mehr 

weirth find, als alle Chr Sehrläunig iſt hier (S. 

422. der fleinen Edit.) eine Abtandlung durchge 
. nommen, bie, ‚wie Hr. 3. annimmt, Fin Edelmann -- 
in eine Zeitung rücken ließ, und welche den deutſchen 
Schꝛlſtſtellern Geſetze giebt, wie fie ſchreiben folfen.- 
Wir heben einiges daven aus: „Er-(der Edelmann) 
„ınöchte gern eine allgemein geltende Kegel dis Stils; 
„und ich Freyheit bes, Stils in Büchern. für Men⸗ 
ſchen von allerley Laune. Er mwill, daß man fremde: 
„Modelle im Kopfe babe; und ich glaube, jeder.fey« 
„ſich felb das befte Modell, - Er will, Dad. man nad} 
einem fremden Stikftrebe; ich moͤchte, daß. man” 
ynicht nur etwa feinen Stil, ſondern fein ganzes Buch⸗ 
„sich fo aͤhnlich mache als moͤglich. Er will, daß" 
„ein Schriftſteller ſich in Teinem Werfe nicht felbft- - 
- „jeige, und mir ſcheint es eben fo erlaubt, den Zur 
„Stand feiner Seele Öffentlich zu zergliedern, und Be⸗ 
„obachtungen über fih ſelbſt zum Beften anderer.ane 
—e als es erlaubt iſt, andern zum’ Beſten, 
„feinen Leichnam einem: Öffentlichen: Lehrer der Ana⸗ 
„tomie zu vermachen. Er will kelnen Schnitt außer 
„bern gewöhnlichen Leiſten; und ic) ſage, ſo hole der 
„— das ganze Handwerk! Er will, einen gewiſſen 
ehrbaren, ſeſten, deutfchen Tritt; und ich hoͤre nicht 
„gern von einem andern, Tbierich treten oder nicht tre⸗ 
en ſoll. Ex ſagt, wenn jeder feinen eigenen Gang 
"hat, fo iſt kein allgemeiner Gang wahr; und ich 
a = E 4 ſage 
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age; ein allgemeiner Gang iR cin Sihafsgang. "Er, 
. „fagt, einige,deucfche Männer von grofier Kraft, has 


’ 
at 


„ben beflimppte Sprache, Tritt und Schrict gehalten, . 


„und es fen nicht gegen ben Wohlſtand geweſen, daß 


„Reſpekt für jene nackten Männer, ‚aber ich glaube 
„doch, man komme mit Kleidern eben füwele. — Er 


ſcheint zu wollen, man müffe nie thun, ale wenn 


man alleine wäre, indem man ein Buch ſchreibk; 


„als eben wegen der leldigen Begierde, auch eiuma 
„ein. Wort alleine zu reden: Er fraͤgt den deutſchen 
„Abel, der ſich bekanutlich mit den feinſten foren“ 


„aus andern Sprachen-nährt, ob er im Stande ſey,/ 
„manch deutſches Buch nach der modernſten Are un". 
„Kunſt zu verſtehen; Ich bin zwar fein Edelmann,“ .  : 


„und nahre mich mit alierlen Koft, aber beſagte 


-. „beutfche Schoͤngeiſterey verftehe ich freylich auch 
- „eben fo wenig, als warum.es im-Ciemond (mie eine 
- „Zeitlang der Januar genannt ward). feft-beiläanbig. 


„regnet, und warum im Wonnemond (Map) ſo oſt 
„beynahe eine Peſt regiert.“ Am Ende vereinige- 


fih dann aber Hr. 3. mit dem Verf. Biefer ſonſt gu⸗ | 


"fie fi) fafernaft ieigret; ich Habe olen gebißrenten 


„und ich fchreibe aus feiner-andern Urſache ein Puch, | 
4 


ten Abhandlung, und wir treten vom Grund‘ ber . 


Seelen mit bey, daß die Affectationen, Laͤcherlichkei⸗ 


ten und Suchten, bie von Zeit zu Zeit uhter den 


deutſchen Schriftftellern regieten, zumal am meiften. 


unter den ſchoͤnen Geiftern, ihre orthographiſchen Al⸗ 


bernheiten, ihre Manleren im Vortrag’ und Im Stil, - 


manche Arten von abfurden Sentiments, bie alsbann : 
auf einmal ganz epibemifch werben, hoͤchſt abge 


ſchmackt ſeyen, ben Feiner andern Nation auf ähnliche - 
Weiſe würhen, und ung eine Verachtung von Außen, 


acht ganz undillig, zuziehen, welche nur die vortreff⸗ 


lchen 


4 N 





Selbſtſtaͤndigkeit, Würde, Adel, und durch dieſes 

. „Altes Nerv zu oem,“ Mon fieht hieraus näher, 
wie Hr. Z. den Unterſchied fefifegt, der zwifchen der - 
Bücherfprache und ber Gprache des Umgangs ſeyn 
nu 2 GE ©} 


Fe - x 292* 
. 
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digung der Schriftſteller, die ihre Wahrheiten ohne 


Ueberzuckerung fagen, man müffe nicht immer in den 

‚ Büchern fprechen, wie in einer Aſſemblee; im Umgan- 
ge muß man hoͤflich ſeyn, aber in feinem Wade mag  , 

. man derbe fenn, wenn es natürfich fl.  (Nürverhis 


te der Himmel ‚, daß unfere Schreibewelt nicht Dielen 


Herren ihn fäuberfich übertreiben, und afle werden 


anſtatt kornig und nachdruͤcklich, grob und platt wer⸗ 
‚ benz und der, dem es anflcht, und dem es nicht an⸗ 
ſtſeht Derbheit außhängen, wie ihrer viele einft au 
der Nachahmung NYoungs, Empfindfamfeit, Kraft. _ 
umd Stärke, Werthtrfieber, Neologie, Freyheits.· 
wuth, an der Ortegrafi und ber Affectation von 


hohen Edelfinn krank lagen.) „Aus unſerer Conver⸗ 


„ſationsſprache, heißt es, iſt jeder ſtarke Gedanke 
verbannt, und nichts iſt in guter Geſellſchaſt Sitte 
als Worte, die Ideen verdroſſein, und Gefmuungen. 
n die eben fo erſchlaffend find, wie Thee. Aber bie. - -. 
dere Schriftſtellerſprache im Umgange wäre eine Ca⸗ 


„nibalenſprache, und die ſchmeichelhafte Sprache des 
„Umgangs wäre in Büchern Epötteren. Wahrheit 


„muß gefagt werden. Mur gewoͤhne man fi im . 


„Umgange Reiimmer zu fühlen, und ſo oft als noͤthig 


> „ift zu verſchweigen. Ban bilde feine Maniewen in . 
„der Wele, und feinen Charakter in der Einfamteit; 
„und fo zeige ſichs bald, wo man Geſchmeidigkeit er. 


„wirbt, und wo Freyheit, Feſtigkeit, Ausdruck, 


⸗ 


— 


ber die Tinfamkeit. ur9 
Uchen Maͤnner, die es bann doch unter den Deutſchen 
giebt, wieder auszuloͤſchen vermoͤgen. — WBertheis 


’ 


Satz verkehrt Herflehe und ausuͤbe, fonſt werden Diefe- 


- 
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muß ; wir fönnten aber noch vieles einruͤcken, das,- 
für Vicie unſrer Schriftſteller zu beherzigen wäre, - 
wein noir nicht fuͤrchteten zu lang zu werden, Pia:e 
mchfaltig find tie guten Wirfungen:der wohlbenutzten 
Einjomteit für den Geiſt, und wir fönnen bier nicht. 
alles anfügen, aber eise von den ſchoͤnſten üt, daß. 
ſie leicht einen Enehufiemus für große Dinge erzeugt. 
Einige merfmürbige Züge own dem großen. Grafen 


Wilhelm von Buͤckeburg; ein Mann, der. die Einfams, . 


keit liebte, und ſichtbat ſich in der Einſamkeit gebil⸗ 
bet hatse.- Einſamleit hebt vie Seele, ſtaͤrkt den 
Charafter, „giebt Kraft zu Gefihäfften, wie fie dann, 


and) zu manchen die Zeit verſchafft, in ihr erhält deu, 


Denfer ben- Muth auth manche Gebanken zu fagen. 
und die Critiken zu verachten. Es warnicht in Viſiten⸗ 
leben, ſondern in der Einſamkeit, wo der Geiſt und 
die Einfult der Sitten des vortrefflichen Genfer Phi⸗ 


loſophen de Luͤc ſuh bildeten, durch die er in einer ein⸗ 


zigen Audienz den franzoͤſiſchen Staatsminiſter Ver⸗ 
gennes umſtimmte, wie zuvor ſchon einmal den ſtol⸗ 
sen Ahoiſenl, und wodurch er beynahe Genf. gerettet 
haͤtte, wenn die Genfer⸗ nur ſich hätten wollen retten - 
faflen.. So baldete ſich auch. ber Geiſt Petrarchs in 
ber größten: Cinſamkeit, und ward ·dadurch das Ora⸗ 
kel der gekraͤ en Hoͤnpter und Großen ſeiner Zeit, die 
ben allge © legenheit feine Weisheit zu Rathe zogen,‘ 


fi von ihm vſt herbe Wahrheiten fagen ließen, indeß. . 


er immer ben-feinent einſamen $eben behgrrte und. alle 
Ehrenſtellen von ihr ablehnte, — In der Einfante 


keit fanenılet man Stärke und ben-eifernen Sinn, wos’ 


mit ein Deeifter Schriftfteller die Volkswuth uud den 


Tumult ertraͤgt, Die ex zufweckt, wenn, feine freye - 
Fedar Dinge berührt, ‚die-feinen Mitbürgern in dem 


Helldunkel noch nächt recht. aufgeklärter Stäbte in die 
— vn u⸗ 


‘ 


- * 
BR , 


‚Aber die Einfamfeit. J z221 


Augen beißen. & unterſucht nicht erſt lange, wie, 
die unmännlichen von jeden Volfswind Ali, ind her⸗ 
„ gerriebenen Koͤrfe, Die, große Frage: was werden - 
die Leute dazu ſagen? wenn.er Wahrheit ad Recht 
auffeiner Seite hat... Er greift Voruriheile und Volks 
wahn an, wo er ſie findet; und denkt, bie Erimme, ' 
‚ des Volks fey auch je die Stimme bes Teufele. ie 
übergehen alle folgenden Bemerkungen, die mit jenen 
zuſammenhaͤngen und meiſtens ſcheinen ous Hr. J. 
genen Erfahrung geſammelt gu fern, und vielleiche 
manchen, der ſich Darin getroffen fühlte, vielleicht an, 
nn Dr * er — Bet Mine —* zum ange: 
n.rübrsens ir cilen, fo fehr uns auch Da 
Verweilen gefiele, zum Echluſſe dieſes Theils, der 
mit einer Aurede an den Juͤngling eudigt, worin er 
ihn zu einer wohlverſtandenen und: wobl F brauchen. 
den Ginfamfeit aufmuntert. Daß dem Verf. feine, | 
Abſicht anf. Juͤnglinge nuͤtzlich zu wirken nicht mislin⸗ 
ge, davon koͤnnen wir ihm hier ein Beyſpiel aufuͤh⸗ 
“zen, das ihm zur Satisſaction gereichen wird. Ein 
Juͤngling, der zu etwas beſſern gut iſt, aber fie 
die Thotheiten gewiſſer geheimer Orden und Geſell⸗ 
ſchaften mehr, eingenemmen mar. als ihm diente, las 
dieſes Buch; Imd als eran die Stelle fon, wo Hr. 
3. yeigt, wie. leicht man Die Meufchen nad). feinem 
Wulen verführen. Pönue,. „wenn man lebhaft auf 
„ihre. Einbildungefraft und. Dunkel auf ihren 
„Derftand. wirke:“. fogieng in feiner Seele piäß« 
Hicb-ein Sicht auf, dag ihn nicht. blos der Herrſchaft 
jener Geiſtesſtlaverey bes Ordens and.der. Ohern ent. 
zog, ſondern auch ſonſt wehithãuis auf ihn wirkte. 


| Sei vierte Theil wieb über halb von. dem eilfe- ” 
“on Cocel agefülk, welchen von. ben: Te 
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der Einſamkeit fuͤr das Herz handelc. Das vorher. 
aechende Capitel war mit vieler Kraft umd 

Peit gefchrieben, und guweilen Peer fatyrifdy; 
in biefem fiimmt der Verf. einen fanften 


Ton an, wie er den Materien, bie er abhanvelt, ge 


wi ift, und läßt fich oft Yon ihnen bis zur innigften 


binfhmeljen. Da Ruhe der Setle das 


Ruͤhrung 
groͤßte Gluͤck auf Erden iſt, ſo wird hier gezeigt, wie 
die Stille und Einſankeit des Landlebens fie ſolchen 
Gemuͤthern —— die Gefühl haben für die An⸗ 

much ber Natur. Die Beſchaffenheit der Erde um 
den Menſchen ber, beficke ſich in gewiſſer Maaße ſei⸗ 
nem Gemithe ein; die Schweiz iſt wild und rauh 
an vielen Stellen, md Bann wieber hoͤchſt anmurhig; 
(0, fagt ber Berf. find auch ihre ohner, zumal 
das Sirtenvolf in den Bergen ‚ fie finb wild und gute 
mürhig: ein Beyſpiel bavon in der rührenden Ges 
ſchichte des General Reding. m: einfanıen Seben 
auf dem Lande gewinnt das Herz in manchem Be⸗ 
tracht; man föhnt fi) da mit Welt und Menſchen 


aus, vergißt da bennahe, daß es Laſter und Thorheif 


unter den Menſchen giebt: Hier find eine Menge 
* Dinge gefagt, die den flilfen Bewohnern des Landes 
richt anders als angenehm zu leſen ſeyn koͤnnen, und 
Dazu benragen , fie mir ihrer Sage zuftieden zu ma⸗ 
chen. Biete Züge aus Petrarchas einſamen eben, 
die jedermann intereffiren möffen, ber biefen herrli⸗ 
dyen Mann näher kennt. Wie ein redlicher Landpre⸗ 


u diger ſich ſein Leben und ſeine Einſamkeit angenehm | 


machen kann, und gluͤcklicher ſeyn als alle Conſiſto⸗ 
rialraͤthe in der Stadt. Ausfuͤhrlich iſt gezeigt, wie 
bdie Einſamkeit auf verſchiedene Leidenſchaften, Siebe 


und Traurigkeit heilſam wirken koͤnne, und diejenigen, 


welche daran frank Bw Cörmen hier: ſchoͤne Verhal-· 
une 


— 


F — über Die Einfante, 343 
—8 finden. Boeylaufig iſt allentholbeh eine 
Menge Betrachtungen eingeſtreut, die wir uͤbergehen, 


fo vortrefflich fie find, weil wir nur opngefäht den 
Faden des. Werfs verfolgen s  fonft verdienten viele 


angemerkt zu werben, "fo 3. E. S. 267. te flinn 
. Edit) die.Neflerionen über unfre-jegige neumodilde 
Litteratur; und zumal bie jüngere etwas geckiſche Ru⸗ 


torenwelt und äbre Affektation und herrſchenden Mey 


[4 


‚nungen. Wie die Einfamfeit far-das Alter meifteng 
‚wehlthätig wirft. Einige Abfonderung aus dem Ge⸗ 
‚räufche.der Welt ift zur Pflege der Religion noth⸗ 


wendig; und ehne einige. Einſamkeit kann nicht füge 


lich, ber für gute Seelen fo begluͤckende Umgang mit 
dem hoͤchſten Weſen befichen. Die Einfamfeit ift - 
‚zwar das Element der-Religion in gewiffer Maaße; 


aber wie fie darin zur Schwaͤrmerey gedeihen fönne, 


iſt ſchon oben genug gezeigt. Hier ſind ab und zu 
gute Saamenkoͤrnlein aͤusgeſtreut, bie in. manchem 


zen, welches ſie aufnimmt, keimen und Bruht n 


im werben in ber Stille, 


Das zwoͤlfte und lebte Capitel et eine. 
"ee des Ganzen; Meflerionen uber Myſtik 
und Mönchrey, und den Beſchluß. So viel Hr. 
“8. überhaupt zum’ Lobe der Einfamfeit geſagt hat, ſo 


verwahrt er ſich doch, daß man nicht von ihm mei- 


nen ſolle, er habe die Abfichs, die Menfchen zu tren⸗ 
en: s jumeilen einſam ſeyn iſt nöthig, ein völlig’ Eine 
. famer it ein elendes. Geſchoͤpf, ‚ und fein gutes und 
gefundes Gemuͤth trennt fidy ‚ganz von Menfchen, 
' Man muß durdjaus mit M enſchen umgehen, das 
bloße Leben zwiſchen Büchern erzieht duͤrre Gelehrte 
und Buchſtabenmenſchen. Eine vortreſffliche Anmer⸗ 
kung ie aus den Schriften unfere verewigten Men⸗ 
dels. 


394 oh. GroroBimmermanm 
deleſohns wörtlich eingerüct, die zeigt, was der Um⸗ 


* 


"gang zu unſern Zeiten dadurch verliert, daß fich alles 


burch Leſen und nicht Durch das Leben in der Welt bil« 


det, wodurch der Juͤngling jegt die‘ Weisheit eines 


Greiſes — auf: Den Lippen traͤgt, und eine adoptirte 


Erfahrumg hat, die in der That nicht hinreicht, aber 
ihn im Umgange in einen unrechten Pla ſtellt. — 


Thaͤtig muß der Menfc unter den Menfchen fern, 


"mo’er farnn, das iſt der Endzweck der Natur. Hier 
find ſchoͤne Worfchriften gegeben, wie man die Mi— 


ſanthropie vermeiden’ folle; aber dann eine Menge 


treffender Beobachtungen und Reflexionen uͤber den 


Umgang und das geſellſchaftliche Leben, denen maen 
es leicht anſteht, daß fie. Züge uach dem Leben find;  . 
und für das, was über Adel und Unabel- an vielen. 
Orren diefes Werks, und ſonderlich von S. 347: an, 
geſagt wird, wird der Adel mancher hoch etwmag bar⸗ 


"barifcher Provinz von Deuffchtand, befonders auch 
"der für Geld neugebackene Adel, dem V. eben nicht 
danken; aber alles ift wahr und vobtrefflich. Viele 


ſchoͤne Lehren finden. fich, wie man die Einfamfelt ne 


. ‚Sen foll, um darin Kräfte zu gewinnen, fid) buch 
die mannichfaltigen Schwicrigfeiten bes Lebens durch⸗ 


zuarbeiten. Mancher Tugendfampf wird in der Eine , 





I 


. 
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ſamkeit vollendet, mancher edle Trieb da angefacht, 
"mancher Verſuchung widerſtanden, und wie oft wrud 
Traͤgheit und Schlafheit da uͤberwunden. Der My 


ſtit laͤßt Der V. volle Gerechtigkeit wiederfahren, und 
zeigt auch die wirklich ſchoͤnen Seiten, die wahre My⸗ 
fir hat. Mancherley Betrachtungen über das 


Möncheleben, von denen die meiften, !den Moͤnchen, 


Fe wie fie find, nicht gefallen werden, Endlich der 


Echluß, deffen letzte Zeilen wir bier anführen: „Lie⸗ 
„de muß man ·ſuchen bey allen Menfchen;- nur FR 


‘ 


> über die Einſamkeit. 335. 
Keinem den Nacken beugen, und edel und frey Me 
„Welilt verlaſſen koͤnnen, ohne fie zu fllehen. Wir 
„muͤſſen darum mit Würde gefellig ſeyn, um Nie⸗ 
„mand zu beleidigen; fo viel Gutes aus dir Weltiho⸗ 
„sen, als fie,giebt, und fo-viel Gutes in der Welt 
„thun als wir koͤnnen. Aber dann müflen wir auch 
„die Kraft Haben, abſeite zu gehen, um Gitt und 
„der Weisheit ein flilles! Dprer zu bringen; -und fo 
„werben wir une immer aus Geſchmack und Trigeng 
‚„in die Einſamkelt begeben, und niemals aus uͤbler 
7 „taune:“ Es folgt eine Machricht an den Nachdi u⸗ 
"er biefes Werks, den hefarinien Schnrieter in Caris« 
ruhe, die er nicht mit narhdiucken wird, und von 
der wir wuͤnſchen, daß fie die Fuͤrſten von Deutſch⸗ 
and beherzigen und fie veranlaſſen möchte, den ſchaͤnd⸗ 
lichen Nachdruck zu ſtoͤren. Er iſt die aͤrgſte Geiſſel 
und der nachtheiliuſte Feind der deutſchen ütteratur, 
‚um deswillen alle Schriftſteller wuͤnſchen mödıen, 
daß Deutſchland unter Einem Herrn ſtehe, unter 
.. welchem alsbann Die, dem Ganzen fo ſchaͤdlichen, klei⸗ 
. nen Particulair⸗Intereſſe, wegfallen wuͤrden, folg⸗ 
ich der Nachdruck, der-dem fleinen Staat hie und 


Ceroutierer, immer einen Schurfen auf Koften vieler 


ce Äete, vrfhaf. 


‚9 Bum Belchluffe unſrer Anzeige, mieberhofen wir 
"alles, was wir überhaupt "über Diefes:Werf, in ber 

0 Becenfion ‘der Kenden erflen Theile Deffelhen, Im 
.. 6aften Bande unfrer Bibliothek geſagt haben, und 
verweiſen und beziehen uns darauf. Die Reitpale * 
rtigkeit bes Werks hate uns ned) Stoff gegeben, vie⸗ 

| le Dinge naͤher zu berühren, wenn wir nicht. an Die 
9 Brengen daͤchten, die wir uns vorgefegt haben, Aber 
‘ , » . ‘ wir 


1) 


da einen reichen Nachdrucker, vielleicht nen Bam ,. 


= > 


= 


anwenden koͤnne. Wir jweifeln nicht, daß biefe ben 
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326 : 3.9. Zinmetmann über bie Einſamkeiit. 


wir finden es auch im fo weniger nöchig, da es ein 


„Werk von einem allgemein intereffanten und nüßlichen 
Inhalte ift, das zu allen Zeiten wird und muß gele- 


fen werben; in welchem es eine der Bauptabfichten 


iſt, den weifen Gebraud) der Zeit einzufhärfen und 
‚ auf junge Gemuͤther wohlthätig zu wirken, zu ihnen 


mit Kraft und Nachdruck zu reden, und fie zuweilen 


durch Saune, Anmuth und Unterhaltung an ſich zu 


iehen. Daß die Manier des Verf. in unfern nachah. 


Mmungsfüchtigen Zeiten, hie und da werde nachgeahmt 
werben, erwarteten wir ganz unftreitig, weil fie orie 
ginell ift, und wir haben uns auch nicht betiogen; fie 
Fehr aber nicht jedem an, und nicht jeder werfteht fie - 
nachzuahmen. Der U. wagt 5. B. zuweilen eine- 
nicht ganz gewöhnliche Conſtruction und Stellung ber 
Woͤrte, um feinem Eprucdye mehr Nachdruck, einen 
beſſern Sal, oder mehr. Woplflang zugeben. Kömmt 
da nun ein gedifcher Scribent, der feinen Perioden 


.. ‚etwas ungewoͤhnlich conſteuirt, nicht, weil er dadurch 


- pie obengenannten Wortfeile erhält, fondern um zu 

ſchreiben, wie Hr. 3. fo ſieht das lächerlich aus; in 

andern Dingen, die nicht bios den Stil betreffen, geht 
es eben fo. | Bu 0 


Dieſes iſt, daß wir endlich zum Schluſſe kom⸗ 
sten, ein Bud), das unter andern, in jeder wohlge⸗ 
wählten Landbibliothek feinen Platz haben follte, um 

. zuweilen ein Penfunt Daraug zu lefen, und zu fernen, 

„ svie man feine einfamen Stunden nüglirh.umd_ weile 


Den letzten Theile den Bepfall der: großen Kaiferin in 
ben dem Örade erhalten Haben, wie Die beyben erflen. 
u = j | Or: - | 
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p. Tosinis H — Kundamentum hifloriae 


naturalis Mufcorum frondaforum; con- 
cernens eorum flores, frudtus,. feminalem 

:: propagationem, adjedta Generum. difpofi« 
tione methodica, iconibus illuftratis (illu= 


ſtrata.) Pars I. Lipſ. 178% mo ma) 


Bat Id. tabb. x 


ehr als einmal hatte der Va bier YAngeoe 
fid) gewundert, Dies fo wichtige Werk bisher 


ſtaͤndlicher als viele andre angezeigt werden. 


Inder allgemeinen deutfchen Bibliothek noch-.nicht zu. 
. finden, als Ihm von dem Hrn. Herausgeber biefelbe- 
, aufgetragen wurde, weil ·der Tod den abgerufen harte, 
der ſie border übernahm. 'Und’ein Werk, das dem: 
deutſtchen Beobachtungsgeiſt und ber Motion fo viel 
Ehre, als dem Verfafler maͤcht, muß etwas um⸗ 


- 


Es iſt hier der Ort nicht, Literatur auszuframmen, | 


und der Verf. verlange nicht auf Koften andrer gelobt 
zu werben; aber wahr.iftes doch, baß eine Menge 
Entdeckungen nener Arten im Pflanzenreiche uͤber⸗ 
pt und in dieſer Familie inſonderheit, bey weitem 

0 wichtig nicht find, (fo ſehr man ſi ſie ſonſt zu ſchaͤtzen 


weiß) ats ein Werk, Das uns einen fo beträchtlichen, 


. obgleich lange verfaunten, Theil deflelben, nad ſei⸗ 
nem Innern naͤher kennen lernt; und die Hertlichkeit 


ddes Schoͤpfers auch in dieſen fo verachteten Gewaͤch· 


Yan fo insticht fege, daß deſſen große Abfichten auch 


im Kteinfien deurlich einleuchten, ge von un ange — 


By — IL u 
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anfieng guinnferfücen,. und bas entbedte, was in 
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wendet werden koͤnne. Und wenn. Dillenjus (auch 
ein Deutfcyer) durch feine genarıen Beſi 

und Abbildungen der Mooſe ſich verdient machte: 
wenn Schmiedel und Schreber es durch Mo⸗ 


nographien werden, fo muß es Hedwig eben fe 


ſchr ſeyn, der ein Licht in dieſem Werke anzündet, 


 bep dem die Nachwelt die Finfterniß, die über Diefe 


Familie verbreitet lag, nur aus Nachrichten: fennen, 


ſfelbſt aber helle ſehen wird. 


Man weiß, daß ber Verf. den von der Kaiſ. 
Akademie zu Petersburg ausgeſetzten Preis auf die 
Frage von der Befruchtung der Mooſe erworben 
hatte, und nur Er konnte ihn erwerben; wir feßen . 


die zuverläßige Nachridx hinzu, daß der Sohn des 


großen Sinne’ fi) außerordentlich gefreuet,. wie er 
dies Werf (Hifloria nat. Muſc.) zuerft gefehen, und 


#8 unter ben neuern botanifchen Schriften oben an 


geſetzßt. | 

Von der Entftehung diefer Entdeckung ‚giebt die 
Vorrede folgende Nachricht... Der Verf. ftand vor- 
dem als Arzt zu Chenmitz, und füllte die von ber 
Drari leeren Stunden mit Befuchung der. benachbar⸗ 


‚ten Wälder aus... Hier fand er fo viele Kryptoganti« 


ſten, daß er begierig wurde, nachzuforfchen, ob er ir⸗ 


- gend eine Spur. von Befruchtung. nach dem Serual- 
ſyſtem finden Fönnte? da er ſchon zufällig auf deren 


nähere Unterfuhung aufmerkſam geworden. Aber 
ein magerer Auszug aus Dillenius, „und ein tragba⸗ 


res Vergroͤßerungsglas, das wenig vergrößerte, wa 


ten feine Hülfsmittel alle. . :Beynabe: hätte er alles 


aufgegeben, als ihm ein zuſammengeſetztes Vergroͤße⸗ 


ruihgsglas zu Theil wurde, mit dem er. von neuem 


die: . 
1 





‚In: der großen Hau | | 
wichtigiten und unterer ſen Mugen fuͤr den Beobe 


— — Bu Lu 
’ . 
EG 
- 
- 


E dieſem Werke e ften AR, deffen. Figuren. er {ebft 
. gezeichnet, - (ie Dillenius auch, Char) weil er feinen 


dazu hatte, und nun befto ficherer war, blos bie Mas 
tur zu copiren. Mit vieler Beſcheldenhele rebet ep. 


72200 feinem Werke ſowohl, als den Fehlern derer, bie. 


Kat ihm einander hachgefchrieben, ohne die Gegen⸗ 
nde zu kennen; und eudlich vom Nutzen ber Mooſe 
Haiıshaltung def Natur, - Aber den 


achter hat der Verf, zu (En im Anfang bet Vorrede 


 atigegeben, als doß vin ims enthalten. könnten, ihn 
„mit feinen eignen Worten herzuſetzen? — dum ani-⸗ 


madvertimus, quam pulere, ordinate --operofe, 
commode quibusvis ſuorum operum, -vel viliffimo. 


ptretio habitis, prolpexerit (Numen Omnipotens- 


Sapfentiflimum, Benignifimum) toti quanti pers, 


fundimur devotiſſima admiratione, et, egtüdentid 


folatid plena intra diriffimas, calamitates, . Vellg 


. enim Is tale poffee hulus mundi erestutas pas: 
Nantiſſimar cognafcenti, qui quali ahjedtis, ne'mile | 


leſimo animadverſis, adco bene voluit?. = Dad 
dem Verf. daß er diefe Herrliche Betrachtung 8 er⸗ 
neuern feine Leſet Heranlaßel Darauf: geht der Werf. 
im ıften Hauptſtuͤck die Definitionen durch, die von 
andern vor ihm von den Mooſen gegeben ſind, und 


ige, daß fie nicht Hinlänglich find; ge die feinige 


mit diefen Worten Modſe find Pflanzen, der 
Frucht mit einer Kappe verfehan iſt. „ Plantae —* 
calyptroto inftrudhae.)> Das ↄte Hauptſtuͤck handelt 


Yon ben. Werkzeugen und Handgriffen, bie bey die⸗ 


fen Beobachtungen nörhig find: Das Mergrößes 
rungsglas bazı muß den Gegenſtand wenigftend 


fehsmal. vergrößern; zu manchen Theilen abar zwan⸗ 


v 





‘930. D.1-Hedwigii fundamenrum - _ 

war die Fleinfte Vergrößerung des Durchmeffers nach 
Darifer Maaß in Linien 6mal, und die ftärffle 290 
mal. (Zur Bezeichnung der 6 kinfen brauche der V. 
die fonft bekannte Art, umgefehrt; jene ift ihm o, 
‚biefe No. VI) innerhalb der Haͤaͤrchen, zwiſchen 
welchen die Borften (Setae antherarum Linn.) her⸗ 
vorkommen, fißen noch kleine Schuppen, -die alles: _ 
verdecken, wenn fie nicht vorher Ausgeriffen werden. 


Da die untet dieſein liegenden Theile ben ihrer fo gro» 


Ren Feinhelt gleich trecken werden; fo müffen ſie in 
einer vertieften:-Sfasplatte- mit einem Tropfen ganz‘ 
‚ reinen Waſſers gelegt, und innerhalb deffelben mis ' 
den fubtilften und fchärfften Nadeln oder Mefferchen 
aus einander gebrad;t werden; welches freylidy nicht 
Jedermanns Sache iſt, und wozu Uebung und Geduld . 
ehoͤrt. ur et u 

| zeb Nach dein zten Haupiſt. haben alle Mooſe Wur- 
zeln, und zwar die meiſten zaſerige aͤſtige, wenige 
iur rinfache; die unterſten vergehen bey vielen mit 
der Zeit, aber die Stengel treiben neue; fie haben an 
Ber’ in der $ufe vom Winde umgetriebenen Erbe oder 
Staub, der ſich allenthalben anſetzt, genug, um zu 
keimen / Wwenn dee Ort nur feucht genug iſt, jenen 
Staub zu haften; "Daher in kalten und ſchattigten Ge⸗ 
genden viel mehr Mooſe als In duͤrren. Die mei-⸗ 
ſten Wiſezelnkommen in den Achſeln der Blaͤtter 
ver Zweige) hekvor. 0 
=": Die meiſten haben nach dem aten Hauptſtuͤc, 
auch Stengel; Andere der Buxbaumie und dent | 
Phafcum „und er.ift glatt, oder fcheint nur von den 
VUeberbleibſeln ver abgeftorbenen Blätter rauf. “Eben 
fo haben- fie Gefäße wie Die größetn Pflanzen; denn 
wenn: han vom Stengel ehr Scheibchen queer ab⸗ 
ſchueibetzoſo Rebe man chtite "CRM teile Sehen! | 
—E N. Das 


! 
8 


y_ — 


niſt. patmtib! Mufcorum frondofor. P. 1. ‚33 J 


2.2 Das gte Houptſtuͤck beſchreibt die Blaͤtter der 
Hoofe, . wo jwir aber dem V. nicht folgen koͤnnen, 
nur das wollen wir anführen, daß auch dieſe aus ei⸗ 
mem, ‚Nege von Gefäßen beftehen! 
pm folgenden &ten Hauptfi. führt der Verf, die | 
-Mennungen der Botaniker von den Befruchtung 
‚heilen ber Mopfe an, und zwar ſeit ber Zeit, da 
Das Sexualſyſtem aufkam; naͤmlich, des Dillenlus, 
Micheli, Linne, .Adanfon und Hill; Schmiedel, 
Miele, Schreb er und Kölreuter urð John Miller, 
doſſen Abbildungen (in der Zvo Ausg.) nicht mit ber 
„Natur übereinftimmen; gleichwohl folge aus den-vers 
ſchiedenen Meynungen aller diefer Männer keineswe⸗ 
„ges, was Hr. Noecket fo gern hätte behaupten mögen, 
„Daß. beh den Moogfen gar Feine Geſchlechtstheile ſich 
u „sänden,. welches dielmehr durch des V Secebachtun⸗ 
| „gen Sinlänglüh widerlegt werde, 
“ ‚Das te Hauptſt. handelt von ber Blüte der 
"‚Moofe ee toben durch Wergleichung deffen, 
„was bey grö ern Pflanzen diefen Namen führt, und 


& . 
[2 


deſſen, was bey den Thieren vorgeht, die Algemein- 


heit des Linneifchen Satzes, daß das Weſen der Bluͤ— 
„ie in den Staubfäden und Stempeln beftche, erwie⸗ 
fen'wird: Zugleich bemerkt der Verf. daß bie mel» 
ſten Moofe getrennten Geſchlechts, entiveder auf dem⸗ 
. felben Stamme, sder auf verſchiednen find, doch 
das lebte am meiſten. Hierauf beſchreibt er die Stel⸗ 
le, wo die Blüte figt, die Zeit, wenn fie gefuche 
vwerden muß; denn fobald die Käppe '(calyptra) ber - 
vorragt, iſt ſchon die wahre Blüte, d. i. die Be 
fruchtung vorbeyz Dies geſchieht gewoͤhnlich i im April 
und [= erften Si des Day , "nachdem de Witte⸗ 
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hiſt. naviral. Meſtervn fronãbſor. P. 1. 338 


Wer nicht bloße RNomenclatut, oder Pmple 


æ— bes Unterſchiedes bar Gattungen und Arten 


nach irgend einem Syſtem ˖ verlangt, der wird dies 


Werk ſo viel mehr zu ſchaͤtzen wiſſen, da es den in⸗ 
nern Bäh- und bie Oekonomie einer Pflanzenfamilie 


beſchreibt Hibie bisher fo gut wie:unbefannt gemefen _ 


war, und fich freuen, baf der emſige Verf. fein ‘Gerz 
ſprechen, den zwehten Theil nicht nur, fendern auch 


Drfchreibungen und Figuren von- "Arten iu liefern, u 
ſchen maeefaulen angefangen dat. | 
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D. Ioasnts —** fühdämentum Hiföriae | 


. naturalis Mufcorum frondolorum‘ — ad} 


jedta. Generum, difpofitione methodica,! 
iconibus. illuftratig Glluftrata). : Pars. II. 


AUph. ri ai ples ı 133 Tabb. 


| adaecn. 
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‘rer yeiyte Sy des ſMlhberen⸗ Vat⸗ fr. 
- mit dem erften in. eben bem Jahre erſchienen 


Er enthaͤlt -fünf Hauptſtuͤcke und zwey Zugaben: 


Das erſte Hauptſtuͤck von der Verbinbung der Frucht 


mit bet Pflanze (in dieſer Familie) ober von der Schei⸗ 
de. Diefe iſt von vielm mit dem perichdetium vers. 
wechfelt worden; ‚und ift; wenn ich den Berfi recht 
verſtehe, die Vertiefung innerhalb des Stengels, in 


weicher die. Borſte (feta) ſteckt. Das zweyte vom 
Bluͤtenſtiel oder der Borſte. Sie Hat Saftgefaͤße, 


entſteht nicht aus dem Marke, und verändert da 
| Bde. Das. dritte von der Capſel, in 4 Abtgeh, V 
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piſt. nerurel, Milfgesum:frandefbre P.Il. 335: 


7 Diedriite Ka (20%) vom Gäulden, dem 
mittlern Teile: jedes Saasienbehaͤltniſſes. Wenn 
der untre Theil queer durchſchnitten wird „. fo zeigt es 


blaſtga Zellen, oft von verſchiedner ‚Gpflalt, fo wie 


das Mark in den Staͤmmen der groͤßern Pflanzen. 
Der Iynerhalb des Deckels befindliche Obertheil iſt 
nur bläfig. (veſiculoſa)ꝰ Dies ſchwammige Gewebe 
ſcheint ben Verf. niche'bIe8 zum: Zuffipren’der Säfte, 
fondern, auch zum Ruͤckfluß derſelben beſtimmt za 
ſeyn. wie er aus feine Verbindung mit der Mundbee 
 fegung in, der Fontinalis amtipyretie vermnuihet. 


nn. Die viette Abth. S. 31. von ver Mundbeſetzung 
pero 1.) So nennt der Verf, ganz ſchicklich die 
Einfaſſinig ‚des Möndes der Capfel oder des Su 
zmenbehäleniffes, die ſich zeige, wenn der Deckel ab⸗ 
Zeſprungen iſt, und der ihm zur Unterſcheibung der 
Bi Arten derwichtigfte iſt. Sie ft enfipeber nad, oder — 
gebildet; jenes unter den bekannten Moofen nur ſel⸗ 


any: naͤmlich bey Sphagnum peluftre, Bryum apo- — | 


3 


"cerpon’ß, pyriforıme, truncatuluss pufillum; dies 
letztere iſt am gemeinſten, und fie iſt einfach, wenn 
die Zaͤſerchen derſelben nur von der einen Haut des 
Saamenbehaͤltniſſes herkommen, zuſammengeſeßt, 
wenn beyde Haͤute fie machen, und alsdann iſt ein 


. 


. 


. Theil davon die aͤußere, Det andre die inner. Hier - 


- - fönnen wir abermal dem Verf. nicht weiter folgen, 
außer in ber fonberbaren Bemerfung, daß die Zahl 


der Zaͤhnchen immer mit wier aufgeft. -Manium pe. 


Hfucidum hat nur 4. Splachnum ampull. 8. 
meeiſten 16, und Polytrichum 32! Sie machen zu« 
weile ein ſchwammiges Netz aus, find durchfcheie 
nend, umb ihre Farbe ift gemöhntic) die, ber Bor⸗ 

: -  flenz gemeiniglich aber ſind ſie wie.gegkiedert.. Won 


.. . 
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ne nn ‚Was 2 

din Meos? und antwortet: (Cine - 
Tappenförmiges Blumenblatt den —* er 
und unterfcheidet nun die ganze Familie in 2 Ord⸗ 

Laubmoofe, deren Fappenförmiges, ftanpeltragen- : 

bes Blumenblatt ſich unten öffnet und ſich mit 

ber Capſel erhebt, Die einen Dechel hat | 
Lebermooſe — — 

—— ſich an "der Spige öffnet, die 

Eapfel vierflappig if, . 

Nun folge eine Zugabe, in zwey Abtheilungen; 2 
bie erfte befchreibt die Schieffale der vom Dillenius 
beflimmten Gattungen dee Mooſe, nebfl lm 

Ä ſetzun⸗ 


hiſt. nariral, Mufedtuitt ftandofar, BE, 387 
ſetzungen der Arten, die zur Berichtigung der Spas 


nymie und‘ NWermeidung ber Misverſtaͤnbniſſe ſehr 
' brauchbar, fonft aber gar nicht erbaulich iſt, weil 


man fieht, wie viel Verwirrung in den Beftimmungen 


 bender war, Die zweyte glebt die Eintheilung der 
„ganzen Familie in Gattungen nach der Beſchaffen⸗ 
beit der Mündbefesungen an, und der Verf. fügt 
- "In der Vorrede, feine Merhode müſſe ihr Schickſal 
‘erwarten, .“ Jeder Mecenfent hat frenlich nur Eine 
Stimme, und kann ſich nicht zum Richter aufverfen 
- für andrez dem gegenwärtigen duͤnkt aber, daß ber. 
BGBrund der Eintheilung fehr wahl gewählt, und die 
0 Ansführungs“ da ſie ſich auf Beobachtung gründet, |. 
der Natur: gemäß fen, . Daher vermurhet er, daß 


alle ünftigen Beobachten des Verf, Mechode allmähe 


„Sig annehmen und feine ſchicklich gewählten er 
» namen beybehalten werben, Wenigfteng wünfcht R. 
daß dies geſchehe, bis etwq auslaͤndiſche Argen neue 
Gattungen ober Veränderungen in den Eintheihungen 
u men machen moͤchten, und alsdann würbege 
beiß der Merf, der-Sep. allen feinen Verdienften um 
dieſe Claſſe To befcheiden ift, und Bon andern nie mit 
' Härte urtheilt, einer der erſten ſeyn, dieſe Aenderun⸗ 
gen jur machen, Vielleicht hat er ein aͤhnliches Gluͤck 
vls ehemals Tournefort/ an deſſen Methode Adan⸗ 
(pn preifet , daß er ungeachtet Den. vielen von ihm im 
Drient encheckten Pflanzen nicht nöthig gehabt, Kine 
neue Claſſe zu machen. Der Verf, wuͤnſcht, daß 
ben, felteneund zweifelhafte Moofemitgerheitt würden; - 
zu ber Zeit gefammelt ,. wen die Käpfel ihrer Reife 
nahe iſt. Mir boften, daß jeder, der es kann, die 
fen Wunſch erfüllen , und den kleinen Ehrgeiz. ſelbſt 
Verſchiedenheiten zu entdecken, dem ur 7 | 
nn f oe 
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ihm von andern Gegenden, befonders Alpengegem 
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- Moosbefruchtung aufepsern werbe. Vorlegen Ein . 
ers wir ben Leſern Der allg. b. Bibl. aber feine Claffi- 


ſication nicht wohl; denn die, weldye fie leſen würten, 


haben fie im Werke ſelbſt, und ben Botanikern, die 
es nech nicht beſitzen, glauben wir mit den; bisherigen 
genug gefagt zu haben, um fie zur Aufchaffung beffel- 
ben zu veranlaffen. Ehen fo wenig koͤnnen wir von 


den Kupfern etwas jagen, ohne unverſtaͤndlich zu 


werden. Sie ſind eben wie die des erſten Theils vor⸗ 


‚trefflih. Mur nech die Bemerkung S. 71. muͤſſen 
wir anführen, daß der juͤngre von Linne ihn unrich⸗ 


tig verstanden, und baher in feiner Diſſert. do Metho- 


. do:Mulcorum Upfal, 1781, 4, viel, Falſches habe, -- 
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J Johann Karl Gottfried Jacobsſons tech⸗ 


nologiſches Woͤrterbuch, oder alphabetiſche 


Erklaͤrung aller wüglichen mechaniſchen Kuͤn⸗ 
ſte, Manufakturen, Fabriken und Handwer⸗ 
fer, wie auch aller dabey vorkommenden Ar⸗ 


beiten, Inſtrumente, Werkzeuge und Kunſt⸗ 
. „wörter nach ihrer Beichaffenheit und wahrem 


Gebrauch. Drifter Theil, ‘von DM bis. 


Schl. 3 Alphabet 11 Bogen. 1783. — 
Vierter Theil, von Schm bis 3. 1784. 


Alyh. groß 4. mis geſpaltenen Koluninen. 
Berlin und. Stettin, bey Nicolaii. 
.5, oo. . * So 
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Ba Socobefönstefin, Worterd. zr, ar T5. 'sse 


© iſt alſo nun dies gewiß ſehr. muͤhſam bearbeitet⸗ 
| Werk geendige, welches bis itzt das einzige in 
feiner Art iſt, und auch noch wohl vor der Hand blei⸗ 
ben wird. "Der Berf: hat bey der Auseingnbderfegung 
„ ber vielen; Artikel das völlig geleifter, was in ber er» 


ſten Ankündigung verfprochen ward, ja, die Gren=- 


gen des, erfien Plans find noch ungemein erweitert 


worden. Wäre nun noch etwas zu wuͤnſchen übrig, “n 


. fo wäre es dies, daß der Verf. ſich entfchliefin moͤch 
te, mit dem verſprochenen Supplementbande zugleich 
einige Zeichnungen, befonders zu den Artifeln, gie 
‚ das Mafchinenwefen detreffen ; noch zu liefern. 


* 


iſt freylich immer die beobachtete Genauigkeit ar in Ä 


loben, daß in den Abhandlungen felbft auf Zeichnun⸗ 


geii, die in-größern Werfen befindlich find, Bezug 
genommen worden; allein da es doch nur gar felten‘ .- 


ber Fall ſeyn wird, daß ein Befiger diefes Wörter 
buchs fich an einem folchen Orte und in einer folchen 


* 


Lage befindet, wo er ſich dieſe angeführten Werke, ſo 


oft er ihrer bedarf, verſchaffen koͤnnte, ſo wuͤrde ein 


beſonderer Band von Zeichnungen d den Werth dieſes — 


Werts ſehr erhoͤhen. 


Um: uͤbrigens die gewiß ſehr beſchweruiche Mbei⸗ J 
aꝛigen e anſchauend zu machen, die der Verſ. 


Den ber Bearbeitung dieſes Werks angewendet hat, 
gleich den ausgebreiteten Nutzen beffelben für 
ale tände des ‚gefellfchaftlichen Lebens einigermaaf 


‚ fen zu zeigen, indem ſich der Berf. außer dem Haupt. 


Face. ver Technologie, auch in die Gebiete der mili⸗ 


taͤriſchen, oͤbldnomiſchen, hydrotechniſchen, archi- 
tektoniſchen und ‚anderer Wiſſenſchaften, ingleichen 


des Handlungeweſens „ber Runfaen, © Same 
rcy 


u: Br % \ 
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Pr S. GK. gacobeſoa 


ei und ſo weiter überaus giüclich hinein 


— famögen hievon einige kurze Artikel sur —* 


| at, Fr. miliare, das größte Kängentaf, 
wodurch men die Weite der Derter von einander auf 


dem Erdbodenausmißt. Wir haben aber nicht einer« 


ley beftimmre tänge, ſondern ein jedes Sand hat feine 
eigene Maaße, die. bald arößer bald Heiner find: So 
hat ;. B. eine deutſche Meile 4006 geometriſche Schrit · 


ie, derer 60000 auf einen Grad im groͤßten Zirkel 
der Erdkugel gehen; dagegen eine italieniſche nur 


1000, eine engliſche 1250, eine frangöfifcye 1560 


bis 2000, eire ſchwediſche 5006, eine ungarifche , 
‚6005 Schritte u. ſ. w. 15' deutſche Meilen n sehen 
‚Auf einen der 360 Grade des ganzen Erd — 


Geſſer, des groͤßten Kreiſes der ——e— 


⸗ 


Mengeoreffe, Gr. laiton d’un bei; jautie, (Mefe 


fnmnert) eine Sorte von Mefling, fo aus dem Lau⸗ 
terbergifdyen Kupfer auf 1 Pfund a Pfund Galmey 


i genommen, gemadjt wirds, Es wird ſolches nicht 
allein verkauft, fondern auch zum ‚Zufah des Tafel. 
meſſings mit genommen. Es wird auch die Be⸗ 


ſchickung zu Meſſing aus-8o Pfund Kupfer und 40 
Pfund Galmey mit viefem Namen beleget, wenn “ 


Maſſe mit Galme geſchmolzen iſt. 


Nock, Echiffsbaih am einet Raa (f, — das | 


| dußerfte Ende; daher hat eine jede ein 


| und ein Backbordsnok. 


Noli, ein S·ehandlungewort auf der. unit 


—* Ser, wein die Dofraktung es Eee 





Ad Worterbuch. ar, ar Theil. 341 
Oekonomile, Fr. deeonomie. at) Diefes 


Ä More bedeutet hier eben Das, was uſammenſtim · 
‚mung und Anordnung heißt. Man ſagt, die Deko 


nomie des Ganzen kann nur, voneinem Maler gemacht 


werden, welcher. alle Theile: feiner Kunſt wohl inne 
Be Ein Bild kann fehlecht ausfallen und eine üble ' 
irfung machen, und im übrigen wohl. erfunden 


und trefflich folorirt-fepn, wenn Die Defonömie des 
u Ganzen nichts taugt. Hingegen macht Öfters ein Ges 


maͤlde eine gufe Wirkung/ ob es gleich von ſchlechter 
Erfindung und mit den gemeinſten Farben gemalt iſt. 
Es iſt eine ſehr wichtige Sache, die Oekonomie des 
Ganzen zu betrachten. Wenn der Stoff, welchen 


u . man bearbeiten will, froͤhlich ift, fo muß alles'in dem .. 


. Gemälde Freude in dem Herzen der Anfchauenden er · 
J regen. So auch bey ben traurigen Gegenſtaͤnden. 


Real, fpanifche Mänzen, von Kupfer und von 
Silber, davon die,erite 34 Matavadis, nach Meiß⸗ 


niſchem Gehalt, 3 gute Groſchen gelten, Eine Real 


In Silber macht anderthalb Fupferne Vor diefem 
find Realen zu 10 und 13 Groſchen gepräge worden, - 
Die Portugiefifchen Mealen halten 40 Nees oder. 2 - 
‚gute Groſchen ız Pfennige In Hamburg und für 


best iſt ein Neal 46. Schillinge oder 23 Grofchen; zu | 


Bremen 69. : Die großen Realen, welche auch Pe⸗ 
ſos und Stuͤcken von Achten heißen, ſind eine ſpa⸗ 
niſche Muͤnze, und gehen mit den Philippsthalern, 
| mie benen fie doch nicht ‚einerley Werth haben. 


gpiatina Halbſi Iber, ( Bergwerk) ein neues 


mit ganz beſondern Eigenſchaften begabtes amerika⸗ 
| wifhes Metal. Den Namen des Halbſiber — J 
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es deswegen, weil es bie Barbe des Gilbers Hat, allein ' 
feiner Eigenfthaft nach kommt es dem Golbe nad) nd« 
ber ols dem Silber. Denn 1) iſt es eben fo feuerbe | 
ſtaͤndig; 2) hat es. beynahe eben die Schwere; 3)wirb. | 
es eben fo. fpröde, wenn man es mit Bley vermiſcht; 
4) vereinigt es ſich eben ſo wenig-mit dem Schwefelz 
5) löjet es fid).eben fo: wenig im Scheidewaffer auf, 
als das Gold, das Koͤnigswaſſer, aqua regis, allen - 
loͤſet es fo wie Das Gold auf, Hingegen unterfcheidee 
ſich die Platina von dem Bolde durch ihre Zaͤhigkeit, 
Farbe und Dauerhäftigkeit,- mie aud) durch den Grad⸗ 
des Feuers, welcher erfordert wird, um fie zu ſchmel⸗ 
zen. In Europa fennet man biefes Metall erft feie 
: 3740 oder 1741: Die Spanier in. Peru dagegen. 
haben es weit eher kennen gelernt, weil fie ſchon Das 

Geheimniß erfunden haben, allerly Schmud und 
- leines Oalanteriegeräthe, als Degentroddeln, Schile . 
der, Tabacksdoſen und dergleichen mehr daraus 
zu verfertigen, welche fie ziemlich wohlfeil ver⸗ 


kaufen. 


So viel mag blos zur Probe genuͤgen, um ben 
Leſer von der erſtaunenden Mannichfaltigkeit der abe 
gehandelten Artifel zu überzeugen. - Daß man übels 
gens bey einem. Werfe, welches bas erſte in feiner 

Arc iſt, noch nicht Den. hoͤchſten Grad der Vollkom⸗ 
menheit erwarten fonnte, iſt wohl fehr natürlich, im 
beffen kann den noch etwa fich findenden Unvolllom 
menhelten in dem verſprochenen Supplementbande 
geößtentheils ahgeholfen werben. So iſt z. B. in ben 
Artikeln Jrivenierinftrument und Picards Waller - 
waage die neue Einrichtung, welche der feel, Brane 
der dieſem Inſtrument gegeben, nicht bemerkt. 67 
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PR ber. Waſchmaſchine Hätte hie, in Be — 
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Schreberfchen Schriſten beſchriebene Mafchine & 
Ä fuͤhrt werben Prtnen. Das in Niederſachſen fo er 
annte Schmiervieh unter den Schaafen ift gar nicht, 


angefü uͤhrt, wo die falfehe Meynung des dortigen Sande. _ 


mannes hätte widerlegt ‚werden föhnen, daß die Wols 

le von diejen Schaafen beſſer iſt, als die. von den rele 

ven. "Die Erflärung: „ MWendacker, ' daffelbe was 

—„vVorhaſt im Fluglande“ iſt wohl nicht fuͤr alle Leſer 

. beftiedigend; Wendader ik in Pommern und Mei 

lenburg das Sand, welches die zweyte Pearbelung 
mit dem Fre eder Haekin erfälı u f f 


J Q. 
J 
1 
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Rudi Ef; Herzog zu Beiunfpäigun | 


Euͤneburg, Kaiferl. Koͤnigl. und des h. Roͤ⸗ 


J miſchen Reichs Feldmarſchall .c. Ein akten- 
maͤßiger Bericht von dem Verfahren gegep- 


deſſen Perfon, fp Iange Hoͤchſiderſelbe Die er⸗ 
habenen Poſten als Felomarfehall, Bormund 


2 und Repraͤſentant des Hrn. Erbftatthalterg, u | 


Faiͤrſt Wilhelm V. von Otanien, in ber Ro⸗ 


Pubh£ der vereinten Niederlande bekledet hat 


“” Göttingen, im Verlag der WBandensstfchet 


Buchhandiung. 1786. 696 S.är.8. ohne 
die Vorrede, nach welcher fich Hr. Hofr. und 


Prof: Schläger als Verfaſſer nennt. 
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"932° DT Hedwigh fondimenrum 
"Sm gten Hauvtſt. wicd Yan den Staubgefaͤlen 


"und im gten von den Stempeln gehandelt; wovon 


aber ohne die Figuren nicht deutlich geredet werben 


konn. Mur bies fönnen wir anführen, daß der V. 
bier abermals die größern Pflanzen lehrreich vergleicht, 


und zeige, daß die Spiralgefaͤſe wahre Säftgefäße 
hi | 


— 


d, t eh ben Staubfaden ‚je bis in die. 
Däute. bes Graubbzurels‘erftreden,. wie Malpighi, 
Srew und Reichel gelehen; dabed er zugleich der 


"Theorie des Ken, non Bleichen erwaͤhnt, jedoch fh. 
für biefenigen mehr geneigt erflärt,; welche in jenen 
groͤßern Pflanzen ‚die eigentliche Befruchtung Buch | 


einen Hauch) gefiheben laͤßt (mir wiffen Fein ſchi 
‘cher Wort für aura genitalis, oder. Linnez fovilla 


Vivilicans) Ce beftätigt ferner, daß die Mania 
Spitzen, tie in den rofenäßnlicen &peilen bes Poly« 


„tichum und Maium vorkommen , bier beu Mose - 
ten, die wahren männlichen Theile find; wie er (don. 
in den Leipg. Sammi zur Phofit und Naturgefht, 

„gezeigt hatte; und umgekehrt ,- find die bisher dafuͤr 


gehaltnen Kugpfchen mit ihren Borſten die weiblichen; 


| zu febüsen, LI DE 

2 Das sata Haupſtuͤck die Saftgefäße, und dag 
 .yate und letzte Die. allgemeinen Bedeckungen der 

Sluͤten, ober das Porichactium. Die übrigen Gel 


ganz vortrefflich ſind. 


tn denen der V. noch außer dem Stempel einige zwei 
‚ven wahre Beſtimmung er noch nicht Penn, 
Das rote Haupſſtuͤck befihreibe die Kappe der . 


 ‚felßafte Rörperchen von ähnlicher Geftalt fand, dee 


Familie die Stelle ber Blumenkrone doch nur bey den - 
weiblichen Blüten vertritt, naͤmlich die Beſruchtung 


gen entdalten die Erklärung der Kupfert af ein, die . 


[4 
G 
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. Moofe, und erflärt ie für bei Theil, der Un biefee 


— —2 


. hilft. narüral. Maftorum; frondbſor. P. 1. : 338 | u | 


Wer nicht bloße NMomenclatur, ' bir Tmpfe 


Kenntniß des Unterſchiedes ber Gattungen und Arten 
nach irgend einem: Syflem-derlängt, der wird dies 
Werk fo wiel mehr zu ſchaͤtzen wiſſen, da es den ie 


nern Bäh- und die Oekonomle einer Pflanzenfamilie 


hefchreißeJibie bisher ſo gut wie:unbefannt geniefen 
war, uund fich freuen, baf der emfige Verf. fein Ver⸗ 


fprechen, den zivehten Theil nicht nur, fondern “auch 
Boſchreibungen und Figuren von "Arten in llefern/ 
ſchon ie angefangen Me 
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p. "Joan Hedwipit ‚fühdärmentuim Hi föriae! 


: naturalis Muſcorum frondoforum‘ — ad. 


jecta Generum, difpofitione methodica,‘ 


‚ iconibüs. illuftratis (illuftrata).  Pars.ZI.. 


Lipſ. ——— wa) Place: 133 Tabb, . 


OR Re 


P ur 


De zeigte Pr des (hlhteren. woate 4 
‚mit Dem erſten im. ehen dem Jahre erſchienen 


Er enchaͤlt fünf Hauptſtuͤcke und zwey Zugaben. 


Das erſte Hauptſtuͤck von ber Verbindung dee Fruch 
mit der Pflanze (in dieſer Familie) oder von der Schei⸗ 


- RS 


de. Dieſe iſt von vielen mit dem 'perichaetium were 


wechfelt worden / ‚und ft; wenn ich den Verſ recht 


verſtehe, die Vertiefüng innerhalb des Stengels, m 
weicher die Borſte (feta) ſtecke. Das zweyte vom 
Bluͤtenſtiel oder der Borſte. Sie hat Saftgefäße, 


entſteht nicht aus dem Marke, und verändert bin 
| —* Das. dritte von der apfel, in Athel. BR 


7 er "u 


nen, 
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Erſtlich vom Saameicbehaͤleniß. Hier giibt eß 
zwey Varſchiedenheiten; die Saftgefaͤße der Borſte 
gehen aus einander und bilden es entweder unmittel⸗ 
bar, ober machen, vorher eine Hervorrggung, die 
man ben Anſotg (apophyſis) genannt hat. Die Rich⸗ 


tung deſſelben #ft bald aufrecht, bald niedergebogen, 


fallen will. 


bald haͤngend, bald gekruͤnnnt; bald zuruͤckgekruͤmmt. 


Ebenfalls iſt es der Geſtalt nach verfchieben, ‚rund, 


eyfoͤrmig, wolgen-‚fegel» birnfoͤrmig / dabey entwe⸗ 
Der im Durchſchnitt rund, oder. eckig oder zuſeinmen⸗ 


gedruͤckt. Es beſteht aus zwey Haͤuten, zwiſchen 


denen blaſige Subſtanz iſt. (utriculi.) | | 
Die zweyte Abtheilung handelt vom Deckel des 
Eaamenbehälnifles,. (aperculum). ©. ‚ag... Die 
befte Zeit, pn a beobachren, it, won fr bald ab⸗ 

n will, Seine verſchiednen Geſtalten werden 
hierauf angegeben, davon die, hauptſaͤchlichſten find: 


die haſblugliche, Legel⸗ und pytamidenfoͤrmige; die 
wu dleſen Auntergeordneten ·Arten muoͤſſen wir uͤbergehen. 


Die Gefaͤße, welche die aͤußre Wand des Saamen⸗ 
behaͤltniſſes bildeten, bilden auch deſſen Deckel, und 
rd andy dem vberſten · Theil deſſelben hin ſe vig fer 
ſter verbunden. Dem Verf. ſcheint Hier beym Abfal⸗ 
len des Deckels eine Aehnlichkeit zwiſchen ihm und 


der Trenmung ˖der zeitigen Frucht der Thiere von ihrer 


Gebärmutter zu ſeyn. In einigen, Arten umgiebt 


ihn da, 'nworen am Saamenbehäkuiß figt, ein King, 


der ſehr elaſtiſch iſt. Will man diefen hefonders ha⸗ 


ben, ſo muß man eine reife Copſel, z. E. vom Bryum 


ꝓulvinatum, wohl benegen und ſehr ſorgfaͤltig mit eis 


nem Zänglein die Spige anfallen, und es abziehen, 


fo bleibe der Ring on der Mündung fißen, . von wel⸗ 


.. der wit einer Nabel leicht abgenommen werben 
kann. ar 


4 ⸗ 
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2: Dig dritde Abrhi¶S. ae vom Saͤolchen, dem 
mittlern Teile: jedes Saamienbehaͤltniſſes. Wenn 


„der uutre Theil queer durchſchnitten wird fo zeigt es. 


das wiert in den Stämmen der: größern Pflanzen, 


Der iimerhalb des. Degels befintliche Obertheil If 


wvur Blafig. (veficulofa,) ° Dies ſchwaͤmmige Gewebe 
Scheint ben Verf. niche'blo& zum Zuflipren ter Säfte, 
podern aud zum Ruͤckfluß derſelben keftimmf za 

. . Jeun, wie er aus ſeinet Verbindung mie der Mundbee 
ſetzung in der Fontinalis amtipyretica vermuthet. 9 


Die vierte Abth. S. 31. von ver Munbbefegung 
J en 1.) So nennt der Verf, ganz ſchicklich die 
6 inf Rt _ S 
BEZ znenbehaͤltniſſes die ſich zeigt, wenn dar Deckel ab⸗ 
ggebildet; jenes unter den bekannten 
eanyʒ: naͤmiich bey Sphagnum poluſwe, Bryum apo- 
= !carpon’ß, pyriforme, truncatulum puſillum; dies 
letztere iſt am gemeinſten, und fie if einfach, wenn 
die. Zäferchen berfelben nur von der einen. Haut bes 
Saamenbehaͤltniſſes herkommen, zufammengefeßt, | 
wenn beyde Häute fie machen, und alsdann ift ein 
Zheil davon die. äußere, Det andre die innere. Hier 
. . Zönnen wir abermal dem Verf. nicht weiter folgen, 
. außer in der fonderbaren Bemerfung, daß die Saft 


| He iſt, und der ihm zur Unterſcheibdung der - 
Boten der wichtigfte iſt. Sieift enfipeber ned, oder 
€ 


sofen nur fein. 


— 


blaſige Zellen, oft van verſchiedner Geſtalt, fo wie . ' ® 


. 


des Raͤndes der Capſel oder des Sau 


2% 


der Zaͤhnchen immer mit vier aufgeht. -Mnium pe. 
‚ Jacidum bat nur 4. Splachnum ampull, 3. Die . 


meiſten 16, und Polytrichum 32} Sie machen zus 
‚weiber ein ſchwammiges Netz aus, find durchſchei⸗ 
rnend, mb ihre Farbe ift gewoͤhnlich die, der Bor⸗ 


=. fen; gemeiniglich aber find-fie wie gegliedert. Wen 


ft 


- ! 


nilt. nenn), Malfpesum:fiandpfbreP. IL, 535. 
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der geringften Feuchtigkeit ſelbſt vom Anhauchen, 


ftecken fie ſich aus, fo bald fie trocken werden, frame 


men fie ſich· Daher werden die fo Heinen: unzaͤhli⸗ 
chen Saamen nut bey trocknem Wetter ausgeſtreut 


und der Wind führe fie allenthalben hin. | 


mungen: | 


Das vierte Hauptſt. vom Samen: ' Der V. 
beweiſet, niche nur aus der Aehnlichkeit im dußern, 


- fondern vornehmlich aus den forgfältig von Ihm an⸗ 
.geftellten Verſuchen mit einigen ‚Arten, daß ber in 
. den Capſeln enthaltne Staub der mahre Saame ber. 


Moofe fer, und daB er auch bey den Farnkraͤutern 


| and Schwaͤmmen fich finde. Das merfwürdigfte iſt, 


daß auch diefer Saame der. Monfe, feine Schamen« 


laͤtter habe, (in Ermangelung eines ſchicklichern 
Worktes fir Diefe.Cotyledanes müffen wir fie fo nen« 


nen,) bie man ihnen bisher abgefprochen. Sie find 


‚den Eaftgefäßen ähnlich, einfach oder getheilt, und 
‚verlieren ſich fobalb.die junge Pflanze heranwaͤchſt. 
Im funften Hauptſt. frage der Verf, «Mas. iſt 
ein Meos? und antwortet: Eine Pflanze, deren 
kappenfoͤrmiges Blumenblatt den Stempel trägt. 


und unterſcheidet nun Die ganze Familie in 2 Ord⸗ 


Laubmooſe, deren Fappenförmiges, ſtempeltragen⸗ 
des Blumenblatt ſich unten oͤffnet und ſich mit 
der Capſel erhebt, die einen Deckel hat. 


Lebermooſe m — 


ſich an ber. Spitze oͤffnet, die 
Capſel vierklappig iſt. tn 

Nun folgt eine Zugabe, in zwey Abtheilungen; 

die erſte beſchreibt die Schiekfale der vom Dillenius 

beftimmten Gattungen bee Moofe, nebſt — 





1 
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piſt, haturhl. Mufeoruin ftandofor: b. U. gar 
ſetzungen der Arten | die ur Berichtigung der Syno⸗ 


nymie ‚und NWermeidung ber Misverſtaͤnbniſſe fehe 
" brauchbar, ſonſt aber gar nicht erbaulich iſt, weil 


wan ſieht, wie viel Verwirrung in den Beſtimmungen 


beyder war, Die zwegte glebt die Eintheilung der 
garden Familie in Gattungen nach der Beſchaffen⸗ 
deit der Mundbeſetzungen an, und der Verf. jagt 


ih der Vorrede, feine Merhode müffe ihr Schill 


erwarten, .“ Jeder Recenſent hat frenfich nur Eine 
Stimme, und kann ſich nicht zum Richter aufwerten 


Wrund ber-Winrbeilung fehe wahl gemäble, und ve 


faͤr anbrez dem gegenwärtigen dünfe aber, daß der. . 


1 Ausfüßrungs da ſie ſich Auf Seabuchtung gründe, - 


ber Natut gemäß fen, . Daher vermuthet er, daß 


alle kuͤnftigen Beobachten des Verf, Miechode almähe 


Sig annehmen und feine ſchicklich gereaͤhlten Sattungs- 
namen beybehalten werden, : Wenigftens wünfcht R. 


daß dies geſchehe, bis etwg auslaͤndiſche Arten neu | 


Gattungen ober Veränderungen in den Eintheitungen 
| A ee und algdann würbe ge 
= piß der Merf, der-dep. allen feinen Verdienſten um 


dieſe Elaſfe fo beſcheiden ift, und won andern nie mit 


: Härte urfheile, einer der erſten ſeyn, dieſe Aenderun⸗ 


‚gen gr machen, Vielleicht hat er ein ähnliches. Gluͤch 


dis ehemals Tournefort/ au deſſen Methode Adan⸗ 
gzu preiſet, daß er ungeachtet der vielen von ihn im 
rient entdeckten Pflanzen nicht nöthig gehabt, Kine 
neue Claſſe zu machen. Der Berf, wuͤnſcht, daß 


den, felteneund zweifelhaft Mooſe mitgetheilt wuͤrden, 
zu der Zeit gefammelt,. wenn die Käpfel ihrer Reife, 
‚nahe iſt. Wie heften, daß jeder, der es kann, die⸗ 
fen Wunſch erfuͤllen, und den kleinen Ehrgeiz, ſelbſt 
Verſchiedenheiten zu entdecken, dem Entei her | 
BE a u 9% 


“.. 


ihm von andern. Gegenden, befonders Alpengegem 


r ee 
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338 .D.%. Hedwigü fandam. hift. a. Mufſc. ete. 
Mooebefruchtung aufopfern werde... Worlegen kün- . 
nen wir Den Sefern der allg. d. Bibl. aber feirte Claſſi, 
ſication nicht wohl; denn die, welche fie.lefen würden, 
haben fie im Werke felbft, und den Botqnikern, vie 
es noch nicht befigen, glauben wit mit den bisherigen 
genug gefagt zu haben, um fie zur Anſchaffung deſſel⸗ 
ben zu veranlaffen. Eben fo wenig können goir von. 
ven Kupfern etwas Jagen, ohne unverftändlich zu 
‚> werden. ‚Sie find eben wie Die des erften Theils vor⸗ 
‚trefflih, Mur noch, die Bemerfung S. 71. müffen 
wir anfuͤhren, daß berjängre von Linne Ihn unrich⸗ 
ig verſtanden, und: daher. in feiner Diſſert. do Metho- 
‚do:Mulcorum Upfak 1781; 4. vel gaſg habe. 
I ER Zr 3IFrm. 
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Johann Karl Gottfried Jacobsſons tech⸗ 
nologiſches Woͤrterduch, oder alphabetiſche 
Erklaͤrung aller nuͤtzlichen mechaniſchen Kuͤn⸗ 

ſte, Manufakturen, Fabriken und Handwer⸗ 

"Fer, wie auch aller Daben vorfommenben Ar: . 
. beiten, — und Kunſt⸗ 
woͤrter nach ihrer Beſchaffenheit und wahrem 

.Gebrauch. Dritter Theil, von M bis. 

Schl.“ 3 Alphabeth 11 Bogen. 1783. —— 

Vierter Theil, von Schm bis 3. 1784. 

4Alph. groß 4. mis geſpaltenen Kolumnen. 

Berlin und. Stettin, bey Nicolai. 
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Zacobsſons techn. Woͤrterd.· zr, ar Zip. 's0g 
| & if olfo nun Dies gewih ſehr muͤhſam bearbeitete 


Werk geendige, welches bis itzt das einzige in 


. 


feiner Art ift, und auch noch wohl. vor der Sant Gleis 


ben wird. . "Der Berf: har bey der Auseingnderfegung 


. „ber vielen Artikel das völlig geleiftet, was In der ers 
fen Anfündigung verfprochen ward, ja, die Gren- 


gen bes. erfien ‘Plans: find noch. ungemein erweitert 


worden. "Wäre nun noch etwas. zu wuͤnſchen übrig, 


. fo wäre es dies, daß der Verf. fich entfchliefin möch- 
te, mit dem verſprochenen Supplementbande zugleich 
einige Zeichnungen, befonders zu ben Artifeln, bie 


das Maſchinenweſen detreffen, noch zu liefern. Es \. 
iſt freylich immer Die beobachtete Genauigkeit fehr zu - 


loben/ daß in den Abhandlungen ſelbſt auf Zeichnun⸗ 
gen, die in-größern Werken befindlicy find, Bezug 


genommen worden; allein da es doch nur gar ſelten 


ber Fall ſeyn wird, daß ein Beſitzer dieſes Woͤrter⸗ 
‚Buchs fich an einem ſolchen Drte und in einer folchen 


$age befindet, wo er ſich diefe angeführten Werke, ſo 
oft er ihrer bedarf, verfchaffen Fönnte, -fo.würde ein 
befonderer Band von Zeichnungen den Werth diefes 


u Werts fehr erhoͤhen. | 


‘y 


 Urmcübelgend die gewiß ſehr beſchwerliche Arbeit 


+ 


, 


tinigermaaßen anfchauend zu machen, die ver Verf. 


bey ber Bearbeitung dieſes Werks angewendet hat, 
und ‚zugleich den ausgebreiteten Nutzen deffelben für 


alle Stände des gefellfdyaftlichen Lebens einigermaae 


. fen zu zeigen, indem ſich ber Verf. außer dem Haupt: 
fache der Technologie, auch“ in die Gebiete der mili⸗ 
taͤriſchen, sfanomifchen,, hydrotechniſchen, archi⸗ 
tektoniſchen und anderer Wiſſenſchaften, ingleichen 


— 
dd. er 
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N 


bes Handlungsweſens, der Kunſtſachen, Gaͤrtne⸗ 


ER Aa 
gap und fd welter Aberaus glaͤcklich hinein gewagt 
= bet ‚ famögen hievon einige kürze Artikel zur Probe 

ur | Bus SBEeE 


I 


wand einBakborbsnoe, 


\ 


enen 


Meile, Fr. miliaro, das größte Laͤngenmaaß, 
wodurch man die Weite der Derter von einander auf 
"gem Erdboden ausmißt. Wir haben aber nicht einer» 
5 Jay beftimmre Länge, fondern ein jebes Land hat feine 


eigene Maaße, die bald arößer bald Heiner find, So 
hat B. eine deutſche Meile 4008 geometriſche Schrit⸗ 


“ te, derer 60000 auf einen Grad im größten. Zirkel 


der Erdkugel gehen; dagegen eine italienifche nur .; 


‚1008; eine englifhe 1280, eine franzoͤſiſche 1568 


bis 2000, eire fehmedifche 50065, eine ungarifche , 


.:, 6008 Schritte u. ſ. w. 18'deutſche Meilen gehen 
auf einen der 360 Grade des ganzen Erdmeſſers. . 
Geſſer, des geößten Kreifes der Erdkugel 


»_ Mengepreffe, Sr. laiton d’un bei jaune, (Mefe 
ſingwerk) eine Sorte von Mefling, fo aus dem Lau⸗ 
terbergifdyen Kupfer Auf 1 Pfund 9 Pfund Galmey 


. genommen, gemadt wird, Es wird ſolches nicht 


allein verkauft, fondern auch zum Zuſatz des Tufele . 
meffings mit genommen. Es wird auch die Bes 


ſchickung zu Mefling aus 80 Pfund Kupfer und 40 


Pfund Galmey mit diefem Namen beleget, wenn bie 


“ Maſſe mit Balmen geſchmolzen iſt. 


Nock,Schiffsbaih an einer Raa (f. dieſe) das 
uußerſte Ende; daher hat eine jede ein Oteuerbardse ' 


. 


r 


Noli, ein Serhandlungswort auf ber mittellanu⸗ 


dblſchen Ser, weldies bie Befrecheun eis Schif⸗ 


bu 


. / 
| Dde 
“ J ’ . 
N j , 


Dt 


ca: Worterbuch. ar, ae Theil. « 348 
.  Ogbenemile,; Gr.oeeonomie, (Maler.) Dieſes 
Wöort bedeutet hier eben das, was Zuſammenſtim⸗ 
. mung und Anordnung heißt. - Man fagt,' die Oeko⸗ 
nomie des Ganzen fann nur, voneinem Maler gemacht 
werden, welcher alle Theile: feiner Runft wohl inne 
ber Ein Bild kann ſchlecht ausfallen und eine üble: 
irfung machen, und im übrigen wohl. erfunden 


und trefflich Folorirt-fepn, wenn die Defondmie des . | 


Ganzen nichts taugt. Hingegen macht Öfters ein Ge⸗ 
maͤlde eine gute Wirfung; ob es gleich von ſchlechter 
Erfindung ımd mic den gemeinften Farben gemalt ift, 
Es iſt eine fehr wichtige Sache, die Defonomie des 
Ganzen zu betrachten... Wenn der Stoff, welchen 

. man bearbeiten will, fröhlich ift, fo muß. alles in dem . 
Gemaͤlde Freude in dem Herzen der Anfchauenden er⸗ 

regen. So auch bey hen trautigen Gegenftänden 


Real, ſpanlſche Münzen, von Kupfer und von 
Silber, davon die,erite 34 Maravadis, nad Meiß⸗ 
niſchem Behalt, 3 gute Grofchen gelten, Eine Real 
in Silber macht anderthalb kupferne. Vor diefem 
: find Realen zu ro und 12 Groſchen geprägt worden. - 
Die Portugiefifchen Realen halten 40 Nees oder 2 - 
gute Grofchen 11 Pfennige. In Hamburg und für 
bed? iſt ein Neal 46. Schillingeoder 23 Oroſchen; zu 
Bremen 69. : Die großen Kealen, welche auch Pe⸗ 
ſos und: Stuͤcken von Achten heißen, find eine ſpa⸗ 
nifche Münze, und ‚gehen mit den Phllippsthalern, 
mit denen fie doch nicht einerley Werth haben, .. 


Piatina Galbfilbee, (Bergobrt) ein neues 


; Mit ganz befondern Eigenfdjaften begabtes amerika⸗ 


| niſches Metal, Den Namen des Halbſilbers führe _ 
0, | | .es | 


kaufen. 


“ — 


m 3. K. G. Jacobson 


es deswegen; weil es bie Farbe des Silbers hat, allein 


feiner Eigenfihaft nad) kommt es-dem Golde nad nd» 
ber ols dem Silber. Denn 1) iſt es eben fo feuerbe⸗ 
ftändig; 3) hat es. beynade eben die Schwere; 3) wird 
es eben fo fpröde, wenn man es mit Bley vermifchtz 
4) vereinigt es ſich eben fo wenig mit dem Schwefel; 


„5) loͤſet es ſich eben fo wenig im Scheidemaffer auf, 
als das Gold; das Koͤnigswaſſer, aqua regis, allein - 


loͤſet es fo wie bas Gold auf Hingegen, unterſcheidet 


fi) die. Platina von dem Golde durch ihre Zahigkeit, - 
Farbe und Dauerbäftigkeit,- wie auch durch den Grad - 
des Feuers, welcher erfordert wird, um fie zu ſchmel⸗ 

“zen. In Europa fennet man biefes Metall erft feie 
: 3740 Oder 1741. Die Spanier in Peru dagegen 
haben es weit eher kennen gelernt, weil fie ſchon Das 


Geheimniß erfunden haben, allerley Schmud und 


- Pleines Oalanteriegeräthe, als Degentroddeln, Schil⸗ 


der, Tabacksdoſen und dergleichen mehr daraus 


zu verfertigen, welche fie ziemlich wohlfeil ver⸗ 


‚Soviel mag. blos zur Probe genügen, um den 


Sefer von der erftaunenden Mannichfaltigfeit der abs 


gehandelten Artifel zu überzeugen. Daß man übrls 
gens. ben einem. Werke, weiches bas erite in feiner 


Atct iſt, noch nicht Den. hoͤchſten Grad der Volikom⸗ 


menheit erwarten konnte, iſt wohl fehr natürlich, im 
deffen kann den noch etwa fich findenden Unvollkom⸗ 


menihelten in dem verfprochenen Supplementbande . 


größtentheils ahgeholfen werben. So iſt z. B. in den 


Artikeln Nivellierinſtrument und Pieards Waſſer⸗ 
waage die neue Einrichtung, welche der ſeel. Bran⸗ 
der dieſem Inſtrument gegeben, nicht bemerkt. om - 


' 
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Gelegenpeit der. Waſchmaſchine Härte bie, in 
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Schreberſchen Schriften befehriebene Mafchine nad 


. - 


' Führt werben koͤnnen. . Das in Niederſachſen fo be⸗ 
kannce Schmiervieh unter den Schaafen ift gar nicht 
‚angeführt, wo.die falfehe Meynung des dortigen Sande. _ 


mannes hätte widerlegt ‚werben koͤnnen, daß bie Wol⸗ 
le von dieren Schaafen beffer iſt, als die von den reis 
nen. Die Erflärung: „Wendacker, daſſelbe was 


vVorhaſt im Sluglande“ ifl weil nicht fuͤr afle-Sefer 
beefktiedigend; Wendacker Hk in 


ommern und Meß 


4 


> 
via 


mit dem Pfinge oder Haaken erhält u. ſ. f. 


lenburg das Sand, mweldjes die zweyte Bearbeitung 


8. 
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Ludywig Ernſt Herzog zu Braunſchweig und 
Eüuͤneburg, Kaiferl. Koͤnigl. und des h. Rör 
miſchen Reichs Feldmarſchall ic, . Ein akten- 


mäßiger Bericht von. Demi Verfahren gegen 


deſſen Perfon, ſo lange Hoͤchſtderſelbe Die er⸗ 
habenen Poſten als Felomarfehall, Bormund 
"nd Repraͤſentant des Hm. Erbſtatthalters 


et Wilhelm V. von Oranien, in ber Ro⸗ 


wubhik der vereinten Niederlande bekleldet hat. 


Goͤttingen, im Verlag der Vandenhdkſchen 
Buchhandlung. 1786. 696S. gr. 8. ohne 
„die Vorrede, nach welcher ſich Hr. Hofr. und 

Prof. Schloͤzer als Verfaſſer nennt. 
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Ban Ludloig Etoſt Herz z · Brauuſchw. Luͤneh. 


Ee ſwaintdoß der Vorgang mit dem Horhes wo 
Nr pewig in Deusfchland die Senſation bey-weiteg 
sicht gemacht Habe, die er doch in der That verbieng, 
ud die fonft minder. wichtige Begebenheiten fo leicht 
veranlaſſen Fönnen. Außer den Zeitungen, einigen 
Journalen, und ben Belegenheitsfchriften am Nieder⸗ 
 ghein, hat noch Niemand recht ausführlich davon ge⸗ 
handelt, da doch die bdeutfchen Gelehrten fo gerne 
-  sonft Gelegenheiten. zum Buͤcherſchreiben ergreifen, 
Auch Mage der Hr. Verf. in der Vorrede mit Recht 
‚  barüber, daß man von des Herzogs $eiben in Europa 
nd felbſt in Deuefchland, das fo.biele Urfachen hat, 
daran · Theil zu nuhmen, mit einer Oleichguͤltigkett 
und- Kälte fpreche, die Jedem, der Hollands Verwir⸗ 
zyngen -gennner Senne, auffallend und Mbegrriih 
even. Haͤtten die Schriftficker fi der Sache mehr 
angenemmen, fo wuͤrde die Theilnehmung auch allge " 
meiner und Jebhafter geworden ſeyn. Wie fehr iſt 







nem Fuͤrſten aus einem ber, älteften und erhabenften 
deutſchen Hä ke die allerfränfendften und ungerräjtes 
Pen Beleidignigeii' zugefügt worden find! Aber ums 
1 Meeltig wird nun Das vorliegende Buch um ſo eiftiget 
Ixrſucht Yund!gelefeh werben, da «3 von tinem ſo er⸗ 
Elärten pasrioitfchen@chrifefteller Deutſchlands koͤnumnt, 
von Dein man nur fahr wichtige Sachen und ısben 
J gepräfte als mit res rd gefagee Wa ie 
. sem zu’erbalten gewahnt iſt. Und in der That haͤtte 
die Ehrenrettung bes —E Kine b 
Und kundigern Sachwalter zu Theil werden koͤnnen. 
Schon der Anfang feiner Vorrede muß die Aufmerk⸗ 
fantfeit deutſcher Leſer rege machen, und die Ausfüße. 
wung [Aber umterhäts fie ſo ſehr, "daß man das * | 


icht bie: Ehre unſrer Nation dabey antereſſirt, da eb. - 


Abenwiß Seruhta d Berfohensenenfin. 3 345 
gehe aus der Hand legen kann, bis man ‚es durchge 
Acfın — 7— Hler iſt der Anfang der Vorrede: Deut⸗ 
ſches Publikum, — felt,(ange-Zeit ſteheſt du vor⸗ 
wahglic) in den aunn Ruf, daß gu an, ben Unfällen 
wauggegeishngtgr ‚Männer. aller Zeiten und Wölfen, 
wölg ugger. einer Abermächtigen Rabale srlagen, und 
sun Den Broßen her Erde, die fie fehngen konnten, 
Serlaffen: arten, ‚mit Muth ohne Menfhenfuccht, _ 
ern ne mit, Wärme ohne 
Antheil nimmſt. Wir ſt du dieſen 
„deinen, —— len Ehanafıer in ‚ber Sache eines nod) le⸗ 
Ibenden grohen Mannes, eines, Deutfihen, eines - 
wörntfchen Birken, Des —— —5 — 333 
ihre, xexleugnen? — it bald, tauſend J 
„con war es Sicte Ind Schickſai der Welſen, in die 
NJohrbuͤcher der Melt durch große Thaten oder Une 
wide, fegs oft durd) beyde zugleich, eingefchrieben 
en Hr. S. bat den Auftrag erhalten, 
Geſchichte — die er aber nicht Geſchichte, fon- , 
pe bins. eine :treuk, ‚geordnete Sammlung, SB 
at alii haberent-parata, unde famcrent, qui 
. Seribere hifloriany .—— zu ſchreiben, und , — eu 
aa Dierdiche Attonfikte orhalten. - Die Ali dich 
Mchnife ir „ums die in Dollond dur arabe. ME 
shantlungen und augmäste buzch-lpfe, Dleichgülsige 
3 gebränfte Ebbe des Hergegs gerten Und 


25 er Ser Waf.dest pa.dem Ende ——— 


„wen.aftenmäßigen, in —— Vidnung/ oh⸗· 
vurllmerbredyuing und duͤcken —2 enden Bericht, 
„rönellen Deproniffen diefes FU pm paland neh ee 

' —** 1495:, mit der ſtongin Eprücteit wib 
Jarbeit por. ¶Und giabt mit hoher Zus 
———— ⏑ , Akten fir aplhändig ans,“ Um Diefe: 

— Rängen ae I ee 
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346 aideicEnn Ser. Welüntchmes —* 


| das Werk noch dor feiner Publikation: deim- Hru. — 


tark- Runde in Göttingen zur Reviſion übergeben, mit 
Ber Bitte: „Haß er’fic) einerſeits in die Stelle eines 
„regt fogenannten hollaͤndiſchen FPoteiöten. feßen, und 
alle Schwächen der Schrift‘;' alle Ausbruͤcke, die 


> einer Auſhaſchimg fähig waͤren, ohne Schonung be - 


| „merfen; ;, und anderer Seits, falls er aus den. vor⸗ 
liegenden Akten von der Guͤte der Sache des Her⸗ 


23096 überzeugt: wuͤrde, das Ueberſehene fupplirem 


„möchtet - Hr. H. R. hat es auch gethan; man fürs 
| det feine Bemerfungen am Ende des Buche. 
| Mach. allem dieſem iſt es nun wohl keinem Zwei⸗ 
fat unterworfen; * dieſer Bericht mit der vollſtaͤn⸗ 
digſten Kenntniß der Sache, und mit der aufrichtls⸗ 
ften Wadrpeiestiebe geſchrieben ſeyc·. 
." Yeber dem Ton’, der ini dieſer Schrift herrſche 
fagt Hr. H. S. er ſey nicht ſo rauh; unanſtaͤndig und 


wild, wie man, ihn in den Schriften gegen ben Her⸗ 
jog finde; aber faöhter, gleicher. Chronikenton habe 


er, der Natur der Sache nach, Auch. nicht immer 


bleiben‘ önnen. " „Bübifcher Muthwille von Großen - 


„an den Kleinen in Bolfe (mie noch vielmehr umge 
Tfehrt?) | ausgeübt, indignirt; ſchwarzer Undank em. 
„pört; wilder Despotismus erbittert. Wer Int. er 
ſten und innigſten Gefühle ſolcher Abſcheulichkeiten 
ſchreibt, kann nicht immer die Ausdruͤcke nden, 


„die man in kuͤhlern Stunden viellelcht vorziehen wärs. 


„pe“ Zu feiner Entfchuldigung ſetzt er. hinzu: 
Rechte der Menſchheit find älter, ‘wie die jeder Sou⸗ 


„veränete Ehre und Anbetung. den Souveräng, 


„bie jene. Rechte‘ fügen; deswegen ſchuf wian fie ja! 
"lach und Schande den ephemeriſchen Tyraunen, 


„bie, unter dem heiligen Namen yon Soweran jene 


J „noch weit eigens 8eqee mi Süßen 11117 E20, 
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gathmãß· Berkcheo.d. Derfaßsengegenißm sa. 


Holland, das zu allen Zeiten erfaubf, wenigſtens 
geſtattet bat .daß. Nationen md Monarchen durch 
naquillantiſche Schriften, Münzen, ‚Kupferflihere., 
nisbanbelt werben durften, darf es dem Geſchichts⸗ 
peiher. des, in. feinem Schoos aͤußerſt mishandelten 
Surfen nicht verargen, wenn er ſeine Vertheidigung 
mit ſtarker, nicht ſchonender Wahrheitsſtimme führt. 
jmal da der Herzog, ‚wie Hr. ©. fagt, „„von der 
‚„Diatjon , nach den jegigen.Umfländen,,. ſo lange fie 
„oc von ihren Cromwellen in Feſſeln gehalten wird, 
 nfeine- Genugthuung,,. Feine Schadloshaltung erware 
Iten kann; beydes alſo bey einem gräßern Richter fün 
„chen muß, vor dem ſelbſt Völker und Könige zittern, 
„herr dem Ehre, Wahrheit. und Gerechtigkeit liebene 
„hen Publitum. — Und diefes unbeftechbaren Rich⸗ 
I mtpes rechtſertigenden Ausfpruch wünfche er noch ſelbſt 
mm anzuhoͤrenz dieſes ehrwürdigen Richters Adıe 
7 atnngund, Zeugniß muͤnſche ei mit. ſich Ins Grab sr 


2532) Aber unfere-Sefer werden nun begierig feon, den. - 
Inhalt der Schrift felbft zu erfahren, wir find ihnen.. 
Laher einen.genauen Auszug zu geben ſchruldig. Wie 
erinnern nur noch: zum voraus, Daß der Hauptzweck 
Quf.die Begebenheiten des Hın. Herzogs Ludwig Ernſt 
von Braunſchweig „gerichtet.feyes da aber eben-biefk 
Begehenheiten waͤhrend ber. neuern Unruhen in ber’ 
Republik ber vereinigfen Niederlande borgefallen, und 
beyde zu ſehr In, —5 — Lerwickelt ſind; ſo findek 
man Hier viele Auffchlüffe fiber den — Zu⸗ 
—— Buch F Daß alßo rn dit Kide . . 
ſicht das: Bud fehr wichtig. und.belehrend if,  '. -, 
! :. 99.5: giebt gleich Anfangs eine kurze Nach⸗ 
riht von; dem ‚Eintritt des‘ Herrn Herzogs in bie, 
Kaiferlichen Dienfte, von Kae Erwählung zum Ders. 
V 33 808 


nd 


EG 


0 —* degch Ste: Kulfetint 


Lubüt Erap$e. 1 ih kan 
7 von Kiırlanb'; id den 'batıraligen — — in 


Peretsburg, auch. daß det Sirdog I ante A 
Succeſſlongkrieg von. 1747 vig irF8 ars’ Genceklot 


fefdjeugmgiltek mitgemacht habe; Hieraufe konmt eet 


dann ſogleich anf‘ bie Hauptfache, nd ar) 
— Su bleſer Schrift. Di —— —** 


ht 


eim TV; Ye pn PERF: 


Ä era —— gie —— he 


worden/ u je damalig ARE Liien AT 
Bet Auf ſelner — erforb erten, To Ref fühle 

Mahl auf den: hehe Ludwig. oNeber ſtand arg: 
dhe Hero ae —— u * Bis 156 ke, 


| Bik endiitt; ein fand ei ibter durh Y Were 
ö tes u 2 


nik hing dee alſerlichen ind Die im 


Den des Fuͤrſten Erbftarkfrarked' es im Sir 


o dadin brakhte, daß — Hg, — 


Neigung, ben Antrag annahm. „Die Generä 
billigen hon alleg’elh, machten den Serjöggt Ge⸗ 
weraffeldmarſchall, bald nlichher Jah Gouvirnete don 
ih ‚ und 17$6 gut Römmänätten übe? 
te holländifche —5 Bald nach Ber Ankunfk 
bes En ik ve im Hang, ward er mit zu den Konferen® 
} über die —— 
*29 — denſelden bis Tode Wilhelm "TV: vei 

\ je ig ber”. N ige itte ren se og * 
de, und: dieſen Wunfd Ad ben Genera —* 





eröffnet,‘ daß biefer, im Fall er mit Tode ir 8* | 
e 


fe; fehar Gerhapfin unterftügen möchte, und 


neralftaateh; waren damit’ volltommen zufrieden 


Nach dent Tode Wilhelm. IV. der’ i751 den’ änfen 
ODktober erfolge, wiederhohlte die Gouvernantin dieſe 
Bitte und mathie ein x ament; Worin fie den Her⸗ 


ws 


— tezegen⸗ u 





—E Verſcheens gegen Bei saB z 


pr jun Reprüfentonten bes minderjährigen Crbftare? 
. Bältene' und zuun Vormund ihrer Kärder ernannte 
UÜnd die mmelichen Stände dar vereinigten Provind 
ger veliigten bar: Die: Pesbirig Holland war bie erſte / 
wilde  Pogar den Her zogdurch · Ihren Hathpenfionde 
WE auf den: eintretenden. Zul Diefene 
— —— Ey unker ziehen. Auch ft 
J—— wehnir bei Herzog dee 
Wörferihijen Aber die auswärtigen Augelegenheiten 
beftättiigregetmäßtg bey. Im Sept. 1756. eriile 
der Herzog Bon England Preimen den ehrenvollen 
ent ſehr dringenden Autrag, DaB ‚Kommende 
‚ biesallürte' Armee zu ürbersiehmen, ' "Abee bie Gene⸗ 
Aha erttärten, ‘08 fene- Aupeeft —— fen 
hat, Ne — nicht * und baa 
ER, das on entre ee 
mien. Und der et :erfürtee‘ —— — NL: Die 
——*; ſtarb den igten Jan. 1759, und ob⸗ 
HHHON leheen Zge Wres.Scbens In ducch fen 
keenlate, die Erbfickehalterſchaft entweder: gaͤnglich 
aufzuheben, - oder doch ihre Rechte: auf ein Nichts 
herabzuſetzen, ſehr verbietert wurden: H hat doch dey 





ers feine Repröfentaten! und Vorn unvſchafe Be = 


Wiyoohigetreten,, und den Wineralftadted Barüber deu 
"ER abgelegt. Wozu Ihm die. per ee 


cf die ſchmꝛeichelhafieſte Art Gt en. s3) Base 
R Sr. ©: ſagt die 7 * der. 5 
und Repraͤſentatlon des erzogs ſind unſtreitig die 
ſchoͤnſten Jahre der Repubick im ganzen eu zten Fahre 
hundert. Die ganze Ration beehrce ihn mic einem 
voͤlligen Zutrauen, alle Mitglieder der Regierungg 
nahmen ihn in Rath, alle auslaͤndiſche Minifter wand ⸗· 
ten nf an ihn. Er hai Er auch mit Anſehen u 


‚359 Ludwig Ernſt Hm. 3. Beounfehto. Liünch-; = 
Macht über bie Rechte der Stadchalterſchaft geiwei TR | 


und ihr inshefondere Die militairifche Sxurisdiftion er⸗ 
Balten. (Kr. S. macht dabey die Anmerkung: gleich 
nach) der Entfernung bes: Herzogs nahm man fie dem . 


jetzigen Fürftlarthalter.) ‘Dem, ungeachtet. hat er in 


Biefen 7 Jahren die Siebeder Nation zum Haufe Ora- 
nien wieder gewonnen. fheben, if} aber ‚nicht gu; ver⸗ 
geflen, doß has Seeweſen nip zu des Herzogs | 
ment ahhe daß. ihm Ya feine Inſtruktion 
ousbrüclid) vermehrt hat, fich dayein zu menge.  : - - 
:. Bey ber 1366 erfolgten —— SiLe “ 
helm V. erhielt der Herzog von-fämmtlichen Ständen - 
Denffagugen und Bitten, daß er feine_ große. -Ige 
leute noch ferner zum Wohl der Republik anwenden 
möchte, Aush ließ ihm der: Erbftatchalter durch den, 
Greffier Fagel und den Penfionär Bleiswyk die volle. . 


| töramenfun Dechargen über die geführte VWormund⸗ 
ſchaft ertheilen. ; a 
ſIchnitt mit den Werten: „Zeitgenoffen,und Nachwelt, 


un fließt Hr. ©. diefey Ab⸗ 


„fprecht das Urthei über die Undankbaren und Tp« 
„rannen- que, (die naͤmlich in unfern Tagen ein fo, 
entgegengeſetztes Werhalten gezeigt haben,) „nenne · 


Jeden bey Namen und brandmarkt fie!“ 


. 


. ,.Mün.. Hefien - big. Geniralftaaten: die. K. Maria: 


Tbereſia auftz neue durch ihren Gefandten erfuchen, 


ihnen ben Herzog noch länger au laſſen, weil ſie nichts 
mehr wünfchren, als ihn noch lange beyzubehalten, 
und mit Vergnuͤgen bemerken, Daß der Erbſtatt⸗ 
Kalter ſich ſeines weiſen Raths und Beyſtandes bee . 
dienen moͤchte. Dankten auch nachher fuͤr die erhal⸗ 


u tene Einwilligung. 


Um ch mum-aber mit völliger Gewißhelt darauf 


verlaſſen zu fönnen, daſ der Herzog dem jungen Erb⸗ 
ſtatthalter noch ferner mit feinem weilen Kath und, 


Dr 
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Veyſtand zuehand gehen möchte, warb zupifchen dem 
Erbſtatthaiter und dem Herzog die nachher fo berüch . 


tige. Confultations» Afte errichtet, : wodurch dieſer, 


jenem eidlich angeloht, ihm mit Rath. und That in 
allem/ and zu alien Beitenz’fü.oft es ber Erbſtaithal. 
und ſur dienlich und. noͤthig enachte, 
J beypufahenyraiht: nur war-bie Prärogatigen und Me⸗ 
rechtſame des Erbſtatthalters, jomdern-anben:amımele 


ver verlange, und 


ſten die Dienſte und Die Wohlfarth des, Staets der 


vereinten Miederlande anbetreffe. Darum ‚folk. fh 
. ber Ange aud)-beftänig bey: und ann:bie- Desfon des. 


— aufhalten; Wogegen ihm · dieſer, 
ohne eidliche Berficherung „Heise voͤllige Indempiſa⸗ 


tion und Irreſpenſabilitaͤt zugeſichert. Um her Fol⸗ 
ge willen, iſt das —— iebey, daß der Rath⸗ 
NPenſionaͤr von. Bleismyk: dieſe Akte eigenhaͤndig ent· 
Fra Eben der Mann; der mit von der halländis 


Deputeation war, ‚bihnach- 15. Jahren Dex Erb⸗ 
een fragen ſollte, ob denn wirklich eine folkhe 
Conſuitationsafte vorhanden, und wes Inholts ſie 


fine? Der ap beften allen Iuͤgenhaften ‚Berüsfeen “ 


über diefe Akte hätte widerſprechen Eönnen und: follen, 
Hr. S. wirft. hier 5. Fragen fiber die Rechtmäßigkeit. 


dieſer Conptltationsafte auf , und beantworter fie auf 


bie befriedigendſte Weiſe. ©; 56h. Won 1766 big 


#776, hörte man nirgends Klagen über ben Herzog, : 
er fand nicht nur in. Anſehen, fondern aenoh ar en . 
| gemeine: Hochachtung und Uebe. | 


"Rum folge eine. ausführliche. Nachricht von. ben. 


Verwirrungen in Holland von 1776 bis 1780. S. 
72 ff. Der engliſche Krieg mit den amerikaniſchen 
Kolonien gab darzu Anlaß. „Eine Rotte von Bere - 
a tachern, die Heland, ſo Img es Holland iſt, ver⸗ 
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wrero hät; ehe ĩu dirſera Qrlege Tester; beaitch⸗ 
„te ihn zum. doraus / nichtr ihnn als gute Gelegeuheit, 
ſich von ven Schſmgon/dis ſie dr ge- 
atraͤffen hatten, zu dehohlen, den Mode abermals 


zaubert Angekn gs Beben, die gung Dlugierumgde 
‚nwerfaffung:- voniur ¶8gu Vennichem wodl auf. den 


Munon der Erbſtate halterſchaft chyre Vanciligo veed· 
tiſche; N nabchte wieden aufgaſhret vs,/ die 


2 Berk Green 


HE yiheereinöenten Ziel, Aue: Syeohkn MBransen . 
van Hvſlantoꝛc schen ber! Gouveraͤn · von Bulkaiidic, 
„efnnnt warz seid abfivafee Titel bisher, uud . . 


„bay undefauigaden Bufchapenn allet · Pro Gbũren ge⸗ 


‚Te of , :: lie um 3 Ankh derter, groͤber mb Über 
woaͤchtiger eſt fig: Alwıgadefen.e Sie Vat Une Mirige 
Ramon.Allgemoin heiße fie vin Amidraniſche, Die 


* 


5 &egewflatshalterifcheBatthenz: tüktaan ich fie auch 


„tie nweiteintfche, :die Wilke; rk: ran Jahreu 
‚Hvied ſie von ihren Begnern, Ta: Togenarnuten Enge 





Sliſchgefinnten, bie Frungoͤſtſchgeſintiten un Gallo⸗ 


„manen geſcholten. In unſern Tagen bat Bei 
„des Tirels der Patrioten bemaͤchtiget. Das beruhm⸗ 


‚te frangöfifäye. ArrdtX · das Staatstarhe soon: raten, 


„Jen. 4779 eignete ſolchen auusſchluͤßlich deer Amfter⸗ 


damor Holzhaͤndlern Ju; dir würdigen Sprecher die - 
„fer Holzhaͤndler, der Verfaſſer dee Diemermerm 


„ſchen Zeitung und andere Pasquillanten, nahmen 
ſpichen anfaͤnglich nur fuͤr ſich an, hefteten in aber 
„in der. Folge ihrer ganzen Rotte auf. — Der 
Statthalterſchaft und dem Haufe Oennien ⸗ ſind dieſe 


„teuteohne Ausnahme herzlich gram; aber der Arund 


zihres Haſſos iſt, daß fie ſreye Leuta ſeun,b. i. ertte 
nn Weber 


1 


2.08 ringe Vorurtheil 
ve Wüitdrfliger Berbiwilder war 
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„ge undan'z- Staffen‘) :ms.benserfien, | 
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ebdu ad · deis chhtogieruug· · diri tetũe Anrednuea 
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„die bom eſngelnen höfeh WÜrger mit Beronkt,veharge  .. 


ron kant, daß er ſelnem nicht. dm 


sreßiereh Wellen, ur ungeg@ndereund ungeftraft jedes, 
zühdete: Mitglich⸗ hrer NMogorlichen Geſellſchtft zume 
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rechnici er Blei Reichen vom Huchdel uhr ihm 


fund baſonvers ri Hfam dar Amſtei. Kauf⸗ 


ſchen Religlonsgrundſaͤtzen und Ihrer Heuchelrh, mu 


Ichen ſie zu den fuͤrchtevrüchſten Feinden jeder. unbe 

nuugsmaͤhlgen Mrigkeit. s-: Niemand war von. 
jeher geſthaͤfftigern,ſich in Stautsangelagenheiten 
yeinguntifchen> ats een dieſe Froͤrimlinge. Die 


Fehler anderer bey der Stautsverwaltung auszuſpaͤ⸗ 
„beit, ſroch Und dumm Bawiver laut zu ſprechen, und 
großen und flehienPäber gegen die. Machtchabenden 


nichts wagt, Aber fremde: Pfoten kauft, um fuͤr ſich 


4. . — 


see, ' Privahileriife t, Ze 
SB orrpeil’des Ganzen dufopferoz dulden zobertähfl, 
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wonſtsneift nd Intonſe eie rnſagt er, bnktnibirhe 
gIftens unſete Moraliſte mige zachnet aber fin Hol⸗ I 
5 „fand muß auch der Staatskennerdieſe Charakter⸗ 
sihidneen "nun, loſe vdiq gonze Shin ©. 
43 f. ſecher nath. Die zevote Klaffe macheru die ten. 
nionifſtin Sund Taufgefemutr aas. 5. 86 fi" „Ihre 
Reichthuͤmer /verbunden mit Ihren Wiedertaͤufer 


"saüffußegen, arg gfarbten fie Gerifendpalter 


Az Reftanieh: ans glühenber Aſche zu holen) aha 
„sie Ertebutig eines ruhigen Bürgers und chriſtlicht 
„Demuth. Sogar uncer den Buͤrgerſteykonꝛ 

a Päghien ſicht man nn gam veftemale Image Ren 
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voniſten.“ — Ri enötich vie aus dem 


Moͤbel, : Ber von ben Reichen lebt, und dadunch deren 


„‚natlelicher: Eklave wird, : folglich ſich mofchinene 


„mäßig von ihnen zu allem brauchen, ‚fish: thieriſch 


„don ihnen gegen Jeden heten laͤßt.““ Da der Pi 


2* Hollond Häufig. gedracktes jeſe, ſo werde die | 


Dreffe ein mächtiges Mittel 7 ihn zu wirken. „Noch 
„Schließen ſich, fährt Hr. ©. fort, an- Diefen Troße 


„oder bie ganze Parthey, die Malfontenten an, - 
woͤram os in keinem Staate, Her ein. irgtud a inde . 


„Tendes Haupt hat. fehlen kann. Dies ſind dir 


„endigen. in: Einzelne Boſewichter veruͤhen dieſe 


2 Riffehaten die Nation puldet fie bloß und muß 


ſie dulbden, lange ſu dien Debreshen ihrer Konſti. | 
| atutlon.nühe heilt... 3: 7: & . 
NMum ſaͤhrk der Berk fonts „hrepmak nanigftend | 
fon, :fo. lange Halland erftirt, hatte: dieſe Rotte 


‚„„völlig die Oberhand. gewonnen und Den Staet an 
„ben Rand. des. Unterganges: gebracht. — du 


den letzten Jahren der Goupernante ſetzte fie aym ‘ 


: viertenmabe: an; aber da ſchruchte der H. Ludwig bie 


u „Hude guͤcklich in ihre Hoͤhlen zuruͤcf. Zwanzig 
;Sohre ſpaͤter, wagte fie einen neuen fünften, Ver· 

3. ſollte dieſer bem Ungeheuer beſſer gelingen, . 

„fb mußte. vor allen. Dingen der ſtarke Wächter 


„der Konſtitution, der H. Ludwig, aus dem We⸗ 
»ge; und dieſer Hauptſtreich gelang.“ 


©::34 ff. ſezt Hre S. die Urſachen auseinander, " 
die die Sache in Holland ſo weit gebracht haben, als 


ſie gegenwaͤttig ſind. Die Amſterdamer Kaußeute, 
Hoijhandler, ſagt Hr. ©; haben den Krieg mit Eng⸗ 
band angezettelt, (er machts ſogar wahrſcheinlich, daß 


fle den ümſturz der Seatthaiterwuͤrde baben im Auge 
vehade babend ‘vo. cher/ mie bekannt, dieſer Krieg 


einen 


! 


zkann.“ Da es aber allerdings ſchwer halten rnußte, 


J 


. 


\ 


ſchlimme Folgen für‘ fich-fücchteten, „ſo erfannen fie 
„das äußerfie, das boshaftefle, das dummſte Mittel, 
„das in feinem Sande der Welt, Holland ausgenom⸗ 


men, zuͤ verſuchen ſtand — fie verfuchten bie Schuld 
„bes Kriegs mit England ſowohl, als. die Schuld, 


„daß folcher fo ungluͤcklich gieng, oder die Schulb 
des Verfalls ihrer Marine, von ſich ab auf den 


| Pa Statthalter und’feinen Sreund zu ſchieben.“ 


I Da Da Bau 2 SC Bee EEE DE Pa , 
Die Penſionaͤre einiger Stäbteber Provinz Hole 
„land; ‚bie, damals die ‘ganze Republik dirigirten, 
„bielten geheime Zufammenfünfte und entwarfen ben 
Plan zur neuen Verfaffung, den mar S: 98 ff. finden 


dem Statthalter und Herzöge jene, Beichulbigungen 
„auf den Kopf zuzufagen, fo wurden die Pasquillan⸗ 


eo 


Anenmß · Berkht 6.9 Berfafetügesenißn: ass” 
- © einen fchlechten Fortgang gehabt, und bie Anſtifter 


K \ 


2a; won weichen der Berfs fagt: Hetland vire durch 


Pachuittanten, wie ehedem Äthen Busch: Meduer. ‚nes 


giert/ gebraucht, um die ſo ganz grundloſen Zee 
ſchuldigungen unter das Wolf zu bringen‘, Md die 
Amſterdamer Buͤrgermeiſter Haben ihre erſten Be⸗ 


ſchwerden gegen ben Herzog durchaus auf keinen an⸗ 


dern Grund, als dle durch. die Pasquille verbreiteten 
Anklagen, gebauet. Die Erzaͤhlung dieſes Pasquil⸗ 


lenunfugs kann man S. 102 ff. leſen, mb. inat wird 
daruͤber erſtaunen. Allerdings iſt dahey merkwuͤrdig, 


daß in dem erſten Jahre das Pasquilliren nur auf der 


Erbſtatthalter gerichtet war, mb vom Herzoge nichtt, 


oder doch nur ſehr wenig werfämmt. - „Gtaubte- die 


Parthey, ſagt Hr. S. damals noch, ihr Werk, den 
„Statthalter zu ſtuͤrzen, ohne Sturz bes. Herzoge 
ausſuͤhren zu Können? Ober hoffte und muͤnſchte fe 


„sogar 


.  dolimnbuund Mellfeineleudinigr, daß man Dass 


2 füllte: 1 Aber uͤher dieſen Arcyag, weil er gmlich 


2066 Aubrcigfäneft het u Wedneflgto: Ranch 
.:„Tögae (geroiffeantertUkunftänbe tafferuns auch wer⸗- 


- :„then) hen Herzqg feihR aiıfsine ofen hie.andere Weſ⸗ 
„fe in bie gemachten Entwlwſe deisen iguiböienen?“ . 


S. D4 . er. \ N: 1* ur on ⸗ . ” 23193 tuů pe 8 
Aber don 7780 an word auch der Harzag ein 


Wegenſtand ber Patquille. Wie weit die Nache ge⸗ 
arieben warden, udtheile man aus folgendem Amſtan⸗ 


0% Eine engliſche Penſtousliſte ward mit dar abſicht· 


lichen Berinteung in Nigſtocdam nachgedruckt, DaB 


“aus F. Duke of Brunswyk, L. Duke of Brunswigk 
gemacht wurde. Und auf den Grund diefer verfaͤlſch⸗ 
Jen site wigda ber Herzeg micht nur beiy der Motion 


verdaͤchtig gemadit, ſondern War in den Aeſolcaaen 


der Staaten augeflagt, und ange FREE 


= Dersrte Aunfall aufm. Se 





rzognde 


‚ale 
Yen: fchon vorangegangenen Nasquillenc⸗ ge 3 | 


RR 1781. Mie Abgenrduaten ber rt 







anthalter: einen. den DE Sdinden gereoͤhltem Pi 
wa San Dia Weite fairen ſollte. Wodurch su 
er Mathias Herzogs: Aberſtuͤßig gemprhk werben 





Benftitutlonsmibeig ifl;; yupde,nkht einmal geffimuat- 


MDen gien: Yanıd. N. Wiergendie Aruflerbamaer, Bur· 


heumellfer thront un Reudorn nebſt dem Profi: 
inde Bier: in Gegeawant dee Radtho enſionaͤr van 





MMieiswyt chon.eiſer. Onviner Prinataudiem bey 
em Hran Erbſtatchaltteri er baieen ‚fie muter, andere, 


bel nach- det: allgemeinen Miennung- (bie abet bloß 
auf ausgeſtreueten (Ldfienfehrikien beimikate). ii Da 
gg füribiesenfteAlsfache nen Kom ſchlochten Auflanke 





08 Defenfogtweiensıder Kepabiit gehalten werde; 


Ob una: Era Onarasul Om Bei 


/ 


i 
F J 
— 


Des Rathpenſionaͤrs vereitelt worbenß daß 


a | Entfernung ver Herzogs von der —— LK | 
halters "als Fehe nothwendig auſaͤhen. Dies alles 
wurde abgeleſen, qber dem Eerbflarchalter eine Mr 


ſchrift verweigert: Er fagde in feiner Antwort, daß 


die Buͤrgermeiſter von Amſterdam am engliſchen 
Kriege Schuld ſeyen, amd num, ba ſie in Werlegem 


heit wären, verlangten fie von ihm, er ſollte den Her⸗ 
308. von Biamfchroeig der Wirh des Wolle auf⸗ 


Vrnrfern ac. Er erflärte auch, daß er dem Hergog da⸗ 


| Iren Beten Beben — u. 
| Fi Erbſtatthaiters "bie patriiſchen *5* N 


“ 


von Nachricht geben werde. Da ie: ——— 


ſohen, was die Sache für eine Wendung nehme, fo . 


Haben fie auch ihre andern Kollegen mit hmweingezogen, 


um Iren Beſuch beym: Erbſtatthalter in her. Bolge, 


Bas Anfehen:einer ondentlichen amd federlichen Dep 


acion zu werſchaffen. Ntuͤrlicher Weiſe found 
Herzog nicht darzu ſchweigen. Er mandte fih den 
: aeften Jum. durch ein Schreiben an die Seneralſſaa⸗ 


*. worin er um bie ſtrengſtae Unterſuchung der wi⸗ 

der ihn angebrachten Beſchwerden, und, wenn fie 
Kaffe befunden würden, um wirkſame Protektion 
und Reinigung von der ihm zugefuͤgten Blame. bat, 


Auf dieſes Schreiben wurde von ben Ghentraltiauten  ' 
reſowirt, daß der Herzog auf das vollkbommenſte ge⸗ | 


rechtfertiget und bey den fänımticdyen Staaeennüchäpe 
fircht werden ſollte, dem Pasquillenunfug Cinfakt p 1 


un,“ Einige ‚Staaten fiinmten damit überein 


"Aber Die Staͤnde don Holland kehrten bie Sache um, 


hielten die Amſterdamer Buͤrgermeiſter fuͤr die Beld. | 


Vigten, und verlangten, daß ihnen ber Serzog Ge⸗ 
nugthuumg vorſchaffen ſollte. Das Verhoiten der 
Deputirten bey den Generalſtaaten wurde als ſeht ta⸗ 

Seine en Ya: Se ſonderbare nr 
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338 Ludwig Ernſt Herz.z· Braunſchw. Luͤneb .. 


beruhet {esisfich darauf, daß der. Schritt Des Herzogs \ 


“an. die Generalftaaten in der Form unpichtig ſeye. 
Daraus folgerten die Staaten von Holland. ferner, 


aß man. gar nicht Urfache habe,’ das: Exchreiben die 


Herzogs in Dellberation zu nehmen, und nedy- wen 


‚ger, um beswillen Befehle gegen die Pasquillenſchrei· 


ber ergehen zu laflen. . Die Stabe Alkmar refolvirte 

ſogar: da ſeit einiger Zeit ſchon bas Pasquilliven alle 
gemeine Mode geweſen, ſo fehe man nicht.ein, Daß 

ſolches nun juſt, dem Herzoge zu Gefallen, gehemmt 


. werben müffe. S. 371. So wurden alfo die Pase 
“quillanten in obrigfeitlichen Schuß genemmen. Aus 


den Staaten, ‚wo fie vertrieben wurden, wendeten 


fie‘ ſich nady der‘ Provinz Holland, ud. wurden da 


noch weit wuͤthender und unverfchämter, ale fie. zuvor 
waren. -Damit-aber der Leſer von feiner Verwunde. 

rung über ein foldyes Verfahren ſich wieder erhöhlen -- 

"möge, fo müffen wir ihm berichten ; daß um deswil⸗ 

len der hoͤchſt beleidigte Kfäger nicht nur abgewieſen, 


ſondern fogar zum Angeklagken gemacht worden, weil . ' 


einige Stände von Holland; zuerſt der Penfionde 
90n Dorbrecht, von Gyzelaar, behaupteten ,; und es 


‚Durehfegten der Herzog habe ſich an feinem Sou⸗ 


verain vergriffen, dadurch, daß er ſich über. bie. Be⸗ 


leidigungen der Hru. Buͤrgermeiſter von Amſterdam 
bey den Generalſtaaten beſchwert hätte: Weil naͤm⸗ 


. Sich durch die Indemnitaͤtsakte fefigefegt-feye, daß ein 


Mitglied. der Staatenverfammlung uͤber das, was es 
rathe und urtheile, nicht zur Rede gefeßt, noch weit 
weniger belangt werben dürfe. - Hr. H. ©, ſagt beh 


dieſer Gelegenheit: „Nun famen bie neuen Ermeite- 


rungen, bie man dem allgemeinen Staacsrechte des 


„ Mackhiavelli und Hobbes-und Graswinckel zu geben . 


ofür gut fand, zum erſtenmal zum WBorfcheins bob 


⸗ 


Aktenmaͤß. Bericht v. d. Verfahren gegen ihn. 355 
„nämlich nicht blos. ein in Eine Perſon koncentrirter 
Souveraͤn, Kayſer, König, Sultan, Schah ꝛc. 
„genannt, ungeruͤgt, ungehindert, ungeſtraft Nas 
„turgefege brechen, morden, verlaͤumden, mit einem 
„Worte, alle Schandthaten begehen. koͤnne; ſondern 
„daß dieſe Majeſtaͤtsrechte auch jedem einzelnen Theile 
„eines vielföpfigten Souveräns, jedem Rathsherrn 
„und Spndifus oder Penfionär der Stadt Amftere 
„dam, Dordrecht ıc. für. fein Fleines Individuum, 
„zuftändig wären; und folglich ein Penfionär von 
„Dordrecht, wenn er einem deutſchen Fuͤrſten, big 
- „auf deutfchen. Grund und Boden, gemiethete Bar 
- „diten. über, den Hals ſchickt, Niemanden in, der. 
„Welt dafür zur Rebe ſtehen dürfe. — Unter dem 
„Schilde der erweiterten Indemnitaͤtsakte hat der 
Dordrechter Penfionär Gyzelaar in der Folge, for 
„wohl in als außer ben Verſammlungen, ‚bie qbe 
„ſcheulichſte Laͤſterungen gegen den Herzog ausgefpieen. * 
S. 374 f. Manmuß befennen, daß man biefe 
Staatenrefolutionen, bie meiftentheils alle ber Dor« 
drechtiſchen nachhallen, nicht anders, als mit Indigna⸗ 
tion leſen koͤnne. Man findet fie S. 170 ff. Ends 
lich ward durch ‚eine Refolution der Stände von Hol⸗ 
land durd) eine Mehrheit von 11 gegen 8 Stimmen 
bie ganze Sache feponirt; die Indemnitaͤtsakte erwei« 
tert, und folglidy der Herzog mit feinen gerechten 
Beſchwerden gänzlich abgewiefen; vielmehr mußte er 
außer den Injurien, die ihhm zu den: Beſchwerden 
Anlaß gegeben, ſich noch weit gröbere gefallen laſſen, 
die im Lauf der Unterfuchung in ben Refolutionen der 
‚ einzelnen Städte enthaltenwarn. - | 


H. ©. liefert über den ganzen Vorgang, den ee 


° bisher nur aftenmäßig erzähle hat, eine Beurteilung, 
D. Bibl. LXXI. B. n.Si. Ya die 
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360 Ludwig Eernſt. Herg z. Brauuſchw. kuͤnch· 


WR Leſer,:welche durch unſern Auszug über ihr eige⸗ 
nes Urtheil noch. im. Zweifel ſtehen, nachleſen muͤſſen; 
wo man auch die darüber erſchienenen Privatſchrif⸗ 
ten angeſuͤhrt ſindet. ©..272 ff. „So erlag, heißt 
es zuleßt; der Herzog zum erftenmafe unter der Ueber⸗ 
macht tyranniſcher aller Menſchheits und Staatsrech⸗ 
„te ſpottender Feinde. — Wer Eonnte wider Gy⸗ 
zelaar und Amſterdam? Kenner des Staatsrecht 
„von Holland ſahen ia dem Unfalle, der den Herzog 
v befroffen hatte, zugleich die kuͤnftige, noch mehr bes 
„feftigte; Sklaverey ihrer Mitbiirger voraus: denn, 
»„um’ die Amſterdamer Bürgermeifter gegen ihn zu 
retten ;: hatte man Säße geltend gemacht, die das 
Schickſal von einem Paar Millionen Menfhen dem 
Willkuͤhr von einem Paar hundertfogenannfenegens | 
Ä | „ten Preis gaben, "und dadurch einen Freyſtaat in eine 
fuͤrchterliche vielföpfige Despotie umformten.“ 
Während dent, daß dieſe in ihrer Art hoͤchſt ſel⸗ 
sent Staatsverhandlung vorgieng, die zuerfl-über die | 
Zumuthung entftanden war, daß der Herzog aus dem 
Haag und aus dem Rath des Fürften Erbflatthalters 
entfernt werden ſollte, ließen ſich ſchon einzelne Stim⸗ 
men hoͤren, die auf ſeine gaͤnzliche Entfernung aus 
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den vereinigten Niederlanden antrugen. 5. 
Hr. D. W. van finden; Deputirter der Provinz 
Seeland zur Verſammlung der Generalſtaaten, verbat 

ſich ben: ihm aufgetragenen 'Befandfchaftspoften aut - 
Oeſterreichiſchen Hofe durch ein Schreiben an bie 
Generalſtaaten vom 26. Jul. 1781, weldyes für den 
Herzoq,.ſeinen. Wohlthaͤter, hoͤchſt nachtheilig iſt. 
Er haͤlt ſich für verpflichtet, allen Einfluß von Frems ⸗· 
den, fo hoch von Geburt und mächtig in Gewalt 
fie auch ſeyn möchten, abzuwehren, nennt den Here 
108 Ludwig von Braunfchweig gerade zu, und beinge 
m non ln zuerſt 


‚ ⸗ 


m. 


u Orten Bekbena Berlnaissnui: Pr 


\ gueeft: ichmn Werben 2gagen die -Kenfaktarion uisaftg, 
.. uf die Bahn, wovon nachher noch mehr yorfommen. 
wind: Aher man / maß dieſtx haͤmiſche Schreiben ſel· 
ber fin, S.5ff. ‚Bes der Hand ward aber noch 0 
wicht arauf⸗ —2X Erd, in der Folge; machdem 
alle Werſuche den Hexogrus ſtͤrzen, feuchios.ahgen , - - 
laufe waren; semstr nice Bache mit den lägenhafe —— 
wften Kirdichtungen ind abfprbefen. Usherreibungen . 
30 einer —— —— gemacht „ud ur 
ferstieh: fitbber Hr —— begeben, de 
gog zu eofuchen, n, byn Haag zu vprlaflen,- und ſi * 
fein⸗ Gauverne zu begeben, weil ihm unaufhoͤr⸗ 
lach vorgeſpiegelt worden mar, daß, wenn Der De m 
| zog ſich freywillig in ſein Geuvernement zurüg;ög 
nicht nan afle Berfolgungen, gegen denſelben a - 
zren, ſandem die Sache des Fuͤrſtſtatchalters fe ei 
ꝓbeſſer wvahenı.>—-- Da hürsgegen, wenn jener bliebe, 
Ä nie gegen. dan Foͤrſten immer wehr * 
„fen wuͤrde. Man machte ihn glauben, dag Wohl J 
„dis Sintehalters utd ſeines Hauſtee⸗ und · die —* J 
liche Ruhe, hienge, Davon ab. — -, Wilgelm w 
„ward das Opfer dieſer vrkehrten, wo nicht gar vera 
„rätherifäyen, Inſinuatienen ic.“ Hr. S. —5 bp 
Herzog ſey innigſt uͤberzeugt gewefen, dahneg us 
eine Falle ſeya, bie man dem Starchalger legte, : ung 
.. Da deſe lügen zu (ürzeng: und Dnß-äicn feine Seindg 
ſchmeichelten, ihn, ben Herzog, an der Folge gang 
aus bem Sande treiben’ zu koͤnnen, wenn fie ihn nu 
erſt vom Haag weg hätten. Er gab endlich nach, 
und veifeterben asien Man 1782.. nach ·Her zogen· 
buſch ab. S. 3801f. ‚Seine Deforgnifle,: ober viele 
mehr Ucherzeugungen haben zichtig eingetroffen. 
Kaum war er acht Tage von. Hoag weg, ſo bra⸗ 
chen dort bie ion on a! fe | 








. #3 Aus PAIR NA 3 VWerdiſha Bin 


Farſt Statthatter aus bie balannilich mg bie Die 
— J——— an Je fur up | 
sv IE vergleng um: wie abe „ohne 
en öffentlichen Schritt zur 


— ‚die laurende Kabale Einen 


Ausführung ‚ihres ferneen Plans mit dem" —*28 

sthat: der Plan ſelbſt aber war noch immer da 
Zwar wurde · die beruͤchtigte Deſchichte des 3. n⸗ 

tichs de Witte, die S. 382 ff. in ihrem wahren fihte 


dargeſtellt wid, vor bin Feinden Des Herzogs, we⸗ 


‚nügftens‘ zuhäntifiäen Borfpiegelungen, gemishrauch. | 
„Ein Faͤhnrich, hieß es, iſt nicht im Stande, einen 
: fol Ken Streich allein auszuführen, - wenn nicht 
WGrohe mie dahinter —* Doch wurden ſie ſchon 
„dadurch etwas —— wie fie erfuhren, daß der 

eharich ein Anverwandter des alten Buͤrgermei⸗ 

8— Temmink wäre: Und wie ſich in ver Folge 
‚die ganze Sache auf eine fü ſcheusliche Art entwi⸗ 
ve | feben fe ihre bochaſfu Hoffnang völlig ge⸗ 

„täu * 

Sn dieſe Zeit allen die Unternehmungen des 
 Kaifers gegen die Republik, und bie ‚Unterfuhung 
: der Grenzfeſtungen gab Gelegenheit zu dem zweyten 
öffentlichen: Angriff auf den Herzog. Ludwig; -moben 

aber, wie bekannt‘, feitte Ehre: vollkommen gerette 

—E gern ehren — 
dabey eine Nele, die feinen after sgrenbem -— 

rig macht. Um nicht zu weitfäuftig zu werben, mr 

. fen'mie den reſer auf —2 —2* verweilen. ©. 

389 | 
== Kam net. ofle Plan⸗ der Feinde des. Herzogs vera 


itelt waren, und fie doch darauf beſtanden, wie fie“ 


ſich gegen den Erbſtatchalter mit duͤrren orten aus⸗ 
gebruckt hatten, den Herzot gaͤnzlich ans dem Gebiete 

u dir Repubt gu entf; fo ward bie fihon oben an⸗ 

| ge 
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\ 
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führte Conſultationsalte vor genommen¶ Abi 
mußten die * wieder we nd 





in ward eine 
flotrakter abgeſchickt, 


Kommiſſion an den Erb⸗ 
ſich anf has Gerhuͤcht don 


einer daſeyn follenden‘ Bonpiltgtiongafte berwun⸗ 


Mebertreihungen.. und heben Eieitenblicen — 
sin Enhe gemacht werden koͤnen; ſo wirde doch die 


Sache ſo lange herummetrieben und durchgeknaͤtet, 
bis endlich mit einer Mehrheit von zo. gegen g Stim⸗ 

men, aber doch unter, lauten und befländigen pᷣreca 
HNatienen/ der Cuiſchiuf gefaßt wurde, daß ſich Dee 
Herzog, als ein Fremder, aus der Republik entfer⸗ 





Men ſolite. Ale oh ein Ranu, der: 34: Jahre lang - u 


der — * en und bie erhahenen Poften eines. 


emder 
reiblich, ——* Riefer Unterſuchung für * 
—— gkeiten, ſchroyende Ungerachtigkeiten und 
—— Grahpeiten gegen den - Erbflatthalter:und 


J den. Herzog vorgtfallen ſind . : Mecanfent kann 
-_ sp. — Pr Öberminheh, bike. $äfterungen ber. Städte 


cht, Hagrlam, Amſterdam x. ee. 
‚Man: mas fie ©..464 fü ee 


wenn anne Se uipene Di Rap 8* . 


469 h | 
"Eins ber Zmptonffagen wer, ba F Pe 
"908, win feine Inſtruftion, ie Religions. Polized⸗ 
nd tufligfachenmelicn hoͤtce. Naͤml ich 
—— bis en ads ale Renohfenap De. oe 


“ .. u 


Meßpruͤſentanten ürbe und.eines. Feld⸗ De 
oo Br ia ber: —— hatte, noch als 
| hetrachtet · wer —— — iſt unbe-· 
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55 —* 
als er · mit Ennwingung ——e— — 
beit eins ſad gehors deg Kae ae 
Jenommen Sind: „ Ki 111),7 ee ri 
JO war.er nat lie: ¶ Weife verpffichlerewn Dtats⸗ 
daltes in allem Dar In geben ¶ wo er es detlangen 
wiͤrde, folglich auch in · jenen Dingen. " Bis: aßeihı 
fe Angiegenpten des Serweſens waren dadon aus 
— ie 1 aber ve nir 
ven: hat. * —8 2. 9 ra 
ken en 


H 





dig Halter alle Peöcköuen gkgen tie proteiis' 0 
J are: A | 
vwar doch! die Hoch öfe argſte⸗ 6: ‚u einlzen⸗ 
ich —— noanmen/ ein Vorſchlag ju binem 
Acrommodeniint gemacht 26; ben Bein deutſcher 
. Bhrft, kein Mann von Ehe; hätte eingehen Körner 
"Man. fie A ©. 482 fi Schoͤn und ae;ift Me 
HProteſtatton b iee von PA bie eine 
gtenvolle Rechtfertigung bes, Herzogs antik; ©, 
BBE . Dalt ſie Eindruck gemoche ſagt Her 
8SG. ſo wire auch die * des ghrm ⸗ | 
„von Holland gerettet *8 en. : Despoten wi⸗ 
*„Derpufen niet Die 10 Btddte bllaben taub) gegen 
„olle biefe evibenteſte Berftiilungen ; ; ‚fie heiten elumml 
ee beichloffen , na en Fadwarßhall 
dorchau ſehon; was kammerco Gerechtigkeit; TOhs 
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igfeit und. Ehre? Bas Varerlant Eu und “u 
„bie Nachwelt?“ | | 


Zwey Wochen, nachdem. ber Herzog die hoͤchſ 


beleidigenbe Refolution der Stände von Seelandem 


Halten. hatte, geſchah ber theune Schuß auf der Schel⸗ 


be, Da nun ein Bruch zwifchen dem Kaifer, beffen 


Zeldmarfchall der Herzog. noch war, und ber Mes 
‚publif unvermeidlich war, fo faßte der Herzog den 
Entſchlußß ‚ alle feine Bedienungen bey der Republik 


in die Hände der Öeneralflagten zu tefigniren; Das 
er auch den. 14ten Octbr. 1784 durch ein Schreiben 


gethan hat. Den 16ten Hft., verließ der Herzog. 
dig. dos Sand, in welchem er 34 Jahre und 10 
- Monate gewohnt, „das unfer ihm und durch ihn vom - 


„Jahr 1750 bis 1775 eine feiner gluͤcklichſten Perio- 
„den. durchlebt, ‚das ihn ununterbrochen, 30 „Jahre 


„von einer kleinen aber übermä tigen. Parthie, auf 


„eine Art, die in den Jahrbuͤchern des Freyflaats . 
„ohne Benfpiel ift, ungeflraft hatte mishandeln laſ⸗ 

— “fen. Er verließ diefes ihm fchrecfliche Land, unter 

"allen bisher erzählten Umftänden — und fluchte ihm | 


gleichwoh nicht! 
Vieleicht möchte man'hier fragen; ;. warum der 


Herzog feine Ketraite nicht eher genommen’ Habe? - 


Aber felbft ein holländifcher Schriftfteller hat bewie- 


fen ‚ baß ber Herzog, fo fehr ihm auch ſchon vor dem 
zerruͤtteten Sande eckeln mußte, gleichwohl in: feiner 

‚ bamaligen Sage, fo lange feine Sache nicht untere 
ſucht und er. gerichtlich gerechtfertiget worden, feiner - .' 
Ehre unbeſchadet, diefen Schritt durchaus nicht thun 
 -Bönne. ©, 499. Es iſt zwar dieſe Unterfuchung aud) 


vechher nicht aneſesi — aber die kleine Majo⸗ 


a 4 U | ritaͤt, 


| 


S 


hindurch, dankbar verehrt, pflichtmaͤßig geliebt J 
„hatte, das ihn i in ben letzten 4 ‚Jahren feiner Dienfte - 


366 Ludwig Ernſt Herz 3 Braunſchw. Luͤneb. 
ritoͤt, die auf feine Entfegung votirt hat, und die 
Proteftation der Ritterfchaft und der andern Stände 
iſt eine laufe und ehrenvolle Rechtfertigung für ihn. 
Und wielieicht hatte er den. Schritt aud) noch nicht 
gethan, wenn nicht die Mißhelligfeiten zwifchen bem 

Kaifer und der Republik ausgebrodyen wären. 

"Bir haben in Diefem Auszuge nur eines Schrei» 
bens Des Herzogs an die Generalſtaaten zu feiner 
Kechtfertigung Meldung gethan. Aber er hat es da» 
bey nicht bewenden laffen, fonbern dafjelbe mehrma- 
fen und auf verfchievene Arten gethan, auch ift es 
"durch den Herrn Erbflatthalter mehrmalen mündlid) 
und fchriftlich geichehen: : Aber es blieb immer babey, 
daß die Staaten von Holland, auch die von See 
lard und Friesland asif Feine Gründe hören, fondern 
auf ihren einmal gefaßten Entſchluͤßungen beſtehen 
wollten. - Br a SG Er 
Der Herzog war ſchon in Machen,’ als die Un— 
terfuchungen wegen des erdichteten Komplots, Mas 
ſtricht an den Kaifer zu verrathen, anfiengen, bie - 
- mit fo. vieler Erbitterung getrieben, aber audyizur 
äußerften Beſchaͤmung geendige wurden. Dazumal- 
bot ſich zuerft ein Monarch bes beleidigten Herzogs 
mit Machdrud angenommen. Herr ©. fagt, man 
babe zuverläßig erfahren, daß der Kaifer burd) ſei⸗ 
nen Gefandten in Paris dem holländifchen Gefandten 
daſelbſt Hätte befannt machen laffen: „er wäre äußerft 
„aufgebracht über die unwuͤrdigen Proceburen, die 
„man fih in Holland gegen den Herzog Ludwig er⸗ 
„faubt hätte, welcher noch in feinen Dienften wäre; 

„und würde daher auf deſſen Juſtiſikatlon dringen.“ 
Endlich koͤmmt Hr. S. noch auf das wirklihe 
Komplot, dem Herzog feine Brieſſchaften durch Lift 
Ä | a | / 
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uni Beian Bahia ". 


wer. Gewalt zu. wuben. Kr das Fur 
| wu kr. — *55 vesher) et rasen 
ke Angehern und ahrlolmn., Da 

es angefangen: 


: nit erfauftan 





To MWar Pad Yemank, Der nadı. Dem Int u 
 mbeegagangenen noch ‚zweifelte, «oh ‚dem 1 De . 
„vorbebachtem Muth und entichlaffner Yrospeit, abge 
„urn. Sturm: einer ‚Seipmeichnft unrecht geſchehen _ 







ſenz der Idird von nun er zwgiſein, au 


9 War irgend Kemand, ee 

J - stehe ie Aollanh, bey ihren HYroceduren gegen den 
Herzog, hochſtens nur andan bart/ ungerechteunb - 

Iduc den: Dartbeygeift allzumeis, bingeriflege Leute 


„fah; der wird fie bier, vor einer ehrwuͤrdigen deut⸗ 


„fen: Fiſtiz,nach allen Regeln der peinlichen * 


richtsform, als Boͤſewichter vom allerverworfenſten 
Mercheyichlas entlarvt Finden, a, 


Zur Wofür diefes Aoſchlos⸗ giebt der He. Kar. 


a 
is —R 7 


‚an, def man. dann dach eine wirkliche Schuld auf 


den Herz aus deſſen Papieren Hätte heransſuchen 


wollen. ‚Die Pasquillauten in Holland ſprachen Sfr 


fentlich von einer farten Korreſpondenz zwiſchen sem 
Haag und Aachen, aber es war nichts dran, Me 

EKorreſpondenz exiſtirte nicht... Als mau den Hru. van 
ESlyde in Moſtriche (einen aiten Freund bas.Gengags). 

wreich ter boffte man Ana Papieren fo ed. 
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> Wet Anſchlag war gedacht, dert: Srzul' telnet Bas . 
Piere mit Aff oder Gewalt zu ranbal.""" "Eine ganze 








MNerachen ſchon vom Bälkfarin Chtfern se. die 


> ya "worden (wär. Wbehäiig1 0 Ahat alle 


eh vergeblich. Auſchtirochte min re 
gern ſehen, daff die Mffenfihche und den 
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ange: Stute: waten bayır erfänft inb'anfgefkiie, wa⸗ 





‚oe berſchiedene unter der Legion bes Hrnnn Mhkindtas 





"von Sal als Shäabechfichers angeſtellt waren, 
899. f. Abe? mat: Blocheichten nt Tioperibiun: 
Ma von dieſen Pirloman: 3, len 





gen feitdem Hand in Hank. - Zu ©; 


3.7 :.Der Menfd ;wrliher beni Herzog die Entde⸗ 
rung machte, fagte aus; Der Perfiondu der Stadt. 


„Dordrecht, Gygelaar, ſey das Haupt: dis Remplots, 


„und habe alles mit dem Rheingrafen von Salm, 


nwch dem General Btafen von Maillcbois koucertirt; 
uuder Ryeingraf aber habe dis Hauptbirefiion des gan⸗ 
.3chent: DE DR 3 —.75 


.9. S. 604. on 


RER Beinen. 
wor derbleiden Drieroräfe u fihben, Die Be 
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3 Ran pet gisar In’ ennlchar klären von dieſte 


EWBBegebenhoit viel geleſen; indeſſen wird man ·in Het. 


IB. aktenmaͤßiger —— das man 
rmoch richt. gebeten hatte. Nachdem der: Proceß biefer 
"Ste gerigt war, und’fie die Stadt Aachen verlaffen 


Balearen Sup u 
41 re ’ a 


| 





m — ſich — "Die Be “ 
44 aft ward: ervichtat. Ein und ein 
*8 18, er Suchhalter und ei Obriſter, ein 
15, Partheygaͤnger dis Alibeks und det Guttan von 
Dakapoli in Hollaud mb Weſtfriesland  weldhe - 
v Gruppe! -— wurden Amnit comuluns;, 'unb:gieh- 
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338 Gun, unD Iebdk Dafetbft ta, ber. groͤßeſten 
| Fr hen Zeitungsfchreiber, 
u —— Bade dieſe —— —— te, 





egten ſech auf tougnon 5 bebauptelin, das ganze 
J — —— eh Er —— 
cas Ci Trader ae Rum —— 


—— re. 
Frhr — wach ie Bade, wie alle vehn⸗ 
ge enden /geendigtd; "paßimämtich” ber Herzog von 
Den a IT ganz:und gari feine Genugchuung er⸗ 
il Und hiemie endige He. S. feine Vertheidi⸗ 
Zungsſchrift. Nun folgen; tie · ſchon oben gefagt 
werden, DR SEN. Runde Anmerkungen: 
Dies waͤre alfo die Gtuͤckſeligkeit der Mepublifär 
lese ham, ariſtokratiſchen, Regierungss 
g? Wenniein Monarch ungerechte: Macht⸗ 
ecthut⸗ ſo mennt na: es einen Misbraͤuch des 
ne, der sbeikerrlichen: Gewalt; - Wie 
fol man⸗es aber: viehnen,. wenn - die'-bolländifchen 
—* behaupteit, daß die Majeflätswechte nicht 
nnx ihrem ganzen illuſtren Körper, der zuſammenge⸗ 
nomneen eigentlich bie Regierung, oder wie fie. ie 
ſich aus zudruͤcken angefangen haben, den Souveraͤn, 
macht; ſondern auch jedem einzelnen Mitgliede deſ⸗ 
ſelben, das doch als Iadividum in einer republikaͤni⸗ 
ſchen Werfaſſung — ‚nichtmehr‘ ale Bürger und Un 
rterthan iſt, zikonımens daß folglich jebes derſelben 
unterdem Schilde der Majeſtaͤtsrechte, ungeſcheut, 
dnangetaſtet, ungeſtraft, verleumben, beleidigen, 
Azhandein duͤrfe? In ber Leidner Refolution wird 
mit durren orten. behauptet: - daß ‚nicht. nur die 
»Gtaatsersfanmiang: Aberhaupt, fondern auch die 
 Mtitplisbertder. Regierung insbefondere die Souveraͤ⸗ 


"nk gie fen. Eein ⸗ ac FOR auf a 


Koften 


sro tig irn Das, Braunfänertinehr” 
ten dus yadanı De efärhmn. © 183 








dahin gebracht bat 
Sache feponirt, und nicht weiter auf bie Be⸗ 
Beam bes Herzogs, wegen des Ein 
geiffs in die Rechte bes Souvening,, gebramgen WO ⸗· 
den. Wenn ein Despot dem geringſten feiner Unten 
thonen Sewalt und Uurecht thut, ſo muß es der im 
terdruͤckte freylich leiden, weil er nicht wider Gewalt 
kann. Aber wer hat je einem ſolchen Ungluͤcklichen 
das Menſch heitsrecht ſtreitig gemacht, ſich auf hut 
büprende Art enrfchulbigen, die Unserfuchuug des 


ihm angeſchutdigten Verbrechens fuchen, und im 5 | 


Soll, daß vie Unterfuchimg zu feinem Vortheil auge 
fie, auf feine. Rechtfertigung autragen- zu bürfen? 
Die Staaten von Holland aber leugnen bem Herzog, 
ber nicht blog in ihren, fonbern in ber ganzen Union 
‚Dienften ſtehet, dieſes Menſchheitsrecht gerade ur | 
Kann wohl der Despotismus weiter gehn, als ba 
Diefer fogenannten Republif! Noch mehr — ber 

» 309, ber als Felbmarſchall eigentlich mr. unter * 
Generalſtaaten ſtehet, wird von drey Provingen un⸗ 
ſchuldiger Weiſe ſo behandelt; ber Penfiondr Gyge⸗ 
iaar aber, der auf Reiulſen ber Gerichte pi —5 


N ’ ‚N 


Altenmaͤß. Bericht v. d. Verfahren gegen ihn. 37: 
Aber eidlich erhaͤrtete Anklagen wider ihn vernomnieh 

. werden follte, wird nicht vernommen, fondern ben 

= Gerichten zum Beſcheid geneben, man ‚hätte ex Su- 
‚perabundanti dem Hrn: de Gyzelaar davon Nachricht 

“gegeben, umb feine Edlen haͤtten barauf zur Antwort 

gegeben, daß er fich nicht für verpflichtet erachte, dar- 

über eine Erläuterung. ag, und dabey muͤſſe 
man es beruhen laſſen. S. 647. 

Mi Recht ſagt daher Hr. H. Schiczer, S. 374. 
Seit jener Erweiterimg der ohnehin ſchon fuͤrchterli⸗ 
„hen Indenmitaͤtsafte iſt Ehre, Leben und But eines 

„ieden Individui in der. Republik in groͤßter und be⸗ 

3ſtaͤndiger Gefahr. Denn nun kann Jeber, der vur 
„ben geringſten Theil an der Regierung hat, ohne 

„alte Berantwertung,. feinm Muth an demienigen 
 füßsen „den er feiner Rache wuͤrdig findet: und 

2.2 „wollte fi) der. ungerecht Angegriffene dagegen ver« 

gſttheldigen, fo liefe er Öefähr, als ein des Criminig 
laeſae Majellatis Schuldiger, den Kopf zu verlieren, ® . 
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- 455 Maren, Er; ... ur. 
SE ſterſuchung uͤbet Daniels‘ Gefläie uber 
WMWe 

MWc 


agung von den 70 Wochen, worin — — 
2: gejelgs wird, daß bie Wochen Tagewochen find, 
Nebſi einem Anhange: — — Scendal, bey 
GSroße 1785. 76 8. in... we 
T.. EN: I) Euer BER En Er 
Mi die Etelle der gewoͤhnlichen. freylich niit" großen Sqhivle⸗ 
gxhzkeiten —* Vrklaͤrung, vermöge : Daniel in 
BVap. Hn 24.0. f. Chriſti Tod und das Erlöfüngewerk vother 
verkuͤndigen ſoll, fegt der ungetiannte Verf. bier eine ander, 
bie wüflih weilger erfühftelt, und mit Beybehaltung feiner: 
we eignen Motte, Fürzlich folgende if: „Es werden kaum 70 
Wochen ſeyn für dein Volk, fo foll der. Ahfall von Jehoven 
U ngehemmet, die Bosheit durch Opfer verfühnet, die Wahre 
- 2. „beit der Weißagung Jeremias (Kap. 25, cı.'und Käp. 20, 
“  „18,) beftätigt, und der allerheifigfte Altar 'eligeweihet wer⸗ 
ben. Wiſſe daher, daß vom Ausgang des göttlichen Be⸗ 
iehls (welcher zu Anfange deines Gebets gegeben wurde,) _ 
geruſalem wieber zu erbauen, Bis zur Thronbeſteigung des 
FTyrus, der ihn vollziehen fol, 7 Wochen ſeyn werden: 
„und (von da an) in 52 Wochen follen bie Gaſſen Jeruſa⸗ 

. „leme wieder erbauet werden, wiewohl in Zeiten, die die Eis 
„ferfcht des benachbarten Volks unrnhig machen reird. Dann 
„ieird Cyrus in einer Schlacht erfchlagen werden, und Jeru⸗ 
nfalem nicht länger unter ſeiner Mache ſtehen; und die Sa⸗ 

. x „mariter, Unterthanen feines Thronfolgers Cambyſes, wer⸗ 
„den die Stadt zerſtoͤhren. Und die Verwuͤſtung wird fort 

| „dauern bis zum zten Jahr des Darius Hyoſtaspis, da die ⸗ 

>, „Königreiche der Erde. ohne Krieg ſeyn werden u. f-w“ 


Dieſe Erklärung iſt eben hicht ganz neu; ſchon aͤltere Ausle⸗ 
ger, die der Verf. billig Härte anführen ſollen, wenn fie ihm 
2 dekannt waren, aͤußerten aͤhnliche Meynungen. So hielt 
3. B. Jungmann die 70 Wochen fuͤr bloße. gewoͤhnliche Ta⸗ 
gewochen; und einige Kirchenvaͤter fanden gar Aulaß, unter 
dern Meffias dem Fürften, den König Cyrus zu verſtehen. 
Freylich werden hierdurch einige Schwierigkeiten, ſonderlich 
: wegen der Zeitrechnung, nehoben ; aber es bleiben deren noch 
immer, wie überhaupt bey Weiffagungen unvermeidlich ift, 
manche übrig, welche forwohl abermals wegen der Zeitrech.' 
“nung u, dgl. als and aus ben vorkommenden Auettr 
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wwitftehern is dann. undeft 
ein de — m Ton —— 


‚ ‚Men nur ein Beyſpiel anzufüheen, ſo ſiͤüßt man ©. ı9, bep 
dem asrken Ders, wo des goͤttlichen Befehle zur — 


Kkeuung Serufalems, gebacht wird, auf - —* fonderbari 
 Meuferung : „Wahrſcheialich · ward ner (der Befehl). ‚glei 


abeym Anfang des Gebets Daniels öffentlich im Hinmei de⸗ 


nen dort zur Bedienung gegenwaͤrtigen Schutzengeln ode 
Agefluůgelten Boten bekannt gemacht.“ moͤchte man bey 
‚Diefen. aub den darauf folgenden Aucdroͤcten vermuthen, daß 
der Verf.:mit ſeinen Leſern habe ſcherzen, oder fie wende 06 
dt Ungeroißbeit laſſen "wollen, & ex ſelbſt die gegebene Erti 


sung für — helte. Sm wie ſern ſie vor ber —28 


gewohnlichen einen erdiene, und welches Gewi 
Anan ben beygebrachten na A zueignen anne “ überläßt 


der eines jeden 6 € Bu 
nefheibung eines | —3— ame JR nide 


gnen, daß wenn Dantel 


Mm, 
die Zutunft blickte, er eben ſo gut ven —— — Tod Chriſtj, 


‚als die nahe bevorſtehende Regierung des Cyrus, nebſt at beffen 







welche wie von jenem hören wollen., etxyes zu befriedigen, 
are 55. einige Aehnlichkeiten zwiſchen Cyrus. und Chrifti 
ungefähre worden; : welches aber: filglich hit: weghleiben 


. 
* ua 


Die —* Jeſwee in Predigten. Von Feir 
n, Diet on am Vorſerheuſe in Bin 
— *2* bey Fuͤßli. 1 784. | 


Pu ſche vriginalen Predigten, fe & SR vielein Va gnuͤ⸗ 
gelefen hat, verdienen unter den wentgen eigentlichen 
5 an die wir haben, eine Stelle Der Verf. bee 
fetterie Gabe Popularität der Begriffe und des We⸗ 


es mit emander ſo zu vereinigen, daß er dabey Plattheit 
a den Gebanken 






‚ und Trivialitaͤt im Ausdruck verineibet. 


Sprache 
rende und Naive im Tone dieſer Vortraͤge 
b. BIOLLXXEDU. SE 


— 


darin vom 


des Herzens unb ber 232 nnd das. 


Lod u.f. wo. vorher verkundigen Eonite. Um die Auslagen, 


Dee Xubang, pe Den bay en vo ci “= 
Wieffion berftelien fol, möjälı befanute Cadıen, | "s 


‘ 
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Die Lehte von! Gebete, nach der — und 
Vernunft unterſucht ‚und Vorgetragen Son 3. | 
Cramer, : Kanjlern (Kanzler) der: Mniverfitae 
Kiel. rc und Kiel; ber Bohn. 786 
; #18 ©: 


o- [.r ! , X rt A 


. 
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Satei in allen Ares Eirtereheen, fogar In.jer 
- dem Ratehismus, eitl hinlänglicher Unterricht wong Ä 
Gebet ertheile wird, : ſo kann doch ing qusführlichere 
— über Fi — er. dazu, uͤber deſſelben * 
ſorderliche Be enheit, Zwe w..ig den 
ee aeten des übenhanter adnehrners —S a 
belehrend erbauen, und in’ feinen guten Sefiunungen be: 
geftigen. | 
Das gegenwärtige Bud, enthaͤlt manche durchgedachte 
Unterſuchung, z. B. vom Anhalten oder der Beſtaͤndigkeit 
im Gebet ©, 2103 vom Nutzen fremder Gebetsformeln S. 
237. u. dgl. Gleichwoht nicht jeden‘ Lefer bes 
friedigen, weil es für den germginen. Chriſten zu weitſchweifig, 
aber für den Denker mie zu viel Schultheslogie und unerwie⸗ 
fenen Behauptungen durdywebt if. Dahin gehoͤrt unter ans 
bern die Korderung, daß man um leibiihe Güter” durchaus 
mit Bedingung bitten muͤſſe. Chriſtus lehrte ja, ohne ir⸗ 
gend eine Bedingung um das taͤgliche Brod Bitten, Lind 
wern gar ©. 202. verfihert wird, daß uns Gott bie une 
noͤthigen Woblthaten nicht gewähren koͤnne, „als bis wir eine 
„wahre Sehnfucht nach Benfelben empfinden,“ fo widerſpricht 
dies der Erfahrung. — Die Begriffe, welche Mosbeim, 
Baumgarten, Aıfı u. “ m vom Gebet gegeben niet 





’ \ 


bets, welches erauß. der Bebquptung 


finder den Ner unnm echend ſer abex keinen anbeun‘ 

zen Stelle, ſondern ſpricht blos vom 

D. 29. u. :f. herieitet, 
daß Gebet und-Wiree völlig einerley feyn. SHeichrocht sitikern 
beider, Paittus x Tim.-2,,:. beydesimie Reitz und ein bloſ⸗ 
ſes Dankgebet kann ohne irgend Ding Bitte Statt haben; 
welches wir auch oft an Davids Gebeten ſehen. Frehlich 


fand dee, Verf. da er beydes mit einander vermiſchte, ergiebig 
w 


‚gen Stoff, van bei Nothwendigkeit, dem Nugen a 
— 


diel.gu ſagen: dber wer mit ihm In derd Grund⸗ 


ap nicht übereinftimme ,. der wird’ Auch gegen alle daraus ge⸗ 
gene Bolden.cin Deisrcauen heöen., Cine derfelben iſt · die 
orderung,, "daß bey Vetende nicht. mur große Erkenntniß, 


u fpndern gar. eine völlige Gewißheit von der Richtigkeit berfeld 


keinen folchen Reichtum von Erfenntni 


en haben müge: S. 121, Wenn har Ehriftug dergleiche 
gefordere ? . Hinterher mepnt der Verf. S. 166. ſelbſt, daß 
man das Geber rücht ‚aufichieben dürfe j obgleich ıtian noch 


Vielleicht ſoll man erſt, nad) Zar. ı, 5. um Weisheit beten; 
damit man hernach recht beten koͤnne? Aber dann follte dody 
wenigftens das Gebet S. ı 30. nicht für eine Arbeit erkläre 


werden, mit dem Deyfügen ©, 1 32. daß es ſchwer ſey, auf 
\ ne Art ju beten. Durch dergleichen Aenßerungen 


reckt man Menſchen von der Beobachtung ihrer Pflichten 
ab, und erfuͤllt leicht zarte Gemuͤther mit bangen Vorſtellun⸗ 
Ein Rec. pflegt bey feinen Lehrvorträgen lieber den Leuten 


zum Gebet einzuflüßen, und fie hach Maaßgabe ihrer : 


Fahigkeiten zu überzeugen, daß daifelbe gar keine Arbeit, 


. fondern eine Wohlthat für dein’ Chriſten ſey. Sonſt könnte 


auch gewiß der Apoftel nicht verlangen, daß man ohne Uns 
terlaß beten fol. — Wie kann nun wohl bey folchen uner⸗ 
‚ wiefenen Worausfegungen, und übertriebenen Forderung, 
der ©. 300, u. f. vorgetragene, und auf mancherien Gründe 

ſtuͤtzte, Beweiß, daß die Vernunft die geſetzliche Nothwen⸗ 


ge 
digkeit des Gebets lehre, Eingang finden? — Auch haͤtten 


manche unbeſtimmte Ausdräde eine größere Deutlichkeit, 
manche auffallende Druckfehler eine Anzeige, und manche Pe⸗ 


Sure Rotciäsennenhageimigdiahthei: 37. 


Beiemtlicen des Bo⸗ 


eingefammelt Habes 


zioden eine Ausbeſſerung erfordert. Wie unangenehm klingt > 


z. B. S. 11. folgende Stelle: daß alles nach dem Willen 


der Gottheit gefebebe, was geſchiebt, und gefcbeben 
; I Du 


amäffe, was geſche 
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Freyre Kterſuchung über Daniels Gefiee ober 
m —2 — von den 70 Wochen, worim — — 
gejyeigt wird, daß bie Wochen. Tagewochen find, 
 Rebfl..einem. Inhange: — — Stendal, bey 
‚Oroße'1785. 76 ©. in 8. FE 
D;; die tele der gewöhnlichen. freylich mi kopen Ohioter 
- gigfeiten nn Erklaͤrung, ver —*— Daniel iin’ 
RKVap.9424. u. f. Chriſti Tod und das Erlöfüngsmwerk vother 
verkuͤndigen foll, fegt der ungeahnte Verf. bier eine andren, 

die wirklich voriger erfütftelt, mid mit Beibehaltung feiner: 
eignen Worte, fuͤrzlich folgende it: „Es werden kaum zo 
„Wochen fenn für dein Volk, fo fol der Abfall, von Jehoven 

7 „gehemmet, bie Bosheit durch Opfer verfühnet, die Wahr: 
„heit be ling Jeremias (Kap. 25, v1. 'und Kap. 20, 
„18.) beftätigt, und der allerheiligfte Altar 'rlirgeteihet' wer⸗ 
„den. Wiſſe daher, daß vom Ausgang des goͤttlichen Be⸗ 
„fehle Croelcher zu Anfange deines Gebets gegeben wurde,) 

FJerufalem wieder zu erbauen, Bis zur Ihronbefteigung des 

. FEprus, ber ihn vollziehen fol, 7 Wochen fern werden: 

zund (von da an) in 62 Wochen follen bie en Jeruſa⸗ 

. „leme wieder erbauet werden, wiewohl in Zeiten, die die Ei⸗ 
„ferficht des benachbarten Volks unrnhig machen wird. Dann 
wird Kyrus in einer Schlacht erfchlagen werden, und Jeru⸗ 
„falem nicht länger unter ſeiner Macht ftehen; und die Sa⸗ 

mariter, Unterihanen feines Thronfolgers Eambyfes, wer⸗ 

„den die Stadt zerftößren. Und die Verwuͤſtung wird fort⸗ 

„dauern bis zum zten Jahr des Darius Hyoſtaspis, da die = 

„Königreiche der Erde. ohne Krieg ſeyn werdenu.f:w“ 


Dief Erklärung ik eben hicht ganz neu. ſchon ältere Ausle⸗ 
ger, die der Verf. billig Härte anführen follen, wenn fie ihm 
dekannt voaren, aͤußerten aͤhnliche Meynungen. Se hielt 
‚3. B. Jungmann bie 70 Wochen fuͤr bloße gewoͤhnliche Tas. 
gewochen; und einige Kirchenvaͤter fanden gar Anlaß, unter 
dem Meſſias dem Fuͤrſten, den Koͤnig Cyrus zu verſtehen. 
Freylich werden hierdurch einige Schwierigkeiten, ſonderlich 
wegen der Zeitrechnung, gehoben; aber es bleiben deren noch 
immer, wie überhaupt bey Weiflagungen unvermeidlich iſt, 
manche übrig, welche fowohl abermals wegen der Zeitrech⸗ 
nung u. dgl, ale auch ans ben vorkommenden Fa 
u Er . e⸗ 





di \ 


w 
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wettehen, bar man Dann zu unbeftiebigenbn. Spnotbefen u 
Ezwungenen Muthmaßungen ſeine Zufiucht nehmen ‚my 
Ma ur ein Veyſpiel anzu eg ſo ſtͤßt man ©. ı9, bep 
dem 2 Iſten Vers, wo des goͤttlichen Befehle zur Wiederer⸗ 
keuung Serufalems, gedacht wird, gif —* fonderbarj 
‚'Reußerung : —— word ser (der Vefehl). ‚ei 
abeym Anfang des Gebets Daniels oͤffentlich im Hinjmei den 


*8 dert zur Bedienung gegenwaͤrtigen Schut engein odee 


iten Waren bekannt gemacht;“ Faſt moͤchte man bep 
fen und den darauf folgenden Aucdruͤcken vermuthen, 
* Verf mit feinen Leſern babe ſcherzen oder fie means 
cin Ungerißheit laſſen wollen, ob ex felbft ‚Die gegebeng & 
sung fir befriedigend. halte. 
dewrhnlichen eisen Berzup weine, und welches Sewi 
Anan den bengebtachten Gründen Bueignen koͤnne, überlößt 
‚Der ntiihe ung eines jeben Forſcher 
zu ugnen, daß wenn Sant du — 


As die nahe bevorſtehende Regierung bes Cyrus, nebſt deſſen 
LKod u. ſ. w. vrher verkuͤndigen konnte. Um die Ausleger, 


Welche sur von ſenem hören wollen, eichyane zu Beet 9* 


d einige Wehnlißkeiten mn jisifchen Cyrus und Chr 
en Y worden; welches aber x ſuslich haͤtte 


Der Anfang, oe eben a Sun von inch J 


Taten le Hl, emälk beanstr God * . 


Die —* Zolenhe in Predigten. Bon Sell _ 


een, Dielen am Wayſenhauſe in * 
ii ch, bey Fuͤßli In 1784. 


Ey ſehr vriginalen Predigten, bie & in vlelem Tetgnde 


gelefen Hat, verdienen unter den wentgen .einentlichen 

. Benson ve die wir haben, eine Stelle Der Berf. bee 
Babe Popularisät der Vegriffe und des We⸗ 

* Gi eine eimanber fo zus vereinigen, daß er dabey Plattheit 
den Cebnten und Trivialitaͤt im. m. Auebrud vermeidet. 


Des Herzens und ber Tale nnd das 


u: und Raive im Zum dieſer — Karin ve 


LXXL 2, 


— 


Sn wie fern fie vor der bio 


von da —E — 975 | 


‚Sransifhen itmide 
iſchen Geiſt in 
Zukunft blickte, er eben fo gut den entſtrutern Tod Eheifi, 


‘ 


das Rare 


Wirfanse bis zum Ende hetrſche, muß ſederhann für den 
innehmen. Der! Merfi zelgt vorzuͤgliche ——* 
Ver Geſchichte Joſephs wicht: Hioß ders Hauptirihalt,ſondem 
"auch jeden Tlebentittfkaud: feinem Zuhörer lehtreich und erbuus 
U zu machen. Durqh die Darſtelluug. aus mannich faltigen 
Sefchtspuntten, wobeh immer auf die Fähigkeit des Zuhoͤrecs 
| gelben wird, wird die Behandlung: ſo intreſſant, als frucht⸗ 
Der Sarg feinen Ideen iſt, wiewohl nicht ſtreagetla⸗ 
giſch und planmaͤßig, doch gerade und natielieh. Die Die Sven, 
"die aus der Geſchichte hergeleitet werden, ſind Immer geſend, 
moraliſcht ichtig, und mit Anwendung · auf das hausliche unb 
buͤrgerliche Leben ſelbſt Simweiten-bopteitee. - Die ſchlivßeni ſec 
an bie veligiofen Begriffe an, die. der Viri. bey ſeinen Zuhö⸗ 
‘seen vorandfebt, Vie Et Milgensatfgühellen und: ga iilrichtis 
gen nicht: unterläht:; "we 'Tich- dazu Selsdenheie zägt.s H&ie 
"enthalten viel Lebensweisheit: Und gem die dem gemeinen 
Mann ſo bekannte Befchichte Joſephs iſt; ſo wie manche ag: 
dere bibliſche Geſchichte ein ſchickliches Vehreul zu Regeln und 
Worſchriften dieſet Art. Manchem duͤrſte ‚die originelle Ast 
von · Deditazion die G. voranſchickt allzuſelt ſam, wo nicht 
ar kindiſch vorlonnnen. Aber mer worllte tem · V. der wärh 
Re Aif eine ſo beſcheidene und aumeßung sloſe⸗ At 
"aneünpiget, I nicht Arnd smangefhrit (ine eigene Lauue 
sen? nfcht diefen eoigten viele Leſer, auch auftr 
NDR, des Br Es waͤre ſchude, wo die Ptovin⸗ 
zialismen, die die Dorache derfelben haͤnfig · ntſtellen, DIR 
ſche Loſer von dieſen in ihrer Art ſo muſterhaſten Volksreden 
wegſchrecken ſollten. 


” a Br od ® 
VE A ENGE J F 


aiten Etui; Fr ben Sige und Land⸗ 
mann, von Jacob Friedrich Fedderſen, Vom⸗ 


prediger in Braunſchweig. Samba und Ra, 
"2783. 392 ©. 8 0 


E. fehite bisher an einem | Bandbuhe fie die niebern Stände, 
- am .denfelben: ihre Pflichten anſchaulich darzulegen. Dieſem 
Mangel iſt hierdurch abgeholfen, in einer dem Zwecke ange⸗ 
meſſenen Sprache. Wir erkennen demnach auch den ſchon 
Wiſchiedenen. Bd dieſes Buches, , ab wänfchen Sale 
Kom ge: 


° 


I anenSorthcelehen 827 


genusiat" Verürei Mehaſen ücheicteva. iun., daß di 


| Vorgetragenen Pfli „noch einleuchteuder geworden w 
wenn der V. die Siliihen, Beyſpiele in, ir xtrag ehe \ 


perwebt hätte, Wenn 3. ©: Ih der Fehre vont —2 auf 


Sort nach einer kurzen und faßfichen Erklaͤrung des Begriffs 
der Vorſehung, das Beyſpiel Joſephs oder Jeſu Chriſti auge⸗ 
bracht ·wate, fo haͤtte bag," was ber Menſchiehun müne, 
wenn er Bott vertrauen- wolle „; und-sorzu.cige ſolche: Enge) 
bung, in arten, Willen nuͤtzlich ſed, theils. —* hergeleitet 
— EHEN. | , ‚Wis, wuͤrde es anſchanlicher “darauf 
—æeS Mann der die. Autoritr der 
—* —* anergnt kann: dodurch am — Beh 


7 werden; Belege der Vibeh haben für, dm Yen Werth dee 


Beweſſe. ach der Methode des Verf find. zunr am Ende 
der Boing n bihliſche Beyſpiela beygehuadht, aber fie 


| Ir auf. biofe ee eife dem Ange zu fehr entruͤckt. und das Were 


u — * * — ** eben und erh 


An iſt nice nahe gengg.,; Hin und —* ‚age 
£ füßeten & ruͤche durch werftänatichere. Ausb elafe ‚gewonnen 


rt & alten wir ſchon die ywoegte Ausgabe 489.Beiteg 
Sort. . Dir Berf. hat darin einige ‚neue. Abhandlungen Hit 


| | | Fond — unter welcher ang die von der Dieunſtſertigkeit ge⸗ 


ren de und. Reiſende⸗ , und wider, den Aberglauben vor⸗ 
—* sehen. Be Be u — 
ur ‘ R 3 . . u ' .. FE 2 : _ * 


5 


* Uneshelmger er Gäuätigen Ardadi. Diet 


bei, ‚ben Huß Ai 3785, 8. 1 Alp het: 
ü Pa 9: u 


Um, — FR aiſtheinet ei Semituium vo # Predigten 


und freylich werden gedruckte Predigten, aut Li uslichen An⸗ 


dacht mehrentheils gebraucht. Es ſind Ihrer zwbiſe — 


Abſicht iſt, die Exempel der Alten techt zu nützen. 


wollen nur einige Themata herſetzen: Abeis Opfer, Evaͤ End 

pfindungen' bey der Geburt iheeg, Erfigebohttien, Lamechs 
Hoffnufigen aus der Geburt feines’ Sohnes,” Henochs göttlie 
cher Bandel, Barfillat Gefinnungen im Alter. Die Pre⸗ 


OR 
J Bba RKrurjʒe 





— 


„den es ſelbſt niemals in den: Sinn kam, über jemand, 


BE vr Ru 
. Kun Nesiflen der wichtigſten Amen Deiistonee 


lehren ia Aphorismen, von. einem Freunde be 


Wahrhelt. Deſſau und, einzig. ‚#7 85. 51 
Bogen, 





| Dr Dänifien iR; wie der ven u der Bons fat rn 







Fracht eines gmanzigjäheigen : Machdenfens über Beligonds 


— wand in ſo fern allerdings eine nicht Abereite 


€ Be ift von ihm, wie er vorgibt, ohne daß er die“ 

"Wöpaye Hatte fie brucken zu laſſen, aufgeſetzt worden. Dit 

—5 * er von den gewoͤhnlichen Lehren des theslo⸗ 

hie und da —2* — und frey ſeine Mehynungz 

| Er ſcheint alſo wirklich Aber manche anche Die mente 

* * guten Glauben annimmt, nachq a 
| die gifariden Uetheile anderer zu Hagen —8 het 


Se Ina vie Kuftlärung in der Theologie ſchon viel weitet 
portgerurt ale 


dem Verf. bekannt zu ſeyn ſcheint, ober als 

man cs im diefen Bogen bemertt Cs find durch —— —* 
re Ertlaͤrung der Schrift manche Lehren for ganz 

allen, die hier noch aufechtelet, and wien sieh u de 

fehens dev fumboltfchen Wlicher dein, wentafteng' ii eb” 


sam andern. als dom gewohnlichen Sinn wercheybiget werden. 


Er hätte alfo gar nicht nöthig gehabt, fich in der langen Vore 
rede and in der Schrift felbft eine fo vornehme Miene zu 
geben, als ob er der Welt ein ganz neues Licht anzünden 
Me Wer die Lehren, über welche er bier: feine, 
7 oder wie er ſih ausdruͤckt, melde er hier, revidirt, 
wichtig oder auch nur ·fuͤt cheifllich haͤlt ſcheint —* 
am wenigſten dazu —* zu fen, eine Kevifion der. Ihede 
* amuſteſſen, von der ſich viel erwarten fieße._ Am aller⸗ 
Kun gr. aber. im einem . enifcheidenden Ton ſyrechen 
, der ſich mit dem Geſchaͤffte eines Reviſors Turchang 
Bi verträgt... Am Ende det Vorrede heißt * 38 er 
fey Orthodor ——— brauche dieſe Aphortemen 
fie er will. — Nur nie Teraefe PR the Verfaſſet ein 
oreqhtſchaff?; ner Dann, und gewiſſenhafter Forſcher der Wade: 
jeit ſey, (bioſes glaube N, gern, aber auch Der vet 
‚ge Mann und der geroifienhaftefte Forfcher ber 
anıt irren, und kann auch eine mittelmaͤßige Schrift — 





„andeid dachte als er liebles zu nalen — Und im 


be 








-.. — — — — ——— 





Dre Alten vecict doch wanqs fie sie ern wog 
"te genlaubrrund vrrthebigrt Kaken“ Me ae. er 


we Sopbiflen waren, wenn es anders hergleichen gehe - 
Be: Sas iſt doch wahrhaftig nicht Sauft; mich liebteich gar — 
I Wei, wieder Ba. wohl fühlen würde, anæ von Iren 


einem Orthobopen * a) werden feine, | 


ae, 


. Great Oöetrattungen i He Katie, ‚ 


. zung.und. Bibel, aushen barüber gehaltenen * | 


: bigten. zufammengejogen etc, von =. oh. Ad. 
Eee Erd a785. vo Ä 


J Bi fie Befrmain 





er die Bibel predigen ir 
e man fragen, wo ift benn biefeg nicht © ehren? 





—— Ainfan feiner Vorrede, daf' ne * 4 
int Ac5 


A 
er. Prediger muß dann nicht fiber die Bibel prebigen? Ges ). 


horen dann die fogenannten & mtagsrnangelien — Tpikein, 7 
Die der Verf. verruuchtich Ban andern bibl — und 
Stellen unterſchedet nicht auch zur Bibel? Er hätte fi 
«fo, — in einer —— Schrift, bier alleriey Leſer 3 

etwas ee tee ausdruͤcken follen. . 
er Verf. if nehmlich gefonnen) übe bie Buͤcher des 
| diten und neuen Teftarkents nach —8 ‚die er vn 
Peeham. Er Dar Deka fr niblg gehen Mi cu 
en. alb für noͤthig en, biejenig 
Schren, welche bie Bibel vorausſe * voxan zuſchiden. 
VUnd da ber Predigten, die er ‚darüber " ielt, zu viel war 
RN ex fie, wie er fast, in gedraͤngter Kiuͤrze zuſammen 
efe Weiſe entſtunden die gegenwärtigen fünf Abhand⸗ 
— 1) Bon der Religion im Allgemein; 2) won der 
Riligien überhaupt; (mas der Berf. in Heyden Abhandlungen 
wortzägt , dt nichts weniger als ein und eben Aaflelbe, eh 
fi, nur wieder (6 unbeſtimmt ausgelswft.). 5) Won der m 
ruͤrlichen Meligien als As erſten HRade aier göttlichen Offer 
. . bährung duch Wermanft an Geteilfen : . a)-vän ber fo Inch 
fan ale. als nüehigen Ergaͤrquug der natuͤrlichen Retigion hey ** 
cerey NRultur her ra ih Qnbahruns 
— | 3 


a 


5) von 


\ 


1 J 
⸗ 


par 


ee un Rah 
9) von bon.:Söibel Ahechaupt als. «einer Duelle der · nhern 
‚Dffehibaßeung; wo zugleich. Me Lehron ‚vom der Inſpiration, 
vom Kanon, von ber Wahrheit der biblischen Geſchichte, vom 
der Verſtaͤndlichkeit der Ochrift, Re ‚mäglichen Lefen derfehe 


Ben, umb andere. dahin einſchla ben Materien vorseueuen 

werden. OBERE RT TE νν 

Die Abſicht des Verf. iſt unſtreitig ioben ewerth und 

dieſe Schrift mag auch wirklich feinen Zuhoͤrern, für welche 

fie zunaͤchſe beſtimmt iſt, noch nüpliheirfepn,:rals. bie 
n 

in 


/ 


tenen Predigten. Indeſſen det man hier alferpin 

als das Bekannte und Gewoͤhnliche, aber: —— 
gedraͤngter Kürze, fordern mit tier fo —— en 
| Welrſchwelfigkelt. wit fo vielen Wiederholungen ‚beffeiben 
Gedankens mit andern Morten, vorgetragen, . unp., — 
Schriftſte len burchwebt, daß es bie ‚Bitterfle Sathre 


wuͤrde, wen man dieſe Betrachtungen nut {u irgend — 


a mit den Betrachtugen eines Jern A derglefe 
den wolte. Aſlein b den Aller ſeiner —— Id 
was ihm vielleicht | gfätintet wat,.ift er doch hie und. bn 


der als es ber Leſer ‚ber irgend Leuntniſſe beſitzt, Kon, en 


oder erwarten follte; 3. 3. In’deim, was er von der Religlon 

der Heyden fast, und was fi beynahe blos auf die Heradı 
würdigung derfelben ohne Ruͤckſicht auf Ihre Verſchiedenheit/ 
oder aufäeiten und Umftände, auf wenigen Seiten einſchtaͤnkt. 
Hier hätten doch wohi billiger Weiſe die Schriften eines Her⸗ 
berts de Cherbury, Eberhards, Meiners u. f. w. betiutzt 
werden ſollen. Lobenswuͤrdig iſt es, daß er der natuͤrlichen 
Religion mehr Gerechtigkeit wieherfahren läßt; als es unter 


"den Theologen einer gemiffen Art. gebtänchlich iſt. Aber fein 


Beweis non dei Nothwenbigkeit einer (außernatuͤrlichen) 


göttlichen Ofſenbah ahrung iſt wohl' eigentlich Fein 0 


Er ſaßt ohngefaͤhr folgende Häuptfäge in fh. 


„Die natürliche en sieht un von. geroiffen Vehe⸗ 


„heiten gar beinen Se: 3 ug ber Welt 
aund des Uebels. EDieles ik —* in Anfehung. der 
geroähleen Deyipiele falſch, denn: fie lehret ung ja, daß a 
Sott iſt, und geſetzt, daß fie uns auch niche alles lehret, fo 
lehret ung ja bie geoffenbarte much nicht ‚alles, ‘und wir mäflı 
‚uns damit igen, daß es uns zur wiſſen nicht noͤthig A 
B3BSie giebt und nicht die — —** . Er van der 
Verſohali lihteit Gotte⸗ und von einem heffern Leben ne ben 
0 Tode. 


l 





"Rebe, } De — 
ũeb⸗ 3 " 
une Vlel — u — u — 58 Be N 


Malen 
den © 
„ we —2 — bier in sn ee 7 


aud) die Verehrer einer Offenbahrung. ich von den Wahr 
beiten der natuͤrlichen Meligion zu überzeugen, erfordert Bit 
zongu die wen gten Digaihen.aufgen, 


— SU, \ 
ea ID. >, he enblice | Vieberzeugung,. nicht Weberres 


nicht, blinder“ Slaube, erforderttin einetts fen „ 
Endung, und :Slelß.3:- Die Verrunde ti nicht cine 
uverläßige Bühresin, unit wied bach, Merrkihrilg: — 
denſchaften auf Abwege geleitet. (Da ſie Gott ung allen zur. 
hrerin gegeben bat, muß, fie. wenigſtens ſo suverläßig feyn, 
ie. 68 für. Mendyen leytı kann, und -für digjerigen lt, 
ui —— feine Oftenbäbrung haben.) „Dig twenigften Diez 
en haben bey den SER und —— des. Lehens 
it; md Luſt zum.‘ Nachdenken über R jiöngwahrheigen.* 
„beweifet, ur Daß fie des J— bedurfen von 
andern Wenſchen) ds ebt ja. nicht zwey Minfchen, „die 
über weit geringere nge RN gleich denken, viel weki⸗ 
ger bey Dingen, die.niche ih, die Sinne fallen. (Es, iſt au 
apicht nüthig, daß toir in der Neligien in allen Srüden gleich 
9 In gewiſſen an haben aber von jeher auch 
Satdei mit einanideg beteingeftimnit „ die keiue Dftenhabs 
un atten) Beim Ach. det. inenichli ud bis gue 
3 einer göttlichen Belehrung Bindurch, Dingen Eos 
fe, ; „tolirde nicht bey dein Ätitner arpetn Wachstum menfchlis 
her, Kenntniſſe hoch Ämter menches gi berichtigen feon.? 
Jan, techt, aber wenn dieſes BEI duch eine: außetz 
mathliche göttliche Belehrung geſchehen Klihse, fo wuͤrden 
* bon Zeit zu Zeit immer nes dergleichen ‚göttliche Delehrite 
gen nöchig fen.) Aus allen diefen folgt, nee -foät der vaß 
S49. „daB wir einer ſichern Leitung Alu, W beit, die uns 
„wahrhaftig beſſert und beriihiget „Oder wyel ven einerleg 
mitt, einet nähern goit lichen — Rene ie 
iſt hun aber nicht⸗ wenfger als einetley Ir beweifet 
dag, was er in dem Folgenden von ur ieheit Id Ghte 
Gottes fagt, nur, daß, wir ie) erſtere erwarten, Können, wit 
‚aber, daß wir aud dag Icktere zu ermarten ‚berechtiget find. 
Dan ſollte fich doch, nicht fe viele Mühe geben, „die Rothwen ⸗ 
it einer göttlichen a zu Bewweifen, Denn 






































Er wenn 
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3880 War Wade 
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wergi une Et chne flche aegeben hat, we uud, fe 

fie müglich und nothwendig iſt. 
enn der Verf. nicht in der —— Arne 

ter — fo wird Biete a J einit ae 

von Bänden hinem hoch | 


—E 


ds 
2— 


* nd der cbriſtlichen aiton gu⸗ 1 eusfüßehihen 
Unterricht der Jugend und ellgemeinen Gebrtauch· 
. —. 1785, Mit Vorrede und Inhaltean · 
‚zeige beynahe ein Alphadet ſtart. sage. 8.00; 
6. waͤrtige tee Verf. In der Vorrede 
* * en * nicht nur zur er 
inter eiſung junger Ehtiften Sbeifinnen in des göttie 
Ahen —— * des Shrifenehumns mmt, fd 
zdern zugleich auch. als ein —*88 gi e Chriſten 
| um zu einer immer‘ ſſern und vollkommnern Erfeunte 
—TF und A— ung in det Religion zu gelangen.“ 
Und warum — der Verf. dieſen doppelten Zweck, de 
Unterricht für die Jugend ganz etrras anders als ein 
er jur Erbauung des Aiten und Erwachſenen if 
—R DR Dee und Ir möffen anders ſeyn. ne 
Sachen ſelbſt, welche ‚vorgetragen‘ werden. 
en ol kann Sich der —* Chriſt dey ben bloßen dei 


— mn a bauen, bie er in der 


d fon 

und vielleicht gas en ae *8 —— hat7 7 ge⸗ 

Peeiniglih gehet 75 beit „Herren, Le üchgr fhreiben, 

0. da be zu. toeitlänfeig erden e am felbſt fühlen,  . 
diefe Weitläuftinfeit dann daipit zu entſchulbigen fachen 

E Bu es fein — dehrbuch lhondern auch zum Beſten 


J ws Leſer geſchrieb 


Rec. glauht gern, daß ſich ber Verſ. bey der . 


ng feided Bere viele Mühe zeatben, und, wie & ſelbſt 
* oft wyleder ausgeſtrichen und verbeſſert hat, wa —2 
ieben war, Ki fine —* von einem ſolchen Leb 


J eint nicht die —* was er hier liefert, 
ef ein Mittelhi 4 Andre — Conwendium ber. Theols⸗ 
e, und zwiſchen einem fogenanuten Catechizmus, zu Us 


Pakete Wr, as — Me W yetäuig fir das letztere. 


von der Onfiesgeiähetit. 


-, abe bnfirmbenb IR 0, Da: an unfern Belben der eier. 
** Ruf: in einem Buche von nenem ansgehrams. 


Die sch wirles,. ——— — iernep habe. 
‚Die aufgekärtefen Theologen — * Zeitalters 


gaben ſich, und ** nie Nedht,. alle 


— 


das, was 
ganz eigentlich zur —e— acht Bde, dehren won der 
Dvegeinigkeit, von den guten und bifen Engeln, und derem: 
Gewalt ; Debnung u. ſ. w vom göttlichen Ebenbiide aus‘ . 
dena Meliglongemterricht.det Samenb und uberhauyt des gro⸗ 
Gen Heufens auszumerzen. Und wirt nun ein Map: 
auf, der mit großem Fleiß alles ‚voieder fammiet und berbep 


zu Ne ſucht, was jene ſehr weisid, ale unbrauchbar und 

ausgefondert sr hatten, und der ih Bas vermuth⸗ 
rg einem. nehm Verdienſte anrechnet. Daß es doch 
wech immer XBerlegen giebt, welche ſich von der —X 


Bineing t, und manches aus der —X und Naturge⸗ 
ſchichte —æ ſo iſt das allerdings lobenswerth, nur 
foftte er das doch lieber bey dem mündlichen Unterricht hinzu⸗ 
gefügt, As dadurch das in ſchen weitlaͤuftige Lehrbuch 


—F 
J 


mac weitſhuftiger gemacht haben. Eben fo wenig war es nb· 


thig, bie Schriſtſtellen in fo großer Menge anzufuͤhren, fie 


. wörtlich abdrucken zu lafien, und bisweilen noch wohl oben⸗ 


drein zu paraphrafiren, und auch dieſe Paraphrafe abdrucken 
za laſſen; wodurch die zuvor bemerkte Weitlaͤuftigkeit noch 
“ Yertmehtet welch, Mir dem erwachfenen Refer, der fich untere | 


richten und erbauen will, konnte alserbinge beydes von Nitzen 


liche Unterricht erſetzen kaun. Auch * erhellet, daß 7 
‚din doppelter Awed mit einem ſolchem Vrche sicht wohl er⸗ 


fon. Aber. für. Schuͤler iſt es uͤberflͤßig, wiil es ber mund⸗ 


läßt. 
Die Orbuung ¶vwelcher der Verf. folgt, iR doc unſtrei· 
tia etwas —— — und alſo zweckwidrig. Es haben free. . 


Hi ſchon manche einſichts volle Maͤnner gewoͤncht daß Glau⸗ 


bernslehro und: Sittenlchre in den Lehrbuchern für da⸗ Volt 
nit p gung von el einander [Ye wüsden als «6 “he j 
| - en 


Sn 


% 


Br Me Macheichten 
ſicher Weile geſchiehet. Ar; wie der Verf. githanhat, | 

die ganze Sittenlehte ivgendivo. einzuſchalten, iſt maht u tt. 
feinem in den Sit gefommen. Kein ‚viertes 


handelt nehmlich von dem göttlichen Willen, und ven. liche. 
zen, die: wir als Menſchen und. als Chriſten 3w beob« : 


‚achten haben ;-: Das: fünfte, vonder Bünde, und ihren... 


tennrigen-Folgen s-Das-fadisfte von der goͤttlichen Veranſtal⸗ 


"tung der Erloͤſig und Seligkeit des meuſchlichen —— 


durch Chriſtiun u. ſ. w. Wie iſt es moͤglich, daß der Schuͤ⸗ 
erden: Sabem’des Mntertichts —— folgen;,: aba dem Shen. 


daͤchtniß einpräge; und das Satsze'anı Ende gehoͤrig uberfes .. 


| — kann, oem eben dieſer Baden ‚burch eimesdunge pijabe.: 


— 


- 


riſſen und· hernach wieder angeknuͤpft wich ?. Ä 
v.. „Meinen Dramen vordeucken zu loffem, ſagt der. Werf. 
„are Embe der Vorrede, ı hielt ich desmegen nicht für gut 


ztoeil ich damit vielleicht manche unpartheyiſchere Drag: 
gehindert haben würde. — Nec. kann verſichern, daß der 
vorgedruckte Name: ihn nice gehindert haͤtte, eben fo frey 


feine Meynung zu fagen, als es in dem vorhergehenden gße⸗ 
ſchehen ifl. - Er fiehet wie anf den Namen des Verf. ſendern 
auf dns Tud, was er beuttheilen I ir 


? ® 
“ 
. ® , 
B Bu, " 


Weeſuch einer eiſchen Umſchrebun fü winechcher 
Pſalmen, von dem Fuͤrſtlichen Heffenharmfläbtis 
ſchen Oberlandkommiſſaͤr "Siegmund. Meinrich 
Guͤldenfalk. BZrantfurt, bey Reſſenſenn in 8. 

1783. 


Wer die vielen verungluͤckten Verſuche eemt, die Pſalmen, 


in gereimte Verſe uͤberzutragen, wird auch gegenwaͤrtige poe⸗ 
tiſche Umfehteibung mit feiner‘ großen Erwartung me Sand: 


ehme 

Der ®. ſtellt ſich und feinem Werke in der Vorrede „an. 
„meine Bonner und Freunbde* folgendermaaßen bie Nativitaͤt?. 
„Endlich erfheinet einmal die bon mir ſo oft anverlangee poe⸗ 
„tiſche Unfchreibung der fammtlichen Pfalmen. - Ach muß. 
„aber dabey aufrichtig bekennen, daß Sie mehr von mir ges 
„fordert Haben, als meine wenige Fähigkeit zu leiften. vermös 
„gend geweſen. Dem ob id ſchen ein wahrer Verehrer * 
„großer 


de Gonner und Freunde Eindliche Seelen feyit mögen; aber 
im Verftande ‚des Ap. Daulus nicht: Kinder im Verſtaͤnd. 
niſſe.) „welche aber den Kern mehr als die. Spreu lieben, 


“n u 4 


„tion der Pſalmen zu, ſeyn. ſchtint, mit gzluckuhew Erfolg, und 
„wohlgewäßlten -Worten an liefern vermochte, (mag wohl 


awahr feyn!) als won die :ötheg (doch wohl eswas mehr?) 


„eines Cramers und Klopftocks —— iſt. Ich 


| *' mache auch-,- wie. Sie wiſſen, gar keinen Anſpruch auf einige 
„Oelehtfarmteit; wel“ih in. dem: Stande eines Bayen (als 


„wenn Tur Theologen Anſoruch auf Gelehrfamfeig zu machen 


‚„hätten ?). meine wellige Peruhigung finde ;- ſchreibe auch nur zu 


„blos für das ungelehrte Prblitum , und für-Eindliche See 


zien, wozu Sie mit gezählet werden,“ (zum erften wohl nicht 
-gabz mit Unrecht, weil ſie vom: WB. eine poetiſche Ueber⸗ 
‚ jegung der Pfalmen fordern konnten, _ Ob auch zu den: letz 


tern? — Mec. wuͤnſcht, :dafi der Verf. recht haben, und fole 


„und wohey man noch wahre Gottesfurcht und aͤchte Tugend 


* „füchen darf; (Hier wäre. wohl ein Kleiner Komimentar nö» 


war den Tert. ghealein. wird man ſehr leicht einuſehen were | 


ur Belöfere dem eeic na dieſen Yenßeruigen e etwa np. 
nach einer, Probe von des Verf, poetiſchem Talente, fo diene | 
diezu gleidy der ag. pasta © an die ehe sageifn \ 
au Bee n 


einfachen. und ungekuͤnſtelten Gewande do 
| —* Liebhabern auch ohne maleriſche Ausſchmückung — 


thig, um bie unrichtige Wortfuͤgung zw. berichtigen, und 
durch nähere eflimmungen das gefagte verfkändfich und wahr 


= zu machen.) „Solglich innen ie auch keine erhabene Sareibs 
wart, noch fonfige blumenreiche Auszierung in dieſem 
“ „von mir erwarten; wiewehl auch die reine, * 


„Wahrheit feiner aͤußern Zierde bedarf, nl fie. in ihrem 
n Ihren tugendhaf⸗ 


wird. — — Des Hrn. Dr, Knapps Ueberſetzung der 


*— habe ich bey hier giebeit blos allein zu bannen ge⸗ 
fuhr‘, weil mic ſolche von Sprachkennern als die befte ange⸗ 
u an worden; und daß. ich auch, fo viel das Metrum nur 


Zr von det Goucweloheen. et 


 msroßer. kiebhaber der Dichtkunſt bin, fo Sir Ir doch nie 
auch zugteich ein Poet, und am allerwenigften aber ein ſol⸗ 
her Dichter ; der ein ſo ſchweres Werk, als die. Verſifika⸗ 


— 


„immer geſtatten wollen, nach Ihrem Berlangen ſehr kahe 


„mögen u. 2 wo, * 3 —WB Pie PR 


4 Er; Y 
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en RR Du ui Bin 
Bey einem göttlichen Geſchick Sun, 
7 Fuͤrſtin! einen Andoachteblick - oo 
Ss breit ich die g ade 
———— Zu 
| Und voller Güte haft erquickt, — 
—— 5* 
u en 2.. . 
Da he De — zu 
- Zum wahren Heil und —— 


- Mad immerſort im Flor zu ſtehen. 
Pie tiefer Ehrfurcht freubig ne. 


u ſolden Reimen läßt dann auch ber Verf — 
Gedanken ſchwimmen. Glieich die erſte bee Strophe, die 
dem Re, beym Auſſchlagen in die Hände sent." Dr 


E29 pa Bu = u ae 
Begh dir iſt Zufiucht fuͤr den Feind | 


Ä gel 
Iſt mie ein feſter Schirm und — 
nm er mat verſenken wil. ⸗ 


ch 
* —8 weil er En 
U Hatte ſiner Eine gil. 


Der Prerhet goleas au aus der Kißfifen und weit, 
chen Hiſtorie erläutett, md. mit Eritifchen, philo⸗ 
hogiſchen und. —* Anmerkungen. verfehen 

: aaa Zufpeltor ber chen und Schulen zu budan 


lin dor Niedetlauſiz · Deſſau. 178% = 
Ee iR dieſe Aebeit das Wert And Mans, der . 
Weiſe ap 


Ammts geſchaͤfften freyen Stunden auf eine nügliche 
das: Studium feiner Bibel im Original anzuwenden ſucht; 
bei es. uber vom ben beſten neueſten Süffsinicteln meblößt, 


⸗ 


« 


\ Don der Dineg / iahtheit. | u 


08 unter. der Weyhe Alberer Eqriſtſetker thn lan. Wen 


ſo eine Mamne große meer Anftlärungen. zu. forbern,. ober 
von ihm. Fa daß en mis: ben nensfin Schriſtſor⸗ 


eru Schritte halten — wurde umbilli 
wit! dem Geiſt feiner Kurt a 





Sm. * 
t wird eine Stelle aus demſelben binveigen. 
L 2. fchreibt: det _Berf. den Worten: Die VNachtom⸗ 





und: Benaniom. —2 ‚„Diefes, —E— unmoͤg· 
7 
ꝓlich ettdas⸗ Leibliches Arhifches;. ober kr dm mr 


fellenpusdigen une zo *5* = 
Sa ve 


nigten. 
aD. * — ——* ee 


das etze 
„dem Volk zum Seren oder König fetzen, fo wird es wit ei 
N) 


75 Partitula Ip gebraucht. ind das kann man nicht w 


fagen , daß die Gemei Chr üb Kb 
* ELLE ‚ denn Mr at —X a 
dafaͤr an, und ſahen auf ibn, als a Pi 
daß Sum auch ohne dem 


Sch: finde aber 
Te ‚als ju Herzen nehmen ;. fin en 


anfeh etwäß ri en, umd mit feinem Herzen 


udaran hangen, Sof. 41, 20. col.®. a2. Deut. 37, 45. etc. 
—* hier auch, fie werden an einem einzigen Oberhaupt mit 
—* — und Gedanken bangen, in allem aus“ Eiche 


—— aeaiien. Ieemr heißt Sum ersas Kim oder andren 


wenn eb Dbjeet, d 
ee. Do on Sn 
** Mei, Bote He nich Ahr Befee Obfets fe When nie 


„nit ihrem em ergen anf Gott, fe bangen nie ru 


za auc in Meer Oyeie, fe Malin ihren zu ende, jüt ., 
—— efmtir, zum Beſten in Ihren Herzen um Vebanien 
— niged Oberhaupt von, EHEIRIB anſet Hem ſey men 

** —— — wir Def, var — 
zer hr⸗ Beier nRinig, on ne eu 
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IR "> er "77. 95); 7 EZ 
s Shtrisueh dien Nache vder Driniſter. Ole Mind after ceh chte· 


Icheriſche (bundbrlächige, uneheue eute, wie gegen More, 
„fo-äfch gegen ihren er fe Bub wie ein Warlofen, der 
—— achei on guͤhoenbe⸗omacht if, der: Beckit 


Faber, aber Wächter, der wechen fol, begiebt ſich zur Nahe, 


„von. dem an, dd er ‚dm Teig getnatet, bis er. bucchiäiems ME 


ER unſersꝰ Könige Kroͤnungẽfeſt Die Miniſters machen 


vᷣfich krand, ducch Ethitzung vom eine, und er (der König) 
„vehhrfeine Hand den Sttteren 6 ſie ae om 

Inn ihran Herzen losfahren,Aud zum Tumıse 

loebtechen? bei· hren hinterliſtigen —— —— 


Roc Ihe Wecker bie yanje DREENENL hie der‘ Ofen die Atomen 


Serateriug! brennek..: Eie Madnll,ttoie ein‘. & 
re ———— huge ye:oerkehten. Ale, ae 
fallen” babe; '-unter.' Ihmen: iſt Beiher „ ber midieTasitufer. = 


Der Verf. dentet die e Stelle auf bie halbjähtige Nogierang . 
des Zachurias, Sohns Jerbbeams II. — Obſwir gleich deg 


KHofeat: Überhaupt wegen Kine Karze und Gediumgeuheit ir 
unberfenbar Kalten; fo ließe ſich dach: wohl ſeinem Origumf 


beſſer duch im Deusfchen nadhkomenan ; al als ee ge: 


ſMeben Mt. © f 9 2,0 > ie 
' Br .. I“ 95 |. : 


Mer an, &ekläcing‘ des er erh. Sin gi | 


‚in den Montegsbesfiunden, wprgeiragin; DAR. D, 
ohm und "Led, Sec, 2 “=, ei 


TB Be * — 253 I Se ® 
We chnnen bey der Ameige ieh: Sie * * 
ale de -Erinnetumgen uͤbergehen, welche wir bey ii N 
Schrift über die Cregeſen des Verf zu machen Gelegenheit 
hatten, weil felbf nach dem Vorbericht die meiften Erklaͤrun⸗ 
ben mit. denen —æ— de ber z Dei ‚Schon in ſeiner 


⸗»a. 


Erklaͤrung ber. Bücher N, T. | 
"Das Bu iſt eigentlich fir units Jeſchtleben Rec, 


iroeifele aber, ob es denfelben angemefien fey. Denn ber ‚ges 
meine Hanſe hat bey weitem die Vorerkenntniffe nicht, welche 
zum Beſten und Verſtand dieſer Schrift erfordert werben, 
And der anfgefärte Laye wird biefelbe viel zu troden — 

Lil nicht leicht zu einen ee) waͤhlen. Ki 


! 


on Heinz Dan."Molberrhärher, .Pafter ‘eng >, 


von der Gottesgelahrhei,. ai | 


ehmlich ‚ ** 5— und Kandidaten, um fi F 


die Vehandlun = vie man ſeibſt 
— NE HER Ehrift in den Vet» 


‚roch "rat aber, deider ‚nur. dur (hung 
—— — — innmnrien BE an? —* Au 
werden ‚ kommentiren, die Gemeinen zum beſſern Werſtaͤnd⸗ 
2 116 per @Briipenführen „und ihnen den vworgelefenen Text 
ei Rt nwenden Fonpe,: Wenn bey Geiſt nur 
nöthige. Ay ers ja zu einer ſolchen Betſtunde Eur eut, 
* wird er * — den alten Shtentriin AMchaf⸗ 
At, und vhne erft ſpezielle Erlaubniß von feinem Caiperin 
„tendenern oder, Krrffiorin:Hirpchohlen, eine nüstiche.Einrich- 
“tung dieſer Art des ofsenslichen Gottetdleußeß treffen, Fünnen. 
Reec. find mehrere ee bekannt, we im Etillen durd) 
wuͤrdige Geiſtliche auf dieſe Art für die öffentliche Erba 
„gelingt. worden ik. . Nerv muß der Rec. die, welche. ice 
n&Schrift zu der aAgegebenen Abficht nũtzen wollen, vor einige 
ußehles sdes Verf. Wachen, nicht bey. jeder Kleinigkeit, ſon⸗ 
« bern nur da, wo es, die hoͤchſte Noch erfordert, von der Kir⸗ 
rchenuͤberſetzung — — 1. din ben A Ab weichungen um. 
derſelben und eregetifchen. Erläuterungen nicht zu. weit ausge: 
„Sohlen, nicht ſo viel —— eit und Dogmatik ihrem 
Vortrag einzumiſchen, — wi auf Gelegenheiten zu lauern, 
Wwo ſich zu Gunften: —— Lehrſaͤtze ein Woͤrelein ae 
ebringen, und über die Abweichungen von der reinen Lehre 
wehklagen und feufgen läßt; uͤberhauſt aber dafür’ zu ſorgen, 
wdaß ſie über den’ tröcknen Eregefen, : und der. genauen Eroͤrte⸗ 
. zung des’ Zuſammenhangs die Aufmerkſamkeit t Ihres Buhorer 
: nicht ermuͤden. — Vielleicht hat der Hr. — bey⸗ fel⸗ 
nem muͤndlichen Vortrage, wo er Die in ſeiner S ſt bias 
rhingeſetzte Anwendungen: weiter „ausfäbrte, ‚ jene: scher v 
vermeiden gewußt, z 


ben 
v 
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2. gechtsgeiahrhett. 
Dr. Joh. Friedrich Brandes achleehedeneichen 


Profeſſors der Rechte zu Goͤttingen, Geſchichte 
der: inneren Verſaſſung des K. M. Kammerge⸗ 


richts, hauptſaͤchlich in Hinſicht ver Anordnung 


.. der Senate, ald ein hiſtoriſchet Commentar über. - 


Act. 20, 21. des Reichsſchluſſes von 177% 
ghetzlar, verl von Winfler dem. altern. 28. 8. 
16.6. und 28 S. Beylagen. 


Der M. RS. von 1775. Hat betantalich werfen; 


\Burdy die damalige Viſitation veranlaßte Rcalverbeſſerunzen 


wves K. R. Kammergerichts zun Gegenſtand, und insbeſon⸗ 
dre gruͤndet ſich auf dieſes Reue Reichsgeſetz, die auf 25 ver⸗ 


mehrte Amahl der Beyſier, die Anordnung der drey beſtaͤn⸗ 


richters nicht mehr abhängigen Senate, und bie gaͤnzliche 
Auſhebung des Unterſchieds 28. Ertrajubicial » und es 
DE Bor diefe drey Senate ſollen alle retchtige De⸗ 


Bicialfenaten. 
:finltiv » und Interlokutoriſche Erkenntniſſe, auch bie ſoge 


narinte Oabtathinſachen und Extrajudicialien, gebracht wers 
den Nur in Anſehung der Zahl der Beyſther if zwiſchen 
— und Extrajudicialſachen ein Unterſchied gemacht. 

dieſen nehmlich ſollen, wenn die Sache Unmittelbare 
detrifft, niemals weniger, aber auch nicht mehr als 6, wenn 


"Be ante. Mittelbare bereit, wenigfeng:4 Benfiger * 


n, in Jenen aber niemals anders als in Bey 
. Bepfipern, etwas — die, auf ſolche Art, ns 
Verſchidenheit der Fälle überfchiegende Depfiber aber an den 


Brise: tifch verroiefen werden. Als im Jahr 1776 daB. 


G.uͤber die Vouſtreckung diefer neuen Vorſchriften Ver 


rathſchla zungen anftellte, fü war die Hauptſchwierigkeit Die, - 


daß noch nicht 25, fondern nur 17 Beyſitzer da waren, und 
daß, mwerm eine g ergmaßige 2 ge Anzahl einmal voll feyn würde, 
bie viele, 2 ande den Senaten überfchießende Beyſitzer an dem 
VDeſcheidti ſche nicht Veſchaͤftigung genug baden, a 


!..Sgen, von den willfährlicen: Veränderungen des Kamine . 
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Aufehung der übrigen / alle an Die drey Senate werwiefenen: 
Geichäffte, die lichkeit: fie. elle; vadı befenders die, 
nieiftentheil® dringende Extxajudieiaifacben, gehhrig zu bes: 
firdern, noch größer als · vorber in würde: Das K. Ger 
ticht erſtattete des wetzen och im Ssahr: 2776 Bericht an dem 
Kaiſer, welchen durch ein K. Commisſioncdekret vom -ı stem 
März. 1727. zum. Reichsgitachten verſchrieben wurde. Die: 
bekannte damalige Unthaͤtigkeit des: Neichstags (worzu much! 
verſchiesne Praͤſentationxirvungen RNmen): verurfachte abery: 


‘ 
+ 


vaß es vor dur Hand woeh · bey der aftels Einrichtung bleiben · 


mußte: Endlich wurden im Jahr fs die 8 neue Veyſtzev 
wirtlich eingefuͤhrt. Man erhffnete num ſeglrich, in vollem 

‚die weitre Berathſchlagtuagen über die vollſtaͤndige 
Vouſtr ecknag den. Meicheichinfies: : Man: ereichtete die drei 
keftändige Seuaten, zudeen won -®: und einen bun Beyſta 
gem, ſetzte feſt, daß in geben derſelben. an Judicialtagen 


nicht mehr alsı-6-, an Extrajudicialtagen aber, nach Ber 


ſchiedenheit der Säle, entineder.eheufalls. nut 6, ober nur. 
Vexyſitzer erſcheinen, und alle uͤbrige, in: ſofern fie nicht gen 


fegmäßig: verhindert waͤren, bey dem Beſcheidtiſche ſeyn — 


ten.Aber der Erſolg atigre bald, daß durch: dieſe neue Eins 
richtumg dem bisherigen upigeblechen, nehmlich dem lan 
ferne. Bang der. Zuftiz» nicht alıyehoffen. war, und viel 

ber: geſchwinden ‚Wefbrderung: der, gewoͤhnlich am meiſten 
dringenden, Etiajndicialfachen neue Hinderniſſe im Wege 
ſtanden. Im Eomimer 4784 belief.fich Be Summe des Rüde 


 Pandes.diefer Art Sachen auf 250. Des. &rund diefes ment. 


und vorzüglich ſchaͤdlichen Uebeis lag offenbar darinnen, da 
theild die Ertrajudiclalien nunmehr, ſtatt ehemals in 4, eher 
mir iw 3. Senaten veferist wurden, theils ber Gang ber. Dex. 
liſerationen unter den 6 ober 4; Bnfikern, ſtatt ehenals 
oder auch wohl gar nut: 2, langſamer werdet mußte, . theiid 
endlich, daß bie Partheyen fs und ihre ‚Scheifefeiler durchs 
allweitlaͤuftlge Suppliten und Libelle,dewch die häufige: 
pꝓrãberudatoriſche Vorſtelluugen, und darch· den Mißbrauch 
den⸗:heneſieiſ alterioris deductionia: oete. dent Referenten! bie 
Arbeit erichwerten und Die: Geſchaͤffte anhaͤaften. Dieß und! 
ne, Tin Juny 1784 vren ſaͤmmtlichen Prucuratoren gemein⸗ 
lic. uͤberabene Vorſtellung, bie: ——— der Ertran 
judicialſachen betreffend, veranlaßten neue Deliberationen des 
Gerichts, welche bis in den Februar1789 dauerten. 2*0 Abe 
[2 war, ſoiche Mickefryu Anden u. a 
ibl. LXXI. B. I. St. * 


” 4 
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nen, wodurch dem Uebel moͤglichſt abgeholfen werden fünnge, 
ohne der. Hauptabſicht des N. R. S. und deſſen einzlen auss 
brucklichen Verordnungen entgegen zu handeln. Das Haupt⸗ 
reſultat vieler-Plesar Deliberationen war alfo, daß, - unter. 
dieſen Einfchränfungen, kein andees Mittel übelg fey,, am. 
für die Ererajudicialfachen ‚mehrere Seit zu. gewinnen, als 
indem man zu der großen Anzahl derjenigen, welche Mittels 
bare betreffen, einen befondern- Tag (den Dienftag) beſtimm⸗ 
te, und da zu diefer Art Sachen nicht niehr als 4 Wbeufiger er⸗ 
fordert würden, an diefem Tage aus den3 Genaren. & for⸗ 
thirte, übrigens aber biefe.chen fo amveränberlich ımd von der 
Direktorialwillkuͤhr mabhängig, : als es jenes Reichsgeſetz 
‚ Überhaupt erforderte, feyn Heße. : Die Übrige, im verſchiede⸗ 
sen weiteren Concluße pleni gegebene. Beſtimmungen zielen 
alle. dahin, die Widerfprüche, in welche dieſe neue Einrichtung: . 
wit deu N. R. &. durch zufällige Mebenumpkände kommen 
. Könnte, auf die Seite zu ſchaffen. Bugleich ward am ı gteir 
März 1785 ein em. Beſcheid publicht, wodurch ben Bars, 
cheyen, Schrüftftelleen und Procuvatoren bie zu große und 
dweckwidrige Weitläuftigkeit in Extrajudicialvorſtellungen, 
der Mißbrauch der Prorogationsgefuche. und der, gegen die - 
denegstiones proceflus Ablichen ulteriorum deduflionum,: 
unterſagt, und biefen: berüchtigten Huͤlfẽmitteln der Chican⸗ 
ſehr heitfame Graͤnzen geſetzt werden. Ueber alles biefes num: 
wurde, unterm 2 ıflen Maͤrz 1785: ein ausführlicher Berichte 
am Kalter. Majt. expedirt, auf welchen jegt von der geſetz⸗ 
benben Gewalt entweder die Beftätigung diefer vorforglihen 
Anorduungen, ober noch zweckmuͤßigere Verfügungen, zu . 
welchen foeylih das. K. R. Kommiergericht nicht genug. freye 
Raͤnde hatte, zu erwarten ſind. Uebrigens bat diefed Höchſte _ 
Reichsgericht, welches jetzt von einem ganz vorzuͤglichen preiße: 
wuͤrdigen Eifer für eine gute Gerechtigkeitsserwaltung, als: 
veon Einen Seifte beſeelt gu ſeyn ſcheint, bey Liefer Gelegen⸗. 
heit, auch in Mufehung: des: Iudichalproceffeg, mmterm ten 
May 1785, :elnen. Gem. Beſcheid publicirt, wodurch die, 
Procuratoren und Partheyen zu Beobachtung der Procdeßge⸗ 


° feıernftlich ‚angewiefen, und viele neniähete. Mikräudhe, 


boſonders in Anfehung der Friſten, der: überzäbligen Ochrife 

sen, und des unnuͤtzen Receffe abgeſchafft werben. —— 
- -Diefe farze Geſchichte der neuern Veränderungen in der 

Verfofung des K.R. K. & ik die Weranlaſſung aan" 


- x . . 
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- 


7 vonder Rechtegelahrhelt. 893 


Hauptinhalt des de enmärtigen näslihen: Buchs, ‚welches | 


. „eine ſehr gute Weberficht der Schickſale diefes Reichsgerichts 


. von ſeinem Urſprunge an, feiner. verſchiednen Geſtalten zu - 
verſchiednen ‚Zeiten, und feiner gegenwärtigen Verfaſſung 


giebt... Der erfie Abſchnitt handelt die Geſchichte von Ale 


‚srhramg: den Senate bis auf. die. Zeiten der juͤngſten Viſita⸗ 
ons bei zweyre bis zur. wirklichen Vollziehung des Reichs⸗ 
e »Schlufles von, 1775, und Der Dritte nach der. Vollziehung 


dieſes⸗ . R. R. gründlich und pragmatiſch ab In dieſem 


letztern Abſchnitte giebt. ſich der Verf. hauptſaͤchlich Mühe zu 
zeigen, vote dieſe proviſeriſche Anoxrdnungen des K. G. mit 
den vorhandnen Reichsgeſetzen zu vereinigen find. Dabey 
find hie und da gute Winke zu ‚noch vollkommneren Eiurich⸗ 
tungen, die aber freylich nur der geſetzgebenden Gewalt zu⸗ 


ſtehen, gegeben: Als Beylagen find der: E. gerichtliche Be⸗ 


R richt an Kailerl, Maj. vom 2iſten März 1785, und die 
beyde Sen, Beſcheide vom ıgten März und ı3ten- May 


1785. abgedruckt. Auch der weite, mit dieſem feßtern Gem. 


Beſcheide eingefchichte Bericht, “der, nach des Verf: Verficher 
rang, von Befanders wichtigen Inhalte ſeyn ſoll, ift ale 


Beylage angeführt,. hat aber, da er damals noch nicht zur 


——— gekommen war, noch nicht beygedruckt werden 
en.. EEE Zee Zur Er 
Gezgen diefe Schrift und gegen den gemeinen Beſcheib 
voninzten May 1785 iſt gewiſſermaaßen fofgente gerichtet 

Erwas Aber den Kammergerichtlichen Gemeinen Yes 


vo feld vom u zten Mah 1785. Oder Berbeſſerungs⸗ 


vorſchlaͤge, wie ſelbiger mit Älteren Geſetzen zu ver⸗ 
binden, und nach dieſen die ganze Gerichtsverfaſſung 
erſt einzurichten ſey, wenn er einen Juſtizbeſorderli⸗ 


dien Nutzen haben ſolle. after Theil. 1786. (ohne 


7: Duden) 8.9760 


— 


= Der Verf. — welcher nach feitiern,, in der Vorvede nicht 
aunbentlih gethanen Seftänduifte, ein alter K. Gerichtsproche - 


‚sator iſt — ſieht die Sache von einer andern Seite an. Er 


ſucht, in dieſem erften Theile, aus der älteren und neueren 
Geſchichte, und aus der gegenwaͤrtigen Verfaſſung des K. G. 


J zu beweiſen, daß die, in dem genannten Cem. Beſcheid ent⸗ 
| Haltne, die Inſtruktion des Pryceſſes, beſonders in Ruͤckſicht 


uf Procutatoren und Advsraten betre 
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u. ſo lange unnuͤtz und zwedtwidrig ſeyn märden; als titan · 


das Gericht in den Stand geſetzt ſeyn würde, die Sachen, 
wenn fie, einmal befchleffen waͤren, “alle zu referiren und zu 
entfcheiden. Dieß häls er, bey der jegigen Anzahl von Bey⸗ 
Kigern und ben der zu arten Defegung der Eerläte, noch 
immer für unnͤglich, und darin hat er dann nun freylich recht, 


daß es den Partheyen damit-allein gr gedient iſt, ihre Sa⸗ 
chen bald zum. Urchel beſchloſſen zu wiſſen, wenn fie: alba - 


demohngeachtet in vielen Jahren Feine Hoffnung haben, 


Urthel zu erhalten... Aber gefegt duch diefes Uebel dauerte = 


felbſt nache den nummehrigen nenen Sinrichtungen ‚deren in 


naͤchſtvorhergehender Recenſſon Erwaͤhnung geſchehen iſt, und. 


denen der Verf. doch ſelbſt feinen Beyfall giebs .— noch, im⸗ 


mer, in einem höheren ober geringeren Grade, fort; fo blieb - 


uch nichee deſto wveniger aichirin fo langſamer Gang der Pro⸗ 
vebinſtruktion, wie er vorher üble war, die beynahe unbe⸗ 
graͤnzte Vervielfaͤltigung der Termine und bee Schriſten xx 
is mehrerem Betrachte nicht weniger ein Uebel, deſſen Ab⸗ 
ſchaffung die Aufmerkſamkeit det geſetzgebenden Sewalt ver⸗ 
diente. Wenn es ‚ang dauert bis eine befchleffene Sache zer 
ſerirt wird/ ſo muß ves noch länger. dauern ; his eine nicht bes 
ſchloſſenrzur Enrſcheldung koͤmmt, Die aͤberzaͤhlige Schrif 


ten vermehren dem Referenten die Arbeit, und ſelbſt die vielt 
uaſtatthafte Friſtgeſuche muͤſſen im Sarnen. —— dem 


zericht viele Zeit wegnehmen, die zwee cMmaͤßiger zu 
beitung und dem Vortrage beſchloßner Sachen —** 


weerden boͤnnte. Der vielen unnoͤttzigen Keſten nnd andrer 


zufälligen Schäden, in welche die Partheyen dadıtuch. gezogen 
werden, nicht. einmal zu gedenfen, „Doch es. ift bier nicht 


fprooßt der Ort diefe Sorift zu widerlegen, als ihren Inhalt 


annt zu machen. Im erfien: Abſchnitte unterſucht der 
Merf,: „ob die innere Verſaſſung des K. G. von 1595 bis 
—— je fo geweſen ſey, daß die ältere Geſetze, auf die ſich 
„der 8.3. vom ı3ten May 1785 ‚gründet, in Abficht auf 
—* Suftigbeförderun: 3 ſich haben ausuͤben taffen? u 
Im zweyten: pob bey der dicherigen Serätsverfeffumg 
„eine zweckmaͤßige Juſtizbefoͤrderung fich. aus dem noch fü 
„ſchleunigen Gange des Proreſſes erwarten laſſe? Im dris 


sten: ob durch den J. R. A. das Juſtizweſen fo verbeſſert 
worden, daß die baldige Entſcheidung aller Rechtslachen 
RA Bea Dan I? a nn ob ſich aus 1. 
. Et ” y ur 


N 


vonder Rechtegelahrbeit. 895 


 wBsvexbefferungmn des: juͤngern Viſ. Beſcheids Die geſchwinde 
„Entſcheidung aller. Rechtsſachen dann nun eher hoffen laſſe? 


— 


— 


Endlich im fuͤnften: „eb ſich dann We baldige Eutſcheidung 
naller Rechtsſachen nach den Juſtizverbeſſerungen der legten 


Viſitation, und der Reichsſchlußmaͤßig endlid zu Stande 


- „gekommmen Vermehrung der Aflelforen, jest wenigftens hof: 


„tenläffe?“ Alle diefe fragen werden verneint, und der Verf. 
ſagt am Schluſſe: „Erft alsdann, wenn biefe heilſame provie - 


„ſoriſche Berfügungen: (des Kammergerichts, wovon oben ges . : 


redet worden) den Beyfall Kaiſerl Maj. und des Reichs 


„erhalten haben, und dabey die Ertrajudicialien der Unmits 


„telbaren, zu mehrerer Beforderung, in dieſe (Verfügums 
„gen?) ebenfalls gewieſen, dabey aber auch das Gericht ſo 
„beftelft,, und der Gang des Proceſſes fo geordnet ſeyn wird, 


pvdaß der. Gem. Beſcheid vom 3ten May v. I. in zweck⸗ 
Maͤßige Erfüllung kommen — und alle -befchlöffne, oder . 
‚dafiir angenommene Sachen, nad; dem Geiſt der Geſetze, 


„auch bald- konnen entſchieden werden; erſt alsdann formen 
„die Extra⸗ und Yudicialien, mit den Veſcheidtiſchſachen, 


„neben einhuder zum. ſchleunigen Austraͤgen kommen: — 
„und erft alsdann koͤnnen wie mie mächtigen Akkorden in 


„die golone Leyer greifen, und zu der fchleunigen Iu⸗ 


„Risbeförderung in allen Sachen Jo Triumphe? 


»ſingen ·· 
oo: 


Y 
oo. 


- - Dan kann diefer Schrift ben Ruhm der Feeymuͤthigteit u 


und anch der Gruͤndlichkeit, wenigſtens da, wo ſie blos hiſto⸗ 
such iſt, nicht abſprechen. Sie enthält manche heilſame 
Wahrheiten, und der Verf, har fogar die Grauſamkeit, feiner 
Serien Collegen, und defonders der fogemannten Hrn. Pro- 
zurehis Cavaliers, die durch den, fo anſtoͤßigen Gem. Bes 


Khoid einen beträchtlichen Dgeil ihres Einkommens verltehr. 


zen — din Umſtand der übrigene fehon jegt den Nutzen def 


ſelben zur Evidenz bringt — in biftern Sarkaemen zu ſpot⸗ 
ren. Sein Ton iſt, wie die hier gelieferte Proben deweiſen 
moͤgen, nicht immer von dem beſten Geſchmacke geleitet: 


und ‚wer er ich damit entſchuldigen will, daß er die Wahr⸗ 
heit gerne mit „Laun⸗ ſage, und, als ein andror Demokrit; 
„ſich in der muͤhſamſten Arbeit immer"eine Seite ſuche, mo 
ner mit Lachen ausweichen, und fih egayiven koͤnne;“ fo 
wird diefe Entfehuldigung, — die man auch Anmaßung nens 


nen könnte — wohl nicht Jeden befriedigen. 
ne. BE TE Im 


. 


J 


0 Kurze Nachrichten | 


Im weyten Theile verfpricht der Bar: die wichtige 


Frage zu unterluhen: „Wie das Gericht beſtellt; wie der 
„ganze Proceß geordnet feyn mufle, wenh zu dein juftizbefüre 
„berlichen Endzweck gegründete Hoffnung ſeyn N 


Initia Hiftorise juris Romani a Candidatis Aca- ' 
demjae et ftudii juridici cognofcenda in uſum 
Icholarum et Gymnäliorum illuftrium edita, 


:“ Lipf. 1785. 38 ©. in 8. 


Ob es nöthig fepe, den Sünglingen, welche ſich der Nechtss 


wiſſenſchaft widmen, ehe ſie die hohe Schule beziehen, Ges 
fchichte des Romiſchen Rechts beyzubringen, laſſen wir dahin 
geſtellt ſeyn; aber Daß ber Verf. mit feiner Rechtsgeſchichte, 
deren wir fo vielg gute haben, hätte zu Haufe bleiben koͤnnen 
und follen, Fönnen wir gewiß behaupten. Nur einige Pros 
ben von der Unmiffenbeit und von dem unbeflimmten Aus⸗ 
druck des Verf, Start zu fagen, daß: nach Werjagung der 


Könige die Roͤmer ihre Sefege zum Theit als. Gewohnheits⸗ 


recht beybehielten, fagt der Verf. legibus carebant cerris per 


XL annos, excepto jure confheindinario, Bon judicis 


publicis fagt er: Nullum .deficiente acculatore haberi , nee 


reus delinquens poena affic# poterat; apud Romanos enim 


Magiftratus acculabat, quod introdufta quaefturs tua 
- mutatum. Von den judiciis privatis: ptobahile videraz, 

praetores /olos rei jus eonſideraſſe, decilionem autem.eius 
fingulari judici commififfe; von Sctis: däbantor ab initie 
in Campo Martio poftea autem autoritate Tiherii in Curia 
— Tempore. Caelarım Scta proprio hoe nomine nota nom 
audivimus. - Das jus. honorarium foll daher feinen Nomen 


haben, weil die Edicte im homoremd derjenigen, welche fie ga« 


ben, Rechtskraft erhielten. . Dies find Schniger, welche 


man felnem Anfänger. in bes Diecheenotiendcheft —* 
g iebens⸗ 


kann. Das Ertraͤglichſte iſt die aus Heineccius 
Geſchichte der Juſtiniauiſchen Rechtsbuͤcher. Im. 


4 .. 4 “ 
. ’ . 
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Beytr ige zur neueſten Geſchichte der Neihhögericheile 
hen Verfaſſung und: Praxis mie litterariſchen 


Nachrichten. Von D. Johann Auguſt Reuß. 


Herzogl. Wirtenb. Hofrath und Lehrer des Staats. 


rechts an der Karlshohenſchule zu Stuttgart. Iſter 


‚ Band. Ulm, 1785. 427 ©. 8. ' 
Der un das deutſche Eteatsrecht {ehr verdiente Verf Sat 


deln, und in demfelben nicht nur daß Neueſte von der Vers 


- faffung und dem Proceffe der beyden hoͤchſten Meichsgerichte 
. allgemeines befannt zu machen, ‚fordern auch Bemerfüngen - . 


über Gegenftände des Reichsprozeiles bey Gelegenheit an⸗ 


in diefer Beziehung bisröeilen aufgenammen werben foll, bis⸗ 
toelfen auch Auszüge merkwuͤrdiger Deduktionen, oder wenn 
dieſes nicht gefchehen fann, die Deduktionen ſelbſt mitzuthei⸗ 
len, beſonders aber auch eine Beurtheilung ber neueſten 
reichsgerichtlichen Litteratur zu’ liefern.· Jeder Kenner der 


bey dieſem Werk die Abſicht, die reichsgerichtlichen Ber ⸗ 
genſtaͤnde abgeſondert von feiner Staacsbanzley abzuhau⸗ 


PN 


haͤngiger reichsgerichtlicher Progeffe, deren Anzeige jedoch blos 


reichegerichtlichen Verfaſſung wird mit ihm Übereinkommen, 
daß zur genauen Cinſicht felbft in den Prozeß der hoͤchſten 


Reichegerichte eine immer fortgefegte Kenntniß ihrer innern 
Verfahung hoͤchſt nothwendig ſey. Diefe vollffändigere 
Kenntnis konnte der Verf. in feiner Staatskanzley nicht wohl 
mittheilen; er teaf daher die ſehr vortheilhafte Einrichtung,“ 
daß vermitteift diefer Beytraͤge beyde Theile von dem Lefer 
abgeforidert und verbunden. werden koͤnnen. Aber auch Durch 
iHren Inhalt zeichnen ſich dieſe Beytraͤge mıf das vorziglich« 
ſte aus. Mit Recht fängt die, Behandlung der Verfaſſungs⸗ 
gefchichte des Neichscammergerichts: mit. der. merkwuͤrdigen 
Periode an, welche Beh demfelben im J. 1782 durch Ver⸗ 


mehrung ber Anzahl feiner Beyſitzer und ducchadie neue Eins 


richtung der beftändigen Senate ſich zutrug. Sodann erzählt 
der Verf. in IE Abfehnisten die einzelnen Praͤſentationsſtrei⸗ 
tigfeiten, woburd jene Vermehrung des Cammergerichts fo 
lange aufgehalten werden, und deren Deyfegung nit vieler 


theil, das bey mancher jener Streitigkeiten Aber den ganzen 


BGenauigkeit und mit vorſichtigſter Enthaltung, von allem Urs 
Gang und die Behandlungsart jener Angelegenheiten denk 
B Ce 4 hart 


sss Ru Baden 00 


er 


Shorffnnigee May, ſich aufbeingen mußte. Der Mie — 
ſchnitt beſchteibt das cammerger chtliche Perſonale, und die 


obenermähnte Eintheilung diefes Gerichts in dien beſtaͤndige 
Senate; der Wie Abſchnitt das —— — Suſten⸗ 


tationsweſen und den Zuſtand der Cameralcaſſe. Der Vte | 


a von der Erbanung des neuen Cameralhauſes un dem 
Zuftand der cammergerichtlichen Baukaſſe. Der VIte Abfchn, 


Fa eine Ausführung von der Supplication nad). ben u 


Braunſchweig⸗ Wolfenbuͤttelſchen Geſetzen und der Re 
diation auf Die Appellatidn am Die ͤchſten ——— im 
dem Auszug aus riner, in der bekanntgewordenen Rerhtsfes 


"de der Fran von Gone‘ gegen den Herzogl. Braunichweigte 
Generallientenant von Rhez, erſchienenen Deduktion. 


m Vilten Abſchnitt endlich giebt der Verf. Nachrichten dom 
Schriften über reichsgerichtliche Sregenftänbe, — 
dieſe Anzeige. des Inhalts muß nothwendig den Wunſ a 


einer baldigen Fortſetzung rege machen, und 2in folchen 


Verfaſſer herechtiget uns zu dee zuverſichtlichen Hofftiung, 
daß diefelbe nicht nur: reichshofraͤthliche Nachrichten, Tondern 
auch noch eine zweckmuͤhige Entwickelung aller der neuen Bes 
kimmungen.ermbhalten werde, bie der Cammergerichtsproceß 
noch taͤglich durch Conetufa Pleni; Orbinatiouen u. f. w. er⸗ 


bie. Ein Veptrag, Her felbft fir:die voifenicheftliche Weser 


beitung und Vervolllommnung bes Earumirgevichespracefied 
duber wichtig ſeyn würde! ⸗ NK 


i [> Sinti N Stto Knie, ber ‚Rechte Schrerg 


zu Halle, Lehrbuch her allgemeinen juriſtiſchen Kr 
xetatur. Erſter Theil, weicher. bie Kenutniß der 
. Meshtsgefehrten und die — der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit enthälg, Halle, im Verlag nes Wan 


fenhauſes, 17854 398 Seit. Zwehter Theil, 


- welcher die Kenntniß der. juriftifcher Schriften ent ⸗ 
halt. Nebſt einem Namen = und Sachenregiſtet 


dber beyde Theile, 718 ©. gr. 8. 


Fin fehe ſchaͤrbares und one Zwellel allen jariſtiſchen Riten 
mriceunden ſehr gictommene⸗ Du. das man, ale en: er 


% 


’ 
— nn — 


von der Reäugnafrkek, iu 


vermehrte und» verbeſſerte Auflage der euch 
it init. hiſtor. literar. jurid. univerfal.: anfehe 
kann; doch bat der V einiges weggelafen, was im Nettel 
bladtifchen Buche fteyt, } €. fpecimen Seriptorum juridip . 
orum anonymorum-ct pl 
logi fcriptorum. jufid. rariorum, ‚welches wir nicht billigen, . 
- weil man nun das ANettelbladtiſche Buch doch noch nicht 
entbehren kann. 
Da der Verf. den VNeitelbladtiſchen Plan polig Se 
behalten hat, fo iſt es unnothig/ etwas von der Sinrichtung 
des Sanzen zu fagen. Wir wollen alfo nur einige Erinnee 
zungen berfeßen , welche einzelne Stellen betreffen. | 
8.36, Der zweyte Band. um. Gundling exercitat. ig 


ein bloßer Buchhaͤndlerseinfall. Er hat die Tractate de . 
Flensico Aucupe, de efficientia merus, de ſeudis vexilli . 


and de Hiftoriam philoluphiae moralis. zuſammenseſchlagen, 
und sn. Titel dazu drucken laflen. “ : 

2. &, 58: ſteht eine ſedr unvolltänbige Nachricht von Cu⸗ 
qhaʒen Wırten. Der ſchoͤnen Ausgabe, welche Guerin 
and Colombet zu Paris 1617 in * oliohänten beforge Has 
sen , deren wier die opera poſtuma enthalten, ift nicht gedacht. 
Was noch nachher von poftumen Sqchriſten zufaunmengefehrt 
worden iſt, und in Sabrots Ausgabe ſteht, war des Dre 
” des kaum wert. 

Die: Venzeihniffe der Rechtsgelehrten ©. 6a — 169. 
| Hab doch zu mangelhaft. : Es fehlen manche Juriſteu die 
mit größerera.oder wenigſtens gleich aͤroßem Recht eine Otelle 
wi dem Buche verdient hätten, als die angeführte. .3. € 
' Ausländern Amaya, Xorgerfius, Ayserbos; von 


| . Deneichen,,. Schlitte, Gruber, Enel Aug. Böhmer. 


Wir wunſchen, DaB. der Verſ. ‚alle nur einigermaßen befann« 
ae Inriſten, fo wie in den Hall. Heytraͤgen zur jueikifchen: 
ae. SIR. geſchehen iſt, in feinen Cat ‚aufnahme. Dep 
geweinen. Fehler , «daB fatt Frider, Mindanus,. flatt 
Emnerich, Roßbach, und ſtatt Antoni, Freudenberg 
ngefühtt - we; finden wir auch hier. Frider war. aus. 
* —— Kmmerich aus Roßbach und Amsopi aus Ara 
Lie 

S. Ro, im een Bapbe heißt es: Job: Sicharp 
habe be des Riuig Als breviarium, aug roͤmiſchen Goe⸗ 
Fetzen and aus —* » Gewohnheiten zuſammongetragen 
id zu Maſel 1528 ediret 3 tr ſinde man 26 Seym Schul» 
ting 


N 


udonymorum ; fpecimen cata⸗ 


+ 


. ! . ’ n r 


00.» Kurze Nachrichten‘, “ 
ting in jurisprud, Antejaft. Dies bedarf einer mannichfal⸗ 
tigen Berichtigung. Alarich, Konig der Weſtgothen, ließ 
ein Geſetzbuch machen, welches Auszuͤge aus dem Gregoria⸗ 
niſchen, Hermogenianiſchen und Theodoſianiſchen Codex, eins 
gen Novellen, des Cajus Juſtitutionen, den ſententiis Paul- 
, und den Schriften Papiuians, enthiell. Er ließ auch zu 
allen dieſen Stuͤcken außer zu des Cajus Inſtitutionen Aus⸗ 
legungen machen, die unter den Tert geſetzt wurden, aber 
Hochitunbedeutend find. Diefes Geſetzbuch aber ift nicht mehr 
vollftändig vorhanden. ' Faſt alle Auszüge aus dem Grego⸗ 
rianiſchen und Hermogenianifchen Coder, desgleichen aus Pas . 
pinians Schriften find -verlohren. Die Stuͤcke, welche, auf 
unfre Zeiten kamen, find’ oft, bald einzeln, bald zufam- . - 
men ebiret worden. Da es ung aber nicht forwohl um das 
Alarichiſche Geſetzhuch, als um die ſchaͤtzbare Ueberreſte des 
antejuſtinianeiſchen Nechtes zu thun war, ſo haben die neuere 
Serausgeber nicht gerade die Alarichifche Auszüge allein dru⸗ 
den faffen, fondern andere Subfidien zu Huͤlfe genommen, 
um bie antejuftintaneifche Geſetz⸗ und Nechtsbüchen fo. volle 
ſtaͤndig, als moglich war, herzuſtellen. Der -ältefte Heraus⸗·D 
geber aller antejuffinianeifhen Fragmente ift Sichard. Er. 
lies das breviariam codicis Theodof. zwey Bücher von Co _ 
jus Inſtitutionen, die Auszüge aus des Paulus Sentenzen, 
einige Fragmente des Sregorianifchen und Hermogenianiſchen 
Eoder, und ein einziges von Papinian druden. Die Frag - 
mente von Ulpians Regeln, ferner, Volufius Maecianns de 
aſſe und Tuljns Frontinus. de controverf. limit. find beyge- 
druckt. Ob er fi blos an Alarichs Breviarium gehalten, 
der auch anderivärts geſammelt hat, weiß ich nicht. Ich 
glaube das etſtere. Vom Cajnus hat er wenigſtens nichts als 
Alarichs Auszug geliefert. Cujacius gab nachher 1566 zu. 
Lion die Fragmente bes Gregorianiſchen, Hermogenianiſchen 
und Theodoſianiſchen Coder, den Cajus und Paullus beraus,. , - 
‚alles vollftändiger als Sichard. Er Heferte z E in dieſer 
Ausgabe einige" Buͤcher des Theodofianifchen Coder ganz, - 
alfo nicht blos nach Alarichs Auszug. Alarichs Interpre⸗ 
tationen fieß er weg. ' Diefe Edition ift mehrmal aufgelegt 
worden. Endlich gab Schulting feine‘ jurisprud. antejuft. 
berans. Darin findet man theild mehr, theils weniger, als 
in Alarichs breviario. Mehr, denn Schulting har z. €. in 
des Tajus Juſtitutionen (mie ſchon Bifel vor ihm) und in 
des Paulus Sentenzen (wie Rittersbus) auch die Sregmane 
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0 vonder Rochtsgelahthei. kon 


aufgenotnmen, die ſich in den Pandekten, In det colfat. LL. 


Mol. et Rom: bey Boethins und anberwärts finden; mertis "' 


ger, dann vom Theodofianifhen Eoder hat ernihts. . - » 
©, 105. würden wir Weſenbecks und Mynſingers 


-  Eommientare nicht-ausgelaffen haben. 


S. 108. findet der Verf. unwahrſcheinlich, daß alle bes 
kannte Pandekten Handfhriften, Copien der Florentiniſchen 
find. . Wir‘ haben unfte Meynung über diefe Sache vor 

4 


laͤngſt ) geſagt, und beziehen uns alſo darauß. 4 


.. &,. 116. ift bey einer neuen Auflage die. Probe. ei 
beutſchen Pandektenuͤberſetzung, die zu Frankfurt und Leipzig 
»785. 8. herauskam, beyzufügen. Ä J 


S. 119. ſteht eine Nachricht von Ienſu ftrituris, die 


alfo verbeffert werben min. Der Titel Der erfien Edition 
heißt: Strifturae juris romani. Rottered. 1737. den. Titel 


ber zweyten giebt der Verf. ganz richtig an, er glaubt aber,‘ 


Nie fen von ber erften niche verſchieden, das. fie allerdings if. 


Nicht nur das, was ber der erften Ausgabe in einem Aw 


Bang fand, fondern auch die Zufäge in der Vorede find bey 
der zweyten Ausgabe an den gehörigen Stellen eingeruͤckt 
and einige neue Bemerkungen hinzugekommen. Der Tlitel 
ber Deitten iſt ebenfalls richtig angegeben, aber nicht die 
Berfchiedenheit diefer Edition von den vorigen... Die erften 


63 Bogen (der demonftratio etc.) find bier neu gedruckt und 


geändert, auch die zwey erften der ſtricturarum, und es ift 


ein neuer Anhang hinzugefommen. Die übrige Bogen aber 


“find nicht nen abgedrudt. Die angeblid) vierte Ausgabe 
aben wir nicht gefchen, und vermuthen, daß es die dritte 
mit einem blos neuen Titelblatte iſt. 


S. 133. fehlen Hotomauni obfervationes, Leonini 
emendationes und Zyclanias ftudioforum liber. 


S. 163, fehlen Anonymi (Guil, Pauw) obſervatio- 


nuin juris civ, rom. liber-fingularis. .Hag. Com. 1743. 8. 
und Franc, Rygerbos fasciculus obfervationum. Amſt. 
1743, 8.. 0 
S. 188. ift nicht bemerkt, daß Zondam animadverfio- 
nesin Oelrichs thelaur. ftehen. Ebendaſelbſt it der Schrife 
ten, welche die wiberfprechend ſcheinende Geſetze vereinigen, 
gar nicht gebah. Ä ’ 


. | ©. 326. 
YERD. Mom mI-XLB.67. 
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2 ®: 326. ſteht unter den Schriftkellern vorn Konenes tig 

ee Woekius de ſtatatis, hingegen Richter und Ma⸗ 
vu fehlen. . 
S. 418. iſt nicht angemerft, daß die beitte Edition von 
Molier femeitribus, die 163 ı. herauskam, fehr vermehrt fenz 
und S. gıı. nicht, daß Amaya eblervac.. auch in deffen 
Nörrfen fieben. - oe , i 
. 8. 419. iſt det geoße- Unterſchied zwifchen der Quatt⸗ 
und Folioausgabe vom Merandae contovert. nicht bemerkt, 
auch die aͤltere Folioedition ‚nicht angeführt. 

In dem Anhang ©, 653. der ein Vergeichniß aller ig 
tractatu tractatuum, desgleichen dem Breoifcben und Meer⸗ 
manniſchen theſaur. enthaltenen Schriften giebt, haͤtten 
billig auch die in der aͤlteſten Sammlung dieſet Art: movan, 
declarationum et. variar. leftionum relolutisgumgee. jurig 
libri XXI. Colon Agripp. 1576. fol. und die von Sellenp 
berg un Belxichs gefammelte Abhandlungen angeführt wer⸗ 

n fen 14 
In den Namen » und Sachenregiſtern iſt blos die Zahl 


der Poragrampen, und nicht zugleich der Seiten angeſührf 


worden. Dies iſt bey dem Auſſchlagen ſehr beſchwerlich de 
ein Paragraph oft viele Seiten lang iſt. Auch iſt das Regie 
ſter aͤußerſt mangelhaft. Viele Schriften, z. E. Xoigerſſfi 
spodid}. demonftrationes, Hommel corp. jut. cam. not, 
varior. (æcceii jas controverl. Siruv. evolut.. controverhag, 
und viele andere find nicht eingetragen. - Die polemiich 
Schriften find weder "unten der Rubrik controverfias, nad 
polemifch noh Schriften neh Streitigkeiten angeführg, 
auch würde es fehr zur Bequemlichkeit der Lefer gereichen, 
wenn in dem Namenregiſter bey jedem Autor- nicht: blos die 
Stellen, we feine Schriften vorkommen, bemerkt, funderg 
auch die Titel der Schriften angeführt wären. Daß der 
Eorrektor des Buches bep den Namen und Zahlen fein Ant 
beſſer hätte thun follen, geſteht der Verf. ſelbſt. Es find 
uns viele Druckfehler aufgefioßen:. Das in der Vorrede an 
gekuͤndigte Magazin der juriſtiſchen Literatun erwarten wie , 
galt Verlaugen. > 0.0.00, 
: . ..n \ nn Cr 23 
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von der Rechtsgeichrheit. 40: 

WBrerfuch süber dem Grundſatz "des Naturrechts, mebfb - 

einem Anhange von Gottlieb Hufeland, d. WB. \ 
"Wu ER D. Leipzig, bey Goͤſchen. 1785. 
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"Mabieinet kurzen, nicht uͤbel gerathenen Wetrachturig‘ uͤbet 
den Wexth des Naturrechts ſetzt Hr. H. in dem reſten Ab ⸗ 
fihnitte Feines: Verſuchs den Gegenſtand dieſer Wiſſenſchafd 
nach der allgomeinſten Urberemſtimmmung feſt, indem er dur; 
Vergleichung ihrer wornehentocn Schrifeiteller herausdringt; 
daß die mehreſten von dieſen das Naturrecht als die Lehre von 
den: Zwangerichten oder Pflichten: betrachtet: habda. Dieſen 
Begriff legt er daher: auch bey ſeiner Unter fuchnng zum Grun⸗ 
8, hud Frhr ihn in dem zweyten Abſchnitte durch die Ent⸗ 
wickelung des Begriffes vom Recht und einiger andern davon 
abhangenden Begeifte zu rechtfertigzen.. 
Et, ſagt Hr. Hiſt in obuectiver Dedeutung zu⸗ 
> sche: die Beſchaffenhoit einer: Handluug veemdge weicher 
ihre Aucubung duch Beine Pflicht ‚verboten iſt, dem naͤchſt· 
aber diejenige Befshafferiheit derſelben/ vernubge welcher andre 
verbnuden find, uns an ihrer Ausuͤbung nicht zu hindern, ‚weil: 
wegen der bollfonimnen- Einheit: im Reiche dee: Sitetlichkrit 
alle Menſchen verbunden ſeytn müſſen, ſich der Ausübung einer 
Fat, die im allgemeinſten Zuſammenhange betrachtet durch; 
Kite Pflicht verboten wird, auf.feine Weiſe au widerſetzen. 
29 ,Die Beſchaffenheit der Handlung demnach, weswegen: _ 
| andre verbunden find, uns an ihrer Auslibung nicht zu Sins; 
dern/beſteht Ben. H. zufolge-datin, daß ſie durch Feine Pſtiche 
perboten ift,. und macht daher den Grundbegriff des objecti⸗ 
ser Rechtes aus, von welchen Ber: nähere und- zweyte Des 
zeiff deſſelben mir als eine Folge’betrachtes werden muß.  ' 
Wuaͤrde Hr. H. dieſe Folge genauer unterſucht Haben; fer. 
waͤrd⸗ er / daburch auf den aͤchten Begriff des Rechtes, als 
iß genommen, gefuͤhret worden ſeyn, das er nur da⸗ 
durch danz gegen den Sprachgebrauch und bie: Natur der Sa⸗ 
„che feldft,, nach welcher es eine Eigenſchaft des Willens iſt, 
zu einer Eigenſchaft des Verſtandes mache, indem er es S. 
35. durch die Einficht, daß eine Handlung durch Feine Pflicht⸗ 
: gehindert: werde,“ erklaͤrt. Denn eben deswegen, daß die: 
Dandlung durch Feine Pflicht verboten. oder: gehindert wirde 
ift Re wie Yen. Regeln des freyen Willens vernünftigen Fer 
\ ur, N u Er Nnicht. 
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nicht im Widerſpruche; folglich moraliſch möglih; und daher 
. muß auch ein folches Weſen das u baben;, ER als 
eine für den Charakter deſſelben ſchickliche und Tüglihe Hands 
mg anszeläben, weiches deshalb’auch Tin fittlihes Vermö⸗ 
gen.zu handelm, oder ein Befugniß genannt zu werden uflögt, 
and das fogenannte fubjective Recht ausmacht. j 
Moſas Mendels ſohn, dund andre hafen daber mühe 
ſo übel, gethau, ir Hr. H. meynt, ‚wenn fie durch dieſen 
allerdings ſchr fouchtharen und: daher faſt allgemein augenom⸗ 
menen Begriff das Recht in ſubjectiver Bedeutung zu erklaͤ⸗ 
ren gefucht haben. Man kann auch nicht ſagen, daß dieſer 
- Begriffreiner neuen Erklärung beduͤrſe, weil man, nie. ©.. 
35, behaupeet wird, die darin liegenden Beariffe vom Ver- 
mögen und dem Dittlichem weiter auflöfen müßte. ‘Denn ein 
anders ift es, einen: Begriff aus Tich felbft und feinen eignen 
Merkuiglen entwickein, dadurch verdeutlichen und dem ges 
meinen Begriffe näher bringen, welches der Fall bey allen 
Seunderklaͤrungen · iſt, und eben ihne. Frochtharkeit beweißt. 
Ein ganz anders aber iſt es, wenn man, um. einen Begriff. 
verſtaͤndlich zu machen „aus dem Umſange deſſelben herausge⸗ 
den, und einen ganz neuen Begriff außerhalb deſſelben annehe, 
men muß, der feine Stelle vertritt und den erſten ganz un⸗ 
nuͤtz machts; wie dieß der Fall bey allen ſchlechten Erklaͤrungen 
iſt; ein Ball, io welchem ſich gerade Hr. H. mit feiner Er⸗ 
klaͤrung vom Rechte befindet, Inden. er ſolche auf einen davon 
ganz verſchiedenen, und noch dazu ſchwankenden und vielum⸗ 
"fefienden Begriff, naͤmlich auf den Begriff der Pflicht zur 
ruͤckwaͤlzt, ſo, daß man nicht chen, was Recht fen, zu ſagen 
wermag, als big. man den ganzen Umfang aller Pflichten: 
kennt, und damit die Handlung vergitchen Bat.» ı : .. , 
uUeberdem iſt es ein uͤbereilter Schluß, „daß, Weil uns. 


die Pflicht eine Handlung nicht verbietet, auch andre uns, . 


aus ihrer Aussbung wicht hindern dürfen, * *. 


Dies wuͤrde nur ſolgen, wenn gerade Dadurch, daß die 
Pflicht uns eine Handlung nicht verbietet, es andern zugleich 
verboten wäre, uns an ihrer Ausäbung sicht zu hindern. Al⸗ 
Sein eben dieß iſt keine nothwendige Folges da es ned) ‚immer. 
darauf ankommt, wie weit eine Handlung durch die Pflicht: 
unverdoten iſt, und ob felche nur in Anſchung unſter, oder 
auch in Anſehung andrer wicht verboten ſey? Die Nochwen⸗ 
digkeit dieſer Folge kann auch nicht, wie Hr. H. will, duuch 
die Einheit, die im Reiche bes Oittlichteit herrſchen wuß, oder 


vonder Redergeiaehein ae 


Such sie Üsbereidfinunang der‘ Pflichtregeln ertoleſen wer · 
den. Denn dieſe kann ſich nur ſo weit erſtrecken, als die 
Regeln ſelbſt reichen; und würde alfa auch, wenn die Pflicht 
die Handlung nur id Abſicht unſter, nicht aher in Anſehung 
andret. verboten haͤtte dadurch, daß andre uns an Mer Aus⸗ 
äbuug hindern koͤnnten, noch nicht aufgehohen ſeyn, weil 
Dies vielmehr mit der Einſchraͤnkung der Pfuchtregel vpllkom⸗ 
men uͤbereinſtimmen wurde 

Auf dieſen falſchen Schritt beruhet indeſſen der. sans 
Verſuch des V. weil er darauf, daß uns andre an dem, was 
uns die Pflicht nicht verboten hat, und alſo noch weniger. an. 
dem, was derfelbe gemäß iſt, nicht hindern ‚dürfen, alles 
Recht Bauer, yub.alfo, auch eben deswegen die Kechte. nur 
auf die Pflichten, - * ihee: Bedingungen gründen,... nicht. 
abet qus ‚ihnen. als.ihren Quellen berleiten und entwickein 
fan; ob er gleich dieß nicht allein S. 247. erklärt, ſondern 
auch bey. der Ableitung-feines Grundſatzes ſelbſt zu thun ver- 
ſucht Hat. Wie ihm dieß nun -gelungen fey, ‚wollen, wir ‚for. 
gleich ein- wenig näher unterfuchen. 

Hr. H. nimmit eigentlich zwey Gruubſatze des N. KR. 
am. Dieß find nun die Säge: „verbindre, daß die Dolls 
 „Eommenbeit andrer.nicht gemindert werde, und ver⸗ 
„bindre, daß Deine Volltommenbeit nicht gemindert. | 
god; h. daß dir nicht ein. Tbeil derfelben genommen 

„erde“: Weil nun meine Vollkommenheit, wie ©. 244. 
Behauptet wird; . auf. jeden Fall'der .Maopftab bleibt, nach 
welchem ich die Volikominenheit andrer allein beurtheilen. 
Zaun; fo ſcheint es, als wenn Hr. H. den letztern Satz 
vorzuͤglich als den Grundſatz des N. R. angeſehen, wiſſen 


wele 
= Saitze leitet er nun aus dein; Hüchften Stundfage: 
——— Befoͤrdre die Vollkommenheit aller 
— — vorzüglich moraliſcher Weſen,“ dadurch 
As Grundſaͤtze des natürlichen Zwangsrechtes ab, daß das 
Verhindern der Minderung der Vollkommenheit nich anders 
als durch Zwang möglich ſey, und ſetzt auf dieſe Weiſe gera⸗ 
de das vorquswaeg eben -beiviefen. werben ſollte, nämlich. 
dies, daß die Verbindlichkeit, bie Minderung unſrer und an⸗ 
drer Bolllommenheit zu hindern in dem Galle, da fie nicht 
. sahne Zwang, — werden Kann, — u vum Gebsane des 
nant berechtigt. Be 
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Hr. H. ſcheint zwar ber Srumb: zu. dieſer Berechtigung 
hbharin finden zu wollen, daß man wicht zum Unmoglichen vers, 
Runden ſeyn koͤnne, und alſo, wein. die. Ausübung: einet 

Pflicht nicht ohne Zwang. moͤglich if, auch: daps. berechtigen 
 fenn: mie... Allein eios kann bie. Sache nicht eutſcheiden 
weil.die Erfuͤlung der Pflicht ſich nad Ber Beſchaffenheis 

det lotztern richtet, und alſo Servo: Verfiigebuanchee Sram 

vorausſetzt, daß die Verbindlichkeit an ſich jalbſt der Art feg, 

daß fie in dem bemerkten Falle mit Gewalt in Ausübung ge⸗ 
bracht: werden: dürfe; Denn wenn die Verbindlichteit nicht 
ſchon ihrer Ratur nach von dieſer Beſchaffenheit iſt, ſo Tone 
fie auch dann nit niit Gewalt in Erfüllung geſetzt werben, 
wenn es ohnedem unmoͤglich iſt, indem dieſer Unſſtand nich 
der Grund, ſondern nut die Bedingung [pr kann, unter 
welcher jene Beſchaffenheit der Verbirdichkeit die ſie an ſich 
ſchon harte, ſich aͤußert und in Wirkſamkeit gritt. 3 
Be. H hat-alfa nichts weniger alßdasjenige gefunden⸗ 
was gefunden werden ſolte; und er in der Chat mit vieler 
Maͤhe · geſucht bat, ‚Die wir ben fo wentg als feine ausgebrei⸗ 
tete Vetanntſchaft it dett ·Lehren und Exheiften. des N. R. 
verfemnen ‚ ſondern vieimehr rühmen müſſen. 
Wnm ſetzen indeſſen no die Anmerkung hinzu, daß wis. 
nicht abieheh .: wie dabed, dah Hr: H. die Rochte aus den 
Pflichten herleitet, und den⸗ Grundſatz des Naturrechts dem 
Grandſatze der Moral unterordnet, beyde zwar verwander, 
aber doch verſchiedne Wiſſenſchafton ſeyn⸗ koͤnuten, da fie, 
wenn ſie dies wirklich ſeyn ſollten, ſich sucht inander unter⸗ 
dnet, ſondern unter einen: gemeinſchaftlichen hoheren 
egtiffe nebengeordnet ſeyn muͤßten. Zwar glaubt Hr. Hy 
das Naturrecht dadurch von der. Moral ©. 224. zu unteew 
(heißen; „daB in jenent: die Verbindlichkeiten von einer ganz 
andern Seite, naͤmlich nur To’ ferne betrachtet mid gergfiedend 
waͤrden, als Rechte daraus. ſolgen; allrin dies beſtaͤrigto 
Velmchr unfee Bemerkung ; indem es beweiſet, dag auf Die 
Weiſe bas Naturrecht nur. eine Fortſetzung ühb weitere·Ent⸗ 
wdickelung ‚der Grundſaͤte ber Sittetuchre,  Fohgtih nur- ein 
brſonderer · Abſchnitt dieſer Wiffenſcheft ſeyn wuͤrbe·⸗ 
gZnuledt verſichern wir den” Verf. nöd, daß der Urheber 
dleſer Recenfion von dem ihm guͤnzlich unbatantrtin: Reconſen⸗ 
em von Heders Lehrbuch im dem: zum Dande der‘ Biblloe 
chek verfchleden iſt, ob wir. gleich gar nicht: glauben/ ba 


dieſer dadurch, daß eg: das Recht durch eine gerade Kinie 
j " . | I) 2 erklaͤrt 
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gg; Ser, ans. allen $ eiffen.von Oittii tele und Bel 
‚ vie Hr. H. ©, 39. ſagt, ber nam ſep,“ je 
vie —* der Mey Meyming fi us daß diefg rtiarung wohl vet⸗ 
Kanden auerdinze einen tiefen Ele I bie Nerut des‘ Na 
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Chriſt. eudw Hof nn bdeantworiet bie Enwoarfe⸗ 
‚welche Hr. D. F. A. Unzer ber Die — 
ae Ba ode, a ‚niigel ung —* 
neuen aun ockent geliehert 

Münfter, bey | bey Perrenon. 1781.04 Bog.. 8: -- 


ri zwey ſolche tleflorſchende ‚tie im Km Üre * 
enſchaft mie großen Ruhm ſich verdien ee on 
eundfchaftlich zufamkentreten kpürden, ann 

fenſchaft mic neuen Wahrheiten zu bereichern und alte — 

meyx zu verbannen, wie viel koͤnnte d gewonnen wer? \ 
den ?. So dachten wir, ale uns Ht. U, —— in bie 

Hande kam, und glaubten von Sr Hs Waprpeitsliche nichts 

weiter als lautere Prüfung nd —*5 — der —— 

Uni fo einpfindlicher iſt ung die Taͤuſchug weiche wir fegt 

erfahren. . Denn in ber; vorliegenden antyodetung Dr 

ne mehr den. Freund det neuen Thedrle/ als den Freumd der 
ahrheit, mehr den beleidigten Schrifiſteller, als dert kalt⸗ 
 blütigen Naturforicher, : Auffallend muß einem jeden Amp 

AN bie gleich vorausgeſchiekte Anklage ſeyn, wodin 
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ben feinen Leſern ein wibriges Wprurtheil‘ gegen ' 

nen Gegner zu erwecken ſucht, Bas ihm dach beym denkende 
Theil der Leſer nicht gelingen kann. Und der Schluß‘ He 
Schrift hat uns mißvergnuͤgt gemacht, weil in bemfelden CT 
H. wir möchten fügen, ooteilig und —— triumphirt, 
Einwürfe nicht mehr zu, antworten Bro * went 

wichtig find — (die be en He et gar an aa ıH 
und ein vor allemal ie ai waere 
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zhhe Mepming, angenommen wiſſcn toi und anvreiſet =’ 
Ein Verfahten‘,' wodurch fie am ehrſten verdoͤchtig werdeif 
IT ———— 


Dieſe Beantwortung betrifft nicht die ganze Beurthel⸗ 
lung des Hru. Us., ſondern nur einen Theil derſelben, den 
erſten Lehrſatz PAR bier Fa a Fin 

liefert wird, . Ohne an dem Streit Theil zu nehmen eu 
a geſtehen, daß in der Benrehelung ni fo viel Ener 
gung ſteckt, wenn anders der Einwurf felbft hierunter nie . 
begriffen ift, als BE; Hi daraus timtmit,- und Haber feine Be⸗ 
antwortung angemeln bitter abzufaſſen fih erlaubt, Dete 
gielchen Betragen verdirbt die a a en ee 
wnd.macht, Haß die Wahrheit fich verkriecht. Indeſſen habe 
doch Hr. 18. Einmuͤrfe Hrn. H. nach, ſeinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
write Gelegenheit vegeben, feine Theorie in verſchiedenen 
BStuͤcken zu berichtigen und ſeſtzuſtellen. Hr. H. It gar nicht 


e 
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damit. jufgieben „aß man ‚feine angenymmene Theorie ais 
eine mögliche. Anfledungsart neben andern möglichen Arten 


annämmes fie ſoll die einzige wahre und. ‚allgemeine ſehn. 
. ‚Die befkreiter Hr. U, wie Ans dijnkt, mit Gruͤnden der ae 
fehrus uud Rälonneruent der Natur gemäß. Denn es fällt, 
nmechin ſchwer, Für jede Materie anſteckender Krankheiten 
beſtimnite natuͤrſiche Abfonderungeorgane anzunehmen und zu 
glauben; daß beren Saften duch welt größere Faͤulniß, als 
gie. Bermoberung des. Leichen mit ſich Bringt , die arifteckende‘ . 
Sigenfchaft heygebracht werde; dag inder Meiſchung des Bluts 
Remals anſte kendes Gift ſich aufbreiten, vermehren. Fonng, 
sndern daB dieſes erſt in den Abſonderungsorganen geihehen - 
oſle, und aus ſolchen allein das Gift. in das Blut aufgenöm⸗ 
wien werde.” Seinkt bann der Athem eines Pockenkranken 
erſt nad) dem Pockenausbruch? Merkt man ihn nicht vielmehr 
gr früher ?-= Doch vielleicht giche.Hr. H. uns hievon nähern 
— en zweyten Theil ſeiner Abhandlung von 


Soden erſcheinen laͤßt, worauf et Hr, U. fo oft, vertröe 


t.und.ı 5 Jahre, lang. die neugierigen Leſer Thon hat. warten 
dafen. Sollte man nicht gar mistrauiſch werden? " . ”, 
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Shoß. Aug. Unger?‘ Verrgeisigumg feiner Einmiirfe 
- gegen. die. Pockentheorie des Hm Gh. Nathe Hofe. 
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Se u an mwuͤrfe, ſetzt dieſe deutlicher auseinander, 
"und nennt, ohne beleidigen zu wollen, auch ohne ‘zu beleidhe 
gan I erphum und Meynung "mit deuifcher Aufrichti igkeit 
deym rechten Namen, fo oſt es ihm die ſeſte Ueberzeugun 
Nothwendig macht. Wer in Sefahe ſteht, durch le > 


"ober. fonft einen Umſtaud des Hrn. H. Pockentheorie auf gu⸗ 


ten Glauben anzunehmen, dem xathen wir, dies Bücheichen 


fleißig zu ſtudieren. Der aufrichtige Def trägt fein Beden⸗ 


et, Inige feiner Saͤtze zurückzunehmen, zuſchraͤnken, Fehl: 

Mi 9 zu verbeſſern, wie es die —— erheiſcht. 
Dagegen aber ſtaͤrkt er feine Ztoeifel und Einwurfe durch deut⸗ 
liche auseinandergeſetzte Gruͤnde und vertheidigt ſich gegen 


die Angriffe eines beleidigton Schriſtſtellers ohne tadelnswür⸗ 


| dige Wied xoergeliung. Die Gegengruͤnde des Hrn. U. role 


N 


der Hrn. H Behauptungen erfcheinen hier vom neuen nicht 


Aalen‘ Seichtheit, daß -fle ſeine Lehre: nicht erſchuͤttern 


„und daher feine genaue Beachtung verdienen ſollten, wie er 
im feiner Beantwortung verſichert. Sie find vielmehr wich⸗ 


7 und, wie Hr. U zeigt „nicht wlderlegt. Wir wauͤnſchen | 


ſehr, dag beyde freitenden Partheyen ſich vereinigen, und 
dein mediciniſchen Puplitum den ‚großen, Nutzen leiften'möa 
gen, deu es von ihren großen’ Faͤhigkeiten erwarten kann. 
‚Und wir glauben gewiß, Daß, wenn beyde auf gleiche Art der 
Wahrheit zu gefallen nachgebend ſeyn wollten, fie bald zus 
" Bereinigung formen wuͤrden. Hr. H. dürfte. B. nur fi 
uͤberreden laſſen wollen, daf außer feiner aiigtnoinmenen Leh⸗ 


re der Anſtecking auch noch andere Wege moͤglich waͤren. 
wie Anſteckungen geſchehen m. AS Nrachgiebigkelt 


macht Hr. U den. Ayfanı, denn erg S. 16. daß er die 


mftectung nach feiner: Apnsthei-won der Mirchelung des ü 
Be nur fü —R Pe wi I Hru Hs. Affimilatton eben⸗ 


J mosthch halte, o er fie sw“ vorher gawiich verworfen 
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Be. emwecht feinem Unterftiied des Sifs, nnd) deffan | 


‚Berkinft, wie Kr. U: welcher das aus dem Franken Körner 
"Ternmeite Gift anftedlenve Yiaterie ımd das von anders 
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er weniheur * u. des Bm, B. Beante 


Bar Uinfkänten erzeugen Gift lg A | 
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7 Bf ke anftacende Mrankheilen. Won Vergiftunge 


vermittelſt der Gifte, welche kein gleichartiges Gift im Kr 
‚per erzeugen,. redet eigentlich Hr. U. nicht. en lebten 
Umſtand hält Hr. H. für dag Wefentliche der Versiftung in 
Gegenſatz ber Anſteckung. Hr. U. aber’ glaudt der Deutlich 
“Zeit wegen die krankinachende Wirkung der fremder Giſte, 
weiche nehinlich nicht von Miasmen entſtanden aus thieri-· 
> Then Körpern gekommen find, ſondern von aͤußern Umſtaͤtz⸗ 
den herruͤhren, keinesweges Anftedung nennen zu konnen, 
Sondern Vergiftungen heißen zu müſſen. Wahrſcheinlich 
‚Dt. 5. feinen Gegner nicht vecht verſtanden, ober — der 
unbefangne, tiefforidyende Leſer wird Hr. U. gern zum. Süß 
‚rer nehmen, um in der dunklen and durch vielen thesretifchen 
Wirwarr noch mehr verdunkelten Lehte der anſteckenben Krant: 
heiten die Wahrheit zu finden. 


⸗ 


Einleitung zur. allgemeinen Pathologie der anſtecken⸗ 
den Krankheiten von D. Joh. Aug. Unzer. Leip⸗ 
zig ben mins, 1782. 1. Alph. 14 Bogen. 
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Dem gelehrten Streite des Verf. mit drm Hrn. Geh. R. 
‚Hoffmann haben wir‘, wenigftens die befchleunigte Ausgabe 
dieſes wichtigen Buches zu verdanfen.. Wenn derglelchen 
"Streit allzeit folchen Nutzeen ftiftste, wie fehr würden dadurch 
‚die iffenfihafkeı bereichert... Was Sri U. durch ſeinen tief? 
‚eindringenden Scharffinn. und ansgebteitete mediciniſche Kenni⸗ 
niß zu leilten vermiag, dar. bezeugete vormals fchen feine vor⸗ 
trefſtiche phyſiologiſche Schrift.” Und von eben ihm, dem, Atos 
Sen.Kennet der. thicriſchen Kräfte, weldye von ben meiften 

erjten noch verkannt werden, fontite man vorzuͤgliche Aufs - 
Rlaͤrung in der Lehre der anfterfenden Krankheiten erwarten. 
Mit gänzlicher Unpartheylichkelt uuterſucht er alle die Ver⸗ 

ſcchiedenheit und Mannichfoltigkeit dieſer Krankheiten, welche 

‘fo viele gute Köpfe verivirtt gemacht hat, um die ürſach 
Wirkungen, ihre Abmeichungen nnd Uebereinkunſt deutlich⸗ 
machen, fo weit nur immer die Natar der Krankheiten eini 
‚ges Licht giebt, den richtigen Weg zus Erkeuntniß nicht In 
verfehlen. Nichte wird dem Leſer Hier aufgedrungen. Der 
ganze Vortrag iſt mit den fo vieler Cinfsht und Grändiid. | 
— ca Mi 


. 
min ML — — 


Bon Der Yrintagelahefei. “ = 


teit, als Beſcheidenheit ahgefaßt,- welche 
J era — ee de — Ha = halb — 
J er riftſteller. iefes unpartheyiſches Nachden⸗ 
dan seferbert das mögliche Selen Diefes Bydg, „. Wer daran. 
— lenn B e a ma I 
Baron, si kenen. F fo denfen. fann iefer, 
d dapusch ‚ungemeine Auffläcang “zu Theil werben, 
' un. je Cchrvierigkeit verihiwinden, welche bie bisherigen, 
‚ jean. — den Sale Nasen der — ſich Er 
sen, geant, In vornusgefeßtem iff yon Anſte⸗ 
A uud: anfigd —* een de Haan Ben Untere 
„ Pbiep-der materieden aa: nehm u und Miasmen, 
Beamte ‚Gifte , anftegende Bijte „melch ee fih. 
psbreiten und in welchen eine — Ei jachende Kraft 
Kst... - Die Berfhiedenheis des Hıfgrungs, der auſteckenden 
Spakhsisen wich meiſterhaft aus einandex ran dazu gro 
nd: alzeir von Anſteckuug eu, fondern, 
ßen urlprünglichen Anfaı duch eine. ae — von- 
PAAR von ‚einer im Körper feibgt en ſache er⸗ 
ſzen awelehes durch Selabeungen "und; —— Philoſo⸗ 
‚höre —— belegt wird, , TufeAunden fi an 
nd mi tiey bie auyahtga: An R, 
eher, Meskinfipiafgit dit der Mofchnitt,. welcher bie, vers. 
Birkungen-der, Gifte Deutlich macht, und die das - 
—— — —— Au großeun prakt 
end aber (ehr yichtig-ift es⸗ 
daß einige ge —A gar geringe &ofalveränderungen das 
— aus den Säften des Kranken darftellen, mit wel⸗ 
Gm; Parftellung dann. bie-Seftimmte Krantheit wöllie ihren 
—2 ne , daB ande Sie. gleich die Krankheit zege; 
nnshen „.in welcher in der · Folge das Miagma- erft bereitet 
wird. iorans fließt der, Unterkhied ber Giite und Miias« 
men in der: Eneftehung und Wirkung auf den ‚Körver , jene: 
wogem im Kerpet erzeugt, odor Dutch Anftelfung oder durch, 
Vexgiftungen von außen oder Anfteckungen von Vergiftun⸗ 
gen beydehtacht feyn. Hieraus auch theilen ſich die Arankhei« . 
tem in yrory Hanpitlaſſen ab; nebmlich folche , wo bas Sie: 
usmirselber, das Minsma erzeugt, ımd wieker ſoiche, wo 
das Gift vermittelſt einer fünmlihen Krantheit :das Miasna , 
beseickt , uud allo dieſe Krankheiten nicht geich vom Anfang 
\ ihre Voil ſtandigkeit d. i. nebft der oil xw au) die an ⸗ 
eerte Kraft Sefommen, a, Wsfühtung diefgr ee 
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Rune Machälhten 


fee die Rüheigeett verfelßen außer Zwelfel, Indem der Char 
rakter beyder Kiaffen genau Bargeftellt, der Urfprung und die - 
Wirkung ihrer Gifte vor Augen gelegt wird. Zu der af 
Klaſſe gehören die chroniſchen Krankheiten, Kratze,“ lechte | 
Gonorrhoͤe, deneriſche Kraukheit, Krebs uf. ve. "Zu ver: 
wenten ‘die Waſſerſcheu Fankfieber, Poderzeu'"a Aue 
chlagskrenkhelten. Das Gift det Teprern bat’ eifte Frankie 
ende Eigenfbafl, welche auf bus Senſorium ober Nerven⸗ 
foftein wirkt, Fteber'oder Melanchotid; eine Nervenkrankheit· 
erzeugt, in sdelcher Zerruͤckung der thieriſchen Oekduomie das 
Miasma ausyearbeitet wird, welches mit dem Gifte gleicho 
Kraft hat, aber duch Nebenwirküngen, wodurch He’ Krank⸗ 
beit an Mannichfaltigkeit und Heftigkelt der Zufaͤlle verwäͤhrt 
wird. Daß es wirklich dergleichen Krankheiten ii ee Dann 
‚giebt, wird’ wettlaͤnftig erwieſen, und 'mte hinlaͤnglichen Be⸗ 
tbeifen bie Entheilung derfelben in Gatiungen ſeſtgefetzt 
nämlich peftitenziafliche Fieber, Pschem > und: Dieketeräuib- 
heit el. and die Waſſerſcheu oki Muchkrankheit. NAe dieſe 
Fr eye NR nie —— je 
ers auf gleiche Weiſe hervorgebracht. - Sie entfliehen auf 
verfhieshe Arten’; Von Gift im Kranken felbſt von Anſte⸗ 
mg, wozu Kine’ Diſpoſitin des: Koanken erfordert wird, 
vone fremden Giſten, welche wohl ſelten Faͤulu — und 
die Flebet von peſtiienzialiſcher Shttug' gleichwohl!rrtegen. 
Bey dieſer Gelegenheit wird DIR Upfach erbrtert / warun dieſe 
Site nicht alle Mehſchen und‘ ſtakum ‚fle- einige Später: Man: 
machen... 7 BI ac Pe TEE EZ 


rn . ne Ve Er fu 
Bey der ſchweren, aber gluͤcklich ausgefuͤhrten Unterſu⸗ 
chung dee Art, nie Gifte ihre Kankmachende Eigenſchaftden 
thieriſchen Saͤſten beybringen/ -und fie. verderben J'fegp mit 
philoſophiſchen Scharfſinn Hrn. U: bie Alnteriuchtung"vorans, - 
wie fih Materien geroiffe Eigenfchaften blos phyſiſch geben 
und mittheilen, beweifet, wie folches entmeden"dirchh: Zus 
miſchung oͤder Aſſimilation oder dutch beydes geſchehen koͤnne, 
und heſtirimt hievon die Geſetze. Darauf werden die Geſetze 
det Verderbniß thieriſcher Saͤfte im lebendigen Koͤrper allge⸗ 
mein betrachtet und gezeigt / daß die anſteckende Verderbniß 
phyſiſch Bey Diſpoſition der Organe erzeugt werde durch De⸗ 
kompoſition und‘ Aſſimilatlon oder durch 3umifihung und 
folches von urſpruͤnglichen und anſteckenden Giften bewirkt 
Werde, Hieher gehoͤret das wahre Pefimiasına, als ein zu⸗ 


⸗ 


\ 





Herr Hoffmann ſehr geſtritten hat. 
dem · aber Pag nd noch. zwey: dem lebendigen Koͤrper eigne Arm 
wder· anſteclonden Verderbniß, nämlich dae gegamifchey und 
ehisnifeheiisweiche dutch Selhfiverheibniß der Säfte und. he 
Pa Poryiichen Mitwirkung anderer Yrfaden gefchieht, 
us dieſen 
ber Auftedungen der Natur no beftimmt, und der Sag 
* ne x daß Koͤrrer ng Site: „bir einander. anſge⸗ 
ft und. Wie 5 rauhen, —8*8 einerley zu 
vie viele Path Nr — /daß das‘ Gift die kronk⸗ 
—* Eigenſchaft de mie 
daß Gift und Miasma auf verfchiedne Weiſe anſtaden konnen, 
daß das Sift erforderliche —— raneen im Körper muͤſſe in 
‚wenksingen; _:beix wenmitselbaren.- und ———— Erzeug te 
Dee Miasma,, dur — und. Affimilaeigu, —8 * 
Afmmilotion die beyhen Migemen dad. —— ſeyn fö 
Se Dan er. Pin ie a bat ie wie die Auſtat ung 
—— nen och niemand vor Sr. U: nie gleicher Gründe 
wi } tiefiin die Natur diefes Senenftanhen,eiugedtutigen 
* MN in die Dunkelheit. mehr Eiche gebracht hat. Beni 
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„being aber in das ee "bes der fp mierſu⸗ 

hung: det Anfteefeuben Verderbniſſe, wo er ſeht allgem 
ten Deundſate rolderfege," indem dr. durch Groͤ 

ſeugnatedaß theeteſche Safte uͤberhauot⸗ ſur fl und: beſon⸗ 


vdets in kebendige Kbrpet vur anf eimeriey Art‘ (Faͤuiniß) ver⸗ 
Becher, nur durch einerles Verderbniß gur diirch Fauluig. 


. anftectene werden hnrnernund die Quoicaen, wodurch Berg 
anſteckend werten; näch Möglichkeit: ans: einander 

ſetze ¶ Die befondere Nereadhtung über‘ Die —— deren 
Arſachen und Wirkunten macht den ee EBSo ungern 
wir ims· auf Auszůge von. Sehriften vl fſo glaudted 
5 degenwaͤrtigen die Neugierde unfter ee rk reizen ·zu 
el Buch zu Tefen:inidger.fubieren. Wir 


ewiß viele Aerzte min une; daß Ar. U. nicht 
ben ur a VBettachtungen uͤber hie uͤbrigen 2 | 


| | dabuiffe —— se & —* na Rn den A r 


boon vedſaaunbhelahthei9t. "re. 
——— Gitr Schafe Rue Zumichung · auch —— 


etrachtungen werden die allgemeinſten Sefege u 


muͤſſe, die Säfte aber nach nicht, | 


en * Hanke und —— — — * —— a u 


| 224 * Nachtichun 
pmade fat; bie, Beni 
3 mn’ * *8* ie ne ano Ewa a — u. 
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a ae ee Br a 
Bi —— ——— er u Bier: Sean, Iren, 
Enſaebung an, dis auf Wi 
* aut er berühmt gemacht haben; er erhält. dabey 
dal Bien run. dieſem Endzinedh ag 
Se —— — ner anſchaffen. Hofft aber dee 
- Ahon roirbiide Acık davon ‚eine Seieap bey Au⸗ hun, inee 
Ä — 12 ee ame dan. wohl wenn Ditel exwa 

Bvidd er ſich berragen Enthielte es aber * in 

: Yan vetrache noch ertung Meurs amıd-Leitendes.für ihn,-.Dem 
HE unfer: Fan e.Aeffe. fh das. Geld tpieder- — 


un gehe ba erſten dem beſten ehrlichen 5* 
damit er —* in Bine —õã*, unterrichte. —* Del 
Mauss in für: aAnen jungen nd a" Ian zu wohn, wollen, daß 


1 
— ——— — ⸗⸗ 
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PA die vie Reale nen, ern fmfen, etven “in tar u n En 


erliche Mahriniheinietel ahratheri-müfe, Was von der 

macie geſagt wird; koͤnnte allenfalls ont Rehrting Ko 

Kunſt vorgetragen werden; nur müßte es in feinem schen 
—— ſauft muß der Lehrer erwarten Bern 

Ju waden .. Don gleipenn Werth iſt daßs wos der: Verf; 
bes Enckindungefunft, Thrrugde amb-:der praktifhen M 

sia ſagt· Letzteres trägt derſelbe unser dem bier ſo gut palı - 

enden Titel des HSandwerkamaͤßigen in der. Brei ehe 






Cbhbirurgie wor.Er dellagt ſuh am. Inde, daß ih 


die 
‚Stunden zu ſtilifiren nicht ‚alle. Tage beſuchten. An 
fen fie dann auch bier — vorzüglich weit von feinem: Rervi 
Viſuen gegeben haben! Auch beklagt. ſich der Werk. daß th 
.- EN alle Eegenſtaͤude hätten fe angreifen koͤnnen daß a 
Eapfindumgen ‚feines Herzene kraͤſtig cinmmmehen:fahig 


—* wäre. ir erwarteten hier/ aber auch gar; feine ie 


pfindeleyen. Wollten wir bie, ſo nehmen — Roman 
gur Dank: Ülly. erwarteten * nosliche 
wo nicht das Hrxr, ſondern her opt — 


dam hätte der Berk, stur Toon zkunſtig Empfiuduugen.nin« 






em und wahrlich ein jeder: ihm dann Bes Erſte⸗ ſo Moßnd⸗ 
— auch Ama feat. mag get, vecht geru wiedot zurue 
gtſrhenkt . dielleicht, Bean 8 sende gie 
—* konvte. 2 * 
* Bu > Par. is kn - 


3. 5. [1 ", .7* J nen 
v9. Dre 


© Sem. Si BR bemtuch dur ten 
Argijehwiſſenſchaft zum Gebrauch für. 
” Yes Zwote verbeſſerte und ſehr vermehrte 
gabe. Erſter Theil. - ‚va Br u 4 
r 3785: ® 2 Dog. Be 


De: Bert, hat Bier das —* e ibm in —* und 
Bent, hen vertan, eegeeagen. 
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Auch diefer Band iſk wieber⸗ son · ſehr ungleihen Gehalte, 
RO Inthält vie Schrifters KEIECVEZ. waha größtenheils 
td Ven Zuhren 1783: una HE unter dem Vorſche des Ver 
HffentYich "bertheidige‘ worden · ſiad. Die erſte don XVI &, 


‚elle euras nohnülläs pdfteklöres - direa atiduai fparhiy 


atfaͤnre; von weldyen er goſchrieben Inter; tet hätte fie 


| Di 
an ſchwerefn Dpath erhalten: ſeye doch ans Flußſpathz gewe⸗ 


Year? auch im’ Fraueneis und: Wologneſerſpat · hat er uugez wes 
felts Spuren von Kuͤchenſalzſane angetroffen; vrrmuthlich 
Yorikte mine Vererziug vondieſer Säure ; vielleicht auch 






Die · waͤrſelichte, rausenfirinige- blatterichte ¶ Goſtels. bh Steh _- 


Ben. Die pweyte von XXVI:O. if eine breris⸗ kufiratio- are» 


chenbl 


% 


Wicgriehtörum antiphiifitorum: cum: ndwerläriisiinprmiullig 
hyRsd ehemids.:, Win langes Vergekhniß. vom Mitteln 


8 dei Pflangen Thier und‘ Mineralseihe, aus der Luft, 


4 


DIE RE. Wundarzneykundedie Ataın die Degreinbfiuht 
—*5* warden find, tehfkieinde kurzen Beurthatung; wir 

ermiſſen Bid die Eicheln ; das Saure oder Mitskolipir-, u. ad 
Die doch? gewiß wirkſamer fa; Als Manche andere, welche 


“ Bier angeführt worden. Im Anhang uͤber den Nehel nom 


1733.1:Bas Farbenipiel des Schielerfpats vergleicht der V. 
mit demjenigen des Eifes auf den Eisbergen. Ballerten und 
Kleber aus Pflanzen muͤſſe man nicht immer als Körper von 
een Yale —— se, en 
48 mit Paſſer Foche und..bigfes erkalte, eine ſcharſe, herbe, 
Beamte Ropunzeln eine zuſammenziehende Sack, Dras 
it’ ziehe" zuſammen (aber loͤßt ſich auch FA wenig 
HH Waſſer auf, und gehoͤtt daher nicht zu den Klebern) Die 
dritte Schrift &. XXXII. de capite miörtup vigificando eum 


"adverfariis nonnullis pathologico. — prafticis,. Zeigt die 


Nutzung verfchledener Nuͤckſtaͤnde von chemifhen Arbeiten 


und Ofenbruͤche; von der Defitfation des Scheidewaſſers aus: 


.  &alpeter und rothem Eiſenthon bleibe tm Rücftande wahrer vis 


trioiiſcher Weinftein; diefer Thon muß alſo Vitriolſaͤure ent⸗ 
halten. Bom. Einfluffe der empfindelnden Lektuͤre auf Nerven« 
Frankheiten. Die DOtterföpfehen, eine Art Porcellanfchneke, 
mit Sitsonenfafe befeuchtet, bis fie in Schuppen ae 

N U r⸗ 
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von der Semneghelahtheit. “ ar. 


ſheiutauch ander rnlag, weinm ae chen ho [2 777 


wahr 
werden;nſeyr ein unſchuldigte Mittel: in Leberflecktn wenn 
man ſie damit ſchintere Mie viette Schrift son. XXVNI ©: 
Kieler —— propoſtionum er meditaonturphyſ 
. dohmeliaram. Elgentiiche Metallſaͤuren — nicht, 
Chs:ift aber Arfenit ſaure By dae Wuſſereſſen fe ſcheia⸗ 
Uchaein vigrnes Metall, Lbisfen;: Bionifl-dati die Sol Allee 
Dins speed). ‚Die: fünfte Ochrift mon. XXLV. de 
.dieboslatertakaribus: cun’zcdl erlanis neumullis Th ylge-r: 
 wedieid} indieſen ſucht der Varß den che miſchen Begriff von 
Eutt utt unx Produkt ms eincanorogů · ſetzenſn deß nach diefer⸗ 
Selarung ſceylich · Eangenſalge rurd Wein gaͤſt uͤnmer bloße 
— 5z————— Krebobr uhen ſeyen fraͤftiger. als: Vipern⸗ 
Beikheit, Die ſerhſte. Shan von CXXV. iſt Oogitatia⸗ 
nes'nennullae circa efficaciam medicamenta; phyſi- 
can, vitalem. et medicam cum \propofi uonibus quibusdam. 


‚ chemi eig, Vertheidigung der. emiſchen Zerlegung zur Be⸗ 
der Arzneytraſied Ile Erde ian Alaum Tee: ve⸗ 


Thonerde verfchledens jegr zu.ipie ‚fe Dycch Gaufbragendes) 
- Raugenfalz gefällt I ni — * (von der ihr anhaͤngenden 
ffixen Luft) auf, dieſe ni J— ieſer unterſcier dunkt vug 
nicht ei 
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Di; Itob Graingers präftifche Bemerfirnger. bee: 


bdie Behapdlung ber. Falten: Fieber uhß befonderg: 


u. Über das anomaliſche niederlaͤndiſche ee ber 
Jahre 1746. 1747. 1748. u. für Mebfk. einen; 
Sammlung der vorzuͤglichſten Schriften der Deut. 
ſchen, Englaͤnder, Holländer, md Italianer 


- über bie Influenza bed Japıs 1782. Bu m. \ 


Weygand. 1785: 8 auf 448 ©. . 


De nieberſehung von Graiager Ernie ein ment fühe aber: 
doc; immer noch zeitig genug, um zu zeigen, "daR Grainger 
fie ſchon cher vekdienet haͤtte. Denn er war ein guter beob⸗ 
achtender praktiſcher Arzt. ſeinet Zeit, den man mit Recht 
. dem Pringle, Monro und andern Feldaͤrzten an bie Seite 
fetzet, Se deſſen bene Berbienfe wir aber It, ung age 
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— 
x 
x ° 
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sı8 Kutʒe Rachel © 


ehtaffeıt dürfen, ‚ba Befeit. se Bahıan fen 
—æEæ— bekannt ſeyn muͤſſen. ‚Dis Mebetfekung, 1% 
wo wir fie mit dem Originale verglichen Haben „. nicht. woͤrt⸗ 
Ind; oder ſelaviſch, ſondern fen, und wer die lateiniſche Ur⸗ 
ceiſt nicht leſen kann, oder geleſen hat, dem konnen wir ſie 
—— Die Sanmmlung von ten über bie 
Influenza Zu if In ben That.banfenewerth, diente Beau | 

Be dazu, the die verſchieruen Theorien daruͤber 
—8 lennen. v bernen. — 2 
— ſenderbaren Hebels nachgußgühten:, vund. 
ff zu pathologlſchen Reflerionen üben WMoldemien überhaupt; 
zu geben, Die ibuagen Ant: won Stücabeng ‚ Mbiehene 
Bamburg ‚: Zeulenrode, Leipzigy Dena, Tafel, ' Geinatedt; 
Bin, Dreatut u ‚oubon;. RnB —— BER, Floceg: 
und Modena rt ur Sahris. ı sd 


6 D . J. .. Zu 5 E Bm. 


Genius anderlefenen *8* bin 
che mrattifher ‚erg Kate ” 


Won nehmen N beer (eüken RT welche von vie ie 
lichen Sammlung noch 1785 erfchienen find, zulamen, und 
Beben die wichtigſten Abbandlungen nach der Seitenzahl ans. 
Percioall — das Campechenholz wuͤrket geſchwind auf die die 
Weinhlafe und theilet dent din: Aus eine 
Kraft mit. : a gebe alſo wohl kürzere Wiege aus dem. 
nach der Urinblafe &. 707... Mier (aus eirem cngliſch 
Journale) Liefert eine Nine Beſtaͤrigung von dem "Tinten 
dee Queckſilbers bey dem Waffer im Appfe- Die Zufälle vom 
Würmern haben eine große Dee Damit, und er ver⸗ 
muthet, daß viele Fälle von jeer Art serien, die man für 
* Waſſerſuct des Gehirns. ausdegeben. Cine urglaube 
liche Menge Calomel wurde hier mit Nutzen wider die Burs 
mer gegeben, ohne daß es. auf die Speicheldtuͤfen Touckte. 
CEs {ft allerdinag noch eörhig, die parhoguemonifchen Zeichen 
dieſes Uebels ſeſtzuſeten.) Graat über bie etzten eyidemi⸗ 
ſchen Catarrhen yon 1775 und 1782, "Der jegige * 
m der: Engländer, deſſen Beobachtungen eben nicht dem 
vinlen unſrer Aütagsbeohachter gleichen, und die Faber 
nicht oft genng bekannt gernacht werden £fönnen.) . Colombier 
über die venerifähe Krauthen uk bösartigen m Sdwinnienn 
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Kinder, .uis den periſer Nemeicem Chonvenel Aber. die 


Weftändthelle und Kräfte der: thierifchen exznenfattigen Cube 


tagen: hanfkon-über den Gebrauch des -Anecfilbvrs bey 


 Dpfenterien S. 373. &6 dit. jedoch wibersden Vegriff eingt 
MDyſenderie, wenn ſie ganze Jahre lang gedauert-bat, fonft 


aber.die Wahrnehmung merkwuͤrdig genug, und fie beweiſet 


mehr. den Nutzen dieſes Mittels bey Verſtopfungen der Einge- 
weide. Einer ſchwangern Perſon wurden: bie Pocken einge⸗ 


pfropft· S. 291 ſie wurde: von einem todten Rinde eutbun⸗ 
den, deſſen Korper mit Pocken bedeckt war, deren Grand ſich 


in einem brandigten Zuſtande befand. Bey 2 anbern aͤhnli⸗ 
en Foaͤllen fand man jedoch an den Kindern keinen Ausſchlag. 


Millon vonieiner Verſtopfung der Gedaͤrme. Es et⸗ 


folgte ir. 30 Tagen kein Stuhlgung, und der Grimmdarm 


hatte ſich verſchloſſen; jubirtofe Bemerkungen darüber, z. - 


den Unterſchied der Schmerzen: in den dünnen und dicken Ge⸗ 
‚Birnen bemerklich zumachen. Iſt auch aus dem Londen 


medical loumal genommen, daraus wir für dieſe Samm⸗ 


‚Jung kuͤnſtig mehr Auspuge wuͤnſchten, da die ausgezogenen 
‚WBenbachtungen fo lehtreich find. Portal über die Druͤſen 


... 46 den Aungen; ſehr anatomiſch, aber dem praktiſch en Arz⸗ 


de dach gewiß ſehr willkonnnen, da alles mit praktiſchen Re⸗ 
fſtexivnen durchwebt iſt, und pathologiſche Leichenoffnungen 
heygefüst ſind. P. Mascagni tiber das Syflem der 
Iympbatifchen. Gefaͤße; aus ſeinem Prodromus zu dem 
großen Werke, gleichfalls ganz anatomiſch, macht aber auf 


rbdas Wert felbſt ſehr luͤſtern, leidet keinen Auszug, und wiod 
wvoffentlich durch die Kupfer kuͤnftig deutlicher. Seit so Jah⸗ 


ven iſt nun ſo viel über dieſe und ſtreitige Materie geſchrieben 
worden, daß man nun allmaͤhlig in jenem großen Werke et- 
was zuverlaͤßiges, vollſtaͤndiges oder ſyſtematiſches Kaffe 
darf. Alsdarın erſt kann der praktiſche Arzt feine Reflerionen 
machen. Lehrreicher fir ihm iſt bie dahin in Diefer Samm⸗ 


‚lung der Auffag von Reid uͤber die Aungenflicht, und fie 


gehoͤrt ſichet unter die auserlefeniten Abhandlimgen um&a 


- brauche deſſelben. Sogleich nach der Erfcheinung des’ Drigis 


mals vor drey Jahren wünfchte.der ec. fchon es. überfege 
u feben, und wunderte ſich, daß nicht bey den vielen Ueber⸗ 
egungfadrifen eine in Bewegung geſetzt wurde, da zugleich 
von weit unwichtigern jede Mefte Ueberfekungen erſcheinen. 
Vruͤndlichers iſt ſeit vielen Jahren über dieſen Gegenſtand 
nichts geſchricben, und wenn wir mehrere Dionogtephiin 


RE. 


„Be: 





*ã* bekannt fegit. mäflen:: Di a AR. 


wo wir fie mit dem Drisinaie verglichen Gaben „. micht. woͤrt⸗ 
lich oder ſclaviſch ſondern frey⸗ und wer die latriniſche Ur⸗ 


ft nicht. leſen kann oder. geleſen hat, CR foͤnnen wir fie, 


ex :rmupfehlen, Die Sammlung von ten uͤher bie. 


ja 1788 iſt in der ‚That. basfenswertd ‚ irnns (au | 


mır Bazu.,. niche die verſchieruen Theorien . Daräkez bey ver⸗ 
fehieowen Moriönen Zennän.ko Ieenen, —E wäblie, 
gen Ausbreftung des ſonderberen· Uebel⸗ ——— sul 
Stoff zu pathrlogſchen Reflerionen üben Kpibemich übarheupt 
ga geben. Die ibuagen nt: wen Nuͤrecherg, Mießern 
AamurgZeulenrode, Leipzigy Dena Caßeh, Orlmkeht> 
Bien, Deeetutg, "Konbon;: Man Ankeriaos, Fladeng 
und Modena nn ale a 
DE ae Ber Er Pa ‘quo? art UI RU. 


Gommiuns  aiderlefener Sbkonälungen Aa —— 
he praltiſcher Jetete ur nn. Sun 


id, Br.) a 
Pe nehmen tie dren legten —— welche von al RAR 
»fichen Sammlung noch ı 785, erfchienen find. zulamnten, und 
heben die wichtigiten Abhandlungen nach ber Seitenzahl aus. 


Percivall — das Campechenholz würfet geſchwind auf die . 





Weinhlafe und theilet dem Alien. auch eine 
Kraft mit. : Zo gebe ı alfo wohl kürzere —* aus beit. 
sad, der Hrinblaje S. r07.. Mier (aus einem chgliſ jen 
Journale) let. eine: — Beſtaͤrigung won bem Nutzen 
. Ua Queckſibbers bey dem Waſſer im Kppfe- Die Zufälle yon 
Würmern haben eine at Arhnlichkeit damit, ‚und  yer« 
muthet, daß viele $ le von. jener Art geroefen,, die man für 
—* ahre Waſſerſucht * Gehirns, angdegehen. Eine unglaube 

Menge Calomel wurde hier it Ruben wider die Wurs 

mer gegeben, ohne DaB es auf die Speicheldtuͤfen wuͤrkte. 
"(ER iſt allerdings noch nöthig, die pathognomoniſchen Zeichen 
dieſes Uebels ſeſtzuſetzen) Grant uͤber die Isgten epidemi⸗ 
jchen Sntarchen von 1775 und 1782, (Der ſetzige Syden⸗ 
bam der Engländer, deſſen Beobachtungen eben. nicht den 

Divlalen unfeer Alltagsbeobachter gleihen, und die Faber 

nicht oft gering befannt gemacht merden £onnen.) _ Colombier ' 
| über bie veneriſche Krautben aund broanelgen Saninnhen, ber 


} 


[3 
4 


| 8 Bonißon ·uber den Gebrauch des: Anecfilbers. bey 
Dyſenterien S. 373. Es aiſt jedoch wiber den Vegriff eingr 
Dyſenterie/ wenn ſie ganze Jahre lang gedauert hat, ſonſt 


‚aber. die Wahtnehmung merkwuͤrdig genug, und fie beweiſet 
mehr. den Nutzen dieſes Mittels bey Verſtopfungen der Einge⸗ 


weide. Einer ſchwangernu Perſon wurden bie Pocken einges 
pfropft.· S. 291 ſie wurde: von einem. todten Rinde eutbun⸗ 
‚den / deſſen Körper mit Parken bedeckt war, deren Gruud ſich 
. in einem brandigten Zuſtande befand. Bey 2 andern aͤhnli⸗ 
hen Fallen Fand man jedoch an den Kindern keinen Ausſchlag. 


vonder Arzucygelahrheit. 41i6 

Ender ¶ aus ten vorſer Meniren CThonvenel über die. 

Beſtandthelle und Kräfte der thieriſchen arz — Sub⸗ 
u 


Millon vonieiner Verſtopfing der Gedaͤrme. Es ei - 


folgte in 30. Tagen kein Etuhlgang, und der Grimmdarm 
hatte ſich verſchloſſen; jubirtofe Vemerkungen darüber, z. @. 

den Unterſchied der Schmerzen: In den dünnen und dicken Ge⸗ 

daͤrmen bemerklich zu machen. Iſt auch aus dem London 
medieal loumal genommen, daraus wir für dieſe Samm⸗ 
fung kuaͤnftig mehr Auszuͤge wuͤnſchten, da die ausgezogenen 

‚Benbachtungen fo lehtreich find; Portal Aber die Druͤſen 
‚in Den Aamgen; ſehr anatomiſch, aber dem praktiſch en Arz⸗ 
te doch gewiß ſehr willtonnnen, da alles mit praktiſchen Mes 
ftexionen durchwebt ift, und pathologiſche Leihenoffnutigen 
heygeſuͤgt ek : PD. Mascagni Über das Syſtem dw 
hynißhatiſchen Gefäße; aus fehlen Prodromns. zu dein 
großen Werke, gleichfalls ganz anatomifh, macht aber auf 

. das Wert ſelbſt ſehr luͤſtern, leidet keinen Auszug , und wid 
Hoffentlich durch die Kupfer Fünftig deutlicher: - @eit 10 Jah⸗ 
ten iſt nun fa viel über dieſe und ſtreitige Materie gefchrieben 
‚worden, daß man nun allmaͤhlig in jenem großen Werke et 
was zuverläßiges, vollftändiges. oder fhftematäiches hoffen 
darf. Alsdann erft kann der praftifche Arzt feine Reflexionen 
machen. Lehrreicher für ihm iſt bie dahin in dieſer Samm—⸗ 
iung der Aufſatz von Reid aͤber die Kungenſucht, und fie 
gehoͤrt ſichet unter die auserlefenften Abhandlimgen zum Ge 
brauche deſſelben. Sogleich nach der Erfcheinung des Origi⸗ 
mals vor drey Jabren wünſchte der Nec. ſchon es überfegt 
u feben, und wunderte fi), daß nicht bey deu vielen Ueber⸗ 

Grgungfehrifen eine in Bewegung gefegt wurde, da zugleich 
von weit unwichtigern jede Meile Ueberſetzungen erſcheinen. 
VSruͤndlichers iſt ſeit vielen Jahren über dieſen Gegenſtand 
niches geſchrieben, and wenn wir mehrere Dionogtephiin 
' its 


_ 
. . 


EL > Ze Kurz⸗ Machrichten 


-Yiefer Art befonnn ſo iſt große Soffmmg ya Suldigen gro⸗ 
"Gen Fortſchritten in dee praftifchen HeiltundePortal oͤber 
den Schlgfiuß. aus der Denfſchrifter ver variſer Abahenrie. 
won 1781. Zeist.die Ungunertäßigfeit der Zekhen von fees 
‘sem Schlasfluffe: Das Mittel. fep auch bier Aderlaſſen, und 
Seine Brechmittel⸗ Umgekehrt ſey auch die Noche des Se 
fihts: kein Zeichen von Blutſchlagfluſſe, vielmeht finde man 
“ben dieſem eine ausgetretene Feuchtigkeit im. Gehirne, — fels 
zen fey der ſeroͤſe ealasfurß ohne Anbäufune der: Bluts im 
Gehirne. : Portal: tiber die erbliche Kungenſucht aus 
eben demfelben Werke. Sie fen nicht fo fehr anteckend. mehr 
erblich. Die: lymphatiſchen Druͤſen ſeyn der Sitz der Rranf« 
heit, ſelten die Luftroͤhrendruͤſen, und in jenen haͤuſe ſich 
eine ſerbphuloͤſe Feuchtigkeit an, fo wie bie eibliche: Lungen⸗ 
Sucht faſt allzeit eine ſerophuloͤſe Verſtopfung zur Urſache Habe, 
Cautere iſt hier ©. 401. ſalſch durch ein blaſenziehendes Mit⸗ 
tel überfegt, es ſollde Fontanell heißen. - Die. aus den ſchwe⸗ 
diſchen Abhandlungen hier ausgezogenen Auffäge werben den 
;mehreften Leſern fchon .befanns feyn; da jene Ashahölungel 
micht felten, und ſchon wirklich im Deurſchen rerfihiegen ficib. 
Dor Yluten. des Pofs wider die Dyfenterie’®&. 775. 
iſt aüch wohl · ſchwerlich entſchieden, da die Art’ der Nuhr ſo 
wenig dabey beſtimmt wird, und algemein eit ſolches Miter 
wmieht recht anwendbar ſeyn dürfte. ie bier nicht genannten 
wBeobachtungen · verdienen · weniger Aufmerkſamreit. Thun⸗ 
berg von/ dem nänlichen aͤußerlichen Gebrauche des 
Cajaputoͤls, beſenders bey der Gicht, muß: ledoch hbiedon 
ausgensmmen werben. 
2Dieſer ganze note Band. ift, ohne Siesife, 140 Seh, 
ten ſtark nz hie und da mit paſſcaden gudiciſen Yumabun 
u des ueberſeters verſehea · 


Err wan der medieiniſchen getetat; zu. Wie 
Ihre Geſetze, Lehrart nad Prüfungen in den dahln 
gehörigen Wiffenfcdyaften , ber: Arzney. Wundarj⸗ 
nen,” " Entbindungsfunde , und —S 
.. Wim, bey Graͤffet. 1785. se 38.8 


2. Er y. ‚ber Verſaßer, ſchadert erft di⸗ Vadieuſte vor J 


On und. van Swiaten um Ale Salultt * 





1 
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N 


anf deren Beitn.fep Fiesan ohrte Miekmng gurucen, die Aerz· 


. se haben außer Bandes gehen vüſfen um, fich Kenntmiſe zu 


erwerben. Van Swiceten vichtete nich für. die Aerzte eins 


WBitrtwenbkaſſe ein/. Und.blefe beſtehet noch; er ———n Dura 


Stoͤrk zum Nachfolger vor. Der erſte Leibarzt wiro immer 


* 


Praͤſes. Der. Prof kann ſih das Leſebuch waͤhlen — Gott⸗ 
lodb! daß er fein Glaubensbekenntniß darüber auch nicht be⸗ 


ſchworen darf, ober ihm daſſelbe vorgeſchrieben wird! Bey 
dem Zergliederer S. 40. hätten wir zur erfahren geroänfchet, 
wo er die Leichen hernehme, oder wie vi er wohl zu ſeinem 


Gebrauche babe. Daß der jegige Prof. der Anatomie Bere 


Barth, an Geſchicklichleit im Inliciren einem Ateberkübn 
gleich konunk, (ivle Hier behaaptet wird) wird von Kennern, 
die deſſen Arbeiten geſehen haben, geradezu gelaͤugnet. Viel⸗ 
mehr ſollen zuweilen dieſe Arbeiten nad) etwas mangelhaft 


ſeyn. ‚Weberhaupt macht ein allzulobender Tori etwas miß⸗ 


traulſch.· Mir begreifen nicht, warum die Augenkrankheiten 


nicht eben fowohl-andre Gebrechen des ‚menfchlichen Kirners? 


Daß ein guter Anatomiker am tauglichftän dazu ſey ©. 41. 


dierit dieſer fonderbaren Einrichtung nicht zum Vortheile, da 
zu eirier jeden anders chirurgiſchen Operation auch ein. guter - 


Anatomiker erfordert wird; und foll. nun der Lehrer der Chi⸗ 


rxurgie .diefes Bach von Augenkrankheiten ganz übergehen ? 


Barum nicht eben ſowohl ein eigner Lehrer für die Krankhei⸗ 


ten des Gehoͤrs? Worin wir noch viel weiter zuruͤck, und 
Eurzfichtiger find als In irgend einer andern Kraukheit. Des 
Lehrer det Pathologie behandelt: auch die gerichtliche: Arzuey⸗ 


vorrder Auhnegeiebchei. ⸗ 


einen eignen Lehrer haben ſollen, den Zergliederer, warum 


—F 


kunſt, Diaͤtetik, und Meseria mediea, zu letzterer iſt ein 


eigner Vorrath von Arzeneyen (ſehr nuͤtzlich?) beſtimmt. Fuͤr 
die Clinik gehoͤret ein eignes Krankenhaus. Die Ordnun 

des mediciniſchen Studiums ©. 60. iſt die bisher. * 
aller Orten gewoͤhnliche. Nach der Prüfung wird der Caudi⸗ 
Dat anſtatt der- unnuͤtzen Inauguraldiſputation am Kranken⸗ 


bette geptuͤſet S. 66. muß eine Krankheit beurtheiten, Vor⸗ 
ſchriften machen/ und einen Aufiag daruͤber lieſern. Ein ſehr 


guter Gedankel den man nicht genug zur Rachahmung sis 
fen kann: Es fell nie ein Thirurgus angeſetzt werden, 


er nicht: zugleich ein gepruͤfter und erſahrner Geburtshelfer 


iſt ©. 105. "Da ein Wundarzt, wie wir uns aus dem vori⸗ 


gen erinnern /ohnehin fich einer medieiniſchen Pruͤfung unters 
werſen muß, ſo hat ein ſolcher wahrhaftig ein chweres Arab 
ver. , u j n 8 


Pr - 


— 
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Die ſett augeſchten Lehrer werden ale tamentlich genonnt ⸗ 

lich fir nicht ad Heil beruͤhmt. Zu den Leiebächeen 

foft allezeit die Boͤrhaaviſchen gewaͤhlt. Ohne Unten - 

ſchied det Religion kann ein ſeder auf Prüfung, Unterricht 

und Approbirung Anſpruch machen. De, Ferro ſchreibt beſ⸗ 
fer als man es dorther grwbhnt iſt, aber warum ſo uft chy⸗ 


4. Schone Wiſenſchaften .· 


Virgils Aeneis, traveſtirt von Blumauer. Zwer⸗ 


‚tee Band. Wien. 1783. 113 Bogen. in 8. 


Nar dle Traveſtirung des fünften und ſechſten Buchs werden 
‚en dieſem zweyden Wande geliefert. Auch bier ſtroͤmt die zur 
Parobdie fo ganz geſtimmte Laune des Hrn, Bl. fehr ergiebig 


ſort; 3. DO. In dee Beichtelbung der Spiele in Schimpf und 


Ernſt, die dei Fromme Held Aeneas feinem Water ÄAnchiſes zu 
Ehren anftellen baͤßt. und beſonders in der ſehr burlesken Des 
ſchreibung der Unterwelt im. fechften Buche, Hoͤllenrichter 

d hier die:dtey Kafuiften, Kakobar, Bufenbaum und . 

anches; Oberkuͤchenmeiſter in der Hölle ift der Pater Kos 
dem; das Mahl, daB Anter: feiner Aufficht‘ zubereitee wird, 
imd :deffen Ingredienzen, : werben. ſehr komiſch beſchrieben; 
und voll:farprifcher Züge, befonders wider den Aberglauben, 
iR die Veſchreibung bes. ſataniſchen Luſtgartens und. feiner Ver⸗ 
gierungdn mit Menſchenpeinigern ſtatt der Statuen... Unter 
dieſen finder fich auch eier .ganz verftümmelt,. det im feinem 
geben ein Jeſuit war, und die Klaſſiker kaſtrirt herausgab; 
und eine Koppel guimmiger Stefcherhundenage an: dem Hirn 
eines Unghuͤcklichen; iene find Nachdrucker, biefer ein Autor. 
ehr glucklich iſt auch daa:Wonneleben in Elyſtum geichildert, 
ein wahres. Schlataffenteben.. Solon, Penn, Zoroaſter, 
u. a. ſchmauchen Hier ihr Pfeiſchen Knaſter, und lefſen zum 
Zeltvertreid die Erlanger Zeitung und Schlögers Staatsan⸗ 
jeigen ;-. Sokrates dirigirt hier bie dimmliſche Norinatfchules 
Homer finge Buͤrgers Lenere; bie heil, Caͤeilia ſpielt eig Kon⸗ 


’ I. 4 
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= non ben ſchonen Wiſenkhaften. ua 


Ä ini von Sonden, M Ei SÄndifes ehat- Nirg dem Krone, 
wie beym Kari die FA der —* re den tm 
ſchen Eäfaren , fondern der  eimilhen Paͤbſte, een | Tharak⸗ 
tere hier die Muſterung paſſtren. — Doch muß dDIEEN 
mi den, men fehr siehe 1. See des Derfele- . 
ers Iefen, 


6. ER: 
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. ı 


u tigen von, 8. Deine. Eichente und achte | 
Sammlung: Leipzig, 1785. 13 * Be 
der Dykiſchen Handlung. 


| 8. fiebente Semmlung enthaͤlt ) zn, der‘ Ente, | 
des weiſen Achmet Methemie. 3) Agnes Sorell, ‚oder dies⸗ 
mal die Maitreſſe A als die Gemahlinn. 3) Graf... 
Balduin von Flandern Maͤhrchen. Die achte Sammlung: 
‚enthält 1) die Zauberfihule. =) Suſtan Maffond, ſechſte 
Anekdote. .3) Cuenne, Vivonne und Ruyter. 4). Helden⸗ 
tugend am Otosnofofuß,  5> Cinige., Ertminafgefishten?, 
Da die, Manier, des Herrn Meißner ‚geugfam bekannt, 
und dieſe Anzeige etwas — iſt, ſo brancht ed keine” 
ausführlichern Anzeige, Nur iſt zu bemerken, daß von die⸗ 
ſen Sfizzen eine zweyte viel verbeſſerte und. vermehrte use: 
‚gabe in vier Bänden, deren jeder zwey Sammlungen enthaͤle 
-* erfchjenen ift. In diefer iſt die Geſchichte der Blanca La’ 
pello weggelaflen, ‚au deren Stelle aber viele. nme hinzuge“ ? 
- 2 ommen find, welche der erften Ausgabe deparfüge worden, : 
fo daß die fechfte Sammlung des erften Ausgabe bie aufäge " “ 
gu den zwey erfien Wänden ber neben: Ausgabe. und” 
Die beyden hier angezeigten die Zufäge zu ben beyden testen 
Wänden enthalten. Zu det neuen Auflage fol noch ein fünfe - 
tes Band kommen, jn welchem theilg einige in nerfchiebeng 
Journale eingerückt Erzählungen des Verf. theils einige nene 
efammelt werden polen, Diemit ſollen die Setinen berät 
mn werden. 
J — BE) Zei PERrer ‘Mi. 
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Ehrtten von — — geen, 6 | zalthatd ing? 


Gaubart. Schriften BA. B. i J 
Sibl. LXXI. B. N, Ss N * Ma) (fo 
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Koll ver muchlich zweyter Theil bedeuten.) 178. 
go. 


"Der Verfoſſet muß feinem Geſichte mehr zutrauen als feinem 
Dlamen. Derin et hat ſtatt der letztern feinen Schattenriß 
bingefelt Eben fo bat er ſich auch unter der Zueigriungse 
chrift an die Phpflognomi unterzeichnet. ‚Nec. hält n ht - 
allzuviel auf Phyſioghomie der Gefichter. . Aber deſto mehr 
af die Phyfiegnomie der Vorreden und Sueignungen. Nach 
Zul der gegenwärtigen, war fein Urtheil folgendes : 
ev Verfaſſer muß ein’ poflerlihes, geziertes, von jugendlis 
"em Dunſt, welchen er vermuthlich für Geniekraſt Hält, aufs ' 
neblafenes Geſchoͤpf ſeyn, welcher witig und launigt zu feyn. - 
gienst, weil 2t-e8 gern ſeyn möchte, und ein Claudius und 
Bürger fich dunkt, wenn er ihre Fehler nachgeahmt hat, und 
von ihren Vortrefflichkeiten nichts bat, kurz, welcher Hora⸗ 
dens goldnen Denkſpruch: Principium ettfons redte ſeri- 
bendi:, Sapere, noch nicht etwogen hat. Nichts iſt in der 
That eckelhafter, als ein Schriſtſteller von der witzigen 
Kilaſſe, welcher ftatt wahren Witzes und Laune, fade, geziert, 
platt, plump und ungezogen witd. Diefe zween Bände be⸗ 
ſtehen ans Poeſte und Proſa, Gabeln, Briefen, Farcen ꝛc. 
bey welchen das ſchoͤne Papier und die Häufig verichwendeten 
Bignetten das Hefte find. Unſer Urthell koͤnnten wir freylich 
anf jeder Seite beiweifen, aber der. Raum erlaubt uns nur 
in Dias Wr ſo ie fi ung gs neben einander in 
die Augen fallen, anzufuͤhren. Dleich im erſten Gedichte 
Keht der abgeſchriebene Einfalld 
2 Dhãt ich bey einem Haare, 
FE, he manchmal fepn, i , 
5 „»Ötatt pimpere, cacare, Zn 
J Stuͤnds gar nicht fein. | 
»Die Necenfenten bellen 
2... ſolchen Stellen.* 


Ja dem aren Gedichte hat ve Blaͤmchen vergiß 
mein nicht, Ina Strophen gar toibig Veränder und ange⸗ 
bracht, anf folgende Art. . „1), Vergig nicht Meinchen. 
we) vergiß mein Wchigen, 3) vergif mein nimmer, 4) 


serie mein.nie” Serum ©, 31; | 
. —— PL 


son den ſchoͤnen eRfenfhaften, 443 


Nachricht an den Setzer · 


„Ich will Hoffen, daß er doch den Verfland wird gee 


mhaht haben, auf voriger Beite die Vignetten fo zu fegen — 


— Heberpaupt bitt ich: ame nichts Dummes gemacht!“ 
„Der Autor,“ 


4. 


3 Se, Wie? N. ©. mache ber Herr mr ſelbſt 
elchts Dummes. | 
„Segen.“ 


MWir, dem Reeenſenten ſcheinte, der Setzer ſey 


klaͤger 
als der Autor Es find dieſe hochſtmittelmaͤßigen und un Mieten 


Berfe imd Profa auf fehr ſchoͤnes Papier FR 

find eine Menge Vignetten darin, Die zwar nicht Dielen 

de find, aber in ihrer Art beſſer als das fade Geſchreibſel, 
dem fie zur Zierde dienen folleu. Sollte, wie es fheiht, der 

‚ Verfaffer ein Zeichner ſeyn und felbft dieſe Vignetten gezeich⸗ 

net haben, fo Hätte ex wohl erwogen follen, was er nei 

der " Zueignaageſcheift ſagt: 5 


„sit ein dA E= 


at ar ein fein Gert 

Bol aus dr a ganze —* 
nSeiät ‚ (role bekannt ben ie 
Bleib Shufer! bvleib beym Zeiten, 
So wirds ſeyn, wohl beſtellt. 
Freund! koͤnnteſt dies erwegen, 


Prg Die dede leoi J 
J 
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Sienbarb und Gertrud, ein Buch fürs Voll. Frank⸗ 
furt und Seipsig. Zweyter Theil. 1783. 366 ©. 
Dritter Theil. 1785. 4168. 8. 5 


a ‚®. 
„Hier iſt dee zweyte Theil meines Buchs, ſagt der Verf. 
in der kurzen Vorrede, das ich mit dem, erflen beendiget 
glaubte, aber.fo wie ich jegt fein Ideal träume, mögen nöd 
zwey folhe Bändchen folgen. . Sich verfpreche fie aber. nicht 


- 


und Eonnte fie nicht verfprechen.“ Demohngeachtet hat. der. 
Verf. fie gegeben, und ſich dadurch um das gemeine Beſte 


ein Verdienf ‘mehr. erworbe. Die unverkennbare Abſicht 
deſſelben, ‚den niedern Volksklaſſen, insbefondere dem Lands: 
volk feines Vaterlandes der Schweiz, ein Bush in die Hände 
za geben, ‚das. ihre Sitten und Denfungsart wie in einem 
Spiegel getreu darſtellt, unverholen ihre Mängel und Ge⸗ 
brechen ihnen vorhalt, aber auch ihre gute Seite zeigt, und 
98 nicht dabey bewenden läßt, Guck aus Guck ein damit zu 


machen, fendert fie zu vernünftigen, befjern und betriebſa⸗ 


mern Wienfhen. und Bürgern zu bilden, legt fig in biefen 


beyden Theilen, wo möglich noch angenfeheinlicher zu Tage 


als in dem erſten, welcher zu feiner Zeit in diefer Wibliothek 
bereits iſt angezeigt voorden. Recenſent fühlt. feiner damals 
geäußerten Wunſch jest mit neuer Wärme, rege gemacht, 
Daß dieſes Buch, um dem Nutzen zu ſtiften, den es’ Ki 
Eonnte, auch wirklich in des Volks Hände. Fäme, der 
Landprediger in der Schweiz follte ein Eremplar kaufen, und 


08 den Hausvätern feiner Gemeinde zum Lefen mittbeilen, e& _ 


würde fiherlich dadurch meht Gutes gewirket werden, als 


. buch das Erfte Erbauungsbuh. Außerhalb Landes wärde _ 


es freylich, theils wegen fo vicler lokalen Situationen, theils 
wegen bes gefliffentlich gebrauchten rohen Schmweizerbialefte, 
bey weiten nicht die nämliche Senfation auf den gemelllen 
Mann machen, und den Hauptzweck der Nutzbarkeit entbeh⸗ 


zen muͤſſen, wie denn die franzoͤſiſche Weberfegung davon, 


auch nur in Ruͤckſicht der Unterhaltung Gluͤck gemacht haben 


kann. Aber zu wuͤnſchen wär, daß jede Provinz in Deusfer 
9 a nd. 
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land ‚ein ſolches Volksbuch im provinzialen Volkston hätte; 
der den Begriffen der Landleute und ihren lokalen Verhaͤlt⸗ 
niſſen angemeſſen waͤr, vdrausgeſetzt, daß es auch wie eine 
Landmuͤnze, allenthalben im Bande kurſirte. Der Verf. führe 


in dieſen beyden Theilen fort, ‚die. Sitten der Dörfer, oder 


Bie ſittliche Geſchichte des Landvolkes, mit lebendigen Farben 
aus zumalen. Bauernintrike, Starrkoͤpfigkeit, defenſiver 
Trutz, Vorurtheil und Aberglauben des Landvolkes, werden 
zur Waͤrnung und Beſſerung, mit allen ihren nachtheiligen 
Folgen zur Schau ausgeſtellt, und ſind mit einer Wahrheit 


gezeichnet, die heiveilet, daß der Verf. ben natärlichen Chas 


rafter der niedern Volksklaſſen mis Sorgfalt fludirt babe. 


| Die rauhe Schmeizerfprache,ift. bier der Sache fehr et 


fen, und rückt den Lefer mit feiner Imagination recht a 
den Schauplak hin, er hat, die handelnden Perfonen gleiche 
fam vor Augen, fieht und hoͤrt fie. Als ein befondereg lehr⸗ 


reiches Stuͤck, zeichnet ſich dag, bey lebendigem Leibe von der 
. -. Kanzel perleſene carriculum vitae des abgefeßten, zur öffent« 
- Jichen Buße vom Junker Amer vernetheilten Vogts Hummel . 


“aus, welches nicht nur ein vollftändiges Verzeichniß feiner 
verübten Bübereyen, fondern auch die Art und Weife, wie er 


. ein Schelm Ind Boͤſewicht worden , recht nach der Natur bes 


‚almähligen Ganges zum Laſter darſtellt. Junker Arner, 
Erbherr und Eigenthiämer des Dorfes Bonnal, des Schaus 
ormator feiner größtentheils uͤbelgearteten Unterthanen, der 
vhne Eigennutz / blos zum Veſten berfeiben wirkt, und thäs . 
tig ift, viel gute und heilfame Verordnungen macht „ die von 
Seiten der Bauern großen Wiberfpruch finden, bie fle, nach 
einem gewöhnlichen Vorurtheile der Landleute, einer bloßen 
Neuerungsſucht zuſchreiben, „und fich derſelben wie Unwillen 
miterwerfen, bis ſie nach und nach ‚überzeugt werden, daß 

alles zu ihrem Beſten gemeynt fen. Am ( 


j —* der Geſchichte, ein edeldenkender Mann, iſt der Re⸗ 


nde findet doch der 


Junfker und fein:treuer Beyſtand, der ehrliche Pfarrer, daß 
=. Ihre Mühe nicht verlohren ift, und daß. fle mit ihrer Zucht und 


.  . Bittenverbefferung einen Schritt weiter gefommen find, als. 


fie geglaubt hatten, Des Verf, begnuͤgt ſich, das Geſuͤhl 


| vege gemacht zu haben, daß Volksbuͤcher nuͤtzkich find, und 
- Öemarter früher oder ſpaͤter aͤhnliche Verſuche. Daran wirds 


hoffentlich nicht fehlen, auch glaube Rec. ſchon Hin und wies 
der in einigen neuern Romanen Spuren angetroffen zu ha« 


ben, daß dio Weit auſ dieſe Idee losarbeiten s deun ſeynſol⸗ 
. | IE lenda 


bes Landes, oder der Provinz, wo die Scene hinverlegt 
wird, und wo fie eigentlich wirken fol, dürfte wohl wenig 
Frucht und Nuken von dergleichen Büchern zu erwarten ſte⸗ 
ben, und ein allgemeines Natidnal volkobuch waͤr ſo gut als 


keins Der Verf bat den zweyten Theil dieſes Buchs dem 


Schatten Iſelins gewldmet ber aus Wefcheidenheit bey ſei⸗ 
nem erben nicht zugeben wollte, daß ihm des erſte zugeeig⸗ 
net . 


⸗ 


Der Verlohte zweyer Bräute, eine voͤllig neu ausge: 
arbeitete Gefchichte Cart Ferdiners, von Johann 


Jakob Duſch, Koͤniguich Daͤniſchen Juſtiz-. 


rath und Profeſſor. Breßlqu und Leipzig, bey 
Meyer. 1785. Drey Bände, jeder zmeg 
—* enthaltend. Zuſammen 3 Alph. 17 Bo⸗ 
gen in 8. 


F erdiners Geſchichte iſt von ihrer etſten Erſcheinung an bie 


ist, eins der unterhaltendſten Leſebuͤcher geblieben, welches 
der immer erneuerte Borrath jüngerer Meßprodukte nicht ver⸗ 
draͤtigt hat, und das wäre für ben Sefchmack unfers befomdern 
Dublifums ein günftiger Adſpekt, wenn nicht zu gleicher Zeit 


Bas elendefte Sefchreibfel in dieſem Sache, fich fo gar oft auch: 


mit dee zweyten auch wohl dritten Auflage brüftete. Indeſ⸗ 
fen ergiebt fich darans hoch diefes, bag eben fo viel Hände 
nach dem Beſſern als nach dem Schlechten greifen, und. bie 
Vernielfältigung des.erftern macht Hoffnung, daß die Zahl 
der Leſer, die unter ihrer Lektüre eine Wahl zu treffen wiſ⸗ 
fen, und nicht wie die Hayfiſche, alles, was ihnen vorkommt, 
verfhlingen und verdauen, in Zukunft eher ſich mehren als 
mindern werde. Bey der Klaſſe von Leſern, bie eine ver⸗ 
nuͤnftige Unterhaltung ſuchen und zu ſchaͤtzen wiſſen, hat der 
Verſ. durch dieſe neue Umarbeitung von Ferdiners Geſchichte, 
at " de um 


Z 


un von den Romanen.’ \ Pr 


unficoltig vielen Daut verdlenet. Nicht als wmehn fie einer 
Umarbeitung waͤre dürftig gewefen, fonbern weil der Leſer 
das Vergnügen einer angenehmen Unterhaltung dadurch dop⸗ 
pelt genügt, daer hier gleichſam eiieneue Geſchichte empfängt; 


in welcher doch der Grundſtoff und Das ganze Intereſſe der Ale 


teen liege. Wie inzwiſchen das Auge des Architekten, bey 
der Ueberfiht des Ganzen und der Zufanimenftelung aller ein« 
zelnen Theile eines Gebäudes, Fleine Unvollkommenheiten ine 
der Symmetrie und Verzierung, etwas zu weit hervortretetie 
es, überladenes, entbehrliches, Leichter wahrnehmen, einen 
altenkopf ſchicklich - abfägen, das Spatr « und Riegelwerk 


beſſer fugen und einzapfen kann, als ben der fucceffiven Auf⸗ 


‚Führung; fo hat der forgfältige Werfaffer, bey biefer neuen 
Wearbeitung,, fich die Mühe nicht verdrüßen laſſen, bie wahr⸗ 
genommenen Mängel zu verdeſſern und dem Buche die Volle 
kommenheit zu geben, die es anfänglich nicht wohl Haben 
Eonnte. , Nach feinem eignen Reugniffe, IfE mehr als die Hälfe 
te des ganzen kes neu erfunden, ober gaͤnzlich umge⸗ 


ſchmolzen; und ſchwerlich find zehn Briefe geblieben, wie ſie 


waren. Der erfte Theil ift ganz neu, und enthält Anfangs 
- einige Häusficye und naiverzählte Scenen, die den Lefer gleich 
feſthalten, weiterhin thut es die bekannte Intereſſe der Ge⸗ 
jqhichte von ſelbſt. Ueber einige Anmerkungen des Recenſen⸗ 
ten, die erſte Ausgabe betreffend, hat Hr. D. in-der Vorrede 
fih-auf eine Art erklaͤret, die dem philofophlfchen Denker, 
den es nicht um Rechthaberey, fondern um Prüfung und 


x 


. talehlätige Unterfuchung der, Sache ſelbſt zu thun ift, Ehre 


macht. N, hatte 3. B. Eilfens verſtohlne Wall farth zu dere 
Stäbe ihrer Freundin, als einen hohen Grad von Schwar⸗ 
merep, hach ihrem Charakter nicht wahrſcheinuch gefunden, 
und die KHandlung.Serdiners, da er das Conteau zieht, und 
ſich in der Klinge fpiegelt, vicht goutirt, weil fie für dieſen 
gelegten Dann, in feiner damaligen Situation, entweder zu 
fpielend oder zu extravagant fdılen. Der Verf. vertheibige 
aber beyde &tellen mit guten Gründen, ind beweißt "DAR 
dieſe Handlungen nad) der Sage der Umftände völlige Wahre 
fepeinlichkeit Haben konnten. Da fie aber dennoch auffiefeinz 
fo ſpuͤhrt er der Urfache Davon wach, und entdedt diefe in dem 
Mangel folder Züge und Winfe, woraus der Lefer abnehmen 
Tonnte und müßte, daß die handelnde Werfen allerdings, ber 





ihr attribuirten Handlung fähig fey.- Die Anwendung biefet , 


Beobachtung hat ihn bewogen , die handelnden Perſenen 1% 
. Kos wand 
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mancherley neue Lagen zn bringen, ihren Charaktet neue Aus⸗ 
bildungen zu geben, wodurch fie von diefer Seite in ein heller 
res Licht geſetzt, und die Leier gi ‚die aufjallenden Sceuen 
mehr vorbereitet werden. Nach der Empfindung bes Rec. 
ber unter den Leſern eines Duchs freylich immer derjenige tft, 
der Gelegenheit bat, über die Senfation, die Bey ihm dadurch 
iſt erreget worden, mit dem Autor Rückſprache zu nehmen, 
welche Gelegenheit den übrigen ſtummen Lefeen mangelt, ift 
auch nun aller fcheinbare Anſtoß wirklich gehoben: Gehe 
wahr und richtig ſetzt Hr. D. bey dieſer Gelegenheit. hinzu: 
v„es iſt zweyerley, wie ein und derfelbe Charakter von dem 
Verf. und wie er von feinem Leſer gedacht wirbd. Eine Be⸗ 
obachtung, welche der Schriftſteller zivge niemals vergeſſen 
ſollte, aber in der Hitze der Ausarbeitung doch ſehr leicht 
vergeſſen kann. Jenem ſchwebt immer ſein ganzes Ideal, 
Añlt allen Zügen vor, auch mit denen, bie ee entweder zu 
* Khrsad) oder gar nicht atısgezeichnet hat; diefer Hingegen denkt 
Elten mehr, ale ihm vorgezeichnet iſt“ Was übel einem 
Ausdruck des R. erinnert wird, da diefer die, Meynung ges 
äußert harte, Ferdiners oben "erwähnte Handlung habe theas 
Ktalifche aber feine hiſtoriſche Evidenz, bat in dem Verftande, 
wie der Verf. den leßten Ausdtuck nimmt, feine gute Ric 
tigkeit; aber es wär hier nicht die Rede von der Thatſache 
Jelbſt, fondern von ber Erzählung derfelßen in dem Munde eis 
wes andern, und ba iſt Glaubwürdigkeit doch auch biftorifehe 
Knidenz;, in dem Verſtande nämlich, wie ſolche 3. B. den 
Relationen der biblifchen Scribenten beygelegt wird." Was 
donft noch bee Verf. zur Ausſchmuͤckung, Vervollklommnung 
and Kufclärung diefer neuen Ausgabe von Ferdiners Geſchich⸗ 
te hinzugethan, befaget mit mehreren bie Vorrede, und das 
>. Buch ſelbſt beweiſet daß burch Anlegung der letzten Hand 
. + Bas, Banze durchaus gewonnen hat. Die Kataſtrophe, meynt 
Fr. D. ſey niche ganz nach dem Wunfche und der Erivartung 
der Leſer ausgefallen, demohirgeachtet hat ev nidyts daran ver⸗ 
ändert‘, und das mit Recht. Die Ungerwißheit, -worinne dee 
Lefer gelaffen wird, ob-Ferdiner Elifen noch zum Altar fühe _ 
ren werde, oder nieht, iſt für den Spefulationsgeift ungleich 
unterhaltender, und det Sache ſelbſt hiet angemefiener, ale 
Die verlangte Auflsfung biefes Heyrathsproblems. Da in⸗ 
zwiſchen bee Verf, verfihert, daß er die Correſpondenz dar 
heyden getrennten Perfonen, "von der Zeit au, da Ferdiner 
. „sa Stallen ſich auſhielt, bis einige Jahre nach feiner ar 





' . 


— 


von den Rowanen | Baur}: 


ft, In feinen Ehreltein t habe; "bie ee aber, von dem“ 
endlichen Schickſal dieſes liebenden Paares unterrichtet zu 
feyn wuͤnſchenn, wie ihre geaͤußerte Mepnung in Anſehung 
der Kataſtrophe anzuzeigen ſcheinet, ſo ſehen ſie aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dach, der ‚Eröffnung. deſſelben Beoistig entgegen, 
amd die mehreſten Stimmen, bie der — zu ſammlen⸗ 
‚Auftrag hat, find alfo zuvertäßie A die ütthellung dieſer 
enieſhedenden Corre pordem. Fo. 
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6. gaturiehre und Naturgefhihte 


Bei haben nech einige Bände dei prächtigen Neuen (Re 
matiſchen Conchyliencabinets (arok alo Nuͤrnberg bey Nas 
ſye )nachzuholen, durch deſſen Fortiegang ſich der Hr Paſtor 
CEbemnitz Verdienſte erreicht, da, mir. nach der Vollendung 
Diefes fo vVoliſtaͤndigen Werke vieleicht hoffen koͤnnen, daß es 
nicht 46 leicht jemand unternehmen wird, Pie Riff enfchaft mit. 
- einzelnen Bruchftüden ſchon oft abgebildeter Mufgeln ferner 
"u beſchwehren. In Vortrefflichkeit der Abbildungen: mpos 
x N agophipher Shonheit. und Genauigkeit in Sammlung der 
Syrwonymien geben die vor. uns liegenden Bände den vorher 
- sehensen nichte nach, —W u 


Der te Band fängt mie der tritten and vierten Ran Ä 
Ae der Venusmuſcheln (Veneres impubetes orbiculatae er 
Ä ..evales) an. Unter diefen find wiederum viele neue vorhin . 
noch nicht genau: beftimmse, wovon wir, bie-twichtigffen bier 
nennen wollen. "Eine ſehr ſchoͤne Abänderung ber Versus prd⸗ 
ſtata Lin eine nahe Verwandtin dey Ven. penfylvanicae, oße 
ne die dritte Falte an der vordern Seite, spelches der Haupt⸗ 
charaktey der Linneiſchen Art iſt. Ven. excifa mie es ſcheint 
\ eine Abänderung der Linneiſchen Ven. etolerae. - Venus: 
—T minor, welche Liſter fuͤr eine junge Ven. concen- 
„ der- Verß aber fuͤr eine Spielart der Ven. exciſao 
Frag Ven ; jwenis, eine aͤußerſt ſeltne Mufchelaus den offine - 
diſchen Senden. noch zwey nahe. Verwandte von der Ver ' 
erolsn . Venus jausienfis, Ag den vr Grapasfn l"Abricot 
gm 
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—— san neue Art Ben ber Ven. ſcripta Lin, ſechs 
verfchiedene Abanderungen; Venus globofa, eine won Jors⸗ 
£ol zuerſt entdeckte Art, viele Abarten von der achten Steil⸗ 
winfhel. Eiche abweichend won allen andern Gattungsver⸗ 
wandten iſt die Ven. monfirofa, deren vechte Schaale größer 
umd mit vielen fonderbaren Auswoͤchſen befent iſt. Ven. 
edulis ift hier zuerft beſchrieben und genau befiinumt, fie wird 
son Trieſte und Ziume in großer Menge nach Wien gebracht 
und foll au Saucen m. ſ. w. eine vortreffliche Speiſe ſeyn. 


Venus plumbea, von der Neuquineiſchen Kufte, welche aus 


Berordentlic} dicke Schaalen und eine fo beträchtliche Schwere 
bat, daß man fie auf den erſten Anblick fur eine Verſteine⸗ 
zung hält. Unter den Lazarusklappen "zeichnen füh eine faf- 
zangelbe (Sp. croceus) eine blattrichte (Sp. foliaw petrole- 
lioum,) eine mit breiten fhattenformigen Schuppen, (Sp. 
fpatagus) und eine dornichte (Sp. muricaius) und Sp. duta- 
lis als nen aus. Sp. pitorum ſceint Linne am unrechten 
Ort unter Oftrea.nodofa aufgeführt zu haben, Ariſtoteles 
fagt von der gepulverten Shaale, die Dialer haben eine pur⸗ 
purrothe Farbe bereitet. Der. Hr. 8. verfisdert aber, Ari⸗ 

oteles habe bey ihm allen Slauben verlohren. — Champ 

olrkianz ift eine ſehr fchöne neue herzformige Chama, die 
ſich der äußern Seftalt nad) den Cordar fehr näbert. Bon 
der Chama gigantea find viel Abänderungen geſammlet, bey 
Gelegenheit der ungeheuren großen Berfteinerungen diefer Art 


auf Amboina wird aus Rumph eine Stelle angeführt; welche 


herveifen ſoll, daß diefe Wunder auf die Berge gelegt, um die 
gostlofen neuern Zweifler von der Wahrheit der Suͤndfluth 
zu überzeugen. — Sehr fonderbar ift die mit einer Innern 

ammer verfehene. Chame (Chama concamerata;) Unter 

en Archen find. Arca nivea forskolii, A. magellanica, A. 
rericulata, A. laevigata, A. candıda, A. indiae orientalis, 
A. complanata, A. martini roftrata, A. rhömboidalis, A. 


sorbula und A. granofa minor, vorher unbeſtimmte Arten 


der erfien Linneiſchen Unteradtheilung mit geradem Schloß, 
in der zweyren Anterabtheilung mit. bogenfürutigem Schloß 
find nan A..marmorata, A. fiouata, A. multiftriate forsk. 
Die Kammmuſcheln werden hier wieder in eine eiger e Gattung 
Pe&iner von der Aufter getrerine und in drep „Unterabtheis 
fungen nach Geſtalt der Ohren gebracht. Neue Arten diefee 
Gattung find: P. pallium Lorenzianum, verschiedene Abaͤn⸗ 


— 
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dexungen von P. amufium ,. P. folphureus, Pallium.porphys. ' 
rium und Pallium vitreum, eine faft gänzlich —8*— fige 
Mit concensrifhe Schuppen befegte Muſchel aus Norwegen... 


. Der achte Band fängt mic den Auſtern an, Sehr merk» - 
wuͤrdig iſt unter diefen die .Spenglerfche Hausente (O. Anas 

* domelftica Spengleri) welche darch ihren Bau von allen bir 
her bekannten Arten fehr abweicht, außer diefer noch ıs ge 

auge: beftimmge Arten und Abarten. Mit dem Linneifchen 
Sartungsehara ter der Anomien iſt der Hr. V. nicht zufrieden. 
Da der Ritter fo wenige im natürlichen Zuftande geſehen, ſo 
habe er in diefe Gattung faft alles gebracht, ‘was in die übtie,- 
gen nicht paßte. Außer den Linneifchen werden bier 20 Arten 

- genauer beftimmt, das Thier felbft iſt abgebilder. Bon Mieß⸗ 
muſcheln find 41 Arten genauer beſtimmt und abgebildet, un⸗ 

. ter biefen fehr viele vom Hrn. V. bier zuerſt beſchriebene. 

Bey den Steckmuſcheln eifert der Hr. V. fehr heftig gegen 
Linne's und anderer Naturforfcher Leichtgläubigkeie in. Aöfiche 
des Cancer pinnetheres, nun werden hier ı4 Arten bes 
ſtimmt. Die dritte Claſſe der Conchylien machen, die vie ' 
ſchaaligten Mufcheln aus, hieher gehören die Chitons, wos 
von 19 Arten und Abarten ganz nen befhrieben werden; bie 
Meereichel, deren Thier auf der Vignetee fehr ſchoͤn abgebil« 
bet ift und wovon ı3 neue Arten bier vorfommen. Die 
Pholaden, unter welchen drey neue Arten befindlic find.  . 


— - Die erfte Abtheilung des neunten Bandes enthält blos - 
Linksſchnecken. Genauer angeftellte Beobachtungen, die zum | 
Theil ſchon im Naturforfcher befannt gemacht find, Baben den ' 

Hen. V. nun vollig überzeugt, daß dieſe Linksſchnecken Feine 

‚befondre Arten fondern blos Mißgeburten vom vechtsgewuns 

denen Schnecken find. - Auß 14 Kupfertafeln find ſolche Aug Ä 

allen Gattungen abgebildet. Weil diefe erſte Abtheilung ei 

nen ganz beſondern Theil der Conchylien allein abhandelt, fo 

wird fie auch allein als ein Buch ausgegeben, oo 

\ — Fw., 

- Karen Dr. Joh. Ernſt Theophilus Guerikens Ab⸗ 
handlung vom fluͤßigen Spießglasgoldſchwefel. 
| eBraunfameig, in ber Fuͤrſtl. Wapſenhausbuch. 
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" " Zortiegung gelefen werden, welde wir jet anzeigen ab bie 





Dr. Jefeph Prieſtleys, Mitgfiebs der Königlichen 
—— —— 
—— —— — 8* 
ortgeſetzten Besbachtungen ü i 
dem Englifchen Mit einem Kupfer, Wien and 
Seipjig. 1782. 9.8. ©. 364. _ 


Der erte Danb dieſes Warte (S. A... V 47 B. & 477) - 

iR gewiß von feinem Naturſorſcher ohne den Wunfch der 
an Schaͤtzbarkeit bes Inhalts dem Anfange nichts nachgiebt. 
Derfelbe iſt in 33 Abſchnitten abgefaft, deren Ueberſchriften 
anzuzeigen mir der Raum verſtattet, um bie. Neugierde derer 
zu reizen, welche etwa die Scheift felßft voch nicht gelefen has 

ben. s) Ueber das Wachſen des Weideriche in verfhieduen . 
Luftarten. 2) Ueber die Reinigung der Luft durch Pflanzen 
und über ben Einfluß des Lichts auf diefe Birfung- 3) Wehe 


De Verſuche angeſtellt find. 4) Ueber die Erzeugung der 
grünen Materie und der reinen Luft im. Waſſer durch Huͤlfe 
verſchiedener vegetabiliſcher Subftanzen. H Ueber die Erzeu⸗ 
gung” der Luft vermittelſt grüner Materien aus thieriſchen 
Sußflanzen, 6) Weber die Luft, welche die in Waſſer faus 
lenden ——X hervorbringen. 7) Ueber die durch ver⸗ 
ſciedene in Queckſilber faulende Subſtanzen hervorgebrachte 
uft. 3) Ueber die Erzeugung der zündbaren. Luft aus einem 
mit Waſſer aus Cifenfeiffpänen und Schwefel bereiteten Teige. 
.9) Ueber die Luft, die, wie man dafüt hält, aus be 
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Schweißllchert der Haut heryorkͤmmt, und über bie Wir⸗ 


kung der Ausduͤnſtung des Koͤrperz· 10) Beobachtungen 
über das Athemholen, welche auf die Erklaͤtung des Urſprungs 
der ſeſten Luft, die man in der eins und atisgeathmeten ent⸗ 
deckt, abzwecken. 11) Beobachtungen über die: Fäulniß, 


welche auf die Erklaͤrnng des Urſprungs der feften Luſt, die 


ſich bey derfelben zeigt, abzwecken. 12) Ueber die vermit⸗ 


telſt der naͤmlichen Berſahrungsarten in verſchiedenen Luftar⸗ 


ten‘ bewirkten Veraͤnderungen. 13) Mebek das’ Athemholen 


der Fiſche. 14) Ueber die Hervorbringung and Beſchaffen⸗ 
beit dee dephlogiftificten Luft; 15) "Ueber das Einathuien 


der dephlogiftifirten Luft. ı 62 Bebbacjüumgen über bie ſeſte 
Luft, 17) Weber den Zuftand der Luft im W ) 

obachtungen uͤber die Befchaffenheit derSalpeterluft. 19) Ue⸗ 
Ber die Vermiſchung der Salpererluft, mit ber gemeinen. 
30) Weber die Erzeugung einer Salpeterluft, in welcher eine 


“Kerze brennt. 21) Bon der Beſchaffenheit der dephlogiſtiſir⸗ 


ten Salpeterluft. 22), Ueber die Erzeugung ber entzündli⸗ 
hen Luſt aus der Laugenartigen vermittelft des elektriſchen 
Funken. 23), Werfache, sielche die große Fluͤchtigkeit des 
Queckſilbers erweiſen. 24) Ueber die Gegenivart der Sal 


peterfäure in den Metallkalken. 25). Ueber die Miſchung der . 
Vitriel⸗ und Salpeterfäuren. 26) Ueber die Meeerfalzfäure . 


und die nach ihr benannten! Luftart. 27) Unferfuchung der 
eitenefplofion und der dem elektrischen Kteiſe bey der Ente: 


ladung mitgetheilten Elektricitaͤt. 28) Wermifchte elektriſche 
Verſuche. 29). Vom Schalle in. verſchiedenen Luftarten. 


30) Vermiſchte Verſuche. Beobachtungen "über die Vers’ 
mifhung bes Kalkwaſſers mit einer Auflöfung des Eifens in 


: &alpeterfäure. Beobachtung über ein ohne Vermuthung 


entftandnes flüchtiges Laugenſalz. Won der durch faulende 
Subftanzen nicht merkbar verdorbenen Luft. 31) Anmer⸗ 
ungen über einige Stellen des erfien Bandes dieſes Werks, 
über die Luft und ihre verfchiedene Gattungen. 32) Kurze 
Ueberſicht der in diefen aus den drey Bänden des Werks über 
die Lüfte ac. angeführten merkwuͤrdigſten Erfahrungen. 33) 
Verfuhe und Beobachtungen, welche erft nach den Abdrucke 
der vorhergehenden Abfchnitte‘ gemacht find. Anhang. Ne 


gifter Über deyde Theile. Verzeichniß der, von Hrn. P. here , 
<ansgegebenen Schriften, Ka | 


aller. 18) Bu 


Natuͤr⸗ 
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Natürliche Magie ober Erflärung ı verfchiedener 

Wahrſager⸗ und natürlicher Zauberkuͤnſte, von 
Chriſti. Bened. Funk, Prof. der Naturlehre. 
Mit 13 Kupfertafeln. Berlin und Stettin, bey 
Nicolai. 1733. gr. 8. 270 S. 


Zur Schande unſrer Zeiten dienen Bücher von. dieſer Art: 
- nicht blos zum Vergnuͤgen der Geſellſchaften, fondern find 
nothwendig, dem mit der Schwaͤrmerey einreißenden Glau⸗ 
bert an Wunder, Zauber: und Teufelsfünfte Einhalt zu, 
thun, welcher auch ſonſt gefcheuten, ſeibſt gelehrten Köpfen,‘ 
eben fu viel Schwindel erregr, als in jenen Zeiten der allge 
‚meinen Unwiſſenheit. Wie gern benugt das Heer der Gaufs 
ler und Betrüger folhe Schwachheit, um von ihren Künften 
den möglichft größten Gewinn zu ziehen! Aber wieviel vers 
liert die gefunde Vernunft und Aufklärung dadurch? Seder 
ehrliche Mann pflegt heutiges Tages das befangt zumachen, 
was ihn fein Fleiß vorzügliches gelehrt hat, es geteilte jun 
Vergnügen oder zur Bequemlichkeit feiner Mitbürger. Frey⸗ 
lich kann man niemanden wider feinen Willen zwingen, feine 
Kenntniffe auszuframen. Es muß ihn. die Menſchenliebe 
ſelbſt dazu nörhigen. ‚Aber Betrug verhuͤten, das darf man 
doch, durch Zuͤchtigung der Betruͤger und Belehrung der 
Abergläubigen und Schwachen. Das lebte liegt den Natur⸗ 
lehrern 06 und bringt ihnen Ruhm, Ehre und Dank. Hier⸗ 
auf kann Hr. 8. auch mit Recht Anſpruch machen, weil ee 
Öffentlihen Unterricht giebt, und wider den Aberglauben. 
und Betrug fireitet. Bo aufrichtig find die Naturforſcher 
aller Orten nicht. Oſt mochten fie wohl ſelbſt noch gern für 
übernatärlihe Wunderthaͤter duch mechanifhes Spielwerf 
gehalten ſeyn, wie die Tafchenfpieler, Wahrfager, Geiſterbe⸗ 
ſchwoͤrer und Magnetismusfrämer durch ihre Gaukeleyen, ſo⸗ 
genannten geheimen Künfte und Einbildungen. — Rec. 
will zur Nachricht der Leſer nur die Hauptſachen benennen, 
wovon im, gegentoärrigen Buche gründlih gehandelt wird 
. Nadyeiner Einleitung folgt die Afteologie, dag alles, worauf 
die Sterndeuterey fich gruͤndet, willkuͤhrlich angenonunene 
unerwieſene Säge find, wird entfcheidend dargethan. Das 
Wahrſagen aus dem Eingewelde der Thiere u. ſ. w. Die 
Omymantie, wohin auch die Kunſtſtuͤcke mis fompashetiicher 
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Tinte gehoͤren. Die Wafferzauberen. Luftumberey. Dan 
Wunde in diefem Kapitel Hrn, Cruſius öder “eines Andern 
‚Beantwortung der Frage, wegen des Kerzauberns ber Ges 
ſtalt abweſender Perfonen, nebit Hrn. 5. Widerlegung und 
dargethaner Ungrund der Wirkung von Geiftern auf die Koͤr⸗ 
ger. Bon Anjeichen und Ahndungen. Die Kunft Bilder zu 
beleben. Berfchiedene Zauberkunſte. Die Kunft ſich feit zu 


machen, und die Kunſt des ſtatken Mannes. Die Wünſchel⸗ 


ruthe. Magiſche Stücke aus der Rechenkunſt, Geometrie 
und applicirten Mathematik mie Phyſik verbunden, Karten⸗ 
rkuͤnſte. Zauberquadraten. Die Dechlfrirkunſt. Zum Bes 
ſchiuß wird eine Geiſterdeſchwoͤruug nebft Tntdeckung des Dee 
Auge erzahlt. 
w. 


Die wahre Urſache dr Baumtrockniß der Nabelmäk 

der dur) die Naturgeſchichte der. Forlphalaͤne 

' (Phalsena Nod. Piniperda) ermiefen und durch 
einige Verfuche erörtert von D. Johann Andreas 

‚ Kob, Hodhfürfil. Brandend. Onolzbachiſchen 
Phyſikus der Oberämter Roth, Burgfpann und 
Stauff, Nürnberg, bey Biſchof. 1786. 410, 
83 Bog. mit drey illum. Kupfert. F 


Die werigen Widerſachet des ungebuchen Mitters Lund 
Eonnten ſich bey Dorchlefung diefes Werkes dach endlich übers 


zeugen, worzudas Spſtem gut I, wenn man es auch ala” 


Bufon mit dem vermeintlid erniedrigenden Namen ‘die No⸗ 
wmenclatur belegen wollte. Hier tritt ein Marm auf, deſſen 
Bemerkungen von der aͤußer ſten Wichtigkeit find, aber — 
iſt den meiften Ländern Deutſchlands Dunkel und unverfbände 
lich, in Anſehung der Bäume, deren Verderb er durch feine 


Beobachtungen vorbeugen will: Wer weiß z. B. in Bade , 


fen, in Niederſachſen und andern Provinzen mehr, was 
Forlbaͤume ſind Wem ars nun der Verſaßer anzeigt, daß 
'es Pinus Iylveltuis oder nach, Dieterichs Verbeme ſchung bie 
gemeine Fichte ſey, fo weiß ganz Deurſchland und Europa, 
‚wovon die Rede iſt · Dieſes zum Voraus gejegt, wird unfre 
Anzeige verſtaͤndlich werden. ¶ In der ſogenauncea —— 


- 


ſtematiſch beſtimmt, und der Naturgefhichte zum Beſten 
ey eß uns erlaubt, die Kunptdefuizion nah P-,5ı. eim 


“ | 
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giebt und der Verf, aus dem arſten Stuͤcke des Natutfor⸗ 


chers, na des Erlangiſchen Profeſſors Loſchge geliefetten 
ſſatz, eine Geſchichte des im Jahre 1725 bemerkten Fich⸗ 


tenraupenfraßes, wodurch innerhalb s Jahren eine fchredliche: 


Baumtrocknig entſtand, und Striche von vielen Morgen 
Waldes ausgiengen Seit diefer Zeit. bat men nichts mehr 


bavon bemerkt; ganzer 25 Jahre lang wußte man nichts von 


dieſet Noth, bis man im Jahre 1783 dieſen Raupenſraß im 
ubizbachſcheni im Monat Julius wieder wahrnahm, welcher 


die greulichſten⸗/ Verherungen antichtere; im Junius 1784, 


in der lebten Hälfte des Monats gieng die Verherung aufs 
Neue an, wovon die trautigiten Folgen bevorſtehen. Denn 
die Baumtrockniß ereignet ſich etſt in den darauf. folgenden a, 
Jahren. Der Verf. hat als Phyſikus der auf dem Titelblat⸗ 


‘te bemerften Dberämter feine Beobachtung forgfältigft unb 


⸗ 


mit vieler Muͤhe und Genauigkeit angeſtellt. Der Phalaͤne, 


welche die Raupe erzeugt, ift, nach dem Zeugniffe. des angea 


jogenen zaften Stuͤckes des Narurforſchers nach gar vi füa : 


zuruͤcen. 


„Phalacna Nokkua Pinipgräa) fpirilinguis- criſta 
„ta, alis deflexis: ſuperioribus rabicundo- luteo- 


„variis, macula transverfali albidiori dolabriformis 


sinferioribus grifeis, pallidius Grabriatig. 
„Habitat in Pinu ſylveſtri. 


Die Brut diefer Dhaläne iſt eine gr ngeftreifte Kaufe, | 
welche die Nadeln, von der Spitze an, vollig‘ abfreffen, fo, ; 


dag die Bänme in kurzer Zeit kahl werben, und wie abge⸗ 


ſtanden und verborrt augfeben, - Sobald dag- Schmetterlinge 
weichen entfchlupft ift , ſucht es fich zu Begatten, und wenn 
dieſes geicheben ift, klebt es an die aͤußerſte Spige der Nas 


bein ein Anfangs blos grünes und nachher gelblicht werdendes 
Ey, deren es in einer Stunde 25: bie 30 legt, und jedes an 
eine befohdere Nadel, indem ed von einer zur andern flatterk. 
Nach S, 3, auch Sisröeilen 10 Tagen Friecht die jange Haupt 
aus, und wenn das Wetter ſchwulwarm iſt, wie es Innge 


beym Hoͤhrauch war, fo waͤchſt ſie fehr fchmell und weiß ſich 


durch aus geworfene Fäden don einer kahlgefreſſenen Stelle 
auf eine friſche zu ſchwingen. Die Methode, der ſich der 


"ef, bedient bat, um die ganze Oekduomie Dips ſoteg⸗ 


ur 


+ 
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Inſekts ju findicen, uͤberlaſſen wir unfern Lefgen eben ſowohl | 
in dem Buche felbft nachzuleſen, als die phyſikaliſche Befchreie 
ung defielben und die Beſchreibung der Feinde der Raupen 
und Puppen biefer verheerenden Phaläne, mithin wollen wir 
nur getroſt weiter gehen. Auf der 22ſten Seite ſtoßen wir. 
‚auf die Srundfäge, „von der Beſaamung, Prlanzung, tens 
„Gedeyhen, Wahsthum, der Natur und Beſchaffenheit, 
„dann den Verhältnig und Einſtuß der Nadelholzwaldungen 
„in den Luft» und Dunftkreis, wo zu merken iſt, daß: alle: 
30pitzen elektriſche Materien ans der Atmosphäre ‚anziehen, 
„wovon bie Entwickelung, das Gedeyhen der meilten‘ Ges 
nIchöpfe abhängt, und weiches felbft auf mehrere. Gegenden.  . 
„des Erdballes und auf Gebäude einen großen Einfluß bat; , 
„aus einigen Maturbegebenheiten erläutert and. mir einem. 
„Verſuch einigermaaßen befräftiget, * Der Verf. umeitrt . 
die angenommene Theorie vom: Einfaugen der elefttifchen: 
Materie auf Menfchen und Thiere, und die armen Glatzkoͤpfe 
kommen gar übel weg, denn ihre kahlen Glagen auf dem 
Haupte leiten, nach bes Verf. Theorie zu wiel elekrrifche- Ners- 
venmaterie aus dem Körper ab, To daß da, wo hauptſaͤchlich 
durch die Haare des Schädels dena Gehirne elektriſche Mate. 
rie zugebtacht wird, wovon die Schärfe des Geiſtes und der 
Sinnen gar ſehr abhängt, die Saugroͤhren zu fehe abgenuͤtzt 
werden und fruͤher verderben. — Dieſe Theorie. moͤchte 
nun wohl durch viele Erfahrungen widerlegt werden koͤnnen, 
denn wir kennen Kahlkoͤpfe, die dabey an Leib und Seele ges 
ſund ſind, geiſtreich, ſcharfſinnig und mit dem herrlichſten 
Gedaͤchtniſſe verſehen und mit vortrefflichen Sumen begabt: 
ſind. — Doch wieder zu den Bäumen! Der Verſaßſſer haͤlt 
alle Nadelhoͤlzer für natuͤtliche Blitzableiter, und behauptet 
daher, dag vielleicht niemals ein folder Baum. ganz fo vom 
Blitz zerſchmettert werde, wie Laubholz. Der Verfaffer ſucht 
feine Theorie dur einen gluͤcklichen Verſuch zu beweiſen. 
Einige junge Forlbaͤumchen von s Fuß hoch entaflete er bis 
auf einen Wipfel von 9 geringen Aeſtchen, und auch an bie 
fen Aeſtchen ſchnitte er alle. Nadeln weg, fo wie fie die Fich⸗ 
tenraupen abfteffen, er befenchtete zwey dieſer Baͤumchen 
täglich zwermal mittelſt eines Schwammes mit Waſſer, wor⸗ 
inn etwas Seife und Sotmiak aufgeloßt war, reichlich; die 
fes und die Beyhuͤlfe dreyer dekannten Gattungen von Ruͤſſel⸗ 
“ * Yon —— * —— waren, ge dee 
Verfaſſet niht — verurſachte / daß die Baͤumchen über 
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ganzen , Stamm und-an den entnabelten Aeſtchen, theils ans’ 
den zuruͤckgelaſſenen Scheiden, und theils aus denen ange⸗ 
ſtochenen Punkten, die die Naͤſſelkafek gemacht. hatten, neue 
Nadeln ſchoben. Eines von ſeinen Nadeln entbloͤßtes und 
eben fo beſeuchtetes Baͤumchen beſteckte ex mit abgebrochenen 
Naͤhnadeln, die man Pfundweiß von den Nadlern kaufen 
kann, dieſe zogen, feiner —— nach, die elektriſche Ma⸗ 
terie dergeſtalt an ſich, daß das Baͤumchen Aeſte trieb, und 
binnen wenig Wochen mit dick an einander her dorſor oſſenden 
Nadeln bedeckt wurde. Der Autor iſt dieſer Theorie fo ae 
wiß, daß er ſich ſchmeichelt, den von der Koͤnigl. Eominer. 


ü and von der Koͤnigl. Societaͤt der Wiffenfchaften zu Göttingen 


ausgefegten Preis zu verdienen, wenn fich diefer Verſuch im, 
Großen nachmachen ließe. Im fiebenzehnten Kapitel, wel⸗ 
ches Schluß⸗ und Nutzanwendung uͤberſchrieben iſt, thut der 
Verß einen -Taunichten Seitenſptung, aber das iſt wahrlich 
ſeine Sache nicht, und wir wuͤnſchten dieſe launichte Stuͤck⸗ 
chen ganz weg. Auch dazu gehoͤrt, unſerer Meynung nach, 
‚ber Einſall von der Phalaena Piniperda und Seibenwuͤrmern 
Gchmerserlingebaftarde zu erziehen, die ung vielleicht ſchoͤnere 
und feinere Seide liefern würden, und deren Sutter, nehm⸗ 
lich die- Nadeln der Fichten und Tannen ‚, man Sonmers 
und Winters bey der Hand hätte Nach einer fo langweili⸗ 
gen Befchreibung wollten wir nun unfern Leſern gerne Nach⸗ 
richt von den Mitteln zur Vertilgung diefer gefährlichen ai 
pe geben, aber der Verfaffer bat eins angegeben, 
weribergifchen, ‚erzählt er aus einer andern ‚Erzählung , babe 
man um 3, 4 nach aneinander fiehende Bäume ſtarke Seile 
gewunden, ſolche ſcharf angezogen, und ſodann mit großen 


Bebeln darauf geſchlagen, fo daß durch die Gyſchuͤtterung bie 


Raupen beruntergefallen, und fo vertilgt werben konnten, da 
es aber nicht einmal befannt iſt, ob diefe Operation mit Na⸗ 
del: oder Laubhoͤlzern vorgenommen —— ſelbige and) in 
großen Waldungen, vom man. nicht A rmeen darzu aufbieter, 


nicht praktikabel ift, ſo gehen wir ungetroͤſtet nach Haufe, 


und vertrauen der Vorſehung, denn der Autor muß endlich 
felbſt bekennen, daß Naͤſſe und Kälte das beſte Mittel ſey, 
bie. Raupen ſowohl bey ihrer Ausbruͤtung, als auch nach ders 
ſelben zu tilgen und an Wachsthum zu hindern. Wozu un 
alſo der ganze Aufwand von To vielen Beinerkungen? Wirk⸗ 
lich haben die Bauern fo’ gar unrecht nicht, wenn fie.über, die 
Gelehrten hohalichan denn bo Kane und Naͤſſe die. ee 
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: Des Amtsrärhes Johann Riem's, der Kurfächfie | 
ſchen oͤkonomiſchen Societaͤt beftändigen Secretaͤrs, 
- u. ſw. phufifalifc)- öfonomifche Zeitung. Eine 


u 
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u Arten Naupen vertzeiben, wiſſen ſie ſchon fange, ‚und haßen 


kein mit illuminirten Kupfern verfehenes Buch gelefen. Die ' 
zwote Abtheilung wird allen Entomplogen hoͤchſt willkommen 


ſeyn, denn fie enthaͤlt eine ſyſtematiſche Beſtimmung der 


Phalaenae Piniperdae, uebſt den der Larve nachſtellenden 
Inſekten von. D. Georg Wolfgang Franz. Panzer, Phyſtkus 


zu Nürnberg. Die drey ſehr ſauber geſtochenen und eben fo 
Uuminirten Kupferplatten find von dem ſchon bekannten Kuͤnſt⸗ 


der Diſchoff, und dienen der ſyſtematiſchen Beſtimmung zur 


Erlaͤuterung. 


Monarsfhrift aufs Jahr 1786. Jaͤnner, Fer 


bruar, März, oder Erſter Wierteljahrband, , 
Dresben und teipzig, bey Breickopf. 282 Si 


⸗ 


mins 


Diefe Schrift warde ehebem woͤchentlich in avo ausgegeben, 


amd hieß Anfangs phyſikaliſche, und hernach, wie die gegen⸗ 


waͤrtige Monatsfchrift „. phnfifaliich « sfonomifche Zeitungs 


Wenn doch jedes Wort, zumal auf Titeln amd’ Schildern feine 


\ 


beſtiminte Bedehtung haben muß, fo würden wir das Moit. ı . 
phyſikaliſch auf dem Titel ganz wegftzeichen, und das Werk 


geradezu nur: oͤkonomiſche Zeitung taufen; denn von Phys 


„fi im eigentlidyen Verſtande haben wir nichts angetroffen, 


eder Monat euthaͤlt Abhandlungen und Necenfionen. Die 


‚Abhandlungen find, ‚wie wir. ſchon geſagt haben, blos Sfonon 
miſch oder für den Ackerbau deſtimmt, und wir treffen die 
WModeworte, die aber, nad) gerade, Eckel verunfahen, von ' 
Brache, Aufhebung dee Gemeinheiten, Stallfüttering, Klee⸗ 
bau a. dgl. in reicher Menge an, Wir wollen unſerer Leſer 


wegen die erſten zug Monate ein für allemal etwas genauer 
durchgehen, um in Zukunft nur das Daſeyn und Exicheinen 


neuer Stade anzeigen zu dürfen. Alfo Jaͤnner, Kartoffer 


nen zu ziehen, wird ia Anſehung der Lage von St. 


etersburg als etwas merkwuͤrdiges angefeben. Hierauf 
rum eine Adereincheilung ai den Sürperm Des Bit 
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Kaiſerl Leibmedikus nnd. Etaatsrath Herrn son Kruſe van 


. tom elbſt aufgeſetzt; bey der erſtaunend hoch angefehten Be⸗ 


rechnung der Einkünfte fur Enkel und Urenkel nach der pro⸗ 
jettirrten Verbeſſerung, konnten wir uns der Vergleichung 
amt des ſeeligen Bechers Eyerrechnung nicht enthalten. Das 
oͤtbonomiſche Schreiben von demſelben Verſaſſer enthaͤlt be⸗ 
rechnete Bemerkungen uͤber den engliſchen Moͤhrenbau; von 


dem Herrn Schubarth von Kleefeld behauptet er, daß er feine 


⸗ 


ganze Feldkultur von den Englaͤndern genommen habe, wo— 
felbit fie ſpon feit 30 Jahren im Gange geweſen fey: nach 


engliſchen Beobachtungen müfje die ganze Feldbauordnung 


in Norden umgeſchmolzen worben. Hierauf folgen fernere 
Anmerkungen über den Möohrenbau der Engländer, welche 


wir der genaueſten Durchlefüng unſerer deutſchen Landwirthe 
‚auf das dringendſte empfehlen, fie find zwar ſchon alt, aber 
wo doch Thatfachen vorhanden find, fie mögen alt oder nen 


feyn, da muß alles ohnehin unnuͤtze Geſchwaͤtz aufhoͤren. 
Das Etwas gegen den Kuffag ı über die Urbarien in Schlefien, 
beyauptet, daß ſich der Verf. viele Fehler babe zu Schulden 
Eommen laffen ; es werden zum Beweiſe nur zwey Säge auss ' 


‚ gehoben, und mah erflaunt wirklich über die Kühnheit eines 


, Mannes, der es wagen durfte, im Angefichte feiner Lands⸗ 


leute fo etwas ohne gehörige Kenntniß hinzuſchmieren. Unter 


den vermifchten und oͤkonomiſchen Gegenftänden koͤnnnt ein 
Verſuch vor eines Natur: und Wirthſchaftscalenders von J. 


C. €. Lowe; er will monathlich voraus einen folchen Calender 
nach feiner Idee in diefer Zeitung vorzutragen fuchen — in 
dem monatlich voraus hat der Verfaſſer nicht Wort gehals 
ten, imd feine monatlichen Anwelfungen ftehen ſchon in fo vie: 
len Mirchfhaftsbüchern, 05 beſſer oder fchlechter, wollen wir 


dem Vrtheile erfahrner Hauswirthe überlaffen. Die Erinne 


rung an die Phyſitker von ihren Verrichtungen in diefem Mo⸗ 
nate iſt hoͤchſt unbedeurend. In den Anfragen und kurzen 


Nachrichten find bona mixta malis und umgekehrt. Der - 


Pfarrer Mayer giebt Nachricht von einem neuen ſehr dienli⸗ 


en Futterkrant für die Schaafe, und der Herausgeber mennt, 
daß es die Medicago falcata ſey — Tollte der Herausgeber 
dann nicht lieber erft eine fchriftliche Erklärung eingehohlt har 
ben, als daß er aus einem deutihen Provinzialnamen etwas 
zu errathen fucht, mas fo ſehr nuͤtzlich ſeyn fol? er harte jü 
noch volle zwey Monate Zeit mit diefer Nachricht, denn mit 
beuticher Erde kann man Doch vor dem März nichts nn 

es 
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ed anfangen. Einer Nachricht aus Prag zu Folge, will 
man die neuern Eutdeckungen im Ackerbau zu Lahna, Dos . | 
britſchau und Kletzau befolgen — wir hätten lieber von dem 

. Wirkungen diefer Befolgung etwas gelefen — die Branden⸗ 
burgiſchen Colonien ſollen mit. Einläntern befegt werden, 
Die Aporheken in Derlin ſollen vifitire werden — was das. 
wohl den Arfständern angeht?" Es kommen ferner Nachtiche ' 
ten vor, von der Unfchädlichkeit des -Mutterforh; von vers ⸗ 
fchiednen Erd⸗ und Holzfchichten bey Grabung eines Brunnen 

bey Meißen 5 von der. Witterung in Petersburg; ven einem _.. 
Faulfieber in Breslau; von einer Befsrderung und einen 
Todesfalle. Der Litterariſche Theil euchält Recer ſionen von 

s oͤkonomiſchen Schriften. | 


Februar enthält meteorofogifche und oͤkonomiſche Reſul⸗ 
tate aus ben Beobachtungen der Witterung zu Oels, im . 
Jahre 1785. Nefultate? Das klingt weninftens wichtig, aber 
es gehört wahrlih.mehr dazu als den Mittelftand des Bar 
rometers und Thermometers anzugeben. Hierauf fommt wies - 
der der Loͤwiſche Jeruch eines Natur⸗ und Wirthſchaftsca⸗ 
lenders für den Februar — alſo wieder nicht monatlich vor⸗ 
aus. — es iſt auch ſo gar viel nicht. daran gelegen, denn man 
kann es ja auch künftiges Jahr erſt leſen. Etwas über den 
. Baizen und deffen- vorfichtigere und wortheilbaftere Behand 
fung bey der Ausfaat, ſchmeckt gar ſehr nach der Bauern 
Drartica in den Zwickauer Calendern von 1701. Etwas über 
den Adersoder fogenannten Sommetbau in’ ber Segen von . 


£ J 


Creutznach Alzey ıc. — A la Clariſſe in Briefwechſel gebracht. 


— Mafierfurchen mit den Hemſchuh zu ziehen. Etwas . 


— abermal etwas — über Ackerſyſtem und Fein Ackeiſyſtem, 


auch von der Klerfütterung für die Schaafe, und zwar folfen . 
wir davon in Zukunft Nachricht Haben — wir hätten ja gene 
„we gewartet: — Die phyſikaliſch ofomomifche Chronik ent⸗ 
hält. lauter kurze Nachrichten, ohne die geringe Ordnung ., 
wie fie etwar in dieſer ‚oder jener Zeitung: geftanden haben; 

z. B. Kälte in Petersburg ; Pofnifche Ausfuhr: Sperre ; Erd⸗ 
Beben in Liſſabon; Kälte in Gallizien; Faulfieber in Molitoer 
und -feine Peft; .Epidemie in Spanien; Umzaͤunung der 
Schwarzburg Spndershauflfhen Wälder‘ mit Latten; Prager 
papierne Kochkeſſel; Ausftehlung der englifchen voaafe nach 
Frankreich; eifenhaftiger Sand bey Iſchia; und dergleichen 
Herrligkeiten mehr. Von dem Bergbau zu Zum, in .. 
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Schleſien wird erzaͤhlt, daß man bey dem Sqhluſſe des Ne Ä 
vernbers fhon 4540 Centner Erz gewonnen babe — wie 
viel Loͤthig? Das ſtand in der damaligen Zeitung nicht — und 
es koͤmmt doch bey Gott! darauf an; ꝛc. Str dem Litterari⸗ 
’ ‚ſchen Theile wird ein Buch, weiches des Verſ. dieſer Mo⸗ 
natsſchrift in allen Ehren gedenkt, von 104 ©. auf 34 Sei⸗ 
ten recenſirt; und wir mäffen höbrechen, damit- wir wicht in 
‚eier ähnlichen Fehler gerathen, und fehon biefer Fänge hal⸗ 
ber bitten wir unſere Leſer um Verzeihungz wir lonnen nut⸗ 
mehr künftig defto fürzer ſeyn. 
| Re 
‚ \ . . or ” 
, Neben bie neuern Enrdedungen in ber Sepre von der | 
. $uft, und deren Anwendung auf die Arzneykunſt; 
in Briefen an einen Arze von J. F. Omelin 
Berlin, bey Pauli, 1784. 8 27a ©. 


In dieſer Schrift iſt die Aöfiche des ‚Berfaffers , zu zeigen, 
daß Kenntniß feiner Lieblingswiſſenſchaft, der Scheidefunft, 
auch einem Arzte und vielen Andern noch, nützlich fen, und 
1 Ähren mwohlthätigen Einfluß auf mancherley Art äußere. Um 
fih den Weg zn bahnen, räumt er die Einwuͤrfe weg, die, 
2, Man vormals und auch wohl jetzt, der. Cheniie machte, daß 
ihre Anwendung auf die Krznengelahrheit immer. nadıtheilig 
geweſen ſey. Man hat gleich die Beyſpiele von Paräcelfus, . 
Tachenius, Sylvius u. a. m. bey der Hund, und laßt die 
Hunderte und wohl Tanfende, auftreten, die 3. B. "durch 
Sdylvius Theorie der afcalifchen und fauren Säfte, u.die darauf 
=. gebaute ſchweißtreibende Methode, getödtet feyn ſolen. So 
unerfchöpflich uncherkifche Aerzte mit folchen triumpbirenden . 
Einpwuͤrfen find, fo haben fie doch wohl vergeffen, daß, nady. 
gefunder Philoſophie, Feiner Wiffenfhaft ein Wormurf von 
Misbrauch ihrer Grundſaͤtze gemacht werden darf. Ueberdem 
Siege der ungemeßne Beyfall, den Paracelfus Methode 
hatte⸗ nicht in der Anwendung ſeiner Chemie auf die Medi⸗ 
tin, (die beynahe von feiner Bedeutung ift,) ſondern in der 
a Denkungsart feines Jahrhunderts; und der durch ihn geſtif⸗ 
“ tete Schaden fliege aus einer andern Quelle. Aber. alles von 
beyden Seiten abgewogen, habe blefer fonderbare Mann dody 
felöft in ber Sorten mehr gerußt, als geſchadet. Er tagte 


mn 


f 
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es beynahe zuerſt, ſelbſt denken zu wolſen, und fich weder vom⸗ 
Ariſtoteles noch Galen, und feinen Nachſolgern Blindlings -- 
| leiten zu laflen , und den großen Nugen, den er durch den 

freyen Gebrauch heroifcher und feibft aus den Meineralien br - - | 

reiteter Mittel, (4. B. des Mohnfafts und Queckſilbers), ſtiſe | 

tete, kann ihm Niemand abſprechen. Schadete Tachenius 

durch untichtig angewandte. Grundſaͤtze; fo entdeckten auch 

Chemiſten zuerſt das Irrige derfelben: und Sylvius Aufehen 
wurde bauptfächlich durch Hofmann und. Boerbasve uns | 

ſchaͤdlich gemacht. Nach dieſer Ehrenrettung der Chemie ı- 
wendet fi der Verf. zu den neuern Entdecfungen über ie ' 

Luft, und zeigt, wie-man fie zur Erhaltung und Wiederhera 
ſtellung der Geſundheit anwenden koͤnne. Die verdorbene _ 

Luft fchabe ungemein, und todte fogar: allein die Natur felbft, - 
oder vielmehr ihe Negierer, forge für Binlängliche Mittek, 

. jene wieder zu reinigen. So groß. die Menge der Dinge 
auch fey (die Hr. © angiebt,) welche deu dephlogiftifirten N 
Theil. der atmosphaͤriſchen Luft verfchlimmern, ja durdaus 
verderben. koͤngen fo fey das überwiegende Mittel dagegen 
die Vegetation. der Pflanzen; und die dephloniftificte Luft, 

” Cie aus ihnen ausſtroͤme) mache duch Bermifhung mit dee. ı 

-gerdorbenen, eine graße Menge derfelben unſchaͤdlich. Der 
Verf. zeige „-roie diefe Säge dienfih find, um einen name 
zulegenden Wohnplag für Dienfchen auszufüchen , oder welche - 

egenmittel man, bey der Unvermeidlichkeit nachtheiliger 

Einflüffe,, anzuwenden habe. Hieraus folgt Verbannung bet 

Kiecchhoͤfe und ungeſunder Gewerbe aus ber Stadt, deren 
- trafen geräumig, reinlich, auch wohl mie Bäumen be , 

‚pflanze, die Hänfer nicht zu hoch gebant feyn, und die etwan - - 
nigen Moräfte ausgetrocknet werben müflen. Dieſelben 
Srundfäge follten. auch dienen, um Im Kriege Läger, Quab⸗ 
dere und, Lazarethe zu wähle, in diefem die. Zimmer, (ſo 
wie auch die Schiffe) zu befte: Erhaltung der Geſundheit ein⸗ 
zurichten. Die Grade dev Schädlichfeit der Luft werden noch 
Anmer am beſten durch Fontand's Eublometer angegeben. — 
Bon der Lebensluft werdet fih Hr. & zur fien, ruͤhmt ihre, .. 
Heilkraͤfte, doch mit vernünftiger Einfchränfung in ihre Graͤn⸗ 
gen, und zeigt auch den Antheif, der Ihnen an der Wirkung 
andren Arzneyen zuzufchreiben iſt. Es fen ihr, natürlichen. 
Meife, teine unmwiderftehliche Heilkraft zuzueignen, fo wenig, 

als irgend einer. Arzeney; im Gegentheil ließen fich leicht die 

Urſachen ausfindig machen, warm ſie die gefaßten Hoffnun⸗ 
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gen der Aerzte oft täufche. Am wenigſten zuverlußt ſey ſie 
gegen die Krankheit, weshalb fie zuerſt in großen Ruf kam, 
gegen die Steinplage: deſto gegruͤndeter ſey ihre ſaulnißwi⸗ 
drige Kraft, da fie als Säure wirke, wobey fie zugleich ſiche⸗ 
ter und gelinder reize, "als andre Säuren, auch etiwas, went 
auch nur ſchwach, auflöfe, da ſte felten allen gebraucht wer⸗ 
de’; fo kommen, bey geäuferter gute Wirkung, auch bie 
Beſtandtheile det damit geſaͤttigten Slüßigkeiten in Betracht: 
überhaupt möge fie wohl in der thieriſchen Oekonomie Eeine fo 
große Triebfeder feyn, als ihr einige Naturkundiger und 
Aerzte zufchreiben tollen: denn Manches fen zu wenig erwie⸗ 
fen; andre währe Wirfüngen tären in poetifcher Sprache er⸗ 
achte. Rec. ſtimmt dein Verf. nicht nur hier, fondern faſt 
durchgehends bey, er hat Thatſachen, die er aus den beften -- 
Schriftſtellern geſammlet hat, deutlich und verfkändlich vorge» 
"tragen, weil ſie nicht blos für Aerzte, fondern andy Andere, 
bie der‘ Chemie, unfundig waͤren, beſtimmt war; auch der 
Voͤrtrag iſt unterhaltend‘, und verfihafft fi ſich vielleicht ſolcher⸗ 
geſtalt Eingang bey den Großen, und Leſern aller Art, die 
Vieles darin ſehr brauchbar finden werden, und manches ſehr 
heilſamlich anwenden innen, , 2 | Db | 
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Srunbeiß der Befiäte der cheiitchen Kiche ‚von. 
. T. Spittler. Goͤctingen, Vandenhot. 1782. 
488 S. in 8s. 

— — Bene seien Auflage, \ 1285. 
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r. Ep. glaubte, „daß ei ein Eleiner Grundrige der alethenge— 
„ſchichte, der für eigene Lektuͤre nicht ganz unintereffant, 
„bod zugleich bey öffentlichen Vorleſungen gebraucht 
„werden koͤnnte, den Bedürfniffen des gegenwärtigen Zeital⸗ | 
gters, da ellgemeine Aufmerffamfeit auf die geoßen Verändes 
ruhe 


\ 


von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. a 
„rungen der katholiſchen Hierarchie gerichtet iſt, beſouderẽ 
„angemeſſen ſeyn möchte. Die Schwiekigkeit, febt er hinzu, 


‚ „suey ſolche ungleichartige ‚fcheinende Zwecke zu: 
„vereinigen, werde vielleicht bey Killigen Michterri manche 


mFohlee entiäuldigen, welche bey erfter Darftellung eines 


. : „folden Verſuchs faft. unmöglich zu vermeiden find.“ Da er 

dieſes felbft gefieht, und wie hätte es auch vor einem fo feis 
nen Kenner unbemerft bleiben Eonnen? fo fagen wir es defto 
freyer , dag wir ſelbſt im Bewußtſeyn folchet Gaben‘, wie die 


feinigen find‘, es nicht verfucht haben würden, Sepbe Ende - | 


zwecke zu. verbinden. ’ Bie feinen nicht blos ungleichartig 
au ſeyn; fie find es wirklich. Einer darunter muß ſchlechter 
dings leiden: und es kann gar twohl geſchehen, daß keiner von 
beyden erreicht werde: wenigſtens nicht voͤllig ſo, wie es ohne 
eine ſolche Vereinigung , in der. Gewalt des Schriftftellers 
‚ftünde. Bey dem einen, afademifchen Lehrlirigen brauchba 
uu werden, iſt eine’ gründlich gelehrte und gemaue Anweifung, 
nicht nur-elementarifche Kenntniffe zu erwerben, fondern auch 
Weſelben auf gleihem Wege künftig zu verſtaͤrken, und zur 
Meife zu Bringen, bie Hauptſache. Dazu iſt alfo eine ſtren- 
. gere Methode, fruchtbare Kürze, und ungefchminfte Erzaͤh⸗ 
lung der Begebenheiten, durchaus nothwendig. Denn —* 
ſollen eigentlich akademiſche Vorleſungen dienen? Etwan, 
die Studierenden in der Geſchwindigkeit zu Kennern einer 
Wiſſenſchaft zu machen, die gleich nach geendigtem Collegium 
ſo fertig, als ihr Lehrer uͤber alles entſcheiden? Wehe dem 
Lehrer, der dieſes ſucht! und auch dem Zuhörer, der es er 
” wartet. Fruͤhreife Raifonneurs werden folchergeftalt auf  . 
. wachfen; aber aud) frühvermelfende. Sfeichwohl ift es eine: 
auf Univerfiräten noch fange nicht allgemein befannte, und 


doch große Wahrheit, daß man daſelbſt nur die richtige Me. 
sbode Zu ſtudieren, den allgemeinen Begriff der wi 


ſenſchaft, ihre Gefhichte, ihre Quellen und Buͤlfs mit⸗ 


tel, ihte Verbindung mit andern Theilen der Gelehrr | 


famteit, und praktiſche Regeln fuͤr ihre Anwendung, 
lernen Fonne; ; daß aber erſt darauf durch eigne Anftrengung- 
. Im Gebrauche aller dieſcr Anweifungen die vertraute Bekannte 
ſchaft mit der Wiſſenſchaft felbft, nach und nach erfolgen fon- 
„ne! Won einem Buche alfo, das zu dieſet Abſicht geſchrieben 
wird, muß dasjenige ziemlich verſchieden ſeyn, worinn ſich 
Leſer von Einſicht und Nachdenken, ſelbſt Gelehrte, Aber 
eine Wiſſenſchaſt, der ſie fen nalen | Steig gewidmet 
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ben, hinlaͤnglich belehren, oder, wenn fie ‚ihre Anfangsgrüns 
de fchon gefaßt haben, im weitern Fortichreiten üben follen. - 
Hier darf freylih nicht fomohl gelehrte Methode, als das 
Reſultat der Forſchungen, die nad) derſelben angeftellt wor: 
den find, hervorblicken; die cömpendinrifche Kurze geht in 


vollſtaͤndigere Entwidelung, und der Lehrton in eine freyere, . 


* 


auch wohl unterhaltende Schreibart uͤber. 


Und das iſt auch hier groͤßtentheils geſchehen. Hr. Ep 
fagt es wieder felbft, daß er alles blos Belebrie hinweg. 
gelsffen babe. Was wird aber aus den afademifchen 3 


rern, Die doch recht eigentlich gelehrte Kenntniſſe der. Kir⸗ 


chengefchichte erlangen follen? Dafür bat er die pragmatis . 


‚9 s feben Hauptpunkte kurs zufammengefielle,. und. bald 


. mebr bald weniger.merkbar den Aefer auf den Plan 
binzuzufübrerngefucdt, auf welchem das Beine und 
das Verbaͤltniß aller einzelnen Theile, feinem Beduͤn⸗ 
Een nach, am richtigften beifchaut werden Eonnte. . 
Wir geben fehr gern zu, daß der Verf. hierinn eine treffliche 
Gecſchicklichkeit befiges aber diefe zufammengebrängte Vorſtel⸗ 
lung bebarf-ofters gewiſſer Erläuterungen „. die frenfich für ein; 
Lehrbuch mündlich gegeben werben, für ein Leſebuch hingegen 
fehlen. Dieſem Plane volllommen treu zu bleiben, 
(welchem Plane? kann man bier immer fragen: denn ob» 
ı gleich der Verf. feinen Vereinigungsplan meynt; fo wankt 
er doch ſtets zroifchen den Methoden eines Lehrbuche und eines 
Leſebuchs, neigt fich bald auf diefe, bald auf jene Seite,) 
. find Durchgus alle Eitate binweggelaffen worden, und 
felbft der Verſuch, nur bie und da einige der aufkläs 
. zendften beyzufügen, würde zu einer unangenebmen 
Weitlaͤuftigkeit verleitet haben. Vollkommen mwehl für 
ein bloßes Leſebuch des aufgeflärten Publikum; wiewohi auch 
Sarinne., wenn es hiſtoriſchen Inhalts iſt eine Anzahl aus⸗ 
geſuchter Citaten bey wichtigen oder ſtreitigen Erzaͤhlungen 
willkemmen iſt. Allein wie iſt es moͤglich, daß fie aus einem 
akademiſchen Lehrbuche der Geſchichte wegbleiben koͤnne ? Ci⸗ 
taten — ober, wenn manchem Deutſchen von franzofifchen 
Geſchmack das Wort aneckelt, wie dieſes jetzt wirklich der Fall 
bey vielen unſerer Schriftſteller und Leſer it — biſtoriſche 
Beweiſe aus Geſchichtbuͤchern und Urkunden, find je 
ſo ein. wefentlicher Theil ber genauen Methode, dag man 
junge Studierende nicht zeitig, ernflich und anhaltend genus 
| | N an 
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daran · gewoͤhnen kann. Hr. Sp. bat zwar beym Anfange 
einer jeden Periode, die vornehmſten Schriftſteller derſelben 
beygefuͤgt, auch einige nicht ſehr gewoͤhnliche Anmerkungen 
uͤber einzele dazu brauchbare Buͤcher eingeſtreut; wird aber 
ſelbſt erkennen, wie wenig dieſes zureiche. Die Aitterärges- 
ſchichte der Kirchenſcribenten, faͤhrt er fort, ſchien mir, 

, ſo wie ſie nach Mos heims Beyſpiel geroöbnlich beyges 
füge wird, kein norbwendiger Theil einer pragmatis 
ſchen Rirchengef&bichte za feyn. Der VNahme eines 
groͤßen Rivchenfchriftfiellees wird am bequemften bie . 
und da in die Erzählung einer gewiſſen Hauprbeges 
benbeit eingeflochten, und die Kleinen Erläuterungen, 
» aufwelche oft ein »bfichtlich gewählter Ausdrad in 
den beygefügten chronologifchen Wabellen begierig mas 
. hen kann, geben böufige Belegenbeit, den Lrlabmen 
eines manchen Altern und neuern Rirchenfchriftftellers 


zu nennen, ‚welcher in der fortgebenden Erzählung - u 


keinen Plan fand. Hier müflen wir wiederum geftehen, 
rdagß wir dieſes für einen Hauptmangel eines akademiſchen 


Eehrbuchs Halten.“ Freylich, wenn man gerade den kleinli· 


chen Begriff und Ausdruck einer Litteraͤrgeſchichte der Kir⸗ 
chenferibenten wählt: fo koͤnnte es ſcheinen, ats wenn ſich das 
Betraͤchtlichſte, was derſelbe in ſich faßt, gelegentlich durch den 
mündlichen Vortrag ergänzen ließe. Allein bie anſehnlicheren 

" Xebhrer und Schriſtſteller der Kirche find doch beynahe fe die 
vornehmften handelnden Perfonen in berfelben geweſen, des 
ven Wuͤrkſamkeit und Einfluß auf Religion und Menfchen 
ungemein groß geivefen ift, und zum Theil noch fortdauert. 
Bon folhen Männern blos hin und wieder den Nahmen oder 


ein £leines Gemaͤhlde in eine Hauptbegebenheit einzuflechten, _ 


kann für den Anfänger nicht genug fen, der den ganzen 
Dann fennen fernen foll; und felbft in einem gemeinnüglir 
hen Lefebuche läge ihre vorübergehende gelegentliche Erſchei⸗ 
nımg zu wenig Licht für dasjenige zuruͤck, was fie gethan und - 
-durchgefegt haben. Es iſt auch eben nicht Mosheim, defs 
ſen Benfpiele man in der: forgtältigern Beſchreibung beruͤhm⸗ 
fer Lehrer und Anführer von hundert Taufenden jeder Kirche“. 


zu folgen pflegt; Spanbeim, und andere vor ihm, felbfe - 


ſchon die Magdeburgiſchen Centuriatoren haben fie der. 
Natur der Sache gemäß befnnden. Endlich iſt noch dieſes 
aus der doppelten Abſicht, welche der Verf. vor den Augen 

"u hatte, erfolgt, daß er eine Hang andere Schreibatt B 
wu ‘ j or | t, 
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bat, ‘als ınan in einem akabemifehen Eompendinm der Se 
ſchichte zu erwarten berechtigt it. In dieſes gehoͤrt doch ges 
wiß, wenn anders der Studierende die edle Simpficitat des 
hiſtoriſchen Ausdrucks fernen foll, eine ungekunſtelte, gelaſſe⸗ 
ne und zuſammenhaͤngende Erzaͤhlung von wichtigen Thatſa⸗ 
hen, die übrigens ungezwungen fo geordnet wird, daß fie 
ſein Nachdenken und feine Beurtheilung von felbft rege macht. 
Hr. Sp. aber bat fehr häufig den Ton redneriſcher und wißiger 
Schilderungen, Reflerionen, Ausrufungen und Fragen, ſa⸗ 
tyrifcher Wendungen und Ausdrüde, u. dgl. m. vorgejogen. 
Angenehm und unterhaftend ift dadurch fein Bud in einem 
hohen Grade geworden. Aber diefe Manier iſt fhon an ſich 
der genauen biftorifchen Beſtimmtheit und Wahrheit binden 
lich: und da der Verf. fich überdieß noch einer buͤndigen Kuͤr⸗ 
ze befliffen hat, fo Fann eine Menge von Stellen demjenigen, 


der ſich die Kirchengeichichte daraus befannt machen: voll, 


Saum halb verftändlich ſeyn. Oft find es mehr Winke, Ans 
foielungen, treffende Einfälle, als hifterifche Darftellung; 
bisweilen möchte man gar fagen, Schlüffe ohne Prämifien, 
foenigftens ohne deutlich genug angegebene. Dennoch wünfche 
der Lefer von einem Manne, der offenbar foviel in perto hat; 
fo durchdringend fieht und urtheilt, auch genug zu erfahren, 


um etwas Ganzes: in feiner Art zu befisen. So ift alles, 


was der Verf. von Julians Verhalten gegen die Chriften 
fast, ©. 73. in folgender Periode begriffen: „Iſts zu vers 
„rwundern, wenn der unedle Julian, dem ohnedieß alle 
„Anftalten der Familie Conſtantins dußerft zuwider waren, 
„und hriftlihe Religion von vielen Seiten her verhaßt ge⸗ 
„macht wurde, bey feinem Kegierungsantritte die beydnia 


gfhe Religion wieder beguͤnſtigte?“ Sollte er wohl fo 


überhaupt der Unedle heißen können ?: Und that er nicht weit 
mehr, als blos begüunftigen? Eine andere Frage, ©! 129. 
„Wer ſollt' es glauben, daß Mahomed, ber Berräger, 
meine beffere Religion aus feiner Arabifchen Wuͤſte ber: 
„borbrächte, als die Bamalige Chriftliche war?“ Ganz kann 
man es auch nicht glauben. ©. 184. „Wie folte auch noch 
„Nefpect da geweſen feyn ? (gegen Ludiwig den Frommen?) fie 
„batten dem Raifer den armen Sünderarod angezo⸗ 
„gen.“ Komiſch genug! Aber wer nun aus dem vorherges 


henden fchließen wollte, die Bifchöfe hätten es allein gethan, 


würde ſich doch irren. S. 386. „Ach wie felten die Caſſan⸗ 
„der waren“: Dean wird begierig zu wiſſen, was vor fi 
0 on treff 


7 


\ 
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trefflicher Mann dieſes geweſen ſeh; aber fein. Wort. mehrt' 


©. 469 fg. „Clemens XIV. danfte durch die Bulle Domi- 
„nusac Redemtor nofter das beſte pApflliche Barderes 
„giment ab.“ Wenn nun jemand den Gegeneinſall hätte: 


es warn Prätorianer und Strelizen, die man endlid | 


einmal abdanten mußte, fo wäre ein Einfall des andern werth; 
und feiner wuͤrde die wichtige Frage hiftorifch auftlären. Die 


"gleich folgenden Perioden: Doch es fheint nun fchon-einmal - 


\ 


„alles verkehrt in Rom zu gehen. Se. Päpftl. Heiligkeit 


„Pius VI. find nah Wien abgefahren, um zu fehen, was 
„unfer großer Kaifer verfüge,“ find etwas platt, und wir 
wundern uns, daß fie der Verf. in der zmenten Auflage ftehen 
gelaſſen hat. Es ift aber auch unrichtig, daß Pius in Wien 
blos geſeben, nicht zugleich gewuͤrkt haben ſollte. ‚Die 
eindringende Gelegenheitspredigt des Dichters von 
gerne (8. 473.) macht auch eine ziemlich luſtige Figur. 


icht ein jeder Peler wird es wiffen, daß fein Traite für.ia . 


tolerance gemeynt iſt; wer es aber weiß, dem mochte das 


Buch wohl werth ſcheinen, ohne einen zweydeutigen Auſtrich 


genannt zu ſeyn. Hr. Sp. warnt ®.-ı53. denjenigen, wel⸗ 
cher die Geſchichte des Papſtthums forsfältig fennen lernen 
will, vor den Büchern bes Ufornay, Heidegger und Cy⸗ 
prian , weil man fich durch folche Schriften an eine gewiſſe 
platte Brobbeit gewöhne, und den fanften Geiſt des prag⸗ 
matiſchen Geſchichtforſchers verliere. Allerdings herrſcht in 


dieſen Schriſtſteuern viel polemifcher Geiſt; gleichwohl finden . 


wir die Warnung zu hart ausgedrückt, und die Beſorgniß zu 
ge. Derbe biftorifche Wahrheit, von welcher der letztere 


efenders gemig hat, muß uns doch immer lieber feyn, als. , 


die verfeinerte Urbanität diefer Zeiten; iſt vielleicht nicht mehr 
beleidigend , ale die Spoͤtterey, S. 424. „Wie es fih Doch 


„ereignet heben mag, daß der heil. Geiſt im Eonclave nie 


„für einen Jeſuiten entfchied, überhaupt die Staliäner fo im 


„Affection nahm, daß fein Papft aus. irgend.einer andern 
„Nation gewaͤhlt wurde!“ 0 


ESEechs Perioden find es, nach deren Ordnung der Verf: 
die Sefchichte vorträgt, und die Epochen für diefelben fol⸗ 
gende: Conſtantin aud- die Nicänifhe Synode; Muham⸗ 
med; Gregor VI: Luther; Stiftung der Univerfität Halle, 


Jede Periode hat wenige und natürfihe Unterabtheilungen, 


die in den Altern Zeiten von der Ausbreitung des Chriften 
Bu thums, 


X 
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thums, der Hierarchie und der Religion; in den neuern von 
den chriſtlichen Hauptgemeinen h bergen ommen. Auch ſchließ 
ſen ſich die vier erſten Perioden mit Tabellen. 

Wir haben mit derjenigen Freymüthigfeit, die ein fo 
feepmüthigee Schriftfiellee erwartet, unſte Meynung über 
die Methode feines Buchs gefags. Wenn wir darinne weder 
ein afademifches Lehrbuch, noch vollig ein Lefebuch für das 
Publikum gefunden haben : fo bleibt noch eine dritte Stellung 
übrig,.und bier ift der Verf. an feinem zechren Plage Wer 
ſeine Kirchengeſchichte ſchon verfteht, für den iſt diefes Buch 
eine der angenebraften Unterhaltungen. . ‚Ausführliche Erzaͤh⸗ 
lungen braucht er nicht; aber wie leicht und gern eilt oder 
fliegt er nicht mit dem Berk, über die gemeinen Nachrichten 
weg; bleibt nur da fliehen, wo biefer etwas beobachtet, oder 
in einem befondern Lichte. gefehen voiffen will; läßt fih ganze 
lange Reihen von Begebenheiten und Sahrhunderten, vers 
bunden mit einander, won ihm vorführen ; erräth feine Winke, 
ergögt ſich an feiner Laune, an- feinen Schilderungen, an ſei⸗ 
ner Kunft im Darfiellen, und möchte feinen. Begleiter auch 
da nicht miffen, mo er anders denft als diefer. - Eollte es 
wohl nöthig feyn, von ſo vielen Beyſpielen, die ih zut 
Deitätigung dieſer Ausfichten geben liegen, bey einem fo 
ruͤhmlich bekannten Schriftſteller, und aus einem Buche, dag 
ſchon ſeit etlichen Jahren mit fo vielem Veyfall gelefen wird, 
noch einige herzuſetze ? 

Man bat gewauͤnſcht, daß Hr. Sp.bie Eigeufehaften eines 
akademiſchen Compendiums mehr mit den ‚Vorzügen eines 
allgemeinern Leſebuchs vereinigen möchte ; wir wuͤuſchen gera⸗ 
de das Gegentheil. Die Grundanlage iſt : einmal zum letz⸗ 
‚ tern Buche von ihm gemacht; die Beſtimmung zum Univer⸗ 

fitätsumterrichte mag elf lieber ganz wegfallen; es mögen 
nach nnd nad) ſolche Erlaͤuterungen und Erweiterungen hin⸗ 
zukommen, die es in ein allgemein verſtaͤndliches und lehr⸗ 
reiches Handbuch der Kirchengeſchichte wo vollkommenet 
verwandeln Finnen. En 


m. Sodann Friedrich Heynatz, Reklors bee — 
dWure zu Frankfurt an der Oder Handbuch. 


Vierter Theil , welchet bie Bir ¶ 
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hält. . Ausgefertigt von Joh. Heine. Schultze. 
‚Berlin, ever, 1785. 835 ©. in 8, | 


- 


De Beyfall, welchen die erften zween Theile diefes Hand» 
Buchs gefunden haben, ‚hat veranlagt, daß es immer mehr, 
* wenn gleich von einer andern Hand, erweitert und fortgeſetzt 
wird. Bey der. Erbbefchreibung, die bier vorgetengen iſt, 
bat fih Hr. S. Bollſtandigkeit zur Hauptabficht gemacht. 
Damit nehmlich fein Buch auch als ein geographiſch⸗ ſtatiſti⸗ 
fches Zeitungsigricon gebraucht werden konnte, hat er auch 
Kleinere Städte, weniaftens dem Nahmen nach, aufgeführt, 
und sin genaues vollftandiges Negifter augefchloffen, damit 
ungelehrte Zeitungslefer. jeden Ort von einiger Bedeutung 
ſogleich nach feiner Lage auffinden Eonnen. Wir zmeifeln 
doch, ob diefes fo gar müglih fer. Wenn dev Urfgelehrte 
zu wiſſen braucht, wo ein unerbebliches Städtchen, ein Fler 
den oder Dorf, die in ven Zeitungen vorfommen, liege: fo. 
wird ihm dazu eine gute Specialfarte ‚weit beſſere und an⸗ 
ſchaulichere Dienfte leiften , als der bloße Nahme des. Orts 
in einem Handbuche. > Hingegen fücht er. in, diefem mit Rech⸗ 
te mehr eine gengraphifche und ftatiftifche Boſchre hung der 
Länder und merkwuͤrdigſten Staͤdte, welche doch der’ Verf. 
aus jenem Grunde bat abfürzen müffen. Uns ift gleich Am⸗ 
ſterdam in die Augen gefallen, welches ſich viel zu flüchtig 
bat abfertigen laſſen muͤſſen; und folcher Beyſpiele giebt es 
viele. Uebrigens geſteht der Verf. dag ee Buͤſchings Erd⸗ 
befchreibung zur vornehmſten Grundlagt der feinigen gemacht, 
und, too diefelbe aufhört, Saden und Ordnung nach der 
Pfennigfiben angenommen habe. . Doch haben wir auch 
Batterers Abriß der Geographie und neuere Neifebefchreis | - 
bungen gebraucht angetroffen. Außer der eigentlichen Erd» 
beſchreibung, dat Hr. ©; noch eine nüpliche Sammlung 
von bifforifchen, Ratiftifcben und andern Artikeln in 
alphabetiſcher Ordnung, aus Jägers Zeitungslericon beyge⸗ 
fügt, z. E. Emir, Pasquino, Qualer, Prinzen‘ von 
Beblüt, Ufina Compagnie, Reichsinfignien , Parla- 
ment, und dgl. m. ©. 641 — 761. Auſ dieſen erften Ans - 
hang folgt ein zweyter: Ausfprache fremder LTabmen, - 
ſpaniſcher, franzoͤſiſcher, englifcher, italiänifcher u. f. w. 
‚Der dritte enthält ein Verzeichniß Der gewöhnlichfien 
Moaͤnzſorten. Souperain iſt vergeſſen. Daß sin Gul⸗ 
en den 


ı 
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ven in Poblen und Preußen 8 Gr. betrage, tft untichtig. 
Ein Verzeichnif der beften geographiſchen Bücher macht 
. den vierten Anhang aus. .. De 


Reiſe nach Mariazell in Steyermark. Von Ar⸗ 


nold: Mit einer illuminirten Platte, (die aber 


in unferm Exemplar erft illuminirt werden fol.) 


Wien, Wappler. 1785. 3 B. in 4. 


‚was veripriche nicht eine im J. 1785, zu Wien- gedruckte 


Meife, an einen fo berühmten Bnadenort von einem aufge: 
Hlärten ‚Beobachter angeftelic!. Allein er fand nichts, was 
er fuchte; was er. aber nicht fuchte,. und nicht finden wollte, 


Das fand er. Hr. A. fagt ganz am Ende ©. 23 f. as 


„borzöglichfte, was mir in dee Kirche. (zu M.3.) auffiel, 
„waren die verfchledenen Nationen und mancherley Menſches, 


„weiche bier bey dem Altar bingeknieet ihre Herzencangele⸗ 


„genheiten vorttugen. - Einige waren wie Stähe oßne Ge: 
„fühl hingelehnt; und begafften das fo alles mit, was hier 


„vorgieng. Andere Enieeten da mit funkelnden Augen, hin⸗ 


nter die Ohren geftrihenen Haaren, und erhitzten Cefich 
„terh, ohne ein Aug vom Altar zu menden; andere ganz 


nfaltfinnig uud andädtig = ſtumm, flrichen ihren Mofens 
- „Evanz fleißig. Einige fangen fo vecht aus Herzensgrund; 


„einige in die tiefe Traurigkeit verfteckt feufzeten, viele zer⸗ 
„floffen ünter lautem Aechzen in Thraͤnen; ein jeder char fo 
„nad, feiner Weife, Lage, Gemuͤthsfaſſung vder Andacht, 


‚ „fo gut er Eonnte. Der Anblick alter diefer Menſchen, wel⸗ 


„che im größten Eifer, und mit wahrer innerlicher Ueberzeu⸗ 


„sung, vor. dem Altar bingeftredit, Hülfe fuchen, ift aufe _ 
„ferordentlich raͤhrend. Man wird davon mit binge 
„riffen,. und alle Gbrige Begriffe entfliehen. Nach 


mdem nun diefe guten Leute ihr Anliegen bier vorgetragen, 
„und ihr Herz ausgeſchuͤttet haben, gehen fie beiterer, ges 
„teöfter und geftärke wieder von dannen, und wenige 
„find darunter, welche hier nicht den. Vorſatz beſſer zu le⸗ 
„ben, gemacht haben; oder bey welchen diefer Vorſatz nicht 
„neu belebt werden ſollte.“ Hätte doch der Verf. vieles alles 
in feiner Ehre weggelaffn!: Auperordenslich Fläglich and 

' - er⸗ 


v 
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zugeben, Daß — en aa feite | 


ben u ae entfliehen. Mag doch Das arme, van 
inden Leitern verfühtte Bolt noch fo jaͤmmerliche Gefichrer 
and Gebehrden fehen taffen! -Hälfe bey einem: vermein⸗ 
seh wunderibaͤtigen Marienbiide Tücken, - ift. Unfian, 
acht Chriſtenthum;: und was den Borſab ſob * beſſern aus 
pe ed a 
Die Ynfchilterung.dier dumn gefühllofen Phpfieguandeu: und 


... MWofituren —— DT 
- ganzen Apftcitte denken 


. Cr fopute, wenn er — Veſxre⸗ es ſagen * 
—* Süglicher es Han, uͤbergehen, da feine Reiſe blos Ale 
—— Wiribſchaft, Bewerbe und Sittes 
re ec biefer Gegend, durch weiche er fie anftellte, 
um hatte. Denn daß Kambecius vor mehr 
abs Sue Sa —— in feinem Diario ſacri itineris Cellenfis, 
‚eben .fo- viele und fhäbbaren. Cyörserungent, 
N‘ eine fo —** —— —— a unter AR 
Ane Folijoſeite von d atia dort gewuͤrkten 
Wundern einruͤckte, Ivo; an ihm —*88 noch vergeben wer⸗ 
den. — De Verf. alfo beſchreibt zuerft die Klauſe, oder 


Shal bey Mödling, uͤberall mit aettxülhmerten De 


des enge: 
gen und hoben Felfenftücken angefüllt, die aus grauen Kalk 
Unweit Gaben traf er eins Voenge kleiner 


Kalk ann wo auf eiumal —— huutert Wegen: Kalk 


In einem Brande gebrennt sen ein vienger wohl 


eingerichtete: Dfen te er Salt, mit Erſpahrusg vid 
Holz um Ar KR ch Agrar — Ofen Zur , 


faumen: aufbe Pie mar Pech burch Nupiätien * 

—— (ei (ginn higra) 12) halte, d. h. indern man: fie 
Fuße von dee Rinde in halben Zirkeln eutbläßtz Pude- 
aubnig, dieſes zu tbun, zahle man dem Herra des Bauid 


Kreuger, Des Verf. glaubt, daß die Schwarze . 
‚von der Weißfoͤre ganz unterfäsieden ſey, and yine eigene 


Art-ausmache, wei fie ganı von diefer verſchiedene 
Wlächen, and. auch einen age 
—— ILS 7 g 
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maden ,. hate ent Su 


leaumer zu 
der Natur nehm laſſen. Schilderung von dem zemmrte 
een Tale von Bleinzell.. Won bet fchlechten Laändwirth⸗ 
‚Haft diefer Gegend; beſonders von der Verwuͤſtung der Wal⸗ 
dungen durch das Schwenden. Merkwuͤrdige Haushaltun⸗ 
‚gen Auf Dem Bäsber ‚ wo der Verf. aus. reinen Krhlen 
Ipengpenteugefheeh e, und den zwifchen Hol; und a 
de, verdickten Saft aus Nadel: oder- Tangelbäumen, . die 
tim $eüblinge ihres Rinde beraubt waren, als eine der beſten 
Atz bey verborbenen ſkorbutiſchen Saften Bruſtkranb⸗ 
. Seiten, u. dgl. u, genoß. Eine. ſonderbare Gebirgkette in 
einem Thale, in beten Mitte fin Berg legty: der alle übrige 
am Srbgt übertrifft, ganz von Erde entbloͤßt, und wie eis 
Dicht: da fehti.deffen innere Struktur man wen oben bis 
unten fehen kann. - Hier, — ber. Verf. inne man ſich 
die Entftehung der Sedirge durch *6 ſehr — vor⸗ 
flellen. Wir übergehen andere Anmerkungen über die Verbeſ⸗ 
ferung der. en he HR bei wie die —* 
rinen sehbeen Kenner verraten. _ | | 


. ” " . 
{ 


j Dee 'eines- Sachſen aus der Echvei an ſha 
ass in eig Ana wre nis, 


j Ge — Die die Shwetz mich m wenig, ober gar nicht lew⸗ 


+ 


23 bald mehr bald weniger. intereſſante Ber 


| Bsachtungen und Keflerisıten zufanıınengetragen, - Die | 
»- oft mit det wenigen ——— gemacht feya hen ii 


man an Weifenden, die zu ihrem Wergnögen reifen, gewohnt ' 


Aſt, fe aber andy von befferm Gehalte, feinen Der Verf. 
der a meift zu: Baſel —— dar sieht von. diefer 
ſehr ausführliche Nacheichten. Manches war ihm. als 
Sachfen blos bes —*8 wegen wichtig, den ein 
7 wie die Ochweiz iſt, mit dem. ſeinigen in Abſicht auf 
‚ Besierungsverfaffung-, Sitten u. f. :w. machen muß. Et 
Finder daher oft Dinge des Etzaͤhlens werth, bie «in Reiſen⸗ 
ber, dee mehrere Länder geſchen bat, unter feiner Aufmerk⸗ 
farteit gefunden Haben wäre. In demjenigen, was ber V. 

vn She) 108, Gund- »-bas:il gar. wenig, und a unbearuteet 
. w Were 


He 


in ee — — 
. 


"ab unrichtiges gefunden. - 


u —* Haben fie or kei mereſſt. u 
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u” Nee dee bort auch geweſen iſt dennoch viel halbwahres, 
e Namen der Orte, und ande⸗ 
ge Schweizerwoͤrter, Tchreibt der. Bet, auch oft fehlerhaft, 


exionen, über dar, was er beobächtet . ; mögen feinem 
zeunde eine gute Unterhaf gewaͤhrt ben. Aber: füre 


ME De 


.. famteit und der Kunft, In Großhritatinien ‚gegen 
das Eube des u ahnen Johehunders⸗ „von D. 
Ye Wendeborn n "Prediger in 
+ fanden, we ey Spener: ‘1785. Drey 
en ‚Bufämmen, mas über. 8 —* 
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Eine Hanfig: mtiadiich PO von Srohbeitis 
welche / überhaupt: genommen, “und deu hin und. wieder et⸗ 
was affectirten Sthl abgerechnet, den beftett Werken von ver 
Art, die wir in unfeer: Sprache befigen, in: Me Seitegeſegt 


werben verdient, obgleich nicht. alle Irttkel mit ’einerieg 
iße bearbritet / und In-gleichenn Grade richtig und volifäne 
dig find. Am ausfaͤhrlichſten und, wie wir Zlauben, andy 


am gruͤnblichſten iſt von dem Religionsweſen gehandelt, wel⸗ 


ches daher den ganzen dritten Theil einimmt. Daß ber B. 
ſeinen anfaͤnglichen Vorſatz einie kurze Kritik der neuern 
Sehriftſtriler, die als Auslaͤnder über: England geſchrieben 
Gasen voranzuſchichen, aus Unmuth über die in den meiſten 


derſelben angetroffenen Fehler aufgegeben hat, iſt uns nicht 


eh. Eine folge Arbeit iſt ſreylich micht ſehr dankbar; aber 


deſto vetdienſtlicher. Ed wuͤnſchten wir auch, daß es ihm 
alten haben moͤchte, ſeine Quellen, in fofern ſolche ide 
der bloßen Autopſie liegen und liegen können, oͤfter, ale 
geſchehen IR, anzeigen. In Wetten fen. vom fokchem Iinfange: 
‚und fo muncherien ee balten wir das für noth⸗ 
—5 — Sem m — Theil. S. 34. die age, daß der 
nbert vom ſcheeriſhen Kinig 

Fe von , it wird; ſo ae 


“ — N} 


r Zafland des San, der Keil der — 


. Die Empfindungen des Verf “auf feiner Reiſe, und viefe Res _ 


1 
on 


ı 


. 
« 
eu en 


4 Ra 
Ben der Ungrant leer Derzeit zugleich bemerkt · werden 


maſſen; damals hatte man ja noch feine Ritterorden u 
keutigen Verftande, ‚Leber den Urfprung des Ordens wong 


ofenbande läßt der Verf. fi) gar nicht. aus, vermathlich 
weil ſich nichts ganz zuverläßiges daven an ham laͤßt. Wit der 
rittifhen Staatsverfaffung j OHt. WB. gar wicht. zufrieden. 
un find feine Urtheile über das Fetlexhafte in detſelben, 
fo Hald vom Mißbrauche die Rede if, allerdings gegruͤndet; 
allein jede Negierungsform ift Mißbraͤuchen unterworfen, 
und eine ganz volllommene eriftiret, wie er ſelbſt 7 nur 
u der- Ira Den. Wißhrand; abgerechnet, gehört unfers 
achtens die brittifche zu. den Heften, die fich tealiitren laſſen. 
Oeß fie aber leichter gemißbraucht werden korme, wie jede 

ambre, Birfre ſchwer zu eeweilen Tepe: ©: 86, verweiſet det 
in ung des englifchen —— auf ben. engli⸗ 





Staatskalender, ek der A er babe. nicht 
Luſt, dieſen Kalender ale 06. das. — — einem 
antotffendeni Necenfetrten verlangt waͤre brtliche In 


ſeriren des ganzen Staatskalenders wird 333 im Ing 
erwarten, aber daß aus demielben zmucmäßige Aus; > 
wären, I dey Anem Bude‘, wid Das "gegen 


—* uubillige Boberung. Wes a. 294 —- 296. von 


Macht and Gluͤckſeligkeit eines Staats, in ſofern fit durch 
Sande, Schifffahrt, Fabriken x. erreicht, oder befarbert uud 
vermehrt wird, gefügt ift, Enan nicht fo allgemein, fanberm 
aut unter gehoͤriger Einſchraͤnkang als wahr zugegeben wer⸗ 
den. Die alten Britten vor Caͤſars Zeiden, ohue Manz 
fafturen , ohne ausgebreitete Handlung, ebne * nach⸗ 
ber aufgekommene Kenntniſſe und Beduͤrfniſſe koͤnnen fuͤr 
chen ſo gluͤcklich, vder gar fuͤr — als die hentrigen Eng⸗ 
laͤnder, nur in eben dem Sinne en werden, in welchem 
fich behaupten läßt, daß der — der Gino mb 
der Meufeelänber glücklicher ats ber kultivirte Curopaͤer, ober 


‚: ‚jeder dumme und träge: Menſch gluͤcklicher ale der aufgefliete - 
und arbeitſame iſt, weil et, eben feiner inerheit un 
Unwiſſenheit wegen, weniger Sorgen, Ynr —— — 


niſſe keunt, als diefer. Wern’aber das Si, wire 
* roheſte, feiner Beilinmmung.und ſeinen An am —* 
en entſprechende Thiermenſch, naͤchſt dem Vieh, 
— Geſchoͤpf auf dem ErdeͤvdenWobte jedes. Poser 
ir unthätig in feinen Zirkel umd a feine allererſten thieri⸗ 
en Beriefnife Paaren, eh wer 2 run. Do Her 


. 
t 
u lu 


voen der ae. Eaten Dobnen 





—— Gefahren erlangt werden koͤnnen, wo bliebe bie- 
Natlonen? Was nrͤrde überhaupt aus em. 


5* — erden Kae Fa laͤßt ſich auch nich —— 


—p———— — * 


| 8: en —— ‚Re Knft ii; ‚das Blick au genichen;: 


uch. zu verfallen ;ınichtz. 008 — = 


r meichehamer ee. aicht pohne Auſtrengaue 


ds. und wor: den moöglichen⸗ zum Sheil. liche: 
, Genbehi 


Bein : en täten 

mögen uͤblen Folgen dem Glauͤcke, was IAu 

Michtham sc gewaͤhrt, in — Famheit za: ntlageta: 

Uebrigens ſind wir iſicht der S. 290 angeführten Meynung 
Schriſtſteller, daß England feine —— Macht noch 


gewiſſer 
nächte erreicht babe. Uns duͤnkt vielmehr, daß * —* 


wiht / gat taßge vor dem. Variſer Frieden vom Jahr 17654: 


were vech ungefäße nm. bieie ‚Zeit ſich auf dem hoͤchſten mord⸗ 
lih moͤglichen 
Ehre befand; wie es dann auch offenbar ſeit dem immer micha 
und mehr geſunken ift, und wohl aller Kraft der noch übrigen 

Patrioten bedarf, um nicht ferner gu finfen, Wenn S. 312. 





x Säramtliche — aus Sina nach Europa kommende 


(we Rn: Pfaube — wirb, ſo daͤrfte die⸗ 
lag wohl — vier — on Millionen 8 zu ge⸗ 


infel: ſeiner Groͤße, ſeinzg NRuhms und ſeiner 


De 


riefen. SR pr npoch, Daß entweder 
on —* der v * ng. eines Berts bas Tableau del An 
Mterne kei 7 an @ 1,780. benutzt hät, ober daß Bepbe 
Sthriftitelter in Anſehung einiger Angaben Ad einerley Quͤel⸗ 
[ö smhhen.geichöpfe: haben. So befkinäärt. y- B 9. Wim 


Ulen Wellr en 8%; die jährliche —* — in Londoj ge⸗ 


radt fo, wie ber Verf. des I ablenn del’ Angleterre 7 5. 


andern Dingen, weichen fie telich von einander 
Si fehl DE ek, Aa 168. bie Voilsmen⸗ 


ge jr London auf 750008, das Tableau de PA. p.106.274. 


aber auf 1110000, wovon jebod im Sommer, too bie Gro⸗ 


Es nd alle, „Die mir-beim. Parkemchte einige Verbindung, 


„ auf dem Lande leben, etwa 150080 abgerechnet wer⸗ 

deit maͤffen; daß man demnach in biefer Jahrszeit nur 260000 
Eimwehner :in London annehmen katjn, alle doch ⁊ 10000 
mehr, als Hr. WB. rechnet. Unfers Erachtens ift hierin anf 
der Echte des Tableau de I A.. bie größere Sla wuͤrdigkeit. 
Herr W. A * 11. ©, 47. zu, daß London groͤßet 


ehe Paris If; bieke 
Ä ohre Tahleau de —* "warn sa gE0aa9 » lien, a 


e Stadt aber enthält nach Hiiere' 


\ 


a: 
Wiescer, obelsidh ein 
als 









bicad de f-Ampier. ice befiiummen ‚:fo erhellet, 
unter andern 205000 Erd eb, 


fiel Helfen —* Elard, —* in Abſdche 

auf die Kunſtſammlungen, —— * Oe⸗ 

konomie, Manufakturen und der Großen. 
—* den beſten —— und neuern re 
zu —— — von Johann Jakob Dil 
; Zivepter Theil. 470 Sm, Deiter 
"hei, 278 Sem. Vierter und 


kai 


 : 448 Seiten in g. nebſt einem —ãE Mes. 


"gifter über‘ u bier Bände, Leipzig, bey Sri, | 
‚3782, - 


* 


Dar erſte Bar bier Reifen iR in fer DE ee 
(im XbEX. Bande ©. 1772 ff.) angezeigt worden. on dem⸗ 
ſelben Werthe, welcher dort dem erfim Bande beygelegt if, - 


m der gegeuwaͤrtige Retenſent auch die übrigen gefunben. 
Mar findet hier viel Gutes und Brauchbares, aber auch viel- 

Halbwahres und Falſches, welches daher fimmt, dag der B. 

wicht alle gute Quellen gebraucht, nicht binlänglich gepräft, 


ſondern mas «er gefunden, ohne forgfältige Kritik —— 


inigen har. Der Liebhater wird hie oft iste geführt, odet * 


von de ee. Birma. 16% 


weräeberis uͤber jenen Umfſtand uarerricht 
Kara Kr 3 de ag m nichte Beffees ‚Hoden, Niefee 


De — — te Band Befcheetbt Dorhefätte, uſſhtre/ 
Dewvonſt ine/ Corvwal¶ Bomerferfdire Vereſhire rate 
fer und Hertfortſhire. Man soibd\ehht-verkmthen, duß Tr 
dieſem Bande die Befchreibung von London und mn 
den größten Raum einnimmt. . Der Verf. ift babey 
nehmlich der new hiftory ofLondon.ven Hoorboud seat, 
RK 77 ‚helausgelommen iſt. Die Warich 
—— ‚Unterhaufe and ae Berfammli 


ungen 
— inigin. 
— een hi are ve Benin — * 


Benannt dem Der. gern geſchentt, 
wem: nt ala Des davon zu fagen wußte. 
Don der esta be fe, der Bank, New ⸗ 
gate, ber Societ Menkhafken, den Englifchen Kaffee 

ufeen, und andern MerkroArdigkeiten, findet man ſehr toes 
nig, da bod mie toeniger Weüpe‘ viel Nügliches und, 
—8 man hier ſuche darüber hatte ſchrei⸗ 

2hen faffen.\ Dey ber Beſchrehung des brittiſchen Muſei fine 
\ —— vide Unridtigkeiten. ' Der Tiuftees find nicht 
4r fonbern- di Die Geſeũ ſchaft welche das Muſenm fehen 
weil; barfiniht Perſonen fordern mr 8 mi ſeyn· u 
ber Tatalogus grdrudten tech Witcher’ hedructe ep , wirs dicht 


angeführt: - 
Det deltte Band Geffieße, Vudinghamfbire, orhn · 





—* —8 etſhire, einen Theil von Somerfetſhire Wer⸗ 


tee, Shrobſhire Hetefortfhiee, Monnouthihire, das 
Firnsen ale, Chefhite, Staffordfpire, Wartpickfhire,? 
orchamptonſhire, Seicefterfhice, Lincolnfhire, Huneinhdone 
fee, landen Bedferdfhire, Nottinghanibire, ‚Dee‘ 
Von der Beſchte bung von Orford in dieſem Nande 


, gie dis nehmliche, was Ihon dep der Necenfion dei‘ im ' 


HS det Vefhreibung von Cambridge 
Fr —— and wird — die eigentliche {m 


ti en Untverfität fennen fernen. ‘ 
en en ınde findet, man die Beſchreibung von 


— Durham,” Norehumbertand,: Lancaſhire kg 

Morefand, Curmberfand,, und den dier Inſeln: 

Alderney; Sarte und Seren, Die Machrichten von den 

Babriten und Cändien fine mom tebten Bänden 'etivad Fra 
94 führe 





. Exasts. und Handelsveraͤnderungen vyn 
- Ben Mc Eprensgel. Berlin, ‚im See 
—F en 2373 Seiten oßme Die 

1 





eere Ankuͤndigungen geleſen het, wodurch * yuın Sabre. 2785 
gewiß verſprochen worden; fo if fie dach erſt im Jabı 

fe muß man d06 — ** Bd el —— be 
° man vie 

ſes —— auffallen mußten, das ohnehin bey ſei 
erſten Srſcheinnng einen allgemeinen Beyfal erhalten 





fad_felgende:. 1) Gegemmärtiger Zuftand mon -Oftindien, | 
2) Dengalen. mit dem darzu gehörenden Ländern. 3) De 
em. ‚Hierauf ‚folgt: Gefchichte von ien und feinee | 
Verbärdungen. mit Europa, befonders der neueften wit Große ! 
an Gefolge ans — * * | 
ge eines engalen 
auf einer Reiſe. —* Waaren und u lberaushußk um Bo. 
nad und von Oftindien, - bengali⸗ 
andel. Eetrag. bir held € —X der 
eroliſchen oſtludiſchen Hacelaoeulſteſ vo n ihren vorigen 


. von der Geb Ehe Viblbmat. 463 


ige ‚Steigen, und daten der — der Londe 
ED Sefeufdaft, - ———— Engl, 





“ xi —— det, — — * 
Eiſchaft — Deeth en 
Häßfige Salpenbuch if A: folebtr mif einer Ye 
Oft dien veſtellend, von "Sokmantı eseichnet 5, mel 12 ſehr 
ſchoͤne Natstupfern von Chodowiecky; Wouon die 6 erſten 







der engl. oſtindiſche ſellſchaft vorſtellen und 
it Aoptdungen indiahlfe nen I ef ERBEN, 
n dun en und ta 'atur mit, Farben Uumtnirt, 
ee 55 det mal everhe und 
de Erklarungen die wahrfheinlich Hrn, Spener 
etfaffer haben. . Zulegt AR han auch noch sen D, 
‚geftochene Porteaits des, For: 
— ned Fützeh, Eesenebefgteißtingen von 


dieſes Häglihe und angeuehme Taa 
— — —28 bnden 





Ser 





Vedfihnbige und ſſche und 
pographiſche — u ve berühmten und 3 
atler Betrachtang merfwürdigen” Afrikaniſchen 
Vorgebirges der guten Hoffnung, worin ſolches 
nach feiner Sage, Greuzen, aͤußerlichen und inner⸗ 

—2* Beſchoffenheit, Verfaſffung Regierungs⸗ 
forin, Juſtiz⸗und “Doltzenwefen, möltairifchen 
 Defenfionsftand, Finanzwefen, ‚Handlung, Ge⸗ 

© techtfamen, ‚bürgerlichen und fänblichen Nahrung, 
Gewerben, Sicten, Gebraͤuchen und Jebensart 
¶derer ber chriſtlichen ſowohl als heydniſchen Eins 


wohner, zwar Bürgfigh, jedod) ‚gründlich, deutlich 


.. und wahrhaftig ie wird; ‚herausgegeben 
von O. F. Menzd. - Exfier Spell \ Yan, 
R 3 Ohne 175. La 


ars Fe 


ser die Sitten und Gewoh Na nd Ach, . 


Gebräuche, DIR, 6 fegten aber Scene ans der 


ds Thve und des Com \ 


@5 5 " Ba. 


erı, vn io Ar 2. bt mer waorzie Tepe 
teate sr see TeSemae ziamurarnfeıte Lore ums 
Manr gen Nannes, ms er zu car umer, 5 
er = ı Zo.a1arı ı2meez, Nngemnet & % unge Jer 
4 «we um Imre 17:3 Sus 4. au en 
ge1 Errränle son Tareuw hd bean Teui 
Z naume sie Kusiche, he Jen Zuche sus eine⸗ 
—— Immer IeneTt. —— 
uam wer, ER. pialı. Ber ber aurere it. 
wem ex yırz schrie Euefe md nm Alafıezı — —— 
ker. 1 nel a5 Bas nf Te men Gi 
min⸗er aug sie sch (moritz grunduche Teiigrämg, 
be ww uch ae Zr cu Gen merenictzm Bar zärze 


N, 


— die Nırygduiez usseumnn, be Tem. 


herr us Csarzum md Eıe m ter wog cam 


vH Lusah ‚7%, ausge riätm — * Serie 


— —— en ee nn derm Bei fin - 


ben Gon Bier verſchiedenes beſſer, als in der von ihm 1781 
wu Beriärseizung ſeines Namens heransgezchman Erben 
geichichte ces Arm. Allemanns, auseinander geekt, und 
mars Urtheil, 5 D. das uber bie 1778 ja Arılerdam Ber 
ausadlannmene und 1779 ins Deuticge überiegte neue 

sit von biefem Voergebirge, geandert. Ohngeachtet er alſo⸗ 
weides wir ſehr betauern,, im dieſem Theile die Sparrman⸗ 
niſche Beſchreibung noch nicht gemußt bat; fo wird er fie und 
Eckeberas Oſtindiſche Biete doch Hoffentlih bey dem tem 


Dheile gebrauchten: demn wir finden, daß er afle übrige neuere 


ESchriften gelefen, ſelbſt das koſtbare und äugerft ſeltene Werk 
des Dandireftors. Joh. Wolfe. Hand, weiches 1794 zu Bil 
Hermsdorf unter dem Titel: „Alerneuefter geographifcher und 
miopsgraphliher Sthauplatz von Afrika und Oftindien,“ her⸗ 
austam, nicht ausgenommen. : Da er felb nicht blos in der 
Capſtadt, fondern auch auf dem Lande fich aufgehalten, and 
durch feine Befannten aus ben entlegendften Gegenden damals 
Nachrichten eingeſammeit, fo konnte er dieſe neueren Schrif⸗ 
ven mis mehrerer Deurthelluns leſen, als ein anderer oe 

er 





\ 


Beide Beh. Diana. 45; 


ſtetter, Dee.dästCap'nie geſehen / hat, und verehrt - 
ben jene Nachrichten bis auf unfere Zeiten ergänzen, Er legt 
edabey den Kolbe zum Grunde, berichtigt ihn aber durchge⸗ 


hends. Vom la Eaille, der den Kolbe zuerſt fehr Gare gear. 


deit , bemerkt et, daß diefer ſonſt ſo ſcharf ſehende Mann felbft: 
verfchiedene vbelachenswuůrdige Unwahrheiten auf-suten Slaus) 


ben Anden nach erzähl; & B. die Eiephantenjagd mit Lane: 


zen und zu Pferde, welche‘ wegen der Maulwur 


fehaufen,: 
- wenn biefe micht eben gemacht. im, fo gefährlich ſeyn ſoll. 


Wer ebnet aber wohl dem Jaͤger den Platz zusſeiner —28 
und wie kann man das? Dies die Are des. Pferdes 
. vor dem Elephanten war allein zum Beweiſe wider: Send. c 


hinlaͤnglich. Wenn aber. biefer ‚weiter binzufego,. dag. ei 


‚ ein Elephant feinen: Jaͤger Fendt; als das Pferd in die Hoͤ⸗ 


be semorfen mb erfen mie fee :Bapre Io —8 J 


been Ach darauf gefpießt ;: fo erkennt man das 
ebenfalls uns e und: Kopfe bei‘ 


wenig: beweglichen Hal 
tere, und “. war: nicht noͤthig, kn, en feiner. Lin 
* die —— ne die Zähne fe: Ak fm nd 
Spike berfelben mach unten: zu gekrümmt if. Kobbe ſowohl⸗ 


‚Ds in Caille beweiſen uͤbrigens, "daß-e6: fo leicht ‚nicht. il 


f dem Say tige: und. voliftän Kenutniſſe es 
Bandes in ſammein. en Hru. Bel. —* dies * 
durch andere Drittel, als Jene gebraucht. Aalen. Doch mem: 
' [er Pride alles feisk aus den näpern Ahelte det Duge 


- , Der Sier genannte erſte Theil beſtebt aus 19 Rapit 
— das ee als eine. Einleitung, banpefähli zur ei 


Binsmming bee Lage und Grenzen anzufehen tft. Dab dm bus E 
von den 


graphen (doch nicht van allen?) Cafferia 22 
tentotten 


wird, iſt nicht vecht, weil man im Lande der Hot 


2,50, ja.moht 200 Meilen nach; Norden-binaufreifen tan, 
man an die Grenze koͤmmt, woren die faſt unsefannee ' 


Mation der Kaffern wohnt. Als die Herren Tonnberg. und 


Maſſon ihre Reife dahin fortfeßen wollten, hatte Jacob Kost, . 

der legte Landbauer (mich nach Sparrmanns Karte) andiee 
fer Grenze niche Luſt; fie zu-diefen Nachbarn zu führen. In⸗ 

deſſen findet man zwiſchen ihnen und den Hottentotten, Gnu⸗ 


namaquas genannt, wenigſtens in Anſehung ber: Kleidum 


die größte Aehnlichkeit. Man bat aber von dieſen entlegenen 


Sean, wo die Vauern io, a 20 und > wehren Dieiien von 
einans 


- 


_ 


eideuber uefernt And, noch keine techte Kari bekommen 
Die Koloniſten ziehen ben Hottentotten nach, weil dieſe die: 
ſruchtharſten Gegenden in findet wiſſen, und ſich hernach 
durch feine Geſchenke leicht bewegen laſſen, Sie gefundenen 
Begenden ihnen zu uͤberlaſſen. Es find aber der Hettentet⸗ 
ten fs viel nicht, als man aus. Men zum Theit- erbichteteh Na⸗ 


3. auf Kolbens Karte muthmaßen ſollte. Die Amaquas, 


ash fleine Namaoquas und die herunsfehtveifenden wils 
den. Yosjesmanus (Bufhmarmer, ehemals Gnumjemanns 
genanut) ſind ohne Zweifel unter ihnen die. zahlreichiten Na⸗ 


\ tionen: : Die Uebrigen find im bee Zahl jenen nicht zu verglel⸗ 
an und bie vielen Namen von Nationen find. weiter nichts 


als Verbindangen verichiebener Familien ; bie.fich in einer bes 
ſondern Gegend nieberleßen,, amd einen. Kapitahr erwahlten, 
nach deſſen Namen maiı fie benannt bat. - Dergleihen neue 
Dorſſchaften und Familien entfichen noch heutiges Tapes gar. 
ers, hauptſaͤchlich aus Mangel der Weide, wenn fih ihre 

Viehheerden vermehren. Die neuen Koloniften, wenn fe 
weit von der. norigen.mitfernt ſind, wählen fich ein Oberhaupt, 


Bas jetzt vom Souverneme zur Beſtaͤtigung feiner Wuͤrde ein 
Syaniſches Rohr mit einem großen meſſingenen mit der Koma 


pognie Wapen be ten — befümmnet.. Die Kolonie 
behält‘ hernach Diefen en ihres Kapitains immer bey, andy 


wenn fie zu mehreren aber nahe bey einander liegenden Kraals 
aumͤchſt. Nach dieſer Vorerimerung erzählt dee fr. Verf. 
die bekannte Entdeckungsgeſchichte der Portugiefen, und ins: 
um und sten Kap. die Errichtung der Gofländifchen oſtindi⸗ 


ſchen Kompagnie ſowohl überhaupt, als ihre‘ Nicderlaflung 


auf bem Kap. Kolbe ſagt, daß bie Hollaͤnder deshalb mie 


den Hottentotten einen foriftlihen Kontrakt geſchloſſen, unb 
fuͤr bie ‚Abtretung des Landes 30000 Fl. an. Waaren ihnen 
; abet ein ſolcher Kontrakt mit ſolch einem Volke 


soeben; 
lade. niche gedenken. Alles was Riebeck ihnen dafür an: 


Seſchenken gegeben, betrug. (nach dein de fa Taille) nicht über 
1000 BL obgleich. der Römpagnie dafür 4000 SI. angerechnet 
find. , Hr. M. zeigt aber, daß die Übrigen 3000 ZT. ber Koms 
pagnie wieder zu Gute gekommen find. Uebrigens Bat die: 
Konwagnie mehr als 30000 FL, auf diefe Meberla ung vers 
‚wendet. Was Kolbe von Anfaufung des Landes Natal ſagt, 

iſt eben fe. unwaheſcheinlich, und man weiß auf dem Vorge⸗ 


birge nicht einmal etwas —* von dieſem Lande. 


Car ausführlich if Yin. erzählt, wie die Koloniſten nach 3 


—8X 


. Kine: Doftalefhe mir 4; 
ftonnnt 1000 Kapſche oder 4394 — Thaler, davon 
— ſuͤr den Wagen echtes Ä 


vonder Ser. Erdbeſdech Wirlomar. A 


Dach mit alleta verſchen und {u den Otand Jeſetzt Bub; werie 
Be ſich jetzt befinden. Schaafe und Pferde haben fir aus 
en bekommen. !pstere Ind: Hier fehr wohlieil, und au) 
en bey weitem — fo theuer, als de ta Caille angiebt. 
pder Pferde und Ben 


ne De Pferde * 
wegen, nicht mit Oetraidefäden belaſtet werben, um ſolches 


> guach der Sapftadezu bringen, Michect ließ au vom Mpeing 


7." Qugenptten wurden über 30 Familien, die Bein Memo 


Seinen befonbern Kalkofen dere‘ hat. 


: en ihres Vaterlands den Namen In perite Rocht 
FSolge befeßten fie den ganzen Diftrite Drakenſtein, und Im 
geten fich ſelbſt bis in Die Sramdın bes Piquetberges (dieſen 


aus Spaunien und Perſien Weinrehen bringen. Die beyden 


Jetztern Arten kamen nach Cenſtantia. Er legte ein neues ges 
mauertes Kaſtel vom 5 Dollwerfen. an, weiches noch ſtehä. 


Die beyden folgenden aber, Simon und Wilhelm Adriap 


* der. Stoll erbansten die darin befindlichen Haͤnſer. Wing 


bald an, DManerziegel zu machen, "und brannie fie in 


Hdöfen, darin bt gt 120060 Biegel.zu Drew 


aus Ara. Eckebergẽ dfindiſchen 


en hoffte. Dan weiß 
= —— , daß die Mauexrſteine dort gar nichtrin einen 


Ofen konnmen; ſondern fie werden fo geſtellt, daß das as Bene 
derin Angelegt, und. die Öteine auf fraen Belde mit @trauche 
worte uud Haidekraut gebrannt werden koͤnner; dar nemie 
nun Hr. M. Beldäfen, welche man genen das. Ende Des Vchs 
näher befchrichen. findet. Eben fo und vielleicht auch ** ſal⸗ 


pr 


alſo nicht wie Bier ſteht, auf eins großen Bol 


Koße wirh ech der. Kalk gebrannt, fo, daß man bis jetzt noch 
Dusch Die Aufhebung 
Bes Geitte von Nantes ward die Kapſche Kolonie erfi recht 
volkreich und bluͤhend. Bon den nach Holland geflüchteren 


hatten, in den Jahren von iög5 Bis 1690 unentgeftiihmit 
Lebensmitteln verfehen, dahin gebracht. Sie gaben ber Ge⸗ 
gend, bie man nach ifmen Franſche⸗hoek Kennt, —— — 

ner 


Namen gab ihm der erfie Anbauer, ber gern Piquet ſpielte) 


aus, Won andern Begenden, die zwar auch im Catafeo ie 


an Damen haben, weiß der Landmann gewoͤhnlich Feine ame 


dere, als die von jedesmaligen Befiger; daher es fo ſchwer 
fällt ,. eine Topographie des Landes wenn man bie De 
Son ans ben Stotspagrichichern nie hat, In Ran. * 
— e 


/ 


— 


abs A er Kanye Nachrichun 


Vie Bläfe haben chre Damen von den Eimwohneen 5 aa 
“und daher mehr Als einen. : Der größte Fluß -diefte Landes, - 


Wwelcher in’ den, Meifebefchreibungen durchgehends der große 


Bluß genaume wird, Heißt —* das große Vergrevier, 
iund hat in der Mitte einen großen ‚Bafferfall; feine Quelle 
per ift noch uͤnbekannt. Was: für einen Fiuß mag woht Kr. 
M. mepnen? Gewiß doch nicht den in der Gegend von Brans . 
hr: hack entfpringenden, der ſich in Die Helenabay ergießt ? 
Mach Sparmanns Karte waͤte der Elephantenfluß; ‚weicher 
zwiſchen S. Sebaſtians⸗ und Fiſch⸗ Bay ins Meer fälle, dee 
grbßte: dieſer aber Bas nirgend auf * Karte dieſen Na⸗ 
“men. Vermuthlich iſt es der Cambowsfluß, der auch Grost 
River und weiter hinauf Beare Valley R. auf dieſer Karte 
geist? Es iſt Aberdaupt Schade, daß Hr. M. dieſe Rute, 
hie deſte, die tole noch zur Zeit haben, nicht: gebraͤucht 
eine noch groͤßere Schwierigkeit in: der : gengraphif 
fihreibung des Landes entfteht daher, daß man feine a sine 
‘ Brraßen oder Landwege halten kann, fordern bey 
‚tung aller Bruͤcken ſich nach den Fuhrten der —2* fe rien 
wu Doch davon, wie — von den Fluͤſſen und Bergen, 
son dee laͤndlichen Oekonomit uͤberhaupt, und. ber Lebensart. 
"ver Hottentotten ſoll det nte Theil handeln, wobey Der Ser 
| "Bef. vielleicht / auch die Sparmannſche Karte sebraucht. 


HSHier handelt er im. aten Kap. nur von · den Außerſten 
Erxenjgen des ganzen Worgebirges-, fo weit es von. Eurspaͤern 
bewohnt wird. Die ganze oͤpliche Seite iſt durch eine uner 
meßliche und in den mehreſten Gegenden ganz unzugaͤngliche 
Vergkette abgeſondort. So unbeſteiglich find 3. E. die foges 
miannten⸗ Mondberge, davon bie hoͤchſten mehrentheils das 
ganze Jahr hindurch mit Schnee und Hagel bedeckt find, 
wodurch auch die niedrigen Gegenden derſelben, ohngeachtet 
ne denn WBendekreife ſo nahe liegen, kalt werden, und das 
Settoide oft in der Bluͤthe durch Schnee verdorben wird. 

Auf Eparmanns Karte beißen fie die Schneeberge. Die 


. "senden andbauer „ Jak. Kock und Jak. von: Nemen wären - 


nr. Mafjon 1773 die. äußerten und legten nee 
dieſer Gegend, : Das‘ ganze Land, weiches in 6 Di 
bden * — Stellenbuſchiſchen und Drackenſteinſchen 
rider —* De cin fampfninfehere Derpes var, mr En 
ſKe ein mp ver, an R 
"Mliper und ri vr in du Burn Lafel⸗ ie 





ICH 





5 von der Geſch. Erdbeſidreib/ Dipfomiat, -Aöp 


Teufelskirgen,die Holzbay, Way Falß, Bild, Huf, Hot⸗ 
tentotts. Holland u. ſ. «ro. liegen. : Die Außerfie ſuͤdliche 
Kuͤſte ift die Day Falß. Die Soͤdweſtkuͤſte, fo weit fie on 
Hellandern bewohnt iſt, rechnet man auf 100, und die Güde 
. oftfeite auf ıso.densfche Meilen. Letztes ift noch wicht ante 
gemacht (und offenbar viel: zu wenig.) - Die Befchreibung 
der vornehinſten Bayen an Dielen Kuͤſten macht den Beſchlu 
dieſes Kapitels. Ihre geographiſche Lage ind Venenuupgrũ 
bedarf aber beſonders auf, der Duͤdoſtkuͤſte noch größere 
‚sichtigungen. . Das ⸗te Kan handelt‘ non der ‚Tafel Vallep, 
Bergen, der Feſtung, der Kirche, und andern 


HHfentlichen und Privatgebaͤnden in 4.Adfchnitten. Im erſten 


Abſchnitte beſchreibt er: bie Berge und feine Reiſe auf bi 
. ‚Kafelberg..- Kolbens Karfunkel hält er für den Schein, welg 
.. en die Straͤuger verurfachen, wenn fie , wie zuweiles bog 
. woher Hitze gefchieht, durch die vom Berge zuräßgeiwerfeiieg 
und concentriſchen Gonnenſtrahlen in Brand gerathen. Dig 
ate Abſchnitt handelt von der. Feſtung, bie.aus großem Selbe. 
dien aufgemauert üt.: und den barin befindlichen Gebäuden, 
Man findet hier auch eine Vorſtellung durch Linien, in yi 
der Ordrung die uon Batavia nach Holland gehenden: Nee 
xaut flott en fegein muͤſſen. Auf eben die Art ifk.im.:aten Abe 
ſchnitte das Krankenhaus nahe an der Konpagnie Garten abe 
ldet, deſſen imere Einrichtung, und wie Kranke dort gew 
halten werben, man bier ausführlich kennen lernt. Gedach⸗ 
wer Koripagmiegarten, ingleichen Rundbuſch und. Neuland 
weiter gichts als Rüchengärten mit Obſtbaͤumen, beſonders 
Dicken, Aprikoſen und Quitten, welche hier am beſten ges 
vathen, einigen Sorten von: Aepfeln und Birken, die (wie 
überhaupt in · warmen Ländern). nur. mittelmaͤßig ſind, auch 
- SB laumen und Kirſchen, welche die Voͤgei nicht reif werden 
laſſen, beyflanzt. Der erſte iſt für den Gouverneur, der 2, . 
welcher nach größer iſt und auch: einen- angenehmen. leichten 
. Bein liefert, dient zur Verſorgung des Hofpitals und der 
Schiffe mit Gartengewaͤchſen. Eben dazu it auch der ste bo⸗ 
- Kimme. Beybde find anmuthiger, als jener- bey der Stadt. 
ten. Abſchnitte werben die Kirche und. die Übrigen offent⸗ 
lichen und Privatgebäube beſchrieben. Die Geiſtlichen an 
der Kirche (nach. Hrn. Allemand find 3 Prediger an derſelben) 
bekommen von der. Kirche, die allein das Patronatrecht hat, 
„ehne 35 Realen wonatliches Koſtgeld und andern kleinen Vor⸗ 
theilen jaͤhrlich jeder ano EI. Dit Kirche hat nichts merke 


wuͤr⸗ 


— 


gro 7 RE Reken 


Wärdiges, außer nem platten unanfihifühen. rein Pr, 
Bis 8 308 lang, 5 Zeu’breit und a Soll ih if ui an el. | 
wer Brite inter ber Kanzel an der 5 hänge. Ein v 
ndiſches vſtindiſhes Schiff,” dis im Jahre 1738 Bey dena 
Daten Wraga auf der Inicl.-&.>Yags mit eiuem fürdterii 
Reapen auf einen Felſſen neh, nv doch 'erhaltch. mo 
en, fe, ta. Anfangs! keinen Gchaber: encheckte, her⸗ 
Kaxh abet feiner Zeile nad dem Bergebizge —— 
Ger zog, däß man es mit allem Pumpen kaum 
erhalten konnte, hatte bey dem Uinſegen ind Se u8> 
. ten im Boden diefen ganz los Vaein nden: Otrin 
Selkeren md. Mengen vun Okife m *2 ee 
härteln md Dee t 
die Ergattung des Schiffe‘ berupte hatte, fo ward er, 
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ängt. '- Sept 
tem@ie mabttvichften, Are Ritche und Iren Prebiher ; ben 
felbſt beſolden. Bde erbaute ein ‚Dub hunccach 
Brzinmeßß'auf feine : der — wu das Dre 
BiaerHans find Vermaͤchtneffe vor Ay: Fuͤr die Unterhaltung 
Des Predigers aber: ſammelte die Gemeinde dan. unfen: 
1778 in æ Stunden 56006 Kapſche Bulden, unk in berg 
Lagen waren 90000 FI. beyjſammen. Da die Haͤuſer aa 
Bagfſteinen erbauet und mit emer ſeinen Art Rode "gebuchg 
d, it bekannt nueniger 5 aber dies, d ſeit '1736-Dieie 
Daher at At nach folk * 2 
neueren —— ni nichte baue 4 Seid: 
Hinen Kellet ober Soutertein. Ihrr Kell beſandere 
Beine Sebaͤnde zu gleicher Erde: -Diefer Ausdtiuck IR unmens - 
fi Mich. : Vermuthlich ſoll es heißen: ver Wosen biefer ie. 
‚nen Haͤuſer iß mie der re —8 deun ſonſt waͤren es wrs⸗ 
Fe Souterrains. Niemand in de Stade ſelbſt bar bey ſeẽ⸗ 
nem Haufe einen Garten, und bey den -ueniaften iſt ein klet⸗ 
ner Hof. Dem die ganze aus 1200 Haͤuſern beſtehetido 
grobe bat nur einen Disg von sh 6 hindert Mucheriarige 
nd breit, und doch dabey Kreite Grafen und eiiten. großem 
Marftpfah. Das (ai panbeit vom Gouvernemente 
und der Megterumg , uſtiʒ und den uͤbrigen Role 
begiis, von den ſubordinirten te mb Kanzleyen, 
wie and) von allen den geiſtlichen und weltlichen Bedienten 
welde in der Kompaguie BR 


In 
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BE . 


wvonder Geſh. Erdhelchreib. Diplomat. gun 


"27 Das Gouvernement ward 1735 von dem 


38 


„ vernement zu Batavia abgeſondert, und für- ſich beßehend, 


« 


⁊ 


Abrigen Bedienten Beſch 


‚Kaufleuten pom Range 


doch fü, daß ber Gouverneur anf dem Kape in Handlungsſa⸗ 
hen, und was das Intereſſe der. Kompagnie überhaupt bes 
trifft, in beſtaͤndiger Korreſpondenz mic deu Statthaltern in 


Databig und Eeylon ſteht. . Spin Gehalt iſt ohugefäht 6000 


‚St. außer. andern nicht genau. zu befimmenden -Lintänften. 


‚Die auf D. folgenden, find der Vicegouverueur; der Inde⸗ 


penderit⸗ Fiſcall, und der Kapitän der Miliß. Dieſe nebſt 4 
ufleuten & mochen dein hochſten Nach aus,” wel⸗ 
her dort der Doligeyrath genennt wird. Dach ihre und: der 

» eftigung en und Einkünfte, finder man 
‚bon in der Bebensbefchreibung des Hrn. Allemauns,, Hier 


, 


A die Sache hur etwas vollſtaͤndiger und fo augfüprlih , "ale 


— 


‚in keinem andern befannten ‚Buche, vorgetragen. Mars; D 


46 dem 
zten Kap. vom Militaiiftande merfen wir gar an, daf ade 
in Montur ſtehende Soldaten, KHanbaiften,. Spielleute, 


Zn ‚Rappor : amd Nundengänger, Grenadiere, M 


+ 


- 


Li 


neuen Kolonie 


. 


7185 Mann betragen. D 


y . Nußqueti 
nebſt 24 Korporalen, nach ſeiner Angabe nicht — de. 


az. kommen an: Papgängern- und 


Freywertern, welche in Dienften dee Herren Fer Regierung 
“und der Officiere ftehen ,. und, ohne weitere. Dienfe zu thut. 


rechnet, zuſammen etwa 400 Mann, 
dere Art Soldaten, welche gar keine Dieirte run, ‚Kunden 
‚über 


meiſter Jöhrlic) von dem Spunernemente: gelichogt 
hen, werden. Wenn fich diefe wohl a Ba le 
leicht gine, gute Seyrarh auf dein Kap. und ihr Gluͤe 

wmachenn. Vie N 


rn . .. . Pa —R 
AIm Bten Kap. wird von ben Übrigen, sebürniven Unkoa 
fen und Ausgaben ‚zum Dienſte der oftindif mpagnie 


doc ihren völligen. Sold nad Koftgeld erhalten, 100 Maun, 


dern oder Buytenpoſten. Das twären..alfo, Officiere mitge⸗ 
„giebt noch eine an⸗ 


md 100. Mann auf ben ber. Kompagnie vorbehaltenen Laͤn⸗ 


als Knechte oder eigentlich Verwalter und Auffeher uͤber di 
Sklaven, wie auch jum, Unterrichte ber ser ale Schule 
ichdet oder gefige 


. ' . 
- s 
5 3 . ’ 


Zehandelt; und. im gten ‚die Summe · aller vym Kapſchen 
Boiwernemente jährlich zu beſtreitenden Unoſten gezogen. 


Sie betraͤgt 394955 Fi. Siuüber außer was: bie.ayf dee 
Erhwelleide m und an al; zu une 


- * Day Yan 
terhaltenden Bedienten, weſche Ju des. Sch, Ver Zeit noch 
ieß Geld iſt 


nicht waren, etwa koſten mögen, Dieß Feine 
‚DDIBLLKXL SSR a 7) une hans 
. ' ” f 


f 


’ 


[4 


Man mn —— Werl He ganzen — das 
Verdienſt einräumen, daß er dieſe in der That wichtige Ma⸗ 
terie zuerſt dellig ins Acht geſetzt bat. 

Das ı te Kap. von den Einkünften bes Gouvernementg, 
3) von dem Borgebirge und defien Einwohnern ſelbſt. 2) 
Bon den Waaren, welche von Batavia und Helland zum 
Werkanfe Merſchickt werden. 3) Durch Abrechnung deſſen, 
was in Holland auf die Defoltumgeu bezahlt wird. Die Ein 
Fünfte vom Vorgebirge ſelbſt imd Einwohnern 
3) im Zehnten vom Ackerbaue. ‚Abgaben. vom Weine, 
9) Bon Verpacptungen / — ** Wein» und Bierpacht. 
3) Som tpapiere. 3) Vom soften Pfennig oder 22 
pro Tent von allen Hegmden Sründen, fo —— werden. 
5) Pacht: und Grundzins von den Yandgütern, weiche das 
Sonvernement. ehedem zur Viehweide ver padıter, hernuch 
aber an die Beſitzer rigenthuͤmlich mit — des 
‚ Srunditnfes verkaufe hat 7) Ankergrundgelb. Alter diefes 
rechnet er 20661751. dubey nimmt er eine Bolfgnienge von 


9500 Selen, de ‚Sklaven mitgerechnet, an; Aämlih in 


‚ Yen 1200 Hänfern der Stadt, 3 Perfonen auf: jedes Haus 
yon 20 Bien "auf bem Lande 40000 Seelen. "Die Ein: 


nahme von Pharm von Holland und Batavia, die Dort vers 


wur Werden, eig: ——— vnd Mr Anzug von den + 


2m —— — —— 


ITS 


von der Sch. Erdbeer: Diplomat... in 


pſoltdungen 25 vorn Hundert, "und Einnahme deffen, was in 
Holland dafuͤr bezahlt wird, und was das Gouvernement von 


ben gelichtenen (verliebenen) Soldaten gewinnt, welches zu⸗ 
ſammen 52520 $. 10 Stuͤber den wird.‘ Alſo die 
" Jarnmtliche Einnahme ift ae7637° er ohne was fie noch 


‚am Ronflantiertweine gewinnet. Die Ausgabe beträgt 3 94965 
Gulden + Stüber, der Ueberſchuß alſo üt 72671 Gulden 16 _ 
Stuͤber. Es kommen nachher noch die Abrechnungen mit 


Batavia und Holland, beſonders vor, Ueberhaupt ft diefe 
„ganze Rechnung ſo fpeciel, als wir fie wohl noch von keinem 
Laude haben. Die Frage iſt nur, ob bey dem ſtarken An⸗ 


Wwachſe der dortigen Koloniſten die Angaben des Hrn. Verf. 
noch brauchbar find? Eicher kann man fliegen, daß die 
holl andiſche ompagnie jetzt einen noch ſtaͤrkeren Gewinn 


vom Vorgebirge habe; als hier angegeben iſt, woſern nice 


— 


folge Beſuche, als der letzare von ihren Freunden, den ö 


FVranzoſen war, ale Vortheile "wieder verſchlingen. Vieles 


gewinnt die Kompagnie auch durch Erbiajten, wenn die 


Erben der Verftorberien ſich, wie gar Häufig geſchieht, nicht 


"melden, oder legitimiren Formen. Es iſt zwar dafür geſorgt, 


daß die Beripandten alle Jahre anf dem oftindiſchen Haufe 
erfahren koͤunen, ob der nach Oſtindien gegangene noch Icht, 


wo er ſich nufhalte, oder, ob er geſtorben fen, wp man nebſt 


dem Namen des. Manns auch das Schiff amd das Jahr 


weiß ‚ wenn er abgegangen ift; aber es kam hier auch mans 


her Irr hum vorgehen. Vor ungefähr. So aber 70 Jahren 


gieng ein juuger Ehemann dahin ab, um ſich etwas zu ver 


dienen and nach 3 Jahren twiederzufomnim. : Weil er länger 
‚ausblieb, meldete ſich feine. Stau bey dem oſtindiſchen Dune 


ad dekam darauf einen Todtenfhein. Sie heyrathete num 
wieder ‚und zeugte eine Tochter nrit dieſem Danmne. 
Som der. erfie des Todeenſcheins ohngeachtet (dem ein Anteier, 


. der ben den Ramen geführt und mit den Schiffe PR — 


gen, war geſtorben) wit ſchoͤnem Vermoͤgen zuruͤck 
verlangte. ſeine Frau. Das Gexicht kormte nahe entſcheiden, 


Conſiſtorurm Bernie eh. Er Berner 
ber anne Binder blicb. nt 


Das r ete Kapitel. vor den Verechmeen Screen . 


* Wein und Bierſchanks ww. des —— Tabak iR 


and) voor. Fvangakımn, de, Romengeie, md BA 


25 


nd iberlicß ͤhr die Wahl: fie aber —* * 


414, \ on u Mir; Nachrichten * J 
Matroſe oder Reiſender mit einer Rolle Tabak ans: Lab 
koͤmmt, fo wird fie ihm ſogleich als Kontrebande genommen. 


"Aber die Schiffsfapitäne bitten fich die Erlaubniß as, ihre 
Guͤter ans Land zu fegen, und da koͤmmt dann eine unglaubs 


+ che Menge Taback mit, dazır fogteich Kauflukige- genug find. 


Das Gouvernement fieht es nicht , oder will 28 nicht ſehen, 

weil bey dem ganzen Kandel eben nichts gu gewinnen iſt. 
Das ızte Rapitel, Vom Militaire, "Der. beynahe 

200 Sabre lang genoflene Friede hatte die Holländer fo einges 


Schläfert, daß die Engländer leicht. hätten das Vorgebirge 


N 


wegnehmen Eonnen. Die Franzofen famen ihnen zwar noch 


‚mir 1500 Freywilligen, die fie zur Vertheidigung dahin 
ſchickten, zuvor; aber fie verlangen auch jeßt zum Erfage der 
Unkoſten wegen diefer Bedeckung nicht weniger als so Mil 
lionen Livres. Ein fehr großes Verdienft für die, welche 
ohne Ueberlegung nach Oftindien reifen, erwirbt ſich der Verf. 


daß er den hoͤchſt beſchwerlichen und wenig einträglichen Dienſt 


eines Soldaten (und das muͤſſen doch alle Solche werden, die 


auf gut Gluͤck dahin reifen, toenn fle fein Vermoͤgen Habe). 
fowohl auf dem Kap ats vornaͤmlich in Batavia und andern 


Beſitzungen recht deutlich ſchildert. | 
Das a gte Kap. handelt vonder bürgerlichen Wahrung, 
Ihren Sandtbierungen, Geſchaͤfften, Gewerben, und übers 

- Haupt, wie fi die in ber Stade wohnenden freyen Bürger 
ernaͤhren. Auf dem Kape handele Jeder. Mau trifft zwar 
in der ganzen Stadt Seine offene Gewdlbe oder Laden am, 


(denn dies iſt Niemanden erlaubt,) man darf much nicht er⸗ 


warten, dag man die Waare, die man "heute von ihm Fauft, 
in der Folge immer bey ihn wieder finden werde: deun Je⸗ 
der hat nur das, was er etwa von einem oder dem anderes 
Schiffe oder auch auf öffentlichen Auktionen erhalten hat. 
: . Eine vorzägliche Art des Erwerbes ift Beherbergen der Land« 


Tente und Fremden von deh Schiffen. Diele ernähren ſich 


reichlich vom Viehſchlachten, wenn fie gleich feine gelernte 
Zleifcher find. Schoͤpſenfleiſch iſt Das gerwößnlichfte und befte, 
To Fe zu verfaufen haben. Die Bäcker verbaden bios Wai⸗ 


zen, der auf der Mühle blos gefehroren, hernach aher vor 


Ihnen gebeutele wird. Es giebt auch noch Kapltaliften und 
BSütherbefiger in der Stadt, die von ihren Reiten leben. 
Die Tapitalien bringen hier 6 pro Cent Intereſſe und ſtehen 
ſeht fiher, denn des Debiter muß a Baͤrzen ſtellen, u. 


\ ⸗ 
8 
' t 


- — — —— — — — 
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Weinſch 


nicht fo viel Nebendinge eben, oder ſchon erwähnten | 
* 9 . ® 9 . nE . 


51 - Pi . \ 4 
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Bon der Geh. Ertbeihreib. Diplomat: 475 


S \ ‚ 
gleich für das Kapital haften. Man höre indeß bier felten 
sr Konkursproceſſen. Die Reichen pachten —2 den 
ne en gros. Manche laſſen ihre Sklaven: bey an⸗ 
dern auf Tagelohn gehen, z. E. um Ziegel zu fireichen, wel» 
he, wenn fie in freyer Luft voͤllig ausgetrocknet find, fo zu⸗ 


- Sammengefegt voguben „ daß fi, iR einen Zjegelofen (Felde. 
© 


en),aygmacen. . Gemeiniglidh befomme ein folder Ofen 6, 
Mundlöther zum Geuern- und’ auf jedes Mundloch werden . 
20000 Zieget, alſo auf einen ganfen Ofen: 1 20000 Städ 


‚gerechnet. Wenn nun ein ſolcher Ofen völlig errichter und 


auswendig rund herum wohl verſchmiert ift, fo fleigt der Eis 
genthuͤmer mit feiner. Familie und Goͤſten auf den Ziegelofen 
und ſchmauſet, waͤhrend daß das Holz in den 6 Mundlochern 
angezündet ide 5 


N 


. Das iste Rap. handelt ‚von den Anktionen; das ı6te 


yon heut, Ufgange der" Kapſchen Einwohner mit Fremden 


mod Bekannten, mo SIE. de ta Caille auch Kolbe berichtigt 
wird: dag. 16te vom Heyraͤthen, Hochzeiten, ITraiungen, 


Kindtaäufen, (die Kinder der entfernten Koloniſten können öͤſ⸗ 


ters ſchon lauſen, wenu fie getauft werden, weil ſie ſo ſehr 
weit von dem ‚Prediger: entfernt ſind,) und Degeäbnifjen 5 
Taͤs ı 3te.von den Sklaven und Sklavinnen bey der Kom⸗ 


nagnie ſowohl als bey den Bürgern und Koloniften, welche 


fle {0 vermehren, daß wenig auswaͤrtige dahin £umimen. "Die! 
Sflavenkinder. aher werden weder getauft noch im Chriſten⸗ 


thume unterrichtet, weil damit Freylaſſung verknuͤpft iſt, 
wofuͤr soo Kt. zur Buͤrgſchaft bey der Diakonie angelegt 
_ werden mäffen, damit ein folcher Menſch im Nothfalle ver⸗ 


ſorgt werden koͤnne. Das igte Kap. enthaͤft einige Betrach⸗ 
tungen, Nachrichten und Erläuterungen, welche in den vori⸗ 
gen Kapiteln nicht gut. angebracht werden konnten; z. B. von: 
den Gelpforten, Wallfiſchen, oder Nordkapern, die zuweilen 
dort ſtranden, Robben vorzüglich auf. der Findfingeinfel vor, . 
Ber Soldanhabay, dem Trombas, einem. merkwuͤrdigen Gen: 
waͤchfe, das vermistelft feiner Bläschen aus‘ dem Meersgrun⸗ 
de an einem fo dünnen: Stengel in. die Höhe wärhft,. ven der 
Art zu Waſchen, zu Brauer, und zuletzt eine" Widerlegung 
Ser s Beſchwerden, welche nad. dem de fa Eaille die Eine‘ 
wohner über die Regierung. führen. Sollte ed dem Herrn 
Verfaſſer mögfich ſeyn, mehr ben der Sache zu bleiheti, und 
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46 Kurze Naheichten 
Dinge ju.wicbetboßlen; To wirde feine Arbeit geiviß mod 
mehr Dıyfal: finden. e 


. 


Geographie, Gefchichte und Statiſtik der vornehm⸗ 


* 


‚Men. Europätfcyen Staaten. Dritter Band, . 


Orcokbritaunten und Irrland. Lemgo, Meyers 
1785. 563 S. ingg. * 


Oe ʒleich der Verf. dieſes Bandes vorglebt, daß er von dem 


over den Verfaſſern der zween erſten Baͤude verſchieden ſey; 
fo koͤnnen wir doch die Vorzuͤge nicht ausfindig macheri, wel⸗ 
che ſeine Arbeit vor jener Baben ſollte. Wir Haben vielmehr 
gcich haͤufrje Spuren der- flirhtigen Filferzigfele „ des Auss 
fchreisens aus. bekannten Dachern, und der feichten Beurthei⸗ 


lung, wie in’den eriten Bänden, ahısetroffen. ' Daß aller⸗ 


hand Brauchbares dariune gefammelt iſt, macht noch feinem. 
befontern Wyrth bes Buchs aus! denn wie leicht iſt es jetzt, 
ben fo ſchatzbaren Hulfsmitteln, als man zur Geſchichte ber’ 
neuen Staaten hat; etwas Ertraͤgliches zuſammen zu ſchrei⸗ 
ken, ‚Doc das Heer unſrer jetzigen Compilatoren kann oder 
will es-wicht einſehen, wie veroͤchtlich in der Gelehrſamkeit 
ſolche mitrelmäßige Handarbeiterr, wie ſchaͤdlich fie für den 
guten Geſchmack und für den Fortgang ber Biffenkhaften 


ſelbſt, find. Und wenn fie. wur noch richtig und genan abs 


ſchrieben und zufammenftoppelten. So aber verurfacht bald 
die Schnelligkeit ihrer gemietheten Feder, bald das Leere ihres 


Kopfe, daß fie ziewlich plumpe Fehler begehen. Ein folder 
ſteht bier S. 17. daß ganz neulich den Hollaͤndern die 


Sifcherey an den Engliſchen Rüften verboten worden - 


fey. Er mag wohl in den. Zeitungen gelefen haben, daß neu⸗ 
lich in England der Vorſchlag geſchehen ift, den Fiſchfang an 
den CTugliſhen und Schottiſchen Küften beffer zu nähen Als 

in der. Heringsfang ber Hollaͤnder bafelbft iſt Traktatens 


mäßig, und kann alfo nicht fo geſchwind verhoten werden. 


Mach ©. 21. iß Roger Bacon im Jahr 1248 verſtorben. 
Aufder S. 455, ſteht die kauderwelſche Nachricht, Beorgl. 
fey in. feinen Erblanden, auf der Neife aus “Kolland 
nach Dsnabräd, geftorben. S. sı3. werden die Engtb 
ſchen Befigipgen in Amerika angeführt; aber weder Cap 


\ 
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von ader Sri Erin Dtm am 


> REN adarunter genannss Fe wuͤßten 

guter den minder, —— karaibiſchen —* bee 
geiffen ſeyn? Wie geſchickt der Verfaffer im Beurcheilen ſey⸗ 
nes. «in einaigee Henfpiel:©: 369 lehren, Es gieyg der K. 


iſabetb, fchreibs er, ‚role andern Sranenzimmern, Ve 


oniele Freyer Haben: ‚fie wiſſen fich. zir Wahl nicht zu ent⸗ 
Achließen!“ Wie platt! und auch wie ſchief! Abein er wi⸗ 


Berforiche ſich gleich ſelbſt indem er hinzuſetzt, die wahrſte | 
Urſache, warum fie. nicht gewaͤhlt / habe sn „biefe — 
niemand theilen 


weil fie die Herrſchaft oͤber iht Reich ‚mit 


wollte. 3 werſichert der Verf. ſein Buch fen belon⸗ 
ders für Juͤnglinge beftimang,. um nach. ihrer „hiftorlichen Lew _ 


etion etwas zum Nachleſen zu haben: Wem das ift;-. fh 
hätte es vollends anders gefchrieben werbenn maflen. Es was 
ung überhaupt leid, S. 468. am Ende dei: Englifchen Ge⸗ 
fehichte zu lefen ,: fie Pop meifen, nur die Erzählung des Men⸗ 


ã ; den klainſten Raum vehme darinne dasjenige ein, 


zum Wohl der: menthlichen Seſellſchaft unternommen 

ehe ‚Aber daß der Verf. von dieſen: behrreichern Inhalte 
Ds Füuglinge,, weuig dar inne gefunden hat, bebauern wir 
noch mehr, Sie iſt doch gewiß nicht arm daran In: deo 
hans fi ſchen Beogranbie, Befchichte,, und Sertiftil, 


die im folgenden Bande ihren Play ſinton ſel wird. be der: ne = 


deſonders einige Voruntbeile, die. wie Deutiche 


letztern begen, megsurisamim ſucher⸗ —* 2* 


Bien zum varaue! 


* 


| Deifebuigfeien ber Laie, ih, die Bsfangeng | 


ſchaſt bes Verfafſers in biefem Föniglichen Schlaf. 


fe, vonsaziten: September 1780. bis mm. zoten: 
May 1783: Won Linguet, Be Unger: i 


1782. 7569; ‚In gt, 8. nat 


—* Sefanaeng: der fih von frinct unſhuld ei ; 
haͤlt, kann es s (ehr begegnen, daß er, in Freyheit —4 


umd ſogleich zur Beſchreibung feiner. Leiden uͤbergehend, 


ſelben furchterlicher und abſcheulicher vorſtellt, als Be mitte: 

lich waren. : Dag.ift.:ed auch, was man Hen Kinguet, den 
überhaupt ſo yiele — *z Beredtſamkeit a fe vielen 
Ri in feiner Senal hot, ee hat A Hein ® BR | 


N uhr 


N 


18 2.2.2 une Nachrichten 
wig auch ein Rächfent” In Deutnäidnb Aber" bieſe 


ſchichte mit der ˖ Inverluͤßigkeit ine‘ Bankfer theilen kann $ - 
4 | & 
fo duͤnkt uns deoch · bie vffene, kuͤhne pathetiſche Spracher 


der Wahrhaftigkeit, In weicher er — —— — Aus 
geben von Perfolſen uud / alles Heinen Timftänden, auch Ne 
a an Saat In ae, er 

nigſtens ben beten hei. der derſelben uniwerdänhtig made > 
weiekt, daß man ande über bübjenige,, was er von den Vers 


Ajhn er vetgiftan und: von feinen Angdegenheiuns 


ſegt, noch zineffelmoder zum wentgſten ſein Urcheil zuruckhal⸗ 
. wi — 53. Linquet hat aonderhei —— ben Ge feine‘ 


Exrife gefahr. "dit Verbefiriiäg fo-Kpkblrtee Misdrinhe . 


an Hedtürfungen y-fboldhe: iim Mamen :6up Gerechtigkeit in 
Bein Gefangniſſen ausgeabt werden ‚-ju veranlaſſen: uͤnd meitr 
weiß, daß ein:Toicher — fe einiger Zeit in den effenzkke! 
ben Blaͤttern dem ER ow: Zıtetewil hingelegt wotden 
iſt Wir · erinnetn uns * BelegenhAt. daß ein dass 
ſcher Schriſtſteller vor wenigen Jahren Jich in einer unſerer 
ꝓeriobiſchei Schtiften, ziim Vercheidiger der Letctes: de caꝰ 


her auſgeworlen hn; er-hatte vertnuthlich eben nichts deſ⸗ 


ſeroa za chuut Mehrigrıs geben einzelue @tellen diefer Dendf 
wuͤrdiakeiten Gaegenheit genug zur Kritik. : Demm Dr: 8 
hae anch / hier ſeiuet ſouſt kefamiten Gewohnheit, äber Dinge, 
woerlche er wenn Benni: Auf: dio enuſcheidendſte Art zu raiſonni⸗ 
zen, oder audere willkuͤhrliche Wendungen! zu geben/ nicht 


en ar. an an ie us vom Defpotienus 


u ift-bie ©. 121 fge. 
—7— —— at Yello ka ber“ —— 
ſeinem —— ao zu Ru iR — — ſe Vor⸗ 
e er, * * ap * * Dich 
fe er. rec —— C cr, — 2* 
ſtantin de —* nichts Wa —* an 
tel; daß fie ein Gewebe edeihaie te und 3 
ſprhimater Babel ey)! ENn tem idid ißch auchnicht nachſagen. 
Wie Guben dien Buch bereite vor vielen ter zeleſen. * 
mag einige Maͤhrchen euthalten, mbte Levines Anfuͤhrt, unb 
wie Teiche wiederfaͤhrt duſes/ nicht einem Ggrngenen, der fe 
ner Mitgeſangenen Erzaͤhlungen und Sladen zu trauen (be 
geneigt ik. Abet · it den meiſten Stellen hat das Wh et 
Raitıe, Geyrhee bex Wihhthet At ich RM. 
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von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat, 37% 
Algemeine Geſchichte ber Europäifcyen Sidaten- ehe’ 
dvurchaus verſtaͤndliches Leſehuch zur nuͤtzlichen Un⸗ 
texhaltung. Erſter Haft. Der Staat yon Por⸗ 


tugall. Herausgegeben von M. K. E Mangeisn.- 


NH One ff 
au Königebirg. Hall, Ben Heller. 1784, 237. 
; Peg 8. —** Heft. Dir: tage, 
von Spanien. 1785..912 Cell’. Deittee- 
Heft. Der Staatvon Frankrrich. 290 Sei 
ten. 1766. . . 
- Br M. heſtimint dieſes Buch „ſtijdierenden Isügliugen,. 
DW Bi von, vierzehn „. funfjehn Jahren; Hof, 
„meifteen und Schullebrern, welche fid auf. der Univetq 
oſitaͤt um Geſchichte nicht-befünmerten, und dieſe ihnen muz 
mauf maucherien Art nachtheiljge Luͤcke in ihren. Kenncniffen, 
oizszufullen wuͤnſchen, ‚ohne ‚Zeit und Gelegenheit zu haben,. 
"aA. der Europäifhen. Gefchichte ein eigenes. Studium zu 
inacen;. endlich der weit größern Anzahl unſtudiertet 
„Kiebbaber der hiſtoriſchen Kenntniſſe, denen allen er 
„ein ohne an Benfilfe durchaus verſtaͤndliches Leſebuch· 
„ii die Hand geben will.“ ‚Ex. hat daher die wichtigſten Be⸗ 
gebenheiten ſo darzuſtellen geſucht, wie fie am leichteiten in, ein 
Ganzes ‚gefaßt, und überfegen werden Fünnen, auch ‚große 
Veraͤnderungen der neusen Zeiten umſtaͤndlich erzäßft. , Das, . 
mit hat ex ſtatiſtiſche Nachrichten verbunden, und in den An⸗ 
verkungen ‚die Grundbegriffe und Wörter erklärt, deren. er 
in der — bedienen mußte. en 
Gs ſcheint, daß der Verf ſeine Abſicht ziemlich: erreichen 
koͤnnte, Er hat mit-ehrer :ärsgtentheils guten Wahl, Orde 
Ang und Deurlichkeit die Geſchichte der Hier vorkommenden 
tasten beſchrieben, nicht blos aus Etnem Hauotbuche Aus⸗ 
füge gemacht‘, ſondern mehrete neueke Huͤlfsmittel verglichen, 
wenn gleich eben nicht aus den Quellen ſelbſt geſchoͤpft, zur 
richtigen Beurtheilung hin und wieder geſchickte Anleitung 
gegeben, und nur ſelten einen gezwungen ſchoͤnen oder dekla⸗ 
mirenden Ausdruck ‚ergriffen.‘ Fuͤr junge Leute von 14, 185 
. Sahren dürfte freylich eine weit baͤndigere Kürze nöthig ſeyn: 
denn wer wird dieſem Alter, nt irgend radagegiich » 
rg . \ . $ — N —J—— 
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um tenfterhaft, . 
beißen zu Eonnen. Im waͤre es fuͤr 5 u deren 
en der Verf. ſchrieb, weit dienlicher geweſen, au Statt ei⸗ 
ner Staatenbiftorie lieber eine Europaͤiſche Nationalge⸗ 
ſchichte aufzufegen. In jener find ordentlich. die Fuͤrſten 


und Großen alles, and die Ration koͤmmt nur bey Gelegen⸗ J 


heit vor; in dieſer Hingegen teitt fie immer in ehren wahren 
Werthe und in ihrer eigentlichen Würde auf. Was dieſes 
- vor ein ungemeiner Unterſchied ſey, wie viel Einfluß und Rus 
gen eine ſolche Behandlung Habe, darf nicht erſt gezeigt wer⸗ 
den. Zweytens Hat es uns fehr gewundert, daß der Berfr 
nirgends" Abtheilungen feiner Geſchichte angebracht hats ſon⸗ 
dern fie fo viele Jahrhunderte nach einander ununterbrochen 
fortlaufen läße; Der Kenner iſt wohl überall gleich zn Hauſe 
wenn er auch nicht einmal Jahrzahlen antreffen folfte; aber, 
wie koͤnnen Leer, die noch nichts von der Geſchichte wiffen, 
(und ſolche hat fich doch He. M. zu feinem Publikum auser⸗ 
ſchen,) ohne Abſchnitte oder eben fo viele Ruheplaͤtze und 
Sammlungspunkte dee mannichfaltigen Veraͤndernngen in 
Eine gemeinſchaftliche Ueberſicht, dieſelbe nur einigermaaßen 
uͤherſchauen und behalten? Endlich —— — 
ellen einer Verbeſſerung. Daß die Gothen nach Heft I. 
©. 3. .erft ſeit dem zweyten chriſtlichen Jahrhunderte un 
Afien nach Europa übergegangen mören, wi 
Machrichten der Alten von ihren weit fruͤhern —— Wohree 
plaͤtzen in Europa. Peter der. Einſtedles ift nicht, wie 
Heft I. S. 94. gemeldet, wird, an der Spitze von 300,008 
Dann fortgezogen; er führte nur 40,000 Bewaffnete an, 
und, fein Troß faun nicht ſechsmal ſo ſtark geweſen fepn. 
Wider: bie Kaper zu Lriegsgeiten ger ber Verf. mehr als 
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von der Geſch Erbeſchreh Diplomck. asr- - 


Ä plöen prlvilegirten Seeraͤubern/ Irıb zwiſchen umprivitegirten,:  ._ 
Ä tege in keinem Begriffe der geſunden Vernunft; und venn 

bey Landkriegen jemand eben daſſelbe thue, fo-merde.er gehenkr. 
(Ad), wenn er es’mit Vollmacht elries-triegfährenden Fuͤr⸗ 
fen thut?) Am meiften wauͤnſchten wir bey einem Schrifte: 
feller der Stantengefchichte und Stariftik grobe Fehler wien: . 
de Geographie weg, wie z. B. wenn H. III. S. 36. das⸗ 
alte YToricum ber Klorögau genannt wird, der buch im | 
wet ſpaͤtern Zeiten nnd in ganz andern Gegenden · Deutſch⸗ 
lands auftam; oder wenn gar (H. J. 8.6 ;ibte Berahmmte. . D'. 
hollaͤndiſche Eolenie Shreinam in’ Sadamerika, m einge. · 

7 Men Mumetung na Offindien weft mie; 
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Geographiſcheg leſebuch zum Mugen und Wergnügen 
1 herayggegeben von M. J. E. Fabri, Inſpekter 
2 Kupfern. Halle, bey Gebauer. 1784. 12 Be 


+ ”. 


ri dr 0. . 87 *1* * r or. 
Der Zabale dieſes B hens iſt: 1) von den Gebraͤuchen 

bey einer ſeyerlichen Bauernhochzeit im Magdeburglichen. 

3) Bon den Morlakſchen Hoczettgebräudhen. _ 3) Nach⸗ 

- Bid von, den Hottentstten, aus Sparrmanns Reifen. 4 
Beſchreibung von Manheim;‘ Saft: alle Merkwuͤrdigkeiten 
bes Dres find Werke und Eriftungen des. jetzigen Knrfurſten, 
hie Hofkirche don 17605 der Opernfaal von 1742, die Bild ' - 

dergallerie von 9 Zimmern; bas Kupferſtichkabinet; ber Sta⸗ 
cuͤenſal von 1767.5 das Antiquitätenkabinet won 1763 5: das 
pyhyſtſche und mathematifihe Kabivet von 17765 das Matura 
lienkabinet von 1765; der botaniſche Garten von 1777; He 
Sternwarte von 1772; die Akademie dev Wiftenfchaften now - - _ 
763 ; die deutſche gelehtte Geſellſchaft von’ 17755 Das nam -- . 
wtxomiſche Theater. von 17543 die chirurgiſche Schule von 17655 
Die Hehammenſchule von 17665 die Profefiue der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, deren öffentliche Vorleſungen für Jehermannn 
gehalten werden, von 17745 die Academie der Zeichnung 
md Wildbauerkunft von 17375 das Zeughaus von 17773 
Ye Stůckgießerey von 52625 das Zucht und Waiſenhaus 
04 . N u‘ « - v on 
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4893. Kur Nachrichten 
von 1748, und das dentſche Schauſpieihans. - 5) Bon 
finefiichen Kefzeitung. Eie wird in Peking täglich 60 * 
70 Seiten ſtark gedruckt, und iſt eine Sammlung aller dem. 
Kaiſer uͤberreichten Memorialen And Antworten darauf, Ver⸗ 
seönungen c. 6) Bon Eichnerſee in der obern Markgraf⸗ 
fnaft Baden, bey Schopfen — er. läuft pericdiih an und 
ab, bält aber. darin feine beſtimmte ac, u und richter fi 
auch nicht such Regen und Trockne. 7) Ben dem Sago⸗ 
—— 8) Bon den Liquiosinſeln — es ſind deren 36, und. 
liegen zwiſchen Corea. Focmoſa und Japan. 9) Bon ber 
gefrönten erin, Gorilla, .oder h-Morili. 107 
Bou den Mongoliſchen Nationen aupt, der längfte Aufe 
fg. 11) Bon dan —— geraufteg Kalmauͤken; 
fie machen eine beſondere Kolonie von 14000 Seelen aus, 
u2: Von den mahomedaniichen Kalmuken. 13) Von dem 
Durättn. _ 1a), Bon den..IRongolen infonderheit. ı5 
Von den Bucarn. 16) Von den Armenianern. 17 
. Bon ber Meidung wendiſcher Beibeptrjonen, wo die vo 
ansgemaliin em Supier sh. on 
Verwmiſche⸗ Venträge zur ſhoftahſhen Eitsehhei. 
bung. IVsen Bandes ates Stil. Bon S. 
337 bis 436. Brandenbutg deren Getcidern 
Halle. 1783. in Fa . 


Die Artitel dieſes Stüdes find: ı) die — 

fchaffenboit der Pyrenäen, aus d Arcet Abhandlung über 
die Pyrengifhe Sebirge, Berlin 1779. . Unter allen Thei⸗ 
ken des Erdbodens, heißt es, benen die Zeit die Merkmale 
Der. Veränderung und Zerſtoͤhrung eingepraͤgt hat, ſind keine, 
Die fo verwuͤſtet wären, als ein großer Theil der Pyrenäen. 
Dieß wird nun theils.aus den vielen yon ſchmelzenden Schnee 
entftehenden Ergießungen, theils von Schneelavinen, Erd⸗ 
heben, beſtaͤndigem Wechfel der Trockenheit und Naͤſſe, des 
Sefrierens und Aufthauens, und aug der Heſtigkeit der Win⸗ 
de erklärt. 2) Von dem Ausfeben des Seewaſſers an 
verfchiedenen Stellen des Dceans, van Hrn. Bladb, 
aus den ſchwediſchen Abbandlungen. Sefonders fieht e6 zu⸗ 
weilen am Cap und bey Java, grün aus; welches der Verf, 
aus den von verſaulten Srethieter entſtehenden datiglen 





l ‘ - \ 3 
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88 Deewaſſers herzuleiten ſcheint· · N Der Archipelagus 
im öfilichen‘ Drean, ziwiſchen Kamtſchatka an» Amerkr 

'r ia, aus. den nordiſchen Beyträgen; ſehr lefenswürbig und 

rgewiß den meiften Leſern nen, ‚verträgt aber tiicht wohl kinen - 


J 


NAnuszug. Die Veringsinſel und Kupferinſel find die zwo 


Bbekannteſten davon. Von der letzten iſt ein Stuͤck gediegen 
Kupfer von 10 Pfund im akademiſchen Naturalienkabinet zu 
‚Petersburg. "Die uͤbrigen Inſeln find. in vier Ciaſſen, «2. 
s4) Krfte Sortfenung des Xlachirags zur Sbtracuung 
„uber die Floͤſſe Vom Mißifippi und dem -Amazonenfluß, - 
‚zum Theil aus dem Ulloa und Schneidets Aumerkungen zu 
demſelben. 5) Kigenfibaften des: Garmattan, ‚eines. 
ſonderbaron Windes in Afrika, von Matth. Dobfon, . 
aus den Phlloſophiſchen Trausact. Er ift mit Nebel begleie 
.. tet, tröden und fengend.. 6) Ueber Die Veränderung 
unſerer Erofliche durch Die Wirkung des Waller, 
aus de Alice phufikaliichen und moralifchen Prieſen. . 
Wie trefflich koͤnnte der Herausgeber mit allen dieſen 
Aufſaͤtzen paradiren, wenn er weniger gewiſſenhaft waͤre, und, 
‚wieder ‚Hetüusgeber des geographifchen Sefebuchs, die eſß 
. ken verſchwiege, aus denen er fie genommen-hatl: — 7. 


Neue Sammlung von Reiſebeſchreibungen. Drit⸗ 

ter Theil. Mit Karten. Hamburg, bey Bohn. 
1782. 8 und 22 Bogen, nebft 2 Landkarten. 
Vierter Theil. 1782. 13 und. 18 Bogen, . 

ı nnebft einer Landkarte. Fuͤnfter Theil. 1783. 
6, 17 und 13 Bogen, nebft 2 Kupſern ms 


. Der dritte Theil enthaͤlt, 1) Kap. Thom. Forreſts Reg - . 
: nach Neuguinea und: den moluckiſchen Inſeln in den Sahrek a 
2774, 1275 und 1776, in einem Auszuge aus dem Engliſchen. 
Die oſtindiſche Gefelschaft hatte 1771 beichlefien, auf Bas _ 
lambangan, , einer nahe beym nördlichen Worgebirge von Bore ' 
‚eo gelögenen Sinfel, eine Pflanzung anjufegen, und bey . 
derſelben hauptfächlidy auf.den Anbau von Zimmer, Gewürze. 
nelken, Diuffatermüflen, ‚Pfeffer und Nelkenholz zu fehen. - 
Es kam darauf an, die Pflanzen aus folchen Örgenden here | 
beyzuſchaffen, die mis den Hollaͤndern in keiner Peine 
u j nern “ er “ ' m⸗ 


ii” 


ww 
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ſtaͤunben. Der erbot fih:nan Sorreft, und that: hr‘ . | 
bficht! von Balambangan aus eine Meife nach Neugui 


:oder Papas, weiler von Indianern gehört hatte, daß dan - 


feidſt Muflatenwüffe wirchfen. (Er tieß mürklich in einer in 
‚einem Meerbufen von Neugninea liegenden Inſel Manas⸗ 


ewary einige hundert Muskatnußpflanzen ausheben und in 


Koͤrbe ſetzen, bie. mit Erde angefüllt waren, die ihm aber ins⸗ 


‚gefanmt.anf der Ruͤckreiſe theils durch Seewaſſer verdarben, 


heils geftohlen:wurden. . Auch ſaud er bey feiner Zutuͤckkunft 


Balambangan verwuͤſtet, daß alſo aus der ganzen. Pflanzung 
michts geworden it. Die Reiſebeſchreibung ſelbſt enthält ur 


«fee weniges von Neuguiner, wovon er aud) nur -den eini⸗ 
gen Hafen Dory befugt hat. Die meiften Nachrichten bes 


_ greffen biauf.ber Min « und Serteife Berüßrten Infekn ; Yes 


:fonders die Inſel Mogindanao (Mindanao) wobey wir auch 


efahren, daß dem Verſ. von dem Raſchah Muda, beſtimm⸗ 
gen Nachfolgen des Sultans, und mit Bewilligung des Sul⸗ 


and, eine der Stast Winbanap gegen, über liegende Inſel 
-Bunwat, für die Ofiind. Compagnie abgetseten werden if, 
die er auch fofore in Wells nenomunen bat. ( Der Auszug if 
bier etwas dunkel; fo daß es ſcheint ©. 254, Forreſt Habe 
eine andere anftoßende Inſel bepflanzt und befest.) Cr 
wuͤnſchte in der Nähe von Mindanao eine Engliſche Nieder⸗ 
ALaſſung, weil dieſe große Inſel Gold liefert. Sie, ſoll 18 
( vermuthlich Engliſche) Meilen im Umkreis Haben; wir ha⸗ 
ben aber nicht geleſen, ob nachher vom dieſer Beſitzuehmung 
Gebrauch gemacht worden iſt. Die Inſel Mindanad Telbk 


Bu rechnet er Jo groß als Irland, wovon ein Theil der nördlis 


«hen und nordöftlichen Kuͤſte den S;pimiern , Der größle Dem 
Sultan zu Mindanpo , und der Theil Land einmärts, der 
Ajano, Vaſallen des Sultans, gehört. Auch aufder noöͤrdli- 


chen Küfte der großen Inſel Borneo find den Engländern vie⸗ 


Te Derter abgetreten worden. Die beygefügte Reifekarte 


. torume beym Leſen fehr zu ſtatten; Doch da die Kuͤſten durch 


Hloße Umrißfinien,, chrre Ocheaffivungen, Begrängt find, fe - 
gäne fie Ahle is ne 


a) Befreibing ber Inſel Sumatra, beſonbers in Im - 
hung des Handels und der dahin gehörigen Merk 
ten, nebft einer neuen Originalcharte won Ad. Sf 
krodn, vormaligem Reſidenten der Hellaͤndiſchen Oftutikhen 
Vompagnie, zu Apeahangkes, auf Summen. Cine — 


„übliche Schrift, die einem Bärfftigen Erdbeſchreiber Aſtene 
fuͤr dieſe Inſel elaſſiſch ſeyn muß. Wir können uns in bie Tor 
pographie durch Abſchreibung unbekannter Damen nicht ein⸗ 
laſſen, und bemerken nur einiges weniges vom X nen, 
Sumatra ‚ibag fih von s? Gr. N. DB. His zu 6° S. DB. eu 
ſtreckt, hat nach des Verf. Rechnung nicht vdilig soo Meilen. 
im Umfang. Es find auf ber Infel 3 große Kayſerthumer, 
Atchin, Diinengeabo und Indrapoera, ‚und unzabfige kleine 
Kenige, die fonft jenen dreyen großen Reichen zingbat waren, 
jetzt aber, nachdem fie Bundsgenoſſen der Engländer oder 
. Holländer geworben find, unabhängig regieren. - Padany, 
ein Ort von 400 Hanfern iſt das Hauptcomtoir der Hollaͤn-⸗ 
” Ber, worzu noch 7 Landſchaften und 17 Dörfer gehoͤren, auf 
fer weichen fie aber noch ſehr viele. andre Flecken und. Dörfer 
Inne haben; eines ihrer vornehmſten Comtoirs, Waros, Hne 
Wan ſie neuerlich, wegen der. Raͤhe der Engländer, die Ihenm 
SBandel Cintrag harten, verlaffen und zerſtoͤhrt. Die Haupt . 
Biedertaffung ber Engländer iſt Bencolen nebſt dem Fort Diarke 
Borough. Sie haben da einen rignen Gouverneur, der unmit⸗ 
velbar, Enicht wie die Hollaͤndiſchen unter Batavia) unter 
England ſteht. Der Berf. nennt zwar bey Wefchrelbung deg _ 
Küften, alle Handelspläße, die den Engländern oder Hollaͤn⸗ 
Bern gehören. Es haͤlt aber ſchwehr, das zuſammenzuzie⸗ 
Hen, was der einen. von beyden Natidnen zugehoͤrt, und. ſo 
eine Vergleichung ihrer Beſitzumgen anzuſtellen. Es wuͤrde 
. die Deutlichkeit ſehr befordert haben, wenn der Verf. ſogleich 
ſowohl Engländifche als Niederlaͤndiſche Pflamzoͤrter, jede 
beſonders zuſammengeſtellt; und auch. auf dee Karte bezeich⸗ 
net haͤtte, die dadurch, daß fie weder Graͤnze noch Name 
der Europaiſchen Beſitzungen anglebt, einen großen Theil ih⸗ 
zer Brauchbarkeit verfiehrt. Sumatru ltefert ſehr viel Gold 
aus Bergen und Fluͤſſen, das die Ingebohrnen an der Kuͤſte 
verhandein » desgleichen vielen ‘Pfeffer, Cumpher, WBenſoin 
vder Weyrauch, Ambra, und wie ©. 95. noch erwaͤhnt 
wird, auch Coffee. Die Holiaͤnd. oſtind. Compagnie ſchicke 
Jahrlich gegen 1000 Mark Goldes von hier nad Batavia, 
9on dannen es auf der Kuͤſte Eoromandel zu Pagoden, vers 
muͤnzt md baffır: Leinewand vingekauft wird, wodurch die 
Compagnie vielfachen Gewinn hat. Der Vortheil ver Engl. 
Oſtind. Compagunie Toll geringe. ſeyn, weil fie yeaen 1000 
Bediente in Ven⸗vlen anter halten mb, Ueberhauxt gi 
,. 


“ * 
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Ar Baf. jur Seustniß Des einbäften Kuzbeft. iberans nik. 
‚Auftldrungen. nl - 


LVerr Tgeil Hier findet man 2) den zivesten The 
‚von le Gentils Reiſen in den indiſchen Meerty, bey Gele⸗ 
weuheit des Durchgangs der Venus durch die Senzenfdeibe 
1761 und 709 abgefürzt. Er enthält in x Kapiteln von 
den Podippiren ubeihaupt und von Manila insbefondere, 
fbetaus viei Iieues S Bereicherung unſeret —— — * 
dieſen Gegenden. Sie haben viele Bulcane, heiße Qu 
Merafe, Zumpfe, — Edbeben, 
zenden Degen, feuchte Warme Ruhr uud —— 
Es fertwährende Krautheiten. Sie baum Kap, faſt die 
inzige Nahrung, Waisen, ‚Cacao, das befie Zuckerroht, 
gebracht wird, und baber 


Piaſter, defien 
- sseiben. Das Land ift ungeſund, die Sterblichkeit groß, fe 
fanm jährlih aus Spanien und Amerika fo viel neue 
enjchen beygezogen werden, um bie Zahl der. Seftorbenen 


Ben Ort, geſetzt, wohin fie ihre Verbrecher ſchicken, nennen 
ſich aber Herrn der Inſel, fo rede der Inſel Sulu, wo fie 
Seinen Mann haben. Manila hat feine 3 Meilen im Umtiß. 
Ein Drittel bewohnen Mönche, denen faß alle Käufer 
der Stadt gehören; ‚ein ander Drittel ift unbewohnt, große 
Hanſer, in deren jedem kaum eine Familie wohnt. Mar 
liebt hier bios ein Pflanzenleben, der flarfe Schweiß erhält 
xinen in befländiger Schlafheit, und Studiexen — 
n; wer Latein verſteht, iſt bier ſehr geſchickt. 

iſt der Sitz aller aus Europa verjagten Vorurtheile, an ik 

gegen Altipanien um 100 — zuruͤck, und Doch iſt eine Uni⸗ 


—* t, aber kein Doktor hier. Die Inquiſition bet alle - 
elektriſche Verſuche verboten. Die Lebensart ift, ausfchwei . 


fend und laſterhaft. 1768 find -die Sineſer, der arbeitianfte 
2peio der Einwohner, vertrieben werden In dem Zimmer, 
we 


> 
} 


Da — — — 


Fa 


don ber Gef Grobepth. Diploma. atz. 


wo ein Kind, firbt , merben Tänze gehalten. De Euetha· 

he ;bercichen Eu aa ‚fat feiner aber kommt mie, 

feinen , arfammıngkt me ef aut, jonbern fie fterben bierz 

a 30900 lade t.Mon ertauft die Gnade 

dſand. ‚Unter‘ ihnen ’i ie die Königl. Audienzinz' heydo 

N der Inuiſition uud. dem Erſoſchof oft bey heat 

u Main behindert. DE Tarebuch don ber Eagliſchen 

Ei von Den Sa der Hkansgeber- — 

GAME vexiußt man es wicht gerne. :1768 war der Outt 
‚ach fo-aufgelertt -an Anmunttion, tole tn bie’ —E 
—— — Die, Königlichen Einfünfte zu Manilia Fe 
J *8 Sich über. Soohoe: Piaftge ,, gehen ader wileder auf die 





enauf, zumal da bel, 10 Bol EM, 


egehtoght merden,, Jo DAß.dIf 

Fan pichte einbringen... jenen id kLaſt finds 

melches.nber nicht gefcheben tal 54 — —9— — 

un egiert wuͤrden „und der H mehr hiühte. Die 

—2 vl ber Unterricht ie, yite Aa 

iten gehen ein. —— dem Enbiſchef fehelittcch Bi⸗ 

- fhR.0 Pfarrer, . denen: heile‘ Weitprlefter, R 
Rt ne Ze Drdensgeiftliche Dee ee bie in s6g 

PN 316615, &eglen enthalten, sche ſind fahre 

Herta der Indianer "ind regier u Ta Dis : 

En weicher ausgeſcheleen "als win, bend 88 HE bier keine | 

jache und fein : Handel, '; Dan’ begudgt ſich jäpıtinh efts 

nach) Ycapulco, zu.fhiefen, und fieht bidd "det Galliote 

*. „,, um..für ein Jahr feinen Umerhalt zu haben. 

Blechwohl unte der Won iiſche Handet dein’ von Bitaba 

‚fehmmen, fo-vostheilbaft iſt ‚die Lage, md fo’ unerſcho⸗ 

dñiq die Quelle von Keihtfümern,, die die Phillppinen zum 

Kandel darbieten; ‚aber die Maniler ſuib zu Fand. (Sind 

ihnen nicht aber auch‘ ducch, Handels vervoten die Hände gebun⸗ 

‚den? Und nunmehr,. weiß man, iſt auch ber Handel dahin 

erweit⸗ 1.) Mach Judien Handelt man’ gar ‚richt woru 

doh bie Lage ſoa ‚vprtrefflich.äft.. Doc) kann an Beladung dee 

„ Sallionen jeder. Maniler Tanken nehmen; Daß die zu dieſer 

„Weifebeicteibung gehörende Karte von den Psilippiien wia⸗ 

geblieben if, hat man Mefacje zu bedauern. 


u 2) Des Sen. Abts Didaure Fürggefafte geogemöte, 

„natürliche und büry gprliche getticte, des Königreichs Cbikt, 

Li Stolieni al — Weſert ve —— 
oh, 
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mit einer Karte.” Eine ſeht vollſtaͤndize und ordentlich ge⸗ 
ſchriebene Beſchreibung diefes wichtigen Landes. Cs liegt 
zwifchen dem 24. und 45° ©. 2. und befieht eigentlich aus 3 
Theilen, den Inſeln des Ehilifchen Meeres, dem eigentlichen 


“ Chili, zwiſchen dem Meer und dern Acabiichen Gebirge, und 


‚der langen Kette dieſes Gebirges ſelbſt. Unter den Iufeln ges 
hören, außer einigen andern, den ©paniern bie zwey Fer⸗ 
nandesinfelu, und das Inſelmeer Chilen, das aus «7 Inſeln 
beſteht, davon 32 theils von Spanien, theils-von India⸗ 


"nern betvohnt find, "Wir übergehen das fehr genane-Verzeidy 


aß der chiliſchen Produtte aus dem Pflanzen: und Dierreich. 
‚Der Wein geräth ſehr roöhl und ift dunkelroth. Das Rinde 
vieh if, feitdem es von den iern hieher gebracht werben, 
fo haufig, dag das Stuͤck gemeiniglich nur 3 Eee: Thaler 
koſtet. Monche Herren haben Heerden von ı 7000 Stüden, 
‚Kein Dez it ohne, Gold, auch. finder man Goldſtaub, umd 
darunter Städe von ı5 Unzen, im Sand der Zlüffe- Das 
ice Gold it das reinfte in der Weit, und wird deſſen 
jährlich auf 4 Weifipnen Spec. Tpafer gewonnen, wobon 13 
‚Million gemänzt, das übrige in Körnern oder zroͤßern Mafs 


En 
« 
— 


ſen aus Sem Lande geht, oder zu Geraͤthſchaften und Zierra⸗ 


then der Häufer und Menſchen gebraucht wird. Noch beſitzen 
die Spanier 12 erhebliche Goldhergtverfe, aus einigen mit 
„täglichen find fie .von den Uraukern vertrieben worden. An 
‚Silber ift.das Yand ebenfalls fehr reich, es wird aber nur an 
„wenigen Orten segraben, well es mehr Koften eifordern ſoll 
‚als das Gold. Die berühmtefte Silbergrube iſt im Thal 
Uſpallata im Indiſchen Gebirge zwiſchen 31. und 337 S. B. 
cdie feit 1762 von den Einwohnern der Stade Mendoza mit 
runermeßnem Gewinn getrieben wird. Eigne Art, wie bier 
das Silber von ſeinen Unreinigkelten geſchieden wird. Sie 
‚find weit reichhaltiger als die berühmten Silbergruben zu Ps⸗ 
toſi, geben wohl auf. so, 
Spec. Thle; Gewinn. Andre Gruben find zu Gormaz und 
Garro. Bon Kupferbergwetken bearbeitet man nur folche, 


„die von so Centasen Kupfererzt die Hälfte Kupfer geben. Die 
chiliſchen Spanier handeln außer dem in'ändifhen Sandel, 


mit den Europäifhen Spanierit, mit Pernanern, mit Bue⸗ 
„08 « Ayres und Paraguay. Kupfergeld hat man gar nicht, 
die geringſte Silbermuͤnze iſt der Medio⸗ real von = Groſchen. 
Chlli dc = Bischümer, ©. Jago, und. Epnocpeion. Im 
vt ſten Oet reſidiren der Statthalter und die Aubienzia, unter 
.. we “ . E deren 


entner Silberfiufen, 1600 . 


ed 


‘ 
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denen noch « Gouverneurs fiehen. Das end it, fo fern es 
‚den Spaniern nehbrt, mit Einſchluß der: Infeln in ı7 Pro 
sinzen eingetheilt, Copiapo, Coquunbo, Quiillota, wo Vals 
pataiſo, der wichtigfie Hafen, liegt, Aconcagna, Melipilla, 
©. Jago, die Hauptftadt diefes Namens ift ſchoͤn, treibt ſtar⸗ 
. ken Handel und hat 46000 Einwohner, bar eine Univerſitaͤt 
: und. Münzen; Rancagua, Lolhagua, Mayle, Itata, Cil⸗ 
‚lan, Puchacai, wo die. Stadt Eoncepeion .liegt;: Die alte 
_ Stadt ward 1751 burd) ein, Eröbeben: zeefpbr, die ſetzige 
iſt 2 Meilen davon wieder erbaut worden. Vet Statthatter 
muB 6 Monatedes Jahrs hier reſidiren. Huilquilenum, Val⸗ 
‚hei, mit einer wichtigen Jeſtung und Häfen diefes Namens, 
. der Acchipelagus Chitor mit eiugm Unterſtatthalter, der im 
Hafen Chacao refivirt.. Uebrigens iſt Saltro die Hauptſtadt. 
. Die 2 Fernandesinſeln, und Cujo, aüßer den chiliſchen Gpaͤn⸗ 


+ 


— 


r 


Im fünften Theile ſinden wir 1)-ben briiten Theil der 
„Se Bentils Reifen durch die indifhen Meere. Er enchält 
. eine Beſchreibung der Inſeln Madigasfar, Isle de Fraͤnke 
. und, Bourbon. Die, erjte nerint er ‚eine der ſchoͤnſten Inſeln, 
Die er auf leinen Reiſen gefehen habe, und bedauert unendlich, 
dagß fle von feinen Landslentew. verlafien worden, two eine 
Miederlaſſung wichtiger werden’ fonnte als, auf deu Antilſen, 
oder als die zu Manilla. Seideiwuͤrmergeſpinnſte findet man 
da in den Gehoͤlzen, und Zuckerroͤhr von dee vortrefflichſten 
Guͤte waͤchſt hier wild. Seine Becchreibung iſt inzwiſchen et⸗ 
was undeutlich; er finder allenthalben Ruinen der ehemaligen 
Niederlaſſungen, und ſpricht doch von Fortlouis als einem 
noch beſtehenden Wohnort; auch muß der europäiſche Handel 
"nicht ganz aufgehoͤrt haben, da auf der Inſel Piaſter und 
Laubthaler courfiwi, obgleich der Verf. über denſelben Feine 
beftimmte Nachricht giebt. In einen darauf Folgenden Zur 
ſatz, der cus de Pagos Reiſen um die Welt genommen ifl, 
der fih 1774,. 5 Wochen zu Madagaskar aufgehalten habe, 
wird jener angel: nicht verbeflert:, wohl aber einer neuen 
franzof. ‚Colonie ermähnt, die eben damald ein indianifches 
Dorf anſteckte, und dabep verfihert, Daß die Fruchtbarkeit 
der Inſel allen Glauben überfteige. Isle de France hat. 33 
Meilen im Umfang.und wird, jest in 13 Quartiere abgetheilt, 
Baut meiftens Getrayd und fchlechten Zuder. Der Kalten 
Portlouis ift der Hauptort. rd und Muskatenbaum 
\ n as ge 


\ 
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5 Dächer ber. Haͤuſer init gehauenen 


Cage Kur "Nachrichten 
geriethen aicht; uͤberhe 
— — Da 
‘ Fommt nicht forc und muß jährlich aus‘ Mabagasfar beyge⸗ 
MWafft werben. Ueberhaupt uctheit der Verf. da neue 
‚Kolonie zu Madagaskar nithig fey, um, de Sr. aufrecht zu 
. gehalten. Bourbon iſt frushtdarer and bevalterter ; marine 
„bet Hier die feinſten Sitten und ngenehmften Geſelſchaſten. 


i 


Hier giebt ein Kafftebaum mir ı Pfund Caffee. i 


9. Reife nad) der Inſel. Malta in dem Jahre 'v776. 
"ums dem Franzoͤſiſchen. Enthäfe eine Menge ohne Ordiimg 
und Zufamtitenhatrg hinge ſchriebener Nachrichten von der Res 


nung, Nattrbeſchaffenheit, Produkten der Infel und deo 


figen Lebensart, amd mitunter manches, das bisher weni⸗ 


ger befannt war. Was er bir und da von der Or 


ſung erwähnt, wird für einen großen Theil der Leſer dunfel 


- 2, Bleiben, da er eine Menge Namen direcheinander roirft, ohne 


Si die Muͤhr zu geben, folche vorher zu erklären. Auch wird 
“ bier Brydone, ohne daß ihn der Berf. nennt, einer zioepten 
Anwahrheit beſtraft, wondt er bie Welt bintergangen Bat, 
"@ie erfte war die erdichtete Reife auf den Gipfel des Ketna,) 
‚de in ganz Malta wiſſe kein Menſch etwas von den m 
‚Stein gefauenen Dörfern ," die vhnedies bey einem fo wei⸗ 
sen Steiue nicht möghch wäre, ar Valetta find die Hachen 
teinen bededt, 

u  Alteeshümer and. malerifhe . Beihreikungen von 
: Moröfhotsiand. . Bon Earl Eordiner, Prediger. — Die 

Alterthuͤmer beſtehen ‚meiftens aus Ruinen alter Schlöikt 

amd Befekigungen aus dem mittleru Zeitalter, und einer 
Menge, in dieſem Winkel des kulivirten Europa mertwindi⸗ 
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ger ; mit verſchiedenen Figuren; aber nicht mit-Buchflaben: 


.. Wbrift bezeichnete, Obelisken, Seren Alter der Verf. über das 
eilfte Jahrhundert hinausſetztt. ve 


4) Bemerkungen auf einet Reife durch einen Theil 
Schroebens im Jahr 1780. von Hrn, Prof Job. Georg 
Buüſch. Die Reife geſchah durch einen Theil von onen, 
Holland, Weſtgothland, Smoland und Bleking, nach Kenis 
krona, und durch Schonen zuruͤck. Stockhoim hat er nicht 
geſehen. Sein Hauptabſehen war, fi von dem großen 


bwaſerban zu SHifbarwanung die Fufies Spar 


‘ 


won der Geſch· Cidbeſcht eib Diblomat. agı ° 
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Unternehmung, die Polhem feit 1748" angegeben und birk« 


giet hatte, durch den Durchbruch eines Dammes verunglüct. 


t befah auch den Dofenbau zu Karlskrona, wovon er, nur, 


= halb fertig fand, "einige und dreyßig aber, für fo viel eins 


zelne Kriegsfchlffe, noch angelegt werden follen. - Ein erftaus 
nendes Unternehmen des Öberbaudirector Thunbergs, ins 
dem jede Dofe aus dem Felſen ausgehöhlet werden muß. 
- Der Verf. Benierkte ferner auf feiner ganzen Reiſe einen totas 
len Mangel an innerm.Seldumlauf. Der Landmann backt 
und arbeitet blos für fih zu felner nothduͤrftigen Subfiftenz, 
‚ ohne, auf Abfag und Eriverb zu benfen, und er findet darin die 
Urſache, daß es dem Lande fo oft an' dem nöthigen Getreyde 
und an Materialien zu Manufakturen fehle. : Den Schlug 


macht ein Anhang zur noͤthigen Belehrung derjenigen, die 


. Schweden bereilen wollen. Außer Rußland, meynt der V. 
zeife man in feinem Lande mohlfeiler, und auf beffern Wegen, 
als in SEchwedeen.. 
| > Ag. 


= 


von Günter, Kurpfaͤlziſchen Geheimen Regie⸗ 


“ rumgsrath: Mannheim / Ingper Acad. Buchfandt: 


ir 1782. 8. 
In einer gedtungenen Kuͤrze zeigt der. Hr." Verf, bie Vor⸗ 
vechte der Dfalzgrafen am Rhein, und befonders, baß allers 
lei der Pfalz angehoͤrige Manne und Diener, fie möchten Gra⸗ 


Taräpine, als Angayenge au upterrichfens er fand aber. die 


Etwas von ben Werhäftniffen des Adels in Craich /⸗ 
gau gegen die Kurpfalz, von Friedrich Eafpae 


fen , Herren, Ritter ꝛc. ſeyn, nirgend anderswo, als. vor h · 


nei. (fie) ſollten belanget werden. Der minderé Adel in der 
Yfalz, vorzaglich der im Kraichgau, kannte auch feinen 
andern Richter und Landesherren als dem Pfalzgrafen, und er 
zog auch mit ihnmn unter feinem‘ Panter zu Felde. Er fand 
bep jelbigem Sa und Huͤlfe, und diefes weit näher, ale 
wenn er beydes bey bein Kalferlichen Hofe oder bey den Kate 


7 0 


ſerlichen Landgerichten geſucht Hätte S.6. Der Adel im 
war auch beyraͤchig, daß der Kurfuͤſt 


Braichgau ſeihſt/ war hihig 
Friedrich 1. Im Gage. ein beftändiges Hofgericht au⸗ 
I ns t ‘3 DIRT 7 — — ‘ J 
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4929 Kurje Madrihten 
geocbnet Sat, ſo mit adlichen Beyftdern deſetzt war ©. Bey: 


lage Xo. I. und Bier hohlte der Adel Rede, - 


» . Das Fauſtrecht regierte noch überall in andern Laͤndern 
und tie gemachten Landirieden ſchafften feine Sicherheit. 
Der Schwaͤblſche Kreis ward am meiſten wegen der vielen 


‚ Kleinen Herrſchaften mitgenemmen, ex errichtete alfo 1488 
‚ einen Bund zur allgemeinen Sicherheit, unter dem Damen 


Ser Geſellſchaf 3. Georgen Schildes. Die Dundesges 
noffen waren in's" Hauptmanuſchaften eingetheilet, worunter 
auch die 2 und 3 am Kocher und am. Vecker war ©. 9. 
Dem Koifer Friedrich III, gefiel vie Einrichtung, und er 
ließ unser Bedrohung, auch Lie Ritterſchaft im Kraichgau 
dazu einladen. Dieſe trug Bedenten, und gab dem Kurs 
ſten davon Nachricht, welcher in einem Antwortichreiben Ne. 
I1..fie ermahnete, daß fie. ferner bey ihm als ihrem rechten 


Landesfürſten bleiben Tollten. Diefes that die Ritterſchaft, 


wie die Deylage No; TIT. Flar zeiget, wotinn fie auch ihre 
Urfachen zur Verweigerung aufitbren, und bezeugen, daB fie 
den Kurfürfien als ihren Landesherrn anlähen, und Schutz 
genug unter ihm hätten, fie auch nicht zu Schwaben gehoͤrten, 
ꝛc. S. 13. Nah der. No. IV. und V. ſieht man auch, daß 
ſowohl der Adel im Kraichgau, als der Kurfürft an den 
Raifer Vorſtellung gethan, daß man fie in ihrer alten Ver- 
faſſung laſſen mochte, worauf auch endlich ˖der Kaifer fie in 
Ruhe gelaſſen; und noch 1490 machte bet. Adel eine Verein 
unter ſich, daß ſie bey der Pfalz ferner bleiben wollten. 

Wie aber endlich, und aus welcher Gelegenheit der 


Kraichgauſche Adel, fih von der Pfalz frey gemacht und 


getrennet, davon fehle hier die Nachricht, Die man billig hier 
auch erwartet hätte. Start deſſen ſchließt der Verf. mit dies 
fen Worten — Und wem wird hier nicht der Wunſch einfal: 
len, daß der Adel auf bem Kraichgau ‚einge eignen Vortheil 
einſehend, und darin den Beyſpiel ſeiner Vorfahren folgend, 
ſich lieber an die Pfalz angeſchloſſen halten, als dem Schat⸗ 
ten einer eiugebildeten Freybeit nachhangend, beydes, 
ſeine Freyheit, und die Gunſt der Kurpfalz dem Wech⸗ 
fel des Schickſaals ausſetʒen wollte? . DE 
... Bey dieſer fehr überzeugend geſchriebenen Abhandlung, 
find 1X ſchaͤtzhare Beylagen, die der Hr. Berk wahrſcheinlich 
aus dem Mannheimer Archive mitgetheilt hat. Noch müffen 
wir anzeigen, daß eben.diefe Abhandlung auch im 7. Tomo 
. ) ! 


Nach⸗ 


⸗ 


Mothricht won einigen Hauſern des. Geſchlechten der 
yon Schlieffen oder Schlieben, vor, Alters St ä 


- 


” 
2 
.. 


> 


vin ober Slivingen. Caſſel. 1784 in der 


Walſei haus + Bichdruckereh. in gro. mit Kurs 
Diefes vortreffliche Bert, das einzige in dieſem Bade, iſt 


bereits im Jahr 1730 herausgefommen, aber nur in einer 
eringen Anzaht yon Eremplarien ; die der vornehme Set 
e. Epeellen; Kr. Martin Ernſt von Schlicften, Heſ⸗ 


2 


fentaffelfchar ‚Staatsminifter ıc. nur v rſchenket Hat. Um 


es aber gemeinnügiger zu machen, haben Se. Errelleng geru⸗ 


J 


het, ſelbiges mit ‚vielen Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen noch⸗ 
mals abdrucken zu laſſen, und durch ben Buchhandel bekann⸗ 


vermag. SR 
* , Die et Xussch bereits in der „d: Bibliothek 
im XLIX. Bande U, Städ 8. 457. ausführlid und nad 


2Sürden recenſiret, werguf wir uns beziehen, daher wis hieß 


nur nöchig haben anzuzeigen, daß die Zuſaͤtze und Verbeſſe⸗ 
sungen feht anfehnlich und. von Wichtigkeit find, Indem die 


jegige Ausgabe, ohugenchtet fie. mit fleinern Lettern gedrudt 





über 136 Ceiten, und bey en Deyteägen: über SC 
flarter geworden iſt , mithin has disfe Ausgabe v 
viel voraus. NE un 

Die wvorgeſetzte ausführliche und ſehr gruͤndliche Abhand⸗ 
lung von der Beſchaffenheit des deutſchen Adels in 


‚ 


\., 


alten and mittlern Zeiten ©. 5 159. erfchöpft alles, was 
bisher davon gefagt iſt, und quch geſagt werden kann, eiß 


N 


-wahres Meiſterſtuͤck, in der ſchoͤnſten Schreibart mit tief 
durchgedachter hiſtoriſch diplomatiſcher Kenntniß und, Feirifcher 


Genauigkeit ahgefaßr, wobey die älteften und beften Quellen 
der Geſchichte und“ der Urkunden genüitzet ſind. Der Ur⸗ 


* 


ſprung des deutſchen Adels iſt vortrefflich ausgeführt: 
' Henn win den Beweis davon führen sollten, fa müßten 


wir die ganze Abhandlung herfegens doc) hat auch ſchon d 
‚vorige Recenſent a. a. O. Proben davon in ganzen Stellen 


angefuͤhret, worauf wir uns beziehen. Dieſes aber wuͤnſchten 


“ 
- 


„wir, daß die ganze Abhandlung beſonders abgedruckt würde, 
damit fie deſto bekannter und grenngtiger wuͤrde, weswe⸗ 


» 
' r “ Er © 


ft 
E 0: 


or der erſtern 
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- 


iſt dennoc, in Betracht des Vuchs und dee Ansführung ei 5 
een 


J 


\ = i 
. Anıront, ee, 13 FE .. 
a9 Re Radaligien "0: 


den. man "aber. nit‘ Recht den td, Werk. worben am [47919 
nig-bitem mußee, dafern. ZilchDerfelbe etwa nicht Seiloſt 
entſchließen wollte, iR. wichtige: Abhandlung. Selbſt noch⸗ 
sul, era auch mit Zulagen, beſonders abdrucken zu laſſen. 


Mehr als eine Urſach haben diefeh Wunſch Sch dem Recen⸗ 


fenten erreget, und wir würden ung freuen, wenn et erfüls 
let wuͤrde. on 


# 
.. 


» Joh. Fricde. Beichs Birsicte u und Befihrele 
bung der Stadt Cotbus bis zum J. 1740:. her⸗ 
außgegeben und mit Zuſaͤtzen a a 
« SBernoulli. Berlin, 1785.,8 FR 


I dem Vorber. wird etwasr son der Gele zenhelt geſ si ‚die en 

ee. dor ——e— | der eher und Bürgermeiftet 
gu. Borbus;iar,, bewog , di fhichre der Stadt anfzufes 
gen, und. ven m. at en A, die er gebraucht, 
Nachricht -gegehe er den Urſprung des Namens 
ſehr ee und wand. —— iſt er Slaviſchen 
Urſprungs. Ihre erſte Cr auuiig wird ohne den geringſteñ 
Ebern Dee, in, das Xte Jahrhundert bey der Reglerung 

Rgeinrichsl. geſetzt, Alt genug, wenn es wahr ware, 
S. 1. ‚Anfänglih unter dem K, Conrad IM, ſollen bie 
Herren von Strehlen Kotbus als“ Kaſtellane heſeſſen has 


= ‚ben,..nachher. gehörte ffe den Herren von Rotbns, die fie 


"reahefcteinlich ſchon im Anfange des XlTIten’ Jahrchunderte 


‚und pielleicht noͤch früher als ein Eigentäum beſeſſen haben, 


wie Recenf. aus den Kaufhriefen' des Rurfüriten Friedrichs 

IT, mit dem'leßten des Geſchlechts Reinhard von Kotbus 
ſchließt, die der Verf. aber: „nid gefehen Hat. - Auch den “Jos 
bann von’ Kotbebutz, det in A, Carls des IV. Lands 


"buche und’ fonft genug votkoͤmmt, hat er nicht gekannt, überk. 


haupt hat ohne Sifkorifche Kenntniß und ohne Urkunden 
geſchriehen. Bon dem Reinhard giebt. er S. ı3. Nachricht, 


Daß er 1475 gefforben und in der Klofierficche fein Monu⸗ 


ment vorhanden fen, ſelbiges aber Hat ee nicht mitgetheilet, 
vohngoachtet fonft unerhebliche Sachen genug angegesen find. 
‚ Durch einen Vergleich, fo zu Kamenz am ibren: September 
1432 geichfoffen iit, ward Ctoſſen, Cotbus, Peis, und 
‚Sommerfeld an dag Haus Brandenburg abgetreten, ©. Fr 

Die 


‚ 
. 

., 

— En U —— — - 
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. 
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grafen· Johanns nebft der ganzen, Neuen 


ſtrat beſteht aus 15 Mepfonen, und hat die völlige Gerichte⸗ 


‘ 
SON 


von Der Geſch. Eedbeſchreib. Diploma. 405 


“ 


Bir hat ſich um den Ort verdient gemacht ©: 24. Die 
Def 


reibung der Stadt nach ihrer innern Große und Kirche : | 


2.Die Stadt kam hernach unter die Negierang des Mart. J F 
Mast, und dieſer 


finden. man. -©..26 ff. In ‚Sem ehemaligen Schloffe ift dag ' 
Zoͤnigliche Aut‘, worunter aber die Stadt nicht gehürt; zum 


Kreis aber gehören 115 Dörfer. Es iſt in der Stadt eine 


ſtarke Srangefliche.und. Reformirte Gemeinde, , die ihreyeigene - 


- Brebiger: hat; and auch Ihren eisenen Richter. Der: Magie 


darkeit / hoch gehen in.civilibus er Appellationgn au die Lands⸗ 
hauptnunſcheft ©. 36. Zur. Ri 

tgenthumlicha nahe bey: der Stadt gelegene Dörfer, mit allen 
‚Cimfünfeen, und eine gute Hotzung. Uebrige Pertinenzien 
ſind S 1571. magegeben. - Auch hat der Magiſtrat das Jus 


Patronadus über, die daſige Pfarreyen bis auf den Inſpector, 
welchm: der Koͤnig ·ſetzt Sp: Von der Nahrung der Stadt 


WMWaͤrktes, oͤffentlichen Gebaͤuden, dem Rathhauſe ıc. ©. 33f. 


LE Zu 


Die. Anzahl. der Einwohner in der: Stadt, die unter.des 
MNaths Gerichtsbarkeit fiehen , denn die Worfiädte-ftchen uns 


ter. dem Koͤnigl. Amte, belief ſich 1742 nur auf 3259, See⸗ 


- len, mach einer andern Angape in der Nota So 59, aber ber 


txaͤgt fie von dem. J. 1783. auf 4396. Seelen, Die erſte 


mmerey dev Stadt gehören 


’ 


Angabe iR vermutlich uneihtig, weil taum zu glauben, bag ” 


die Xuzahl in der Zeit uͤber 1 000 Seelen gewachſen iſt. Unter 
- ben Handwerkern. find 132 Tuchmacher , 8 Tuchſcheerer, und 
“+6 Tuchbereiter, woraus die anſehnliche Tuchmanufaktur all⸗ 


<bter erhellet S. 6o.. Im J. 1782 find hier 173 Meifter - 


‚gewefen ,:und'’s256 Stuͤck Tücher verarbeitet worden. Au 


find bier so Leinenweber. Die Braunahrung ift flark, wie 


- dann auch ı 34 Braubäufer Hier vorhanden find., Das hiefige . 


Bier gebt ſtark nach Berlin, und gehört unter das Defte, 
fo man da findef. Im 


’ x 


wif 76006 herunter gefällen Find.& gr. 
En Ps on, “ J 


de 4 7 f fe Yon, nu , r 
Die Einnahme der: Kämmerey. ober ber Stadteinkuͤnſte 


betiägt jährlich 4586 Hrble, „Bon Stipendien und milden 


| ı XViten Jahrhunderte find hier jähe- 
„Äh über s7000 Tonnen Bier gebrauen, bie aber anfepe 


Stiftungen &. ft, Darauf folgt eine Nachricht von den - 
ri 


Ungkuͤcksfaͤllen bey Kriegen u. |. w. fo die Stadt ſeit 1462 
erlitten hat ©. 90 ff. ausenuter. die. Plünderung: des Kaiſerl 
Generale Goͤtz 1631, der ſchlimmſte war, wozn aber der 
EEE — 315 N - Brecht 


. — J — — 
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196 ©: Runge'Nachrichten . :°: 


Brandenburgiſche Dberfle Bork, ſo im. der Dtabdt lad, bie 
: Gelegenheit gegeben, daß er die Bürger zur Gegenwehr ge 
reizet, und darauf Die Stade verlaflen hat S. 95. Außer 
der Pluͤnderung mußte ſie noch über 20000 Rthlr. bezahlen, 
unn den Brand abzuwenden. Mordgeſchichten folgen daranf, 
wie bey ſolchen Städtebefhreibungen gewöhnlich ‚„- in Menge. 


Im J. 1503. war hier eine große Verfammlung von 
00: Mönchen, : zur Reforme des Minoritenordens, 
wovon man in des Waddingi Anal: Minoritär. Tom. XV. 
keine Nachricht findet.” Das Stadtwapen if. ein Krebs zwi⸗ 
ſchen 2 Thuͤrmen. Den Krebs haben die Herten von. Bott: 
bus fhon im Wapen gehabt, von weichen ihn die Eradt 
angenommen ;: obwohl der Verf, es umkehrt, und glaubt, 
daß jene den Krebs von ber Stadt entlehnet, fo abet gegen 
die Serie der entſtandnen Wapen ift, Indem bie Staͤtte 
ſpaͤter Wapen gehabt, wie die alten Dyngften, worunter dit 
x Herren von Kotbus gehören: Zuketzt giebt der Verf pa | 
triotiſche Verfchläge , wie die Nahrung: der Stade zu verdefe 
ſern ſey, davon etliche guten Grund. zu haben fcheinen. Am 
Schluß hat der. Herausgeber einen kleinen Nachtrag aus dem 
. to umd Tı Hefte des geograpbifchen Magaxins beyg 
et, worin von’ vielen Gnadengeldern, Die ber legt verſtorbe⸗ 
. ne Honig der. Stadt. zu ihrer Verbeſſerung geſchenket, Made 
. richt ertheilet iſt, wodurch auch zugleich Die Stadt und Vor⸗ 
ſtaͤdte mir fehr vielen Häufern vorgroͤßert worden ac. Ei 
‚Beine aber attige Landkarte von Kotbus und dem ganzen 
Preußiſchen Antheil von.der. Niederlausnitz liegt bey dieſct 
Etadtbeſchreibung, die ausführlich, und Im Ganzen gene 
men nicht fchlecheifl. . - -- | 


GMGC:IG. 2.. . ..* 
Nene vordiſche Beytraͤge zur phyſikaliſchen und ge 
graphiſchen Erd » und Voͤlkerbeſchreibung, Na 
„F turgeſchichte und Oekonomie. Dritter Band. 
77 SE Petersburg und Leipzig, bey Logan. 1783. 
Ohnue die Kupfer 4095, Vierter Band. 1783. 
Ohne die Kupfer 404 ©. in gr. 8. | 
FE un, I — 
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Mit Weziehung auf das Urtheil über die beyden erſten Bände 
| (Ang. d. Bibliothek XUIX. B. & 360. u. f.) wird es hin 
-. zeichend fen, aus den gegenwärtigen, deren Anzeige. durch 
einen Zufall ohnehin etwas fpät erfolgt, und die nicht fo viel 
Wichtiges als jene enthalten, nur einige Aufläge auszuheben. 
Die wenigften find aus des Herausgebers, des jebigen Kit 
. ters Pallas, eigner Feder, ſondern ihm theils zum Einruͤ⸗ 
‚den übergeben, theils aus andern Schriften und Sammlun⸗ 
gen entlehnt worden. V | u 


Von den angeſtellten Verſuchen über die Selbſtentzuͤn⸗ 
dung findet man zwar unter andern in den Werten der Acad. 
d. Wiſſenſch. zu Et. Petersburg v. J. 1781. ſchon einige 
Nachrichten; aber bir im 3B. &,.37.wf. auch im 4 BV. 
©. 309. u. ſ. werden mehrere neue Verſuche nicht. blos mit 
Del, Kienruß, Dampf n. dal; fondern auch mit andern thieri⸗ 
ſchen ünd vegetabiliſchen Subftanzen. Binzugefügt. . < Die mit 
Roggenkleye, Kaffeebohnen, Gerſtengruͤtze u. dgl. verdienen 
ſaſt bey jedem Hauswirth, alle Aufmerkſainkeit, und haben 
daher den Verf. (Hrn. Georgi) veranlaßt, eine Vorſicht 
bey dem Malzdoͤrren, bey dem Weglegen des gebrannten 
Kaffees u. ſ. m. ©. 323. anzurathen, auch bie: Vermuthung 
zu aͤußern, „daß alte Pflanzenſubſtanzen, die ſich trocknen und 
„serkleinen laffen — — durch die Erhitzung zu einem gewiſ⸗ 
„fen Grade der. Brennlichkeit, wenn fie nur in einiger Men- 
zge bey einander (liegen) und wider die aͤußere freye bewegte 
„Luft einigen Schutz finden, der Selbſtentzuͤndung fähig 
find.“ Daß Übrigens diefe ſowohl bey der Admiralität, als 
bey der Akademie der Wifienfchaften, angeftellsn Werfuche, 
- durch einen Brand auf einem In Haven liegenden Ochiff, find 
veranlaßt worden, ift fchon allgemein hekannt, und wird auch 

- Im sten Band erwähnt. | 

Die Nacheichten von ben zu Aſtrachan wohnenden In⸗ 
Bianern ©. 84. find zwar kurz, doch ganz unterhaltend, Aber 
die ©..97: darauf folgende weitlaͤuftige Beſchreibung von 
D. Mefterfgnidts rjähriger Reife in Sibirien, hätte ohne 
-  Bertaft für den Leſer, wegbleiben, wenigſtens fehr adgekuͤrzt 
werden fonnen. ben das gilt-von ben trodnen Wegever⸗ 
zeichniffen von Kiew nach Conftantinopel. Wichtiger ift theils 
das Tagebuch der Reife eines Spaniers, zur Unterfichung 
‘der nordlich von Californien fortgefegten Kuͤſten, obgleich eine 
vloße licherfegung aus dem Sugliſchen ; theils der —— 
* | 9 fen 


— 
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Meifebericht bis Steuermanns Saifof, über eine bis an das 
vefte Fand von Amerika (gegen Alästa) von Ochotskaust. J. 
1772. Anternommenen Schifffahrt. Bon dieſen beyden Net. 
fen find Karten bengefügt. = Dee ©. 32371: f. eingetuͤck⸗ 
te kutze Kırdzug der Selsigte von Georgien, aus der Feder. 
des DAR, Neineggs, wird gewiß für jeden Leſer ein ange: 
nehmes Geſchenk ſeyn; ſo rote die Beſchreibung der feyer lichen 
Verbreumng eines Lalmuͤtkiſchen Laina S. 375.Beyde 
Aufſaͤtze Teiden nicht fuͤglich einen Auszug; Liebhaber leſen ſie 
gewiß lieber unabgekuͤrzt im Buch ſelbſt. Der⸗Herausgeber 
ſuͤhet ben dem letzten in einer Aunwerkung an, ba — 
1775 eine ſehr fehlerhafte Beſchreibung dieſer Verbrennung, 
von eines: unbefannten Hand, mit uͤberfluͤßigen (er. hätte 
föglich ſagen konnen: mit einfältigen) gottfeligen Anmerkun⸗ 
gen verbraͤmt, berausgefonmen,iey. ec. erinnert fich, Dier 
fes elende Produkt bep einem hier ydierenden Lieflaͤnder durch⸗ 
geblättere, amd In der yon Badebuſch herausgegebenen 
livlaͤndiſchen Bibliothek = Th. ©. 162: galefen zu_baben, 


daß defielben Verfaſſer der Prediger. Aange in. Darva ih . 
welcher nun freplich nichts beſſeres liefern konnte, da er blog. 


aus Hörenfagen yon unzuverlaͤßigen Leuten, feine Nachrich⸗ 
ten zufommenftoppelte, uud vermuthlich aus der Fülle feines 
Herzens etwas, das gattjeligen Anmerkungen Ähnlich ſcheinen 
fol, hinzufügte. Bu 9 


In aten Band findet man zuerſt die, etwpas ppeitlaͤufti⸗ 
gen, aber. guten Beytraͤge zur, Naturgeſchichte enthaltenden 
SHemerfungen , welche der Aſſeſſor Hablizl in;der perfilcelk 
Landſchaft Silan gemacht hat. Aus dem.darauf folgendeũ 


er .+, — .”.., * 
Tu ı* ... » 


- abgefürgten Tagebuch des Kaſaken Sotniks (Hauptmanng 
Aber iso Mann) Kobolef über dns Land der —— 
IV 


ferne man von biefem Land eigentlich nichts, ugb.pon den 


> Ge gelegenen Iufeln. my: toenigs ‚überdieg, UE.des Dianned 


Bericht unzumerläßig, da en nach einer Anzeige &, 109, iy 
fein Tagebuch fogar bie Erzählung eingerlit hat, daß es in 
dem gegenuͤber liegenden Amerika Leute mit 2 Geſichtern ge⸗ 

be, wovon das eine am Hinterhaupt befindlich; aber eben ſy 


‚sie das vprderſte, mit · einem redenden Mund verſehen fep. 


Weit wichtiger iſt die neue Beſchreibung der, 22 kuriliſchen 
Inſeln, welche aus 3 verſchiedenen Reiſengchrichten entwot⸗ 
fen ‚. aber. hoch noch ˖ immer ſehr mangelhaft ift;, denn man er⸗ 


fahrt nicht einmal, op die, 22ſte den Namen Matınal ar 
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don der Geſch. Erdbefehriib. Diplom.  Casg 
Aktis Führe? 56 ſte wirklich eine Inſel oder ſchon veſtes Land 
ſey, ob fie ein Oberbaupt haben. ſ. w. Der Seeraum, wel⸗ 
chen dieſe Inſeln von der Spitze der HalbinſelKarmtſchatka 
an, eimihmen, wird anf 300 Werſte gerechnet. — Der 


. * ste und ste Aufſatz enthalten wenig. Der ste von einer Rei⸗ 


- fe auf das' altaiſche Gebirge, hätte billig nicht in franzitifcker 


Spkroche ſotidern in einer beutfchen Uederfegung , Tolle der 


= Slefere voerden. — Die Beſchreibung der Nertſchinekiſchen 
Bergwerke S. 199. u. f. iſt deutſchen Leſern, durch Bedchls - . 
* Reiten, ziemlich entbehrlich. Und des Adjunkts Sujef Nach⸗ 
* gichten don der Krim, ſtehen ſchon im petersburgiſchen hiſto⸗ 
riſch⸗ geographiſchen Kalender’ v. J 17835 ide Anhalt iſt 
nichet wichtig; die eingemiſchten hiſtoriſchen Anzeigen ſind, 
wie der Herausgeber ſelbſt eingeſteht, unzuverlaͤßig. De 
angenehmer werden vieberj: Feferte- die Nuchrichten von⸗ Tybet 
"Br f.ſeyn, Im welchen gleichwohl der Kenner nichts 
Mexues ſuchen muß: denn ber Adjunkt Hakmann hat fie aus 
den bereits vorhandenen Schriften; die ſreylich nicht fir: Je 


dermanns Händen find, zufammengefeßt. Ein Ausdruck S. 


> + 


279. der einer kleinen Berichtigung beburft: Bätte,- feheine 
dem Verf. und bein Herausgeber entwiſcht zu Tehns "es wird 
nehmlich erzaͤhlt, der Prels des Abirifchent Muskus feh dutch 
Ben Handel mit den Sinefen geſtiegen, als welche denfelben 
auflaufen; ihn mit tybetiſchen verfaͤlſchen (das ſoll doch 
pffenbar heißen, ihn unrer den tybetiſchen miſchen, denn ſie 
verfaͤlſchen dieſen, und ülcht den ſibiriſchen) und fuͤr aͤchten 
tyhbetiſchen wieder an die Europaͤer verkaufen. Doc die Sa⸗ 
che detrifft Aue eine Kleinigkeit. — Die Bbrigen Auffaätze 
“Bann Rede fuͤglich mie Stillſchweigen uͤbergehen. 
7Seit geraumer Zeit iſt kein nener Band von Biefer 
Dammmlung an das Licht getreten; es wäre aber zu wuͤnſchen, 
daß fie noch ferner fortgeſetzt würde, da manche ausnehmend 
gute Auſſatze darin vorkommen. — 


- Allgemeine Weltgeſchichte für Kinder von Johann 
Matthias Schröckh, Prof. der Geſchichte zu Wit. 
tenberg. Vierter Theil. en 
2 Da mir fhon In dem Anhang zu dem 37 — saften Thell der 
HUB, S. 5331 — 537. den Gefichtepunkt, ak wig 
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Henn es auch noch nicht ganz ausgemacht iſt, daß Gio⸗ 
ja den Compas erfunden habe, fo hatten wir doch feiner er⸗ 
wähnt, weil man ihn bad) gemeiniglich diefe Erfindung bey 
legt, . und es daher immer bemerfensmärdig if. Nach ben 
neueſten Nachrichten it das Zeughaus zu Venedig nicht das 
weitiäuftigfte und am: beften veriehene in ganz Europa. Wlan 
findet in derufelben nichts, was in andern Ländern nicht chen - 
fo gut, wo nicht beiler, angetroffen würde. Die Reiſende 
werben bey bem Anblick des Arfenals nur dadurch getaufcht, 
daß fie zu Venedig, das. an emem Ort beyſammen antrefien, 
—— Orten Va * — ia — 

der Ei ng der Inquiſition panien engleir 
: des eh. von — erwaͤhnt. Dieſer Wuͤterich, der 
in Spanien zuerſt die Inquiſition einfuͤhrte, hat, waͤhrend 
denn4 Jahren, da er Generalinquiſitor war, 100,000 ben 
Proceß gemacht, von welchen nicht weniger als 6000 leben⸗ 
dig verbrannt worden find. — Nach den Angaben ber 
neuern Matürdifkorifer iſt der Kalekutiſche Yabır in Kalekut 
niche einheimiſch — Den Beynamen des. Königs von 
Portugal überfeht Hr. S der allergläubigfie oder rechts 
gläubigfie. Gemeiniglich nennt man ihn den allergerreues 
ſten. Um alles Misverſtaͤndniß zu verhüten, Hätte das Im 
einifhe fideliffimaus beygefügt werden follen. In em 


ud 


\ » 


- . von der Geſch Erdbeſchreib. Diplomat. 503 
Uſchen Geſchichte haͤtte bey dem Franz Drake nech der Um⸗ 


Einführung teuer. Pflanzen und Produkte in. Engelaud eine 


artige Nachricht giebt. „Unter Heinrich dem Achten wareß 


„er Möhren, Rüben, und andere ebure Wimnzeln, inglei⸗ 


chen Salaͤt, Artiſchoken, Aprikoſen und Holen, in Engek ' 


e 


ſtand einer Erwähnung: verdient; daß er zulerſt die Kartoffeln 
nach Europa gebracht Habe, zumal da der Hr. Werf: von des 


land, theils bekannt, theils zuerſt geyflanzt werden. Die | 
„reuthüner, Karpfen uud der Hopfen kamen ef im Sabr 


wiyar:dahin: Den Johannisbeerſtrauch brachte man im J. 
1533. von der Inſel Zante ein, und im Jahr 1540 pflauzte 


xſaß, wurden am“. 1563 die xrſten Meſſer in Engelland 


dieſes großen Reichs, ben ihm die darinne einheiniſche Nation. 


man in:ber Srafichaft Kent die erſten ‚Rirfchhäume-; welche 
‚sthawans Flandern betam. Als Eliſabeth auf’ dem. Ihren 


gemacht. m J. 1372. kamen die Taſchonuhren aus 
Deutſchlund dahin. . Man erzählt ſogar, daß erſt gegen dux 
Jahr i 980 die Kutichen, daſeibſt· vingeſuhrt worden waͤren, 
„und daß die Königin :vorhr beyoͤſſentlichen Sielsgenheisen 
hinter einem ihrer Kammerherten. an; einem Dierd,.neritteg 
„fen.“ * Bergieichen Nachrichten : gehonen recht. Agentlich in 


ein ſoſches: Duch, damit :junge Leute ſchon in ihrer, Jugend 


angereizt merden, bey Selegenkeit: nit neuen Pflanzen 26. 
Verſuche zu mahen, dem oͤſters pflegt ſich Der Hahe und 


niedere Poͤbel dergleichen Verſuchen zu ‚widerlegen. — - In - 


der Pohlnifchen Geſchichte ift die auf den Nand;aciekme, Super 
gahl 1092, wahrfcheinlich ein. Druckfehler. Denn König Bo⸗ 
leslav ermordete 1079 den Biſchof Stanislaus von Krakau. 


Eben fo mag es ein Drucdfehler ſeyn, wenn er Heinrich den - 


Frommen zum Herzöge in Krakan macht. Ermrrs:zu 
Breslau. — Warnm ſchreibt der Hr. Verf. -durchgängig 
Chineſer? da er doch felbften von der Unrichtigkeit dieſer 
Schreibart uͤberzengt iſt. „China. iſt nicht derjenige Name 


ſelbſt giebt. Er iſt nur aus der Benennung Hin oder, Yin“ 
entſtanden, welche die ſuͤdlichen aſiatiſchen Wolfer demfelden. 
beygelegt haben, und der zuſolge man auch Sineſer ſagen ſoll⸗ 
te.“ Nach des Hrn. S. Meynung, haben die Alten allem 
Anfchein nach unter den Seres die Sinefer verkkanden> und 
baher die Seide Sericam genannt. Angenemmen, daß dieſe 


Hypotheſe richtig iſt, fo konnen wir uns noch nicht Aberzeus 


gen, daß die Phönicier , wie wir-fchon bey der Anzeige des, 
eeiten Theils erinnere haben, ſchon feidene Stoffe verfertiger 


haben. 


* 


x 
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502 . Kup Darin :: 
haben. ſollten damalen ſchon die Phoricie 


der unmitlelsan Verkehr mit den Sineſern gehabt —* 2— 


— 


. Bon Kongfugen haben wir: eine ſo hohe Begriffe nieder Hr. 
Werf. Nach unſerer Meynung: hatte er xine ſtarke Portion 


von Schwaͤrmetey. Er entſchuldigt zwar feine duutle Schreib⸗ 
art, ohne daß er uns überzeugt — Zwaͤr ſpricht er oͤf⸗ 
ters dunkel and raͤthſelhaft, aber 
Griechen, Pythagoras, bebiönte ſich noch bäufiger-eines glei⸗ 


chen Lehraet, vermathlich weil beyde dieſes für ein dienliches 


Mittel hielten, Nationen‘, die nach hoͤheter ——— 
ehr begierig wareri, dieſelbde ehrwuͤrdig zu machen." — Die 
Sineſer ſollen feine nenn "Meligionsiehrer: Yakany.ı — 
ſollto ec: nicht unter di lähters. der Bonzen gehoͤren, das 
Wolf in der Religion zu unterrichten? Im der Barrede vex⸗ 
ſpricht· der · Hr. Verf: ſeinem⸗Werk bey einer heuen ‚Angabe 
mehr: Vollkommenhrit za gebeny rund vielleicht eine Airze ld 


 Berfit aller merkwuͤrd gen Bolter, von welchen. unferg. Erde 


gegeniwaͤre ig bewohntnwird,· hinzuzuſuͤgen·¶ Hien muͤſſen wir 
Un recht⸗ , für die Beſitzer dar: arſten Auge 
gabe die‘ Verboſſe rungen und. Bermehrumgen: auf. beſondere 
VBogen aAbdtacken zu laffen, da wrmandem agmMdicherr, der 


Bisher Üns Buch mit Nutzen bey dein Untereihk gehen 


unangenehm fallen duͤrfte⸗ um derfelben -werlien ‚ich, 
Werk zum Fidäptenmat oqe ſen, und —*— de⸗ 


Sicht: Be enrbepen wird: Br 2; 


Pad a: © um very. * - 1} 


t, . N ‘ 


6. Oeleeengeiht , 


‚fein. Beitgenofle. uuten den 


Entwurf einer volfftändigen Geſchihte der benſchen | 


Blibeluͤherſetzung D. Martin Luthers, vom J. 
1517 an, bis 1581. von M. Gheong- Wolfgang 
ende, Schäffer an der Hauprpfarsfirche zu St. 
bald in Nürnberg. Nuͤrnberg, Bauer und 
Biſchef. 1783. 527 Si in Li 8. 
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dvon .der Gelehrtengeſchichte. 503 


hm dir Umſtand, daß die beyden zuſam menhaͤngenden 
BSeſchichten "der Lutheriſchen Wibelüberfegung, welche man 


Palms und Gieſens ruͤhmlichem Fleiße zu danken hat, ſich 


mit dem J. 1533 ſchlieken, konnte Sen P. berechtigen, an. | 


„einer erweiterten und fortgefegten . 


reihen Sammlung älterer Ausgaben der Intherifchen Bibel, 
und unterflüßt dutch den Gebrauch fremder Schäbe diefer Art, 
fe viele eigene Bemerkungen gemacht batı fo iſt dadurch fein 


Werk zu einer nothwendigen Ergänzung, Erläuterung und 


n* 


r 


1 


D. Bibl. LXXL B. 


Berichtigung der beyden vorhergenannten, ja auch vieler ans 
‚dern Nachri 


Er hat es in vier Perioden abdetheilt. In der erſten, 


ten über dieſen Gegenſtand, geworden. 


— 


welche die einzeln Stuͤde der Luther. B. U. vom J. 1517 bi 


2533. oder bis zur erſten vollſtaͤndigen Ausgabe berfelben, im 


ſich faßt, (S. 1 — 299.) hatte er freylid die meiften Vor⸗ 
Hänger. Aber er bat achte von demjenigen, was er aus ihe 
nen wiederhohlen muß 


nug bepgefügt, Es ift diefes unter vier Abfchnitten, die zum 


Theil wieder ihre Unterabtheilungen Saben, geſchehen. Wenn 
bier und Im ganzen Buche ſehr vieles ins Mikrologiſche fälles 


fo wird jeder Kenner eben in dleſer Genauigkeit im Kleinen 


‚einen. ber Borzüge diefer Arbeit erfermen. Der Imfang wird ı 
matuͤrlich mit den ſieben Bußpfalmen vom I. 1517. gerhachts 


Hriginalausgaben und Nachbrüce werden gehörig abgefondert; 
-alle Verſchiedenheiten der Ausgaben forafältig angezeigt, 


wenn es nicht ſchon andermätts gefchehen iſt; überall ift-bes . 


merkt, wo fich diefelben befinden, undder nuͤtzlichen Anmer⸗ 
‚tungen ift eine große Anzahl. So bewelſet Hr. P. S, 77. 


‚von der Ausgabe des Neuen Teftaments, Wittenb. 1530, 
gt. 8: daß fie als eine Hauptoriginalausgabe anzufehen feys' 
. Jeigt aber zugleich gegen den fel. Palm, baß fie mit dem 
EM T welcher man indem vollftändigen Bibeldrucke vom J. 


1334 antrifft, keineswegs vollig uͤbereinſtimme, indem wirk⸗ 


fi zwiſchen dieſem und der genannten Ausgabe, noch eine‘ 


andere bisher vollig unbekannt gebliebene, noch hin und wies 


Ä e eſchichte dieſes Inhalts 
zu arbeiten. Da er aber auf dieſem Felde, begleitet von einer 


| e, ohne neue Prüfung, nachgeſchrie⸗ 
- ben, und daher auch Vermehtungen und Verbefferungen gde- 


⸗ 


— 
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ber veränderte Ausgabe erſchienen ſey. Gleich darauf beſchreibt 


er S. 82. und 84. zwo bisher ganz unbekannt gebliebene Aus⸗ 
gaben des N. T. die eine noch vom J. 1530. 8. die andete 
vom $, 1933. 8.:bende 1, Wittenberg. Merkwuͤrdig if wel⸗ 
St. St j " , ter 


J 
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z.B Noqhticheen 
‚ter. bie &. an {ol befindliche Ausführung, daß — 


nannte Zeidieriſche Ausgabe des Pſalters di: man bie 
unter die erſten gezaͤhlt, ja wohl gar fuͤr die allererſte gehal⸗ 
ten hat, dieſe Ehre ganz und gar nicht verdiene; A 
daß Jeidler eine von den erſten Ausgaben, nehmlich die 
Wittenberger vom J. 1524. in. Fol. abdrucken laſſen, und 
ſeinen vorgeblichen Titel ſelbſt erdacht habe. Die Crörterun 
gen über die zu Zürch ‚vor. dem Jahr 1534. erſchlenenen 
Ausgaben der ganzen deutſchen Bisel, (S. 261. folg.)-ingleis - 
chen über die berühmte Wormſer Bibel vom J. 1529. Fol. 
(S. 274. fg.) dürfen auch nicht übergangen werben. Won 
der leßtern wird nach einer genauern Vergleichung dargetba 
daß in derfelden werfchiedene Meberfegungen combinirt, und 
daraus eine ganze Bibel zufammengefegt vonrden fey. 


Die zweyte Periode geht’ von der im J. 1534. ger 
drucken vollftändigen Ausgabe der ‚Lucherifchen Bibeluͤber⸗ 
ſetzung bis zu der im J. 15 41. erfolgten Nevifion derſelben. 
IS. 300 — 342.) Hr. P. bat bey dem erſten vollſtaͤndigen 
Drucke nicht einmal alle Fehler, die feine Vorgänger dabey 
begangen haben, gerägt, fondern ftatt defien nur eine aus 
dem Augenfchein gefloſſene Beſchreibung mitgetheilt. Ohne⸗ 
dem hat er auch in dieſem Zeitraum genug aus eigenen Beob⸗ 


en 


‚ahtungen anbringen Fünnen.. 


Es folge (S. 343 — 391.) die Geſchichte von Luthets 
B. U. feit dee Revifion des J. 1341. Bis an feinen Tod, 
‚1546. in der dritten Periode. . Hier nimmt die Wittenbet⸗ 

ger Ausgabe vom J. 1341. Fol. melde aufs new zugericht 
heißt, den erften Plag ein,. Da gleichwohl die Verbeſſerun⸗ 

gen in berfelbent nur vom erfien Buch Hiofis an, bis zum 
‚Ende des andern Buchs der. Bönige reihen: fo hat Hr. 

Goͤtze dieſes durch die. Muthmaaßung zu erfläten gefucht, 

. daB der Druck diefer. Ausgabe 1540 mit ben Propheten, oder 
‚mit dem zweyten Theil, gemacht worden ſey. Allein Hr. D. 
‚zeigt aus einem Briefe Zutbers, daß die Nevifion. dieſer 
‚Ausgabe durch Mielanchrbous Abteiſe unterbrochen worden 
ey, zu einer Zeit, da man mis dem zweyten Boche Der 
‚Könige. zu Stande gekommen war; man fuhr mit. dem 
Drucke fort, ohne auf die Fortſetzung der Revifion zu warten, 
‚Aber die in. Median Follo auch im Jahr ısgı fehr ‚prächtig 
gedruckte Ausgabe enthaͤlt bie. ſaͤmmtlichen Verbeſſerungen 
bie Autber bey feiner B. U. getroffen bat, a 


! 
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von dir Sehnen Bert 


Era Brit bie vierte Periode die Geſchlchte din 
| Pr Weberfegung von Luthers Tobe an, bis zum Jahr 1582 
oder bis zur wirklichen Wiederherſtellung der Lutheriſchen Bir 
. In dem befannten Streite über die degte Ausgabe bey 
uthers Leben, bat Hr. P. mit uͤberwiegender Wahrſchein⸗ 
lichkeit, oder vielmehr Gewißheit, erwieſen, daß es die vom 
8. 1545 ſey. Ferner beſchreibt er die ſeit dem J. 1350. zu 
Wittenberg erfolgten drey Ausgaben, ais die merkwuͤrdigſten 
inter denen, die nach Lutbers Tode zum Vorſchein kamen, 
ehr fleißig nach den darinne vorgenommenen Weränderungen 
It Terte und in den Gloſſen, die man fo liſtig für Butbaus 
Arbeit verfauft hat; Beränderungen, | die auch in fo vieles 
Nachdrucken wiederhohlt worden Br. bie im J ısgı. dieje⸗ 
mige Ausgabe zu Wittenb. in Fol. ans Licht trat, in 
weicher auf der Rück von Sachſen, Auguſts, Befehl, die 
Aeberſetzung Luthers nach. der lebten von ihm —* 
Jahe, wieder abgedruckt wurde. 
Wer nun aus dieſer und den vorhergehenden Geſchichten 
ber: Luthrriſchen Bibelnberſetzung, auch fo vielen andern ein⸗ 
fen Beytraͤgen zu derſelben, eine buͤndige und kernhafte Ges 
ichte, nur als ein Reſultat fo ‚vieler mühfamen Unterſu⸗ 
. dungen, anflegen, und fie bie. auf unfere Zeiten ‚fortführen 
Be ber Eonnte auch u ein, nieht geringes“ Lob ver⸗ 
enen. \ “ _ ’ 


Limes Francise, auctore  Chjfiano Kuberte ff 
fel, Pars Prior. Limes Franciae ab Oceano 
ad Rhenum. Argentor. Bibliop. Acad. 1783. 

163 6, in . 


Kine -khAgsate hinerſch⸗ ceogeahhich⸗ publiciſtiſche Des 
ſchreibung der jetzigen Graͤnzen der Franzoͤſiſchen Monarchie, 
von einem Sohnẽe des beruͤhmten Pfeffel zu Verſailles | 
Nach einer kurzen Erzaͤhlung, wie die Graͤnzen Galliens, 
Ber’ Fraͤnklſchen Reichs, md beſonders Frankreichs: beſchaͤffen 
geweſen, und beym lektern ſich nach und nach erweitert han 
ben, führt der Hr Verf. Hier ohngefähr die — ſeines 
Entwurfs aus, indem er im erſten Hauptſtuͤcke (S. 10. 
fg.) die Stänzen Frankreichs: zwilchen -dem —*8* Dean 
und der eys, im sten zwiſchen Fir AJ und der Seite, Im 
ga 


, 
ı 


‚ter.die ©, 194. fol. befindliche Ausführung, daß bie ‚sie 


. nannte Zeidleriſche Ausgabe des: Pſalters die man bisher 
.. "unter, die erſten gezaͤhlt, ja wohl gar für die allererite gehal« 


sen hat, diefe Ehre ganz und gar nicht verdiene; .fonderm 


daß Zeidler eine von den erften Ausgaben , nehmlich die 
Wittenberger vom J. 1524. in Fol. abdruden lafien, und 
“ feinen vorgeblichen Titel ſelbſt erdacht habe, Die Erörteruns 


‘gen über die zu Züch ‚vor. dem Jahr 1534. erichienenen 
Ausgaben der ganzen deutſchen Bibel, (&. 261. folg.)-ingleis 


chen über die berühmte Wormſer Bibel vom 1529. Sol. 
der letztern wird nach einer genauern Vergleichung dargethan, 
daß in derfelben werfchiedene Ueberſetzungen combinirt, und 
daraus eine ganze Bibel zufammengefegt worden ſey. 


J Die zweyte Periode geht von der im J. 1534. üer 
drucken vollftäudigen Ausgabe der Lutheriſchen Bibeluͤber⸗ 
fegung bis zu der im 9. 1541. erfolgten Reviſion 'derfelben. 
8. 300-342.) Hr. P. bat bey dem erften vollftändigen 
Drucke nicht einmal alle Fehler, die feine Vorgänger dabey 
Begangen haben, gerägt, fondern flatt defien nur eine aus 
dem Augenſchein gefloflene Befchreibung mitgetheilt. 8 nes 
‚dem hat er auch in dielem Zeitraum genug aus eigenen Beob⸗ 
achtungen anbringen Fünnen. | 
u Es folge (8. 343 — 391.) die Geſchichte von Luthers 
B. U. feit der Revifion des J. 13541. bis an feinen Tod, 
‚1546. is der Dritten Periode. . Hier nimmt die Wittenbet⸗ 
‚ger Ausgabe vom J. 1541. Fol. melde aufs new zugericht 
beißt, den erften Platz ein. Da. gleihroch! die Verbeſſerun⸗ 
gen in derfelben nur vom erften Buch Moſis an, bis zum 
Ende des andern Buchs der Koͤnige reihen: fo bat Hr. 
BGoͤtze dieſes durch die. Muthmaaßung . zu erfiäten gefucht, 
das der Druck diefer. Ausgabe 1540 mit den Propheten, oder 
‚mit dem zweyten Theil, gemacht worden jey. .. Allein Hr. P. 
zeigt aus einem Briefe Kutbers,. daß die NRevifion. dieſer 
‚Ausgabe durch Mielanchrbous Abtelfe unterbracdyen worden 
ſey, zu einer Zeit, da man mit dem zweyten Suche der 
‚Könige. zu Stande gefommen war; man fuhr mit den 
Drucke fort, ohne auf die Fortſetzung der Nevifion zu warten. 
‚Aber die in Median Follo auch im Jahr ısgı fehr ‚prächtig 
‚gedruckte Ausgabe enthaͤlt die. fämmtlichen Verbeſſerungen, 
bie Rusber bsp feiner B. U. getroffen bat, * 


(S. 274. fg.) dürfen auch nicht uͤbergangen werden. Von 
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Enns —* bie vierte Pekiode die Geſchichte bin 

-. Beberfegung von CLuthers Tobe.an, bis zum Jahr 1582 
var bis que wirffichen Wiederherſtellung der Lutheriſchen Bi⸗ 
In dem bekannten Streite uͤber Die detzte Ausgabe bey 
an Leben, hat ;Hr. P. mit überritgender Wahricheim 
- fichkeit,, oder vielmehr Bewißhelt, erwieſen, daß es die vom 
Z. 1545. fe. Ferner beſchreibt er bie feit dem J. 1550. zu 
Wittenberg erfolgten. dry Ausgaben, als die merkwuͤrdigſten 
inter denen, die nach Zurbers Tode zum Vorſchein kamen, 
sehe fleißig nach den darinne vorgenommerten Weränderungen 
Anm Terte und in deri Gloſſen, ‚die man fo liſtig für Autbans 
Arbeit verkauft hat; "Veränderungen, bie, auch in fo vieles 
Machdrucken wiederhohlt worden find; Beim J 1 581. Öle 

ge Ausgabe zu Wittenb. in Medten Fol. ans right trat, im 
weicher auf des Kück von Sachſen, Auguſts, Befehl, Me - 

Weberfeßung Lurbers nach der lebten von ihm —* 
Jahe, wieder abgedruckt wurde. 
Wer nun aus dieſer und den vorhergehenden Geſchichten 
ber: Euthreifhen Biheluͤberſetzung, auch fo vielen andern eins 
fen Beyeraͤgen zu derſelben, eine buͤndige und kernhafte Ge⸗ 
ichte, nur als ein Reſultat ſo vieler mühfamen Unterfu⸗ 
ungen, anflegen, und.fie bis. auf unfere Zeiten fortführen 
— der konnte auch noch ein nicht geringes“ Lob DR 
enen. 





Limæes Franciee, auctore «Chrono Hakıro — 1r 


fiel, Purs Prier. Limes Franciae ab Oceano 
ad Rhenum. Argentor. Bibliop. « Acad. 2783. 
- 163 ©. in % “ 


Fine - ſchagbate hiterſch ⸗ FON „ nußfichtifche Des 
fchreibung der. jesigen Graͤnzen ber Franzoͤſiſchen Monarchie, 
non einem Sohne des berühmten Pfeffel zu Verſailles | 
Mach eins kurzen Erzaͤhlung, wie die Graͤnzen Galliens, 
de Fraͤnklſchen Reichs, und beſonders Frankreichs beichäffen - 
gewefſen, und beym letztern ſich nach und nach erweitert. has 
ben, fuͤhrt der Hr Darf hier ohngefoͤhr die — ſeines 


Entmwutis aus, indem er im erſten Hauptſtuͤcke, (8. 10. 


fg.) die Stänjen Frankreichs zwiſchen dein: —** Dean 
und der u im sten zwiſchen Fr me und der Scheide Im 
| gu 


r 
sa Kurze Rachrichen 


dritten zwiſchen der” Schelde und der Mans, im:aten zwi⸗ 
fchen der Maaß und Mofel, und im sten: zwifrhen der Moſel 
und dem Rhein darftellt. In den.vier übrigen Hauptſtuͤcken 
wird er künftig die franzafiichen Graͤnzen laͤngſt der Queich, 
“dem Sara, : der Rhone, den Alpen, dem mittellaͤndiſchen 
Meere, und den Pyrenaͤen, eroͤrtern. 
Daß der Verf. etwas vorzuͤglich Graͤnbliches leiſten 
konnte, dazu trug der Beyſtand feines Hrn. Vaters, und 
‚der mehrmals angeführte Gebrauch des koͤniglichen Archivß 
auch anderer handſchriftlicher Nachrichten, dag meiſte beys 
ob man gleich auch ſonſt die beſten gedruckten Quellen nir⸗ 
gends vermißt. Ueberall aljo find nicht nur die Graͤnzen feht -- 
genau angegeben, fondern es lift auch hauptſaͤchlich gezeigt 
worden, Kraft welcher Anſpruͤche, Friedensſchluͤſſe und Grenz⸗ 
traktate, Frankreich dazu gelangt fen; was vor Streitigke⸗ 
ten. Darüber geführt worden find ‚u. dgl. m. Freylich wer 
den deutſche Gefchichtfundige und: Pub lieiſten hin und wieder 
finden, daß dee Verf. ats franzoͤſiſcher Patriot gefchrichen 
hade.” Ken gehört die Vertheidigung der beruͤhmten Cham- 
‘bres de iun (indicia recnperatoria) Ludwigs XIV. aus 


einem Rechte der Wiedervergeltung gegen fpanifche Anmiaaf | 


:fungen, una aus den Weftphäliihen Sriedensbanblungen felöft; 
wiewohl er doch in Anſehung der .erfiern Anſpruͤche gegen 


Spanien geſteht, (p. 71.) daß darunter mehrere eben nicht 


gebilligt werden tonuten. Unterdeſſen bleiben ſelbſt dieſe, Un⸗ 
terſuchungen, ſo wie andere uͤber die Cesſion und die Graͤnzen 
des Elſaßes und Lothringens, durch manches Neue oder we⸗ 
‚nig er und die —2** gelehrte Methode des Verf. 
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Deig jotis vonnullis antiquimin mis hebr. textus 

itionibus ac critico earum uſu. Accedit 

‚de "editionibus Hebraeo- Biblicis Appendix 

hiſtorico- critiea ad 'nuperrimam ‚Biblieche» 

cam ſacram Le Longio - "Mafchianam. — 

Edidit Io. Bern. de Rofk. „Frangae, fumtibus 
‚Palm. 1783. 22 ©. a. 
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vwon der Gelehrtengeſchichte. 307 


"70, Bernh. de Roſſ Annales typographĩae ebrai- 
cae Sabionetenſis, appendice aucti. Ex ita- 
>»  Jieis’latinos fecit M. Jo. Frid, Roos. Erlangae, 


r . R 


‘ . Tumtibus Palm. 1783.. 


An der erften Schrift Befchreibt der Verf. 15 theils feltene 
-theils ganz unbefannte Ausgaben balb der ganzen hebr. Wis 
bei, bald eines Theils derſelben; und ſucht dabey ihren kriti⸗ 
ſchen Nutzen dadurch ing Licht zu ſtellen, daß er gewiſſe Les⸗ 
arten aus jedem aushebt, die ihm vorzüglich merkwuͤrdig 
fcheinen, und dabey ansieht, was für Auctoritäten fonft 
ach. für die angeführten Lesarten ftreiten. Hierauf folgen 
Zuſatze zu Mafch’s ſchaͤtzbarer Le Longifchen Bibliothek. Der 
Verf, fupplive Herrn Maſch's Arbeit intmehr als hundert 
Artikom, wo bderfelbe entweder nicht: vollftändig "genug nat, 
oder eine Ausgabe ganz übergangen hatte. Solche Zuſaͤtze 
 benehmen der Maſchiſchen Bibliocheca facra niht im Ger 
ı "ringften ihren Werth; fie zeigen nur, daß ein Mann von de 
Roſſuis Gluͤck litterarifche Schäge zufammenbringen kann, die 
„ bisher den fleißigften Litteratoren entgangen find. - Auszuzies 


hen iſt hier niches;- wofern wir nicht einen großen‘ Theil bes . . 


Bruchs abichreiben follen ; ıder Litterator, für den die Schrift 
sc ä, kennt mın. die Quelle, aus. der er zu ſchoͤpfen hat. 


Die ꝛte Schrift hat folgenden Titel im Original: Annali 
 ebreo-tipografici di Sabioneta fotto 'Vefpafiano Gonza 
x sie. ed Hiuftrati dal Dottore Giambernardo de Rolli. 
| Parma 1780. 4, Hr. M. Roos hat fie recht gut ins Latei⸗ 

nifche Überfeßt; nur an wenigen Stellen möchte der Verf. 
feinen Sinn verfehlte finden. on 

Wiederum ein angenehmes Geſchenk fuͤr den Litteratod! 

Es wird fuͤr unſern Zweck ˖ hinreichen, wenn wir das Neſultat 

der gelehrten Forſchungen des Verf. hier mittheilen. Die 

Druckerey fieng A. 1551 an, und dauerte bis 15906. Der 

Anleger war Joſeph "Jacob Tedefco von Padua, der nebſt 

der Oberauffiche auch Correctur und’ Herausgabe der Bücher 

beforgte; Tobias Son, der fein Haus barzu bergab, Aha⸗ 

zon Chabib von Pefaro und andre, traten in Compagnie, 

"am diefed Inſtitut zu unterſtuͤtzen. A. 1551 am ıs Map 

| wurde der Anfang mit dem Druck gemacht; und ‚gleich dar 

auf der berühmte Cornelius atind aus Venedig gerufen, 

j 3. ber 
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yos Rue Darin 
ie —* H: 1953 durch die Heraugabe goßer wi 


Werke der Druceren gepßen Namen verſchaffte. Nach 
1567 kommen feine Sabionetiſchen Drude weiter vor. 
of vermathet, zufolge eines ungebructen Briefe des Mar⸗ 
anti an den Herzog Veſpaſian Bon ‚, daS man .von 
chriſtlicher Seite aus Reltgionseifer den uden fortzudrucken 
serboten habe, weil fie gegen die Hriſtliche Religion und cas 
eholifge Fuſten allerley angögige Aeußerungen druden ließen 
Die Buchftaben kamen darauf nach Venedig. Wan zaͤhlt 
31 Bücher, aus der Sabion, Dffiein, wwouen be R. ſelbſt cr 
am anfehnlihen Theil beſitzt, die ſich alle duch Schönheit 


des Druds ung Papkers empfehlen, und wovon viele auch 


noch den Vorzug haben, Originalauggnßen zu ſeyn. Dies 
gles führt de R weitläuftiger aus, und beſcheeibt darauf die 
Sebionetiſchen Drude felbft. ge on 
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8. Philologie, grit und dalerchamer 


Publi Terentii Andria exrecenfione Lindenbre- | 
gii, accedit ledtionis vgrietas ſummae vetu- 
ſtatis codicis Ienenfis manu eXarati, nec non 
editionum aliquor ‚priorum, cum veriorum 
notis arque animadverfionibus, accurante M. 
Jo. Georg Lenz, lenae, bev Strauß. 1780, 8. 
237 Seiten. Publü Terentü Hocyra — 
ben demſelben. 1781. 8.199 Seiten. “ Publ 
Terentii Eunuchus — ben demfelbeii. - 1782. - 
8. 209 Seiten. Publii Tersmtii Phormio — 


ben demſelben. 1783. 8. 147 Seiten, Publi 


‚ Terentii Hoautontimorumenos — 1783. 8. 
152 Seiten. Pubhi ‘Teremü Adelphi — 
1784. | me J 


ni 


a 
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” Eruorzpann 


von der Pfikpfeg; Keit, und acuerthũm. "sog: 


Dieſe v fo erſchienen — 
epdlich en —E u unter dem Titel: : 

Zubbi Terentii Comoediae, ex. recenlione Lin- 
denbrogii cum lectionibus variantibus et no-' 
tis fele&tilimis vatiorum, accuravit Io. Georg‘ 
Lenz, philöf, do&tor in Acad; Ienenf.'eic., 

- Ienae, apud viduam Croekerianam. 1785.: 
:in 800. . ze 


An gedrängter Kürze hat der Verf. bie beſten Anmerkungen“ 
mmiderer angeführt; und wo dieſe nicht hinrelchren, gen: hiu⸗ 
zugeſetzt, erſtere in lateinifcher, letztere in deutſcher Sprache; 
a dunkle ‚Stellen oͤberſetzt. welches in manchen Fälen 
mehr jur Einſicht des Sinnes beyträgt, als ein langer Com⸗ 
mentar. Die Varianten find nach Ken. Heynens Beyſpiel 
von den erlaͤuternden Anmerkungen getrennt. Wir können‘ 
dfefe Ausgabe mit Recht als vorziglih brauchbar empfehlen, 
was zum Verſtande nothwendig iſt, findet man, ohne ms’ 
Gweif/ und gelehrte Weitlaͤuftigkeii beyfammen. u 





en Me \., 
Ademi Frideriei Kühnii_fpicilegium Ehriflophori 
Friderici Locat obfervario kann id — 
. Teltamenium e Philone Alexandrino. Pfoer-ı 
tenae, cum typis Benekü. . 1785; in 8. 172 
Seiten. 55 m 


& iſt von vielen fhon gezeigt, wie ein wichtiger Schriſt⸗ 
ftelier Philo für dei Erffärer des Meuen Teſtaments fev. Es 
iß auch ernfihaft dariiber geklagt, daß er bey’ dem allen noch 
immer —— worden ſey. Und wirklich iſt bis jetzt 
noch immer Herr Abt Carpzov der einzige, der den Philo, 
obgleich nie zu dem einzigen Brlefe an bie Hebraͤer, kecht 

jebraucht , und nicht bios Wörter und Phrafeht, fondern auch 

jedanken, Vetgleichungen, allegoriſche Spielereyen und 
Deutungen dieſes Briefs, aus ihm ertlart/ arläutert, über 
doͤch mit Stellen feiner Sarife gaatigen her. Jetzt Lip 
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de man viel weiter und freyer darin fortgehen konnen, S he 


ſich gegen nachtheilige Conſequenzen aus einer ſoichen 

einſtimmung der neuteftamentlichen Schriftftellet 7 und insbe 
- fondre der. Denkungsart und Methode eines Paulus mie der - 
“ des Philo, verfhangen-zu.mäffen. Allein die neuern Werfü-- 
che der „Erläuterungen des N. T. aus Philo bleihen immer 
nwoch blos bey Aehnlichkeit des Ausdrucks oder einzelner Wort⸗ 


bedeutungen ſtehen, womit man dann, in Ermangeluug von 
etwas wichtigern, auch zufrieden ſeyn muß, ob fich gleich 


ſoqhwerlich noch viele neue" Yusbeute wiäp.hefausbringen-laften. . 


Herrn Prof. Loͤſners Obfervationen. find ruͤhmlichſt bekannt. 
Hier giebt uns Hr. Kuͤhn, Reetor in Sorau, eine Nachleſe 
zu denſelben. Nach ſeinem eignen Geſtaͤndniß hat er gleich⸗ 
ſalls nicht, wie fein Vorgänger, auf Aehnlichkeit der Sachen 


und Gedanken, —* auf Aehnlichkeit des Sprachgebrauchs 
zwiſchen den N. T. und Philo, feine Aufmerkſamkeit gerich⸗ 
‚tet, ob er gleich weiß, daß jene wichtiger ſey als dieſe 
- Bringt zu vielen von Loͤſner übrrgangenen Stellen des N. T 
Exempel des Philonianiſchen Stils; zu andern aber, die-jer 


ner ſchon erklärt hatte, vermehrt er die Allegate. Er dehnt 
ſich aber. auch nicht felten fiber feine. erfte Abficht aus, und 
läßt fid) auf die Erforſchung des Sinng Ichwerer Stellen, unb 
auf Berichtigung eingeführten, Interpretationen aus andern 
Huͤlfsmttteln ein. | | * 


Den ſteißigen und denkenden keſer dee N. T. kann man 


* 


„in allem dieſen nicht verfennen. Allein nian bemerkt zugleich, 


daß der Verf. nicht felten auf gewiſſe Erklaͤrungen -ansgieng, 


und die Delege zu ihnen aus feinem Philo auffuchte, daß er 


ferner, ein gewöhnlicher Fehler ſolcher Obſervatipnsmacher, 
ben Worten der beyden Schriftftelles,, Die er mit einander ver» 
glich, zuweilen iegend einen Ihm Keliebigen Sinn unterlegte, 


“ben fle zwar wohl verseugen, aber nicht eben foderten, 


und daß er eudlich aus dem Zufammenbang gerifiene Nedend-. 


-arten des Philo fir Beſtaͤtigungen der gewöhnlichen, o 
’, een‘ Interpretation einzelner Stellen des N. T. anſah. 


© klein das Buch iſt, möchte es doch auch, ohne auf Wahr⸗ 


heit und Nichtigkeit der Bemerkungen zu ſehen, manches un⸗ 


Möthige enthalten; denn wozu diens 8, ganz gemeine Wort: 
Bedeutungen mic Craupeln aus Philo insbeſondere zu beftätis 
gen? Der ganze Fleiß ber. Bergieichung des Sprachgebrauche 
der Schriftftelter ſollte beſonders auf das eigne, ſelt m und 


» 
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= 2 don der Phiklog. Krit. und Alterthuͤm. sin 
_ "Sarateriitäe : gerichtet ſeyn. Daß" wir dem Verf. nicht | 
| anrecht thun, wollen wir jegt in einigen Exempeln zeigen. 


⁊ 


Blei die erſte Anmerkung gu Matth. I. 18. ift fehe 
feltſam. Der’ Verf. übetfegt: Solchen Urſprung hatte 
alſo die menſchliche Natur Jeſu Chriſti, und zieht die 
Worte auf die vorhergehende Stammtafel. Daß das nicht 
| angche , zeigt der. Zufarhmenhang des res zu dem folgenden. 
ar. Aber es müßte.auch heißens Tu.mır, oder mır Er, sei 
vivieis druc dr, Monsädurus, de, nicht va Is — ur. yagı' 
Wozu alle hier die Stellen aus Philo, in welchen rure, raurie - 
sig rare .'|. w. wie der Lateiner haec hadtemus vorfimmt? 
Da der Verf. die Lesart yırıaıs für Yırzes anuimmt, fo ber 
mühe er fich ohne Noch zu geiger, daß damit‘ foviel als ⸗aek 
But heißt, gemeint fen. Aber er hatte ja nach dem erfien 
Verſe Ares yrıos viel natürlicher den ıaten fo überfepen : 
koͤnnen; das wäre alfo Jeſu Abkunft. — V. 19 ware 
annöchig ,; Bixmas aus Philo zu erklären.‘ Der Hebraismus 
und der Zuſammenhang Hilft Bier. weit leichter" aus. — B 
24, fill ageerasehı Den Rarb geben, die Pprfiellung 
machen beißen, weil Phils es dem vudagxeir entgegen ſetze. 
Aber es iſt vielmehr überhaupt anweiſen, und fann daher 
. forsohl vom Befehl, als von Kebre und Rarh gebraucht 
werden. — C. 2, 1. dag Philo der Magier, als Perfifcber 
Weifen erwähnt, daraug folgtnicht, daß die hier erwähnten 
„Meilen ang Perflen waren. — BB. 3: iragaxdu foltheißen: . - 
ürchtete Rebellion; und warum? weil ragerraı bey DH 
To heiße dumultum exchtare, ganz recht, weil da auch Un 
tube üt, wa Kebellion ift; aber auch umgelehre, mo Un⸗ 
ruhe, da Rebellion ? Und wie fiehe eg mit der Grammatik 
8 Ber aus: dragayda müßte ja heißen: es entſtand Rebellion, 
nicht man fütchrere fie. — Zum ıı B: iſt die Anmer⸗ 
- ung, dab Philo auuum für fignificanter haͤlt, als won, und 


Pa 


ihm den Begriff non ärgus, swrere, Avramıs zeeigtiet, auch 
u geramie vonder ganzen Beſſerung verfteht, recht gut, of: 

— gleich beydes bekannt iſt; aber DAB wryum oiyien muy mug Tb 
diel fey, ale zugayirarer, rise, und dem Waſſer enta 
x gegenſtehe, ift dunfel, und giebt keinen einlenchtenden Sinn, 7. 
E41 warte fen, fpectari, num fatis fis conftan, 
Ä weit Philo gefagt Habe: wis was wrdgine ägxıedy, welches 
-- bach wohl nichts mehr heift, als in periculum paupertatis 
veniro, von Hrn. K. aber atian Bin: ig ea tempora inec- 

\ — 3 — 
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die; ubi ob rerum necellariarum inopiam perigulum ton- 

dentiae in Deum fit. · Hier werden, tvie jedet Tühle, dem 
Morten des Evangeliften und des Philo Bedeutungen, zuges 
(oben, die dem Erkläcer gefallen. — 8. 5, 17. Daß As 
gu bey Phils lebren heiße, war ung gar; neu, und will⸗ 


tommen; aber wit mußten es auch gleich iuleder aufgeben, . 


als wir die Stelle, die es beweiſen ſoll, anſal nm: KENON 
dire sefıng, ddwarın Aeyar ENAHPQZEN, denn bier iſt 
aus ver Aytiseje 2 deutlich, daß Angus nichts mehr ale 
implerg ſagt — : 
im Gebet, daß es auch einen Lehrer bedeute, paßt nur nicht 
gerade hieher; ſonſt aber würden die bier aus Philo angezo⸗ 
genen Stellen ſehr wohl zu den öftets im, Johannes vor⸗ 
kommenden Verfiherungen Jeſu, daB er von feinem Water, 
gelernz habe, gelegt fen: — Daß anıyuss E, 10, 16. 
Zuldſam beißt, gleihfam incornutus, wird ber Verf. den 
Stammatifern ſchwerlich einreden. ©. 11, 12, ſoll Bumfeig 
bedeuten, mit Weberzeugung lebten, weil Philo gefag 

bat & zporgiwen sure 4 Binden (vielmehr ermuntern alg 
Zwingen) was für eine Folgerung! und Aus alfo übers en 
gende Lehrer, great aber mit vielen Beyfall aus? 
‚breiten. Alles getachen, und fehe ungluͤcklich gerathenz 
die dpen eben genaunten Worte ſchicken fid gar nicht zu * 
LLebre, ſondern zu dem, was der Tert ſagt, zu einem RXei⸗ 
Be — 8.19. Kuidm u. L.10. Überfegt Pt. K. (6: Seg 


@e * 
veritas Meſſiae probabifur et agnoſcetur a poſteris horu 


hominum, weil er mit Valla aurue (yırıas) für Kurgs (e.- 
o⸗s⸗) leſen will; aber yırıas ſteht zu weit zurüd, und Rins 
Der der Weisheit ift üblicher als Rinder des Geſchlechts, 


te Anmerkung zu der Anrede Pater 


jene find auch nähere und ſchicklichere Richter der Weisheit, . 


als die Nachkommen von Jeſu Zeitgemoflen, die doch nur . 


sum Eleinften Theil dıramsai rar sone. Allein wie kann 
hier eoQım veritas Meflae bedeuten! Und wie leicht ift alles 
dhne Künfteleyen: fed, quid recte factum lie et lapienter, 
eriti iudicant. — €. 16, 17. Sokm u wurgos erklätt der 
— von den Engeln, weil gleich hinzugeſetzt fen: sure var 
eyyım ; aber. eben darum muß dogs etwas allgemeineres 
bedeuten; daß aber Philo die Engel des trennt, thut nichts 
zur Sache, weil er nicht fagen wollte, die Engel wären En⸗ 
gel Gottes, fo faster, Be wärend tn - "0° 


— 
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von der Philoleg. Krit: und Mierhäm. 513 
Dieſle Proben mögen‘ genug fenu, des Werf. Manier 
in ee qu zeigen. Spndeflen wird man aud) manche 
brauchbare, feine und wo nicht der Annehmung, dach‘ det 
- Mnterfüchung würdige Bemerkung bey ibm antrefien; nur 
{im ®anzen zu viel Witzeley und mehr Jagd auf neue Erkläs ' 
“rungen, als Bemuͤhung beffere beraußzubringen , odee gut’ 
Fr beftätigen. Wir waͤnſchten, daß fid der Verf. ermuntern 
teße, feine Nachforfhungen über die Sprache des N. T. 
‚ fortzufegen, aber aud) vor den bemerkten Fehlen ſich zu hüs 
* ten; dann aber auch, daß er feine eigne Sprache, etwwas forge 
fältiger zu bilden ſuchte An der Wortede und in den Ans 
mer£ungen find und arge Suͤuden wider Die lateiniſche Gram⸗ 
matik vorgekommen, u 8 ” 
V m. 


-Mareelus Palingenius von Stellada Tpierfreis . 
Des Lebens. Ein Gedicht in zwöͤlf Geſaͤngen, ins 
¶ Deurfche überfegt von Franz Schisfing. Seipsig 
EN Wien, bey Moͤßle. 1785: 1 Alphaber 3% 
Bog Sr oe — u 


200 mehr afs einer Hinfiht, ſagt Hr. Schlefing, zieht mie‘ ° 
zIder alten Maͤoniden Palingenlus Paralellen, (fell Paralle» 
wien Heißen) Arm und verachtet, fo lang er Iehte, ift au 
wir nach feinem Tode manches großen Beiftes, ja mandı 
‚großen Landes Abgott und Taggebeth.“ — rklich ſtand 
iefer Dichter nach Daylens Verſicherung in ſolcher Achtung 
Inu Holland, daß eine unzählige Menge Leute, bie ſonſt die 
" Weleheit eben nice plate, aus ihm fange Stellen aucwen- 
dig mußten. Auch die öfteren Auflagen feines Gedichtes, ber 
ſonders in der legten Hälfte des ſechzehnten Jahrhundertes, 
Kdie neuefte und vollſtaͤndigſte, ebenfalls in Holland veran. 
Faltet, ift Rotetodam. 1772." 800.) beweifen, wie häufig er 
Jonft gelefen worden fey. Er bekam fogar die Ehre einds 
Tommentators in einem feiner Editoren, Ebriffopb Wir 
- fung, bekam Ueberfeger in verfchledenen Sprachen. Die 
‚einzige deutfche Ueberfegung, die man hatte, war yon M. 
Johann Spreng aus Augfpurg, einem fehr rüftigen und 
Allzeit fertigen Meberfeper im u6ten Jahrhunderte, * 


* 
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auch am Homer, Virgif, Ovid u. a. m. feine Kunſt verſucht 
bat. Dieſe Sprengſche Poeſie iſt ſelbſt für ihre Zeiten ſchlecht, 
vhnerachtet fie 1599 Die zweyte Auflage erlebte. "Ein Proͤb⸗ 
chen aus dem Anfange des erſten Geſanges may twenigftens 
unſern Lefeen bier zw. Dienſte ſtehn:? s | 


"Mir iſt Herz und Gemuͤt verzude, 
Auch gar inn den Gebluͤt verruckt, - 
Richten thu ich jeßf meinen ſin, — 
Clar zu dem Berg Parnaſo hin, | 

" ES haben die Göttin berept, _ . 

“ Lang da gewonet der Weißheyt, ob -, 
Luftige Wäld und grüne Amen. , u | 
Verlanget mid) jeßt anzufchawen,, 

So mend ich audy die dunkle Nacht u. ſ. w. 


In unſern Zeiten ſchien inbeffen det treuherzige, frey⸗ 
muͤthige, wahtheiteliebende Palitigen, wo nicht ganz vers '. 
geſſen, doch gleichgüftig ‚ben Seite gelegt zu werben. 
. erneuert Hr. Sch. voll Wärme für diefen Dichter fein An⸗ 
denken durch eine treue Ueberſetzung, zu deren Beendigung 
ihn der Hr. von Neger anfenerte. - Voran geht .eine Einlei⸗ 
tung, welche einige unvollftändige Titeräriihe Nachrichten 
and Conjecturen über. Paltmgens Namen, Etand und Ges 
Dicht, zwiſchendurch auch eine weitläuftige Ereurfion über In⸗ 
toleranz und Nomifche Bigotterie enthält, Von diefer Eine 


‘ 


leitung zuerſt. on ; 
Es iſt noch nicht ausgemacht, ob Marcellus Palinges 
nius der wahre Mame des ‚Dichters oder nut ein angenom⸗ 
mener fey, Dos legtere nehmen Bayle, ia Croze (nice 
la Eroce, wie Sr. Sch. fehreibt) und die mehrften mit ih⸗ 
nen an. Auch R. findet diefe Meynung bey weitem am 
woahricheinlichften. Die bittern Ausfälle auf verfchiedene Las 
fter feiner Zeiten, befonders aber auf die heillofe Verderbtheit 
der Nöm. Clerifey und der Pädfte , find in dleſem Gedichte. 
"fo gerade, fo heftig, daß es fiheine, es würde faft kein Ver⸗ 
nuͤnſtiger das gewagt haben, in den damaligen Zeiten und 
in Stalien ſelbſt, fo offenen Geſichts und unverhohlnen Nas 
mens bie Rache "geiftlicher Tribunale, und der Legionen von 
Pfaffen uns Mönchen aufzufordern. Ich fane,' es ſcheint 
. mir fo, Uebrigens getraue ich mic) freylich Eeineswegs , zu 
utiheiden, ob Marſilius Fieinus, aber ob Petrus — 
a . 030 
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Mazolli (welcher Name ſich beynahe wenigſtens durch Buche 
ſtabenverſetzung in Marcellus Palingenius umaͤndern laͤßt,) 
zder ob Marcellus Palonius, ein Romer, von dem mag 
ein hiſtoriſches Gedicht auf bie Echlacht bey Ravenna von 
1512 übrig bat, 'oder eb itgehd fonft fin noch nicht efandes 
ner Name der rechte ſey. Hr. Sch. hingegen ſucht es durch 
mehrere Gründe wahrſcheinlich zu machen, daß der Verf. 
mit feinem Namen fehr offenberzig zu Werke gegangen Ten. 


von der Philolog. Krit. und Aterthüm. Te 


Wegen der Figenheit einiger diefee Gründe will ich fie Bier. 


-£urz” beyſammen ftelfen, : damit jeder ſelbſt urtheilen Eonne, 
wie ſtark oder ſchwach fie find. _ 3) Die Anfangsbuchſtaben 
der erften Verſe im .erften und im fiebenten Geſange bezeich⸗ 
nen ausdrücich den Namen Marcelius Palingenius Stella⸗ 
zus;“ Stellatus bezeichne feinen‘ Geburtsort. Stellada, ein 
kleines Städtchen im Gebiete des Herzogthums ‚Ferrara. 


orrichius machte aus Stellatus, worauf im Titelblatte 


. Poeta do&fifimug folgt, einen geſtirnten Dichter.) — 2) 


J *ð 


⁊ 


/ 


« 


@s gab einen Theologen zu Genf im ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derte, Elias Palingenius, ‚deu.de. S. coena geichtiehen hat, 


md im fiebjehnten einen Wilhelm Roland Palingenius, : 
der Gedichte herausgab; der Name Palingenius kann alle 
. auch in Italien, feiner fremden Abftammung ohneradnt, ein 

Venn er, 
wie ers wuͤnſchte, erzwecken wollte, daß fein Buch edlen, 


wirklicher Familienname geivefen ſeyn. — 3) n 


„geraden Seelen nicht nur, ans Herz greifen, fondern auch 


„bier und da Einen fo weit begeiftern möchte, daß er mit eben 


mder männlichen Unerſchrockenheit und Kraft den Scepters 


> . 


— 


„und Kronengeſchmuͤckten die Wahrheit nakt, wie fie iſt, 
„durch die Augen in die Seele druͤckte, fo. mußte er ſeinen 


‚wahren Nahıen nennen: denn einen Mann, der in die 
» , . 
zohalte bleibt, Fire wen haften wir den? für einen Schurken, 
Sder weder unferer Achtung, noch uniete Zutraums, am 
„allerwenigfien unferee Nachfolge werth if.“ — Das ik 
nun ganz ungereimt. Die Gedichte zeigt, daß viele den 
trefflihkten Schriftftellee anonyıniic und zwar aus guten 


Sünden gefcheichen haben. — 4) Er hat fein Gedicht dei 
Herzjoge von Ferrara, Herkules dem Zweyten, dedicirt. 


Reit hineinbramarbaſirt, und indefien immer im Hinter: 


, 


Das durfte er nicht, ohne feinen wahren Namen zu nennen; - 


„Denn welcher Herzog, twelcher viel minder Mann von Ehre 
„yoürde.fid) fo herunter twürdigen, daß ein Mann — — une 


. 


wter einem erlognen Namen ihm vor den Augen ber sonen. 
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516 Kine Nachrichten 
„Belt el Buch gewidmet habe? Won Geiten bes Werfäffers 


ꝓſchon wär es elne gewaltige Beleidlgiing, wenn er den Fuͤr⸗ 


„fen zum oͤffentlichen Beſchuͤtzer einer Sache erklärte, mit 
„der ihr Urheber felbft, fogar unter feinem Schutze nicht df⸗ 


— zu erſcheinen wagte.“ — Das iſt wieder kein 


rund/ denn wir haben ja mehrere Beyſpiele, daß Fuͤrſtek 
(de Dedicationen annahmen, und den wahren Namen des 
chriftftellers mußten, wenn er gleich der übrigen Bett ver 
bergen blieb. — 5) Endlich das Jahrhundert unfers "Dich 


ters war das Jahthundert des Heldengeiſtes der Tugerid reitet 


das Lafter. — Deklamation. — 
+ Am gersäßnfichften iſt die Meynung, daß Palingen 


“ Leibarzt beym Herzoge von Ferrara geweſen ſey. Andere” 


machen ihn zum Prieſter, ohne erklaͤren zu können, wie er 


auf den Fall ſeinen eignen Stand auch nur bey der geringfien ' 


Vorliebe fo Hefilg und blutig geißeln konnte, als es felbft Lu⸗ 
eher und Calvin nicht thaten. Moch andre- geben ihn fuͤr ei⸗ 
nen aus Frankreich vertriebenen Proteſtanten aus, den die 
Herzogin von Ferrara Rennata (Renata) an ihrem Hofe ges 
ſchuͤtzt habe. Hr. Sch. laͤßt ihn, ohne einer diefer Meynun⸗ 
gen beyzupflichten, in :folitäner Duͤrftigkeit privasifisen. Da 
Balingen am Schluſſe des neunten Sefanges berührt, daß 
damals Pabft Clemens (der Siebente). gemeinfchaftlich ‚mit 
dem Kaifer Florenz belagert habe; und diefe Belagerung in 
Bas Jahr 1527 oder 1528 füllt, ſo iſt dies das ficherfig. 
Mahrzeichen von dem Zeitälter, in welchem er lebte und 
ſchrieb. Sem Gedichte wurde zu Rom in den indicem ex- 
Burgatorjum gefsgt, und ſogar fein Koͤrper foll nach feinem 

ode noch arisgegraben und verbrannt feyn. (Hätte man 
ihn im Leben bey feinem teahren Namen gekannt, fo waͤre es 
ein großes Wunder ‚daß man erſt mit dem begrabenen Leiche 
nam den Anfang amd ‚zugleich auch den Beſchluß der Kadıe 

machte.) ’ ' _ 
Bey Gelegenheit, daß Hr. Sch. das vix penetrahild 

Verum von dem Stande des Dichters berührt hat, fängt er 
eine lange Parentheſe an, in melcher er, freylich ohne eigene) 
lichen aufammenhangenden Plan, und fafl unwillkuͤhrlich von 
der Fuͤlle feiner Sefinnungen hingerifjen, den Katholicismus, 
ſelhſt Rare aufs empfindlichfte angreift. Er-thut dies 
mit einer Wärme, mit einer- Unerfchtockenheit ımd mit einer 


Stärke in ber Argumehtätion,,' die feinem Kerzen Pre als 
I feinem 


— —— —— __ 


—— — — — - 


. 
— a ._ 0 _ 


w 
“ 


vonder nt. Kel. und ‚Atem. 37 


fehehi "Kopfe Ehre machen⸗ gů dem Lande, too et lebt, ar 
es freylich jetzt nicht ohne Nutzen ſeyn, deraleihen Materien 
auch bey unvẽrmuthlichen Anläffen anzuregen. Mit Recht 
Eonnte er. bey Gelegenheit der. vorgeblichen Ketzzereyen in die⸗ 
fen Gedichte fagen: „Wenn man die Kegrrartifel fo. durdie .. 


„geht, und das Evangelium dagegen um Kath fragt, fo wird 


man fer verfücht, den allgemeinen Schluß zu machen: Das 


zii als Ketzerey verdammt, alſo iſt ea im Evangelium 


geboten: - Bogar. oft und fogar genau flimmien die von 


Rom werdanimten Lehren der Keger mit den Lehren: des 


Ä 3 Cvangels und der Apoftel überein.“ — Ge batte dan 
ſchon vorher mit unwiderleglichen Gruͤnden die Beyſpiele bey 


gebracht, an der Verfolgung und Verdammungsſucht de 

Kirche gegen Andersdenkende, an dem Deſpotismus und der 
Glerigkeit geiſtlicher ——— nach weltlicher Macht und 
Hoheit, an dem Caͤlibat der Seiftlihen und andern Grunb⸗ 


 Sfüpen ber Roͤm. Kirche. Er zeiget unwiderſtehlich, wie oft 


— 


Concilien und Paͤbſte durch Verdammung mancher Daͤtze 
Chriſtum und die Apoſtel ſelbſt ſo gut als fiir Ketzer erkläre, 
wie fie dadurch jeden Kluͤgeren fich abgeneigt gemacht haben, 
und. rote eben fie unvermeidlich bie: Urſache des Verberbnifies 


. anter den Chtiften. und des Berfalles des Chriſtenthums wer 


den mußten. : Auch die Roͤmiſchen Kandniſationen werden 
nach Verdienſten geſchildert. „Ich weiß, (faster) man 
„möchte ſich, da jeßt manche Sachen aufgedeckt. werden, oft 
‚pin die Zunge beißen, daß man gewifle Leute heilig gefpreihenn . 
„bat. : Indeſſen waren wir noch fo glücfich, erft im J. 


„1734. auf einmal fünf neue „Heilige zu erhalten. _ 


„fruchtbates A o herrliche Kraft ber Armuth der Kaſſen 
„Roms! Dir haben wir es zu danken, daß wir mit fo vielen 
„eegionen Simmelsbürger bekannt find,” Als kein Kalender 
„fie faßt. Wer als du kann in fd refigionelofen, fo unergiebi- 
„sen Zeiten Beilige:zu halben Dutzenden herftellar?: and for 


uhr aus der Anzahl der Muͤßiggaͤnger und Moͤncho? — 
| Fre Ergiehung eines ſreymuthigen Denkers in 


ien! 


Nun von der ucherſebung ſelbſt. Sie PR nad) Rer 
Vergieichung getreu, fließend, und lät Tich wie ein Orfginal 
leſen. Wenn dem Palingen doch jegt noch die Ehre wieder. 
fahren follte, ins Deutſche überfege zu werden, fp hat er von 
Slüd zu han, einen Ueberfer von [p gu * Srfhmort 

und 
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and. von ſe behatrlichern Fleiße zu- bekommen. Wasplich laß⸗ | 
fen ſich hier und da einzelne Eleine Erinnerungen machen‘, die - | 
boch aber dem Warthe des Ganzen richte denehmen. Eofim - | 
- 2den ſich nehmlich zumeilen. Prosincialansbröde, z. B. Hüßs ' 
fe Geſpaͤne, fraͤtſchlen, Frommheit, u. f. w. oder, von: 
‚dee guten Grammatik abweichende Beugungen und Worsfüs 
gungen, als &. 193. „Aber wenige nur — — „raus 
‚chen fich fein,“ ftatt gebrauchen es. Oder &, 70, m ' 
npdurch Schiffbruch, durd- Kappern (Kaper) beraubt wird.⸗ 
N Hier und da neue Wörter oder Wortergeſlalten, die dog 
aweilen ſehr expreſſiv find,. als: „Sage dem Wrianichta 
Aihm woblts nicht.“ — ©. 67. Mebergenoſſen vers 
ſchluͤtft fie das Mark; verweibiſcht die Glieder·· | 
’ Die Ueberfegung iſt ebenfalls: in Herametern. Aber 


\ 


man höre des V. heteroddres-SHhaubensörfenntnig pom Deuts | 
ſchen Hexameter. - „Eigentlich, ſchreibt er id der Einleitung, 
„erkenne ich feine Megel des Herametets, -als Ausdrud. dee 
„Leidenſchaft, Bild des Gegenſtandes. Drang ber Gedanken, 
„Kandlung, Leben. Was Biefen günftiger iſt, iſt mein Syfs 
7 nbenmaak“ Krenlich findet man lieber die kleineren Schoͤn⸗ 
>. ‚heiten vernachlaͤßiget, abs die großeren.,. Aber wenn Sylben⸗ 
maaß doch mit zur Verſchoͤnerung eines, zumal langen, Ge⸗ 
dichtes gerechnet und benuht wird, ſo kann es nicht gut ohnd 
Regel ſeyn, und Ausdruck der-Leidenfchaft und Diegef des 
Syibenmaaßes laffen ſich noch ſehr gut mit einander combinie 
ren. Man darf alſo nad. diefee Erklärung nicht erwarten, . 
- daß der Numerus und die Quantität jedesmal gehörig beob⸗ 
achtet ſey. So wird z. B. frandirt: nn 


... 


l 
” | 
’ F v V9 N m 2 . 
m „Des Meineiders erbarmte, | 
4 en Zn vayvun ’ 
. Oder: — — „und weicht der liebloſen Anpeſtung 
Dper: Jener allmaͤchtige Koͤn'g, det den weiten Al⸗ 
ur — kreis beherrſchet, ©, 25. 
Oder S. 517 — — „da lzeigten fich | uns im ſRaumel 
— | a nV ee Su Y 5 - u me d “ wowdu 
u einer Ungelheuren | Straße | von verifigiedenen], 
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von der FAHRER Ki. und Mei, 'sia 


Dech ſtogen in der In bergleichen grobe Machiaßigkei⸗ 
den nicht ſo en auf, ld man ach obiger Yosfagung von 


_ wur etwa befuͤr ten, ſollte. Im ganzen, find, aber doch | 


fe inharmo ARE 
Um Übrigens de Ber. nun feföft einen, Vorſchmack von 


Be Werthe: eſer Uederfegtnng ju geben / hebe ich hter nur 
eine, in St — dreiſten Inhaltes mertwürdige Stel⸗ 


Le eraus. nge des zehnten Geſanges fingitt Palin⸗ 
—e— en Merkur und Pluto, , Merkur 
ne it unterrdelt inab, mit dem Auftrage vom Jupiter, 
‚ba Phute jegt folleten Aneicheift aus der Hölle auf die Ober» 
iwelt abgehen laſſen. —— ale ſich dagegen, daß feinen 


ee Ge a 1 im ——— 


J 6" 


| „Wremftändig, daß ihr fo einen Me —E 
BE "pda bei —* F eurer 6 Sant nd, "And dee 


—BR em; ; nach der Naͤngſten it; u Be viere dan 
Anilerdeſſen Biere, wo ich wich Bene, fr enge 


Sei da ehe thit ee wichi ‚Mi Pi — gaenm. 


. j wind ſo klein iſt, da doch in baſſelbe mit jeglichet 


2: F Stunde 
m". —— Serie aiehn? Pie Beten a die Tre 
, Alle⸗ — afvar- ddr I} geftehe‘ — . 6 Ehrifien 
ber gewiß der größere Theil, Gerunter, berumter . 


w 4322. 


ennen ſie alle zu mir, und machen mein Reich zum 


ehaͤlter. 


Warum ‚Tender me man denn fie zu ir, in gröbeern Haus 


a gen dei 


born wma menam, der den — —— 
„Mit zum wenttſten doch die Pelete ji x Benere, 


u in tem Hirn; und ige fe da, han, und 
heiße fie da. bleiben ? 

En ae ie [27 it. 206 ® dieſe ‚Heute, bie in den 

D. Bibl. LXXLB, L&S g1 | hen „Täge 


— 
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‚526 - Kurze Nachrichten” 


„Taͤglich fo ſchͤn zu, fingen pflegen; 
"Auf den Ami: Tpürmen —* 8 — 


„rennen zum Opfer, bie ſich ſo vieler men erbq · 


„Die, ſich ſelber war nicht, „dach. Andee der Spare | 
entbinden, 
„Die ſiq ſo gut auf das Amt der Toptengeäbet ver⸗ 


„Und mit Gemälden und —E zellen da⸗ 
muͤck 
„Diele zur; Wohnung —* in die Tiefen der Höfe in 


F — | 
op fie daſelbſt mnit fo toiſendleh Are Den. Set 
| quälen, 
nn Als-Im heißen Apulien nicht der ‚Blieh en 7 finden? 
„und er' ſcheuet ſogar nicht einmal bie hodheiligen 


aͤbſtee 
nd, verdanumt ſi fe viel mehr. weit ‚sg ce Graf 
Andete cuuczuſtehn: drum werden vie {m Abs 


grun 
„Eingehen, und dert mit Milan — gepeis 





1 


‚Wenn man die Stelle mit dem ———— —* 
oil, fo wird man finden, daß Hr. Sch. freylich die —* zur 
matten Proſe herabfinfende Sprache des. lat. —* nicht 

verſchoͤnert, aber auch nicht verunſtaltet, kurz, ſehr trou 
uͤberſetzt hat. BER 
. Eee —— 


an ——— — — 


Der rief Yudd überfeg und erläutert aus eine 
„ neueröffneten morgenlaͤndiſchen Quelle von Friedr. 
Joach. Haſſe. Jena. 1786. 92 S. 8. 


"Passen Herder die neue Zoroaftrifche Quelle ‚za Erlaͤute⸗ 
rungen fuͤrs N. T. geoͤffnet hatte, war es kaum zu erwarten, 
daß nicht irgend ein junger. Ausleger auftreten ſollte, bet 
den Strom weiter J leiten fa, # wenig: u. immer en 
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dvon der — Krrnit und eh. ir | 


rn 


Be elgentliche Erklärung de6 M. T. damit mag gewonnen 


werden. Es iſt ſchon äßer diefe Erläuterumgsatt im San; 
in unfrer Bibliothek TAnh. zum 25 — 36D.V. ©, 2562. (8.) 


geirsheilt, ‚ und wir finden jenes Urtheii durch die gegenwarse 


ige Arbeit volllommen beftätige Der Verf. ein Candidat 
Por Lübef, der feine academiiche- Laufbahn sben beſchli 


ganz —* in einen Briefen zweener Brüder Jeſu. 


dieſe Bibl. . ©; 2594.) Mur mir dem Unterſchied, 

x bier die km ausführlich; ſtehen, die Herder nur anges 

utet hatte, -Da jener Necenfent den Drief Subs uͤbergan⸗ 
rl: bat, ſo wollen wir dach’ einiges von diefen neuen Erläue 
—5 anführen. Und worin beftehen dann dieſe7 Darin, 


| de B. 6.:auf'24 Seiten. die ganze Claffification guter 
‚ans Höfer Seifter, dieAnfhafbande, Izeds Dews und Dgee . ' 
"vande aus dem Zendaveſta aufgezählt werben, von welchen‘. 
| ‘allen die Stelle, "vie nut feinem Wort der Engelar 
denkt, Keine Aufftaͤrung erhält. ‚Wiehmehe widervricht Di. 


drouſtriſche Vorſtelſung dem, was Judas jagt. :- Mach dem 
Benbatehe hatte Ormuzd den Ahriman n gekettet; 


“  Iaber- ei hat ſich losgeriſſen, und iſt noch gewaltiger geworben, 


iſt ſtets Stifter von Ungluͤck und VBöfens: nach Judas find 
die bofen Eugel in Resten Ser’ Finfterniß: über dis zum 
“ —— Nach: jenem folk Abriman ER » 
ih werden; und Judas ſagt, dere wide, 

nad) ven Auferftehung md Bericht vortönnnt, iſt * 


‚Stelle voͤllig uͤberfluͤßig. "Was Sonderbarfte if, daß der Verf. 


(&, 63.) die Anwendung 'anf die Stellen des; Briefs den Les 
fen überläßt. Am meiften: Aehnlichkeit haben nach mit V. 9. 
die Zendifchen Vorfkellungen vor der Gefhäfftigleit ber Dews 
bey den todten Leichnamen und dem Schuß der Anfhafpende 
‚gegen fie; aber: auch hier find ſehr feltfame Vorſtelungen im 
endabefla beygemiſcht, - und die Stelle iſt ſchon hinlanglich 


und treffender ans juͤdiſchen Echriftftellern erläutert... Bm 
es exinieſenn · waͤre, dag die Zendhücher wirklich alte. und reine. - 


Parfiiche Lehren und Meynungen enthalten, ohne durd) den. 
——5 juͤbiſcher Begriffe veraͤndert zu —F ſo muͤßte ihre 


hinauf, bey den en der Juden An nad 


ip 
auf tie Vorſtellungen ber 


‚Ertt anfangen, und 


Mation während —— in Babel gezeigt erben j 


Der durch die fiete Verbindung mit babtzloniſchen 
terhalten wurde. ka Bet der Fr bes Au — 


. AM 


Nurvendung nicht erft bey den Büchern N. T. fendern he ' 
er - 


* J— 
—— —— u 


. Sn 


— 
Wie Sm 


Allein dieſe erzählt das von -Audas Thaddaͤus dem Apo 


iger: Vaterſtadt zu erhalten, erreichen werde. 
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waren biefe Ideen ſchon unter den Juden da, ‚und ee iſt ein 
ſehr willkuůͤhrliches Verfahren, wenn man wegen entfernteg _ 
Achnlichkeit mit einigen Zoroaſtriſchen Borftellungen annimmg, 
Deß einzelne Bücher des N.T. für Juden in Perfien und Me⸗ 


dien eſchrieben ſind. oo. 
* Verfaſſer indeſſen thut dieſes, nach Herdern; dee 


Brief ſey an Iaden in Oberaſien gerichtet, wobey die fabelbaf- 
36 Sage des angeblichen Abdias von. Babylon angeführt reis. 








Wrnder Jacob des Jünger. Hr. Haſſe nimmt mit Herde 


geſn und Jacobi geweſen fey, fouderg „madıt. ih: Uo⸗ . ie 


ſnverwandten bes teptern. Die Vebeseinftimmung — 
Briefe des Petrus ertloͤrt er aus dar gemeinſchaftlichen Que 
| Briefe ; den Varfiellunggargen der Leſer, auf die 


eier beyden 
Wire Apofkekumgeipieit. hätten; sine Cifung, Die ebru,fo.i 


mig hinreicht, dee Alebereinſtimmung Im Ausdruͤcken ad de 


AInzen Gerantenreche gu ertleren, als wenn man hie, ehe. 
Finſtinng der Evangeliſten unter ſich aus der Einerlepheit 


fer Begebenheiten arklärt 


zwiut ahrtich is. ſteht mie Myriaden von 
- poheh in’ der Amerkung nichts geſagt wird. Ueberhaupt: 


4.7. Die Weberfeßung tft vein und flieſend n. aber 68 u 
u 8 “ 
‚ben wir fi den Anmerkungen, außet: dem was aus dem Zer⸗ 


Ddaveſta beytebracht iſt, nichts eighnes gefunden. Als Probe 
tut detrachter, mag die Arbeit immer hingehen, und wir, 
—* nicht, daß der Verf. feine Abſicht, den Beyfall feis 


Repertorium für biblifche und morgenlaͤndiſche Uttera 


tur. GSechzehnter Theil. Seipsig, hey Weide 


“ manng Erben und Neid, 1785. 266 Seiten 


31; in 500. 


}. . . ur ' . „> 
Sur Sm. D. Köhlers Bemerkungen über die Sinigdbe 
Yichen Yibelhandfehriften, denen- eine Sechriftprobe, fo 
Aus der" koͤniglichen Handſchrift, als. aus. dem Dilcpte der 
Mathebibliothek,, beygefuͤgt iſt. Sie enthalten und 
(gumgen: zu dem; bekannten Kilientbalifchen X une 
chriſt der Rathsbibliothek zieht der Verf. vi m 
| Eu gie 


— 
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von der Philotzg. Grit, und Aterchüm. sag“. 


glichen, die Lilienthal für toichtiger hielt, weit vor: die, Be 
stere iſt vollet Auslaſſungen und Schreibfehter, die zum | 
Theil bon derſelben Hand, Fin Theil'-von siner fpätern find 
verdeffert und ergaͤnzt worben. Auch Proben der 'größerm 
gs ejnern Maſore aus det erſtern Handſchrift, und. zugleich 
tete Verbeſſerungen der Buxtorfſchen Bibel und der am⸗ 
erdamer Ausgabe Moſes Frankfurters, bie der Verf. 
. (rote fhon vor ihm Paul Theodor Carpoy Animadrerlion: 
philob crit. facr. Cap. 1.)- ſehr fehlerhaft fand’, auch Verglei⸗ 
- dungen anbrer maforetifcher Schriftiteller zur Beſtaͤtigung 
der beſſern Lesarten. Ueberhaupt, wie man aus diefer Pros 
be ſieht, iſt die gedruckte Maſore fehe mangelhaft und ums 
richtig, und von derſelben ganz verſchieden die Maſore der 
Handſchriften, ſo daß R. Jakob Ben. Ebajim, ber bie 
Maſore zuſammen trug, feine Handſchriften gar nicht ſorg⸗ 
fältig ſcheint excerpiert,/ und alles ſehr willkuͤhrlich behandelt 
n haben. Weiter einige erheblichere Randgloſſen der Hand⸗ 
—* oft mit Verbeſſerung der. Lilienthaliſchen Angaben. \ 
Zuletzt zum Chaldaͤer Bntelos uͤber die drey erſten Kapitel 
der Geneſis die Varianten der Handſchriſt, die gemeiniglich 
richtigere und beffere'Lesarten hat, als der gedructe Text. 
Weniger fand der Verf. von der Handſchrift der Schloßbiblio⸗ 
thet nachzutragen. Auch aus diefer giebt er vinige von Lili⸗ 
Enthal uͤberſehene, ober nicht ganz richtig angezeigte Varia ., 
ken an, ferner auch einige Randgloſſen, und zukgt den Ta 
Fum über of. X, 32. ATI. den L. ſehr fehlerhaft amege 
Feichnet hatte. Pſ. XVI, 3. wo diefer glaubte, eine wichtige 
‚ ‚Abweichung gefunden zu haben, (bie Stelle ſelbſt iſt alis 
Sechriſtprodc beygelegt) hat die_ Koͤnigliche Handſchrift die 
gewoͤhnliche Lesart. S. 60. J. ĩ1. muß für wo nicht - 
ftreitig, wo unſtreitig geleſen werden; und die Tinte, 
wo unftreitig bis zu lefen ift, ſollten zwiſchen einer Paren⸗ 


ideſe ſtehen. | * | | 
IE F. A. Stroths Parallelen zur Geſchichte des 

A. T. aus griechiſchen Schriſſtellern. Der Hr. Kirchenrach 

hat zum Zweck, was ſich bey den Griechen," ſowohl aus ber 

Weſchichte der Laͤndet, bie vom Moſe und andern Schriſt⸗ 

ſtelletn des AT. erzählt wird, findet, ale uͤberhaupt aus 

‘dem Zeitraum, ber den Inhalt ber juͤdiſchen Schriften aus⸗ 

macht, zu ſammlen, und zıae nicht blos den’ hifterfichen Mas. 
Fallelism, mit Ausſchließung des mythologiſchen, der deih 
Br .—- Aal gi... oe tin nit, 


S — 


J ss - 
x * 
⸗ 
J 


a Kr Nadridhten  : °” 
| nicht wohl bevon zu trennen iſt) anzumerken, ſondern au 


den moraliſchpolitiſchen, oder: Die Uebereinſtimmung in ben 


Seesen, ‚ Deutiprüchen und Sorfellungen; wels 
ges Ieascte aber febe we t führen. wird. Das biefige 


erſte 
ck giebt zuerſt Rachrichten von Mofe ſelbſt, umd bemerkt 


— hauptſaͤchlich Die Kosmegenieen. der Alten, und die 
Erzählungen von der Sündfluth. . Zufage Fannte man ver 

De ne machen; und der Verf. verorice ſelbſt von Zeit zu 
eit Maderäge zu liefern. - 

I. $. £. Walther vom Einhorn. Nach den bier 
aus älter Reifen gefammieten Nachrichten, und befonders 
nad) dem, was Hr. D. Sparrmann davor erfahren, wird 
‚es einigermaaßen wahrfcheinlich, daß wirklich ein ſolches Thier, 
deſſen Exiſtenz man bisher leugnete vorhanden iſtz; und viel 
eicht wäre es dann auch, wie die. LXX wollen, das poo der 
Bibel, woruͤnter dach der Verf. mit Schultens den widen 


Dchfeni verſteht. Hrn, D. Pallas Urtheil ans einem Brieſe 


ou den D. Sparemann wollen. wir auch dieher ſetzen: 
Quod monocerotem in interioribus Africae partibus eti- 
amnum latere ſuſpieionem mores, ‚id.mihi quidem. haud 
‚ inespefiatum; certeque jamdudum perfualus lum, non ex 
nihilo apud veteres illam fuifle famam, led vel — calu uni 
‚comes Äntilopas, de quibus in duoderimo fafeieulo fpici- 

iorum dixi, anfam. dediffe‘, vel peculiarem forte {pe- 
diem unicornem. nobis hocusque i ignotam antiquitus nno- 
| euiffe, quando interiora' Africae itineratoribus Eusppaeis 
. uentiora. 

IV. erfegung der Varianten aus einem Molfenbätt: 
der ſyriſchen Koder ber. Evangelien von P. J. Bruns. Die 
da Übrigen Varianten biefer ef. > zur Fortſetzung 
Ser ten Abhandlung des ı sten Bandes. Sie hat oft beſſe⸗ 
re, und überhaupt dem griechiihen Text ſich mehr naͤhernde 
Sesarten, ai die gedrudten Ausgaben, 

prichw. VIL, 22. 23. von D. Job. Bernb. 

Röhl. Det 8. nimmt 0>9 für den Kettenhund, den 
‚auch die Lateiner catenarius nannten, lieſt mit ben alten Lies 
„berfegern, die Wufgate und den Symmachus ausgenommen, 
ya aha abe neae Som ba Bayaı, und giebt von der 
ganien he folgenbe Vieberfe fegung: Er gieng ihr nach, 
nfältige , wie ein Ochs zur Schlachtbank ges 
R. wird, wie ein Hund an die Kette, und wie ein 
— ch in den Wurf dee Pieils, der die Leber ber XF 
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von der Philefog. Keit. und Auerthͤm. 525 
". Maleerz wie ein Vogel zum Seridk eilet, und weiß 
Mer, daß es das Leben ihm gie. “ Kaas 


VE Ueber Salomos vorgeblichen Götzendienſt von L. 
IJ. C. Juſti. Der Verf. kann nicht begreifen, wie Salomo 
Ben feiner großen geruͤhmeen Weisheit ein Goͤtzendiener habe 
ſeyn koͤnnen. Freylich war doch auch Sokrates ein teiler 
und ſonſt ſehr richtig denkender Mann; und doch opferte er, 
wie Xenophbon ſagt, dem Goͤttern oft zu Haufe, oft auch 
auf den öffentlichen Altaͤren der Stadt. Aber, meynt der 
Verf. das Betragen der griechiſchen und roͤmiſchen Weiſen 
war ſehr ungleich dem Betragen Salomos, wenn ſich dieler 
von dem wahren Gott zum Goͤtzendienſt wandte. Der Sohn. 
des eiſrigſten Verehrers Bes wahren Gottes, von biefen und 
‚dem Propheten Nathan erzogen; der Weiſe, der oft auch 
Ks Naturforfcher die Werke des Schoͤpfers betrachtete und 
ſtudierte; der fctbft in feinem Geber, als er den Tempel eins 
weiht, vom Ichova als Weltregierer in den erhabenften Aus⸗ 
druͤcken fpricht: der koͤnne unmöglich ein Goͤtzendiener gewefen 
feun. Zwar die Weiber! die Weiber! ſetzt er hinzu, bie 
tollen Ihm Kopfund Herz verdreht haben. Aflein auch das 
kann er unmöglich -anuehmen, daß der großte Denker feines’ 
Zeitalters durch Weiber von anerkannten höchftvernunftmäßi« 
gen Wahrheiten ab, zum Unſinn, und, wenn, witer dem 
Molochsdienſt wirklich Menſchenopſer ſollte zu verftchen ſeyn, 
gur graͤulichſten Werlekung des Prenſchengefuͤdis verleitet wors . 
Om. Und endlich, diefes gemein angenommenen Meynung 
widerſpreche felhft die Geſchichte; denn gleich nah Salemos 
Tode finde man eine ſolche Anhaͤnglichkeit bes Volks am wah⸗ 
zen Settesdienft, daß zufolge = Ehren, XI, 16. 17. nach er⸗ 
folgter Abfenderung der zehn Stämme nicht blos bie Leviten, 
fordern atıch eine große Menge Volks aus den zehn Staͤm⸗ 
men fich in das Reich Nehabeams begaben, weil fie die Iren _ 
nung von dem gefegmäßigen Orte des Gottesdienftes nicht - 
ertragen konnten. Salemo atfo, nennt der Verf. war ſelbſt 
Fein Sögendiener , ſondern begänftigte nur den Goͤtzendlenſt, 
indem er feinen Weibern Höhen baute, und ihnen die freye 
Ausübung ihrer väterlichen Religion geſtattete, und“ ſo fey 
- Üles, was vom Gögendienft unter dem Salomon vorkommt, 
Yu verſtehen; aber wir konnen ihm nicht Beyfall geben. 
Denn erſtlich, dürft uns, fanı man es gar wohl glauben, 
daß ein folder Welberfreund, Sie der Koͤnig Salomo toär, 
nt u Ä 84 | 
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2 Re 
| Bual da er fan; lich in bie. Dahte gekymmen war, da 


eine ſchoͤnen 
Sehr ſehnen mochten, um feinen geliebteſten Gemahlinnen befs 
IR gefaßen;, sach um ihuen und ‚Ihrem Aberglanbenmehr 

nſehen zu geben, 


feines Landes. anſah; und fo Eonnte eg auch Salomo ‚für kei 
befonderes großes Vergehen halten, wenn er einmal auch, eis 


“= 


nem fremden Gott an einem dem Dienſte deſſelben gewidme⸗ 


“r 


ten Örte opferte; und er war —5 ſehr fuͤr das Aus⸗ 


kändifihe eingendmmen, Dem Moloch wurden, wie der V. 


ſelbſt zeigt, nicht blos Menfchen, ſondern quch Theere ge⸗ 


opfert. Daß das Volk im Ganzen wicht viel Antheil am dies. 


. tem Göotzendieuſt des Hofes genommen habe, finden mir freie 
lich; aber es waren — ſchon einige zu dem ven 
Könige gedultsten und geuͤbten Goͤtzendienſt verleitet worden, 
wie mau aus. ı Kon. IX, 33. ſieht. Und endlich, fo viel wie 
ſehen, twiderfpricht der. Sr. Prof, offenbar den Werteir des 


Serhichtfreibers Kon. ‚XI, 5-5: dann der Austrud m 
Sara, den. er durch gr beguͤnſtigte Den Dienft der fveaden 


Goͤtter, überfebt, wird vielmehr allegeit nom wirklichen Sir 
bendienſt gebraucht. mu nn 


Leif Seo Spin Det ee fi 


. ‚AL | 
titaniſchen Kiblifchen. Kommentars über + D. Moſ. XLIX, - 


Diefer‘ fomaritanifche Kommentar, in arabifher Spr 


> und arabifher Schrift, iſt ein huntingtonfiches Mſcpt in ben 
Bodlejaniſchen Bibliothek, wovon ſchon Hr. D. Bruns in 


feiner Ausgabe der Kennikotiſchen Diflert, gener. p. 5173 
einige Nachricht, gegeben hatte; aus dieſem hat der Hr. Prof. 
-pon der nor ung liegenden Probe durch einen: Freund in Ox⸗ 
ford eine. Abbildung vermittelft durchfichtigen Papiers. verfene 


tigen laffen‘, und bier. nur die Tertesworte, die im Original 


mit ſamaritaniſchen Buchſtaben gefchrieben ſind, Dach ohne 
die Fehler zu aͤndern, mit hebraͤiſchen drucken laſſen Schon 
das Neue empfiehlt dieſen Aufſatz, denn bisger hatte. mon 
noch nichts voy einem ſamaritaniſchen Augleger gedruckt; .ohs 


J | wohl, nach der hier gelieferten, Probe zu urtheilen, für die 


Bibelerklaͤrung ſalbſtinur wenig von dam ſamaritaniſchen „Korg 
mentatoren daͤrfſe zu lernen ſeyn. Auch hier ſindet man 
manchmal beſſere Lesarten, wie im ſamaritatiſchen — 
V J tev 4 


—3 


ber ſich nicht mehr nach ſeinen. Umarmmunges 


ſelbſt bisweilen Theit an ihren abgttiſherr 
Behbhraäuchen genommen habe. Ueherdieß weiß may, da 
ſelbſt der kluͤgere Iſraelit feinen Gott oft nur für deu Gore 


. 
. 
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von der Phurkoge Quutu . ainerihm sa7. 
gerq/ als imsardh V mon; auqch aiaigen sign als va in 


jenem geſunden wird. Hingegen: im roten fteht das ſehler⸗ 
bafte nr für Ag und der Verſaſſer ſetzt hinzu. 


Gef Erdn aay DU Cie mt bmg 


axöna; Appellat illum myw.4 verbo ver, ‚quod notat. 


adiationem juris: et littera Tod’ eft fignum'uomifnis, et 
He ‚gi aügmentum, gb ablationem juris. . (Vielinehr: 

et He et’ augmentativum, ut indicet dettactionem et ab- 
"lationem; d,t"omnimodam ablationem jnris.) Und hernach: 
a EU TR a 


pa ya . usque, dum exortas eſt hie, qui 
perverfit:&önflidm, et corrupit refam rationem, muta- 
vitgne ordnem. . ' - EEE 
J rn Io. Bern. Koghleri Oblesvatienes <riticge ad 
Eeclefiaftau caput ultimum.. Editio nova, paflim emenda- 
ta et autar Iſt ein neuer fleißig vermehrter Abdruck der 
Koͤnigebergiſchen Ingyguraldiffertation des Verfaſſers, wor: 
inn at yh ©. 3.1 3. eine ehemalige. Vermuthung zukücknimmt. 
 TWWYE Ya baeldes er ehedem seyor aͤnderte, wo doch 
nur Ya dürfte punftitet ‚werden, verſteht er jetzt Peſſer, 
quoniam imminuerunt molitrices, für imminutae: funt, 
wie beym Salluft in den Frag. ib, I. iguofcendo populi 
Romani magnirudınem auxiffe, für auctam effe, und andre 
aͤhnliche Ancdruͤcke bey Inteiniihen Schriftftellen. . .:: 
IX. Variae leltiones ad LXX; ledtiones “Aquilae, 
Symmarki; Theodstionis; er editionis quintae atque fex- 
" tae.: Ad-Canticum Canpitoram, : Has einer. Handſchtiſt 
des Ken. Prof. Matthaͤi. 
:Kfin Sefiht, Ief- VI. Es iſt die Stelle, wo did 
- , Dichter feine Einwenhung zum Propheten mit graßer Einfalt 
‚und Kürze befchreibt; etweder Traumgeficht, oder (denn 
warum follte mai noͤcht auch dieſes annehmen) bloße poetiſche 
Fiktion. Wir roollen die ganze Stelle, wie ſie hier ſchoͤn und 
‚ - mit Geſchmack, vielleicht vom: Herausgeber des Repertori⸗ 
umd, überfegeäß, Gh ſetzen. Zu 


en er J i 
* I. 1. Ich 
' " 
IN . 
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4,800 Schall der Dufenden eiteren Die ken 
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: Au Nachtichten 
v. 05% ſah ben Herrn im Iobesjeße West. " 

„Er faß auf einem hohen und erhabnen Thron; 
„Den Tempel füllte feine Schleppe. 
„Seraphe ſtunden um ihn her; x 

” Sechs Flügel hatte jeder: 

Mit jror’u bedeckten Cie mwem bedien) fie iht Aue 
Mie egeſct. 


zween ihre Fuͤbe, 
„Und mit zwe'u (mit imern) flogen fie. 
3. „Und einer rief dem andern zu, und fra: 


sHeilig, heilig, heilig iſt der Himmelsheere Sen 


dena; 
un Boll ift die ganze Erde feiner Majsftär. “ 


„Die Wohnung ward voll Rauch. ' 
5. „»O wehe wir, ſprach ich, ich bin des Tadesz 
 aalineein find meine Lippen; 

nn Ih wohne unter einem Volk, unrein au eippen; 


und meine Angen ſahn ben Könlg, 


Der Himmelsheere Sort, Jehova.⸗ 

6. „Darauf flog einer der Seraphe zu mir bin; 
„Er hatte einen heißen Stein in feiner. Hand,’ 
„Den er vom Altar mit der Generzange ——— 

„men 

7. „Damit berührt‘ er meinen Mund, und ſprach: 
„„Sieh, dieß berühret deine &ippen! 
⸗Hinweg iſt deine Düfietbat, - 
onUnd deine Sünde ift verfobnt. - 

8. „Sodann Hört’ ich Jehsvas Stimme ſprechen? 
ae Ben foll ich fenden? 
zn wer gehet uns 2“ (Lind wer wird gehn?) 


„Ich ſprach: ih bin bereit, ſend (Herr; in) 


9. n.&eh, fuhr er fort, und ſorich zu bieſem Welt: 


„Echt. ,‚ und erkennet nichts. 

20. „Mach diefes Volles innen blod. 
as Und ſeine Ohren tanb, Pa 
onUnd feine Augen blind: 
an Damit es nichts mir einen. Augen feße, 
ꝓund uche⸗ mit ſeinen Oßzen höre, . * 

=» 
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von and DO Gert. 


2 no Dit feinen: Sinnen nlchts Begretfe, 0 
35und es nicht wiederum getieſe!“ 
Be 7 7 Wie länge dieſes, Herr * verfegte ih, 
„„So lange, fprach er, bie die — nahe, 
Und menfchenleer die. Ba | 
untind Bis das Land wuͤſt, bbe Hand “ 
79, „Entfernen wirb Jehova out dem Fand en Men⸗ 
en, 
„und eine große Leere wird darllın entftehn. — 
1723. „Und wäre noch der zehnte Theil darinn vorhanden, 
„Verminbert ſoll auch) diefer miedee werden, . 
„Do, wie von einer abgpheunen Eige . Tere⸗ 


72 Der Rumyſ noch uͤbrig bleibt,, 
xvOo foll das Land auch einen Rump 
nt „du heil'gen Sprößlingen behalten.“ Ä 


2 peit unſer Ueberſeter. Aber in der That halten 

wir bie fepten Worte, nnaw vr ya, biein der alexan⸗ 

- beinifchen Ueberfegung fehlen , nicht üe Worte bes Dichters, 

fondern für’ den Zuſatz eines fpätern Juden dem ſie fahr aͤhn⸗ 

® feben, Ges: überfeen auch die —S Verſe als 
orte Gottes: 


— . Die menſchen wird ebene, weit hinwegtbun, | 
E Und eine große Acsıe wird im Land’ entfiehn. 
Nnd bleiber gleich ein Zebntbeil nacb nen, 
nn 1 wird es — — jur Verwuͤſtu F 
Wie von der abgelaubten e oder 2* 
— Der Kampf no 6 da Reber | 


” E Palmen, aus dem Ebeliſche aberſehe, unb 
um, emeinen Gebrauch; in drey Bücher georbner - 
‚ Georg Friedrich Geiler. erinm, Rn. 
der Dibslanftalt. 1784 294 ©. in 8... 


Um unſerũ Leſern Dicke nene urderſchang bekannt nein 
: "wollen wir vier ganze Pfahmen, wozu wir nicht gerade bie 

ſchwerſten wählen, auszeichnen, und gleich unterm Tept, was 

wir nicht, üligen finnen, anmerken. "Sureft nchien wir ben deu 


Ev 


su 


538 rn Radriän: 

ı 6ten Dal, in welchem „nach der Kiefigen- —* ein 
Liebling Gottes, bes ſonerlo dem Goͤbbendienſt zuwider iſt, 
dagegen die Verehrer Jehovas hebt, ſich leiner Tünftigen 
Herrlichkeit freut. 


„Eine Dentfrifta) Davids. | 


„Beſchirme mich, Bott; dern ich hoffe auf dich. 5) Ih 
mfage zu Sehova: mein Herr bift du; du bit allein mein 
hoͤchſtes Gut. c) :An den Heiligen auf Erden; imp an den 
„Erlen Hab’. ich all mein Sefallen. ay Viele Plagen. machen 
nfidh die, die einem Andern nacheilen. Ich werde ihnen biu« 

“tige Trankopfer nie beingen; .voerd’ ihre Dramen auf meine 
„Lippen nie nehmen. Jegova, du bift mein beßtes Theil, 
„du mein Sreudentranft Du verſi cherſt mein Erbe mir. e) 
„Auf eine liebliche Gegend fälle mir mein. Loos; mir, wird ein 
„herrliches Erbgut zu Theil. ) Sch preife Sehosa, bet mid) 

„ſowohl berathen hat; auch des Nachts leitet mich mein innes 


wies. ‚Gefühl daa an, D 3% habe Jehova immer vor Aus 
; „sn 


N) 3 Veſe, eine Inſchrit, das helſche alas, / 
"D) Denn ich twaue auf dich. | 


e) Wir lefen yıyo 93, wie Hr. D. Köhler in den kri· 
— Anmerkungen: meine ganze Seligten toͤmm 
si on ir. 


a, in den Heiligen in feinem Sande tbut dei Sere 
. nder; .all fein Woblgefallen ‚bat er an ihnen. 
n denn man nämlich den Tert lief, wie, ihn de LXX. 
atten. 
e) Die häufen nur ihr Web, die einem Andern (ei⸗ 
gem fremden Gatte,) nacheilen. Ich mag ibre bias 
‚tigen. rankopfer nicht opfern, will ihre Namen 
in nteinen Mund nie nebmen.  „err, du mein 
"Erb heil, und mein Becher dü bifl es, der mie 
mein 2,008 ech 
H Wein Antheil ift ‚mie gefallen an einem lieblichen 
Dre, und mein Erbe gefaͤllt mix. 
8) Wir hätten den metaphorifchen Ausdrud der Hebräer - 
Bier. ‚behalten: auch des Nachi⸗ Awiigen mic 


meine Vieran. 


Fa 
24 


. vonder Pietdg. Dre ui, Sr 


de AR mie zur Ey ee Wir 
vr — ma u liegen. D Mr 
» . wird eit iegen. em 
Ani in der Under be eier ‚all; „du ob — 
3. a aa ned mir — Pe — 
L) Dt: 
. deinem Angefiht, die Bongeni ding Neqtin ewig · 


„in 5 —7— pattnsißinadh unſerm Weberfeger ein Lied 
— mit Hinfiht auf den einigen Kl⸗ 

* ac unjt inficht ift ey nichts mehr, 
4 SR at, ein Lied ber „Eiche, und befingt bie 
eines Königs, und fehe wahrigeinlich, worauf 


* Sr. — Teller. über den 
erpr. 8. S. [3 „deutet, Salomos Vers 
By: on Fi, 1.Kon 10, Yil, 












Min Da Lars 


m han dieſer Stelle fagt de — Wenn auch 


ſalm unmittelbar von David ‚handeln ſollte, 
BR info, Ki zu Worti⸗ de) auf den Se, deifen 






den /nicht veribeft oder ättie im Sta runde 
ir jen iſt, Apg. Ih 29 —zr. Ehen’ ahf! die Auf⸗ 
geg des Meffias geündere David die Koffutıng, 






eg iſt aber ser richt unfehietlih, den ganzen 
„»Pfafın duf den Meffiad ai ziehen.“ Aber fapfe denn 
nieht David ee auch fein 2b werde ficher im 
Stade Yen? Und fage nicht hier,“ nad De Paralle⸗ 
raͤlſcheñ Poefie, das ztweyte Glied nur feärs 
\ erften geſagt wurde? Dig gartze Stelle 
=. Tpätfen foi ee en Herrn date ich Immer 









e. 
% 





er ii je je Seite; ic fand nit < 
#°, woanten. Därum — Namen und Hein 
Geift ıff —e— "auch mein jeift wird ſicher 


wobnen ‚Denn du. wieft. meinen Leib niebt im 


„Babe —7* und nicht zugeben, Daß dein Heil· 


sg verwefe, 
"3 Du ıbuft mie kind .den weg sum. Kite; der 


Freuden Fuͤlle iſt vor and, ewl⸗ Inne 
in’ Ta J Ki A ur Vo 





2 allein unter denen die ins Grab & ft une © 
de 


mdap auch, „feine Seele nicht, in der, Unterwelt bleiben - 


WI... 


2. ee Buy. Wedriden 


1. + Siem. VE an; B — — 


ders per je ji Drief nur von I I mem J 


irn 0m Vermaͤhlungelied. ' 


„Drei Gelfe entgeilet.ein edles Zebs ben. Ri 
uAnd'. Ay mein Cebit; ihm I meine Zunge. her 
—— geweiht)... * 


ie 


‘ Be — or. I. . 

— ber ſchonſte der * ——— ffieße: 
„um .beine Lippen Pay dich ſegnet Gott ers! t "Särte 
„dein. Schwerdt um, deine en o Held! a an "deine 
Hracht und Majeſtat; und in deiner Hereiichfel ea D Beside 
an Re aus der Wahrheit zum Beßten‘, 'ynd Bebraͤngten 

u vetichaffen; Wunderthaten iehre dich deine Nechtes 
EM ferte find ſchatf giſpitzt; Voͤlter fallen inter’ bie 
“Di es r ins Gen! der Könige Beinbe 9 
“ ne «Adtsege 


\ en Ehe ‚Stelle unſert Pſalms, A wie er P In der alexan⸗ 
u driniſchen Ueberſetzung fand, die vom Salomo geſugt ik, 


38 Ne iM dieler Als Vorbild anf den Meſſias ‚anjufehen. 


ed Chriſtum an. 
u Die "else Inſchrift dieſes Liedee iſt: Von den” Soͤb⸗ 


nen Rorabs auf Schisſchannim zu ſpielen, nach 


der Weiſe Maskil, ein Liebesgeſang. Hr. D. ©. 


| hat dieſe Ücherfätiften, weil fie, wie er ſagt, ehr oft 


nnrichtig find, a die in denielben vorkommenden Nas 
‚men ‚des en ea ifchen Inſtrumente auch die Belehrteſten 
"nicht verſtehen, Überall weggelaſſen. 
w) Mein “ers ſtroͤmet in guten wWanſo · en «us; 
. meine Lieder fing ich dem Rönige; meine Junge 
{ft wie der (Briffel eines fertigen Schreiber. 
a) Du bift der Schoͤnſte unter den Adamtindern 


Anmuth iſt aͤber deine Kippen goſſen: Dam 


. sum ſegnet dich Gott ewiglich &. hir ein Schiverd 
um deine "Hüfte, held; ghrt an Drinen Rubm 
und deinen Schmuck. Und in deinem Schmude 
ſey gibdlich, und sieh aus für Wahrheit und leis 
dende Unſchuld ſo wird Wunder thun deine 
Fechte. Sans fern deine Pfeile; Voͤlker kr 
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| . , u | . y | , | u . 
von der Philelog. Krit. xnd Alterthdͤm. 53 
SEE neRmener. Dher.).. . 9 ——— | 
Dethy Thron, o Gott ſteht Immer id ewig fell; 
iund ungebeugt bleibt bein Reichsſcepter. Du licheft Ge— 
rechtigkeit, amd haſſeſt das Bbſe; darum ſalbt dein Gere, 
bich mit Grendenbl, mehr denn beine GenoſſenoJ) 
ee rt Eh) ie, 
DR je ap Aloe und-Rafıa duſten ale deisie Kieider. 
Aue den eifenbeinernen Palläften Armeniens erfreuen ſie dich, 
der Konige Töchter; unter deinen Herrlichſten (Schknen) 
nfleher die Braut zu deiner. Rechten im ophiriſchen Gold. p) 
RER nGBeeten Ehen) 
 nsHöre, Tochter, fhaue her, und neige dein Ohr, vers 
„muih dein Belt und voͤterlich Dans: fo wird der König dann 
Un ehe. Fur - ni —8 1 EEE TEST +00 i 


binfibiezen unter dir! Das Herz Der Rönigsfeindel 
ats entlich erinnern wir Bier daß wir nicht Hrn. E. 
Mernung ſind, daß noch mehrere Pſalmen, als von 
cdtjhm geſchehen, in Choͤre zertheilt werben koͤnnten. Wie 
baben nicht einen viralen Palm gefundeg zuin dem 
wwuan eine, ſolche Abwechſeiung des Geſangs annehmen 
rvuͤrtfte z,,und in allen Pſalmen, die für dramatiſch ges 
halten werden, findet man Worte des Dichters, Auch 
die. Araber kennen die- bramatifche Dichef nicht, 
. Man ſehe Reiskens Vorrede zum Tharapha ©. 4, .. 
0) Dein Thron, Monarch, (wie nn bekanntlich an 
- mehrern Orten genommen wird; und hier iu einem Ge⸗ 
‚dichte das erhabene Wort) Siebe ewig feſt; Deines 
Keiches Septer iſt ein gerades Zepter. Du liebſt 
‚. Betedhtigteit, and. bafleft das Böfe; Darum bar 
SGott, dein Bott, dich mis Freudenoͤl mehr als 
.- ‚andre Sürften gefalbt. ENGEL 
p) Myrrhen, Aloe und Kaſſia duften deine leider; 
 aus.elfenbeinernen Palläften erfleuer dich Saiten· 
fpiel, (ara, wie. Hr. Teller lief.) - Inter deinen . 
Geliebten find Koͤnigstoͤchter; aber. Die Königin 


fiebt zu Deines Rechte in opbiriſchem Gola 


gewand. 


J 


’ 


/ 


es" 
Pr * die Andern die innere —— — —— 
mui. Beötids, es werde damit auf die —— Shinheir 
ep Prinzeſſin gefehen,: re, Rind, TeoR Prinzefs 


\ 


te Rp Nacheichten9 


an deiner Schoͤnhelt ſuch Hermine s-beun er iſt ja dein 
r mußedy verehrten. Die Toter 3 Tyrno 


zſchenken; die Reichen im Bolfe erbinten 6. Gnade. - 


von goldguga Spigen.ihr, aͤgberetz Bewond 
” leidern rt fie zum te tt, Er ir * 


—* ren An ind im frenbigen Subelge. 
ang ziehn fie einher, und gehn in des Konigs Pa 
Rt — du Sohne Bi “er 
— rn im seien — * J 


* evaſte Ehen) Sarah 
. 36 soil deinen Namen: preiſen durch alle Zeiten hin; 
odarob ſollen die Voͤller dich {oben immer und ewishich te)" 


Maß dei so Pſalm ein Bis Aſſaphe Ip‘ ——z— 
fir ir angemerkt, weil durchaus die Ueberſchriften feglch. | 


‚nGauz herxlich ift der Koͤnigstochter inmeägt Fe 39) 


— ner er gmelland 


5 pe überfegt &: Mendels ſohn dm 'Ieienzim: 
: mer, im ſraͤulichen Gemach 





ſin) merke auf; goͤnn⸗ hie Dei‘ Oher Versi 


- 


' Dein Volk und deines Vaters Sausr fö wird der 


Bönig Auſt bekommen zu Deiner "Schönes er iſt 
dein “Kerr, neige dich vor ihm! Und die- Tochter 
Zur wird Fommen mit Gefchenfen; die Reidften 
im Volk werden die huldigen. Wolltomdneh ſchoͤn 


2. riſt Die Koͤnigstochter, gekleidet in Goldgtwand. 


mit Stickwerk gefämägt. ZJum Könige wird fie 


= gefäbrt; auch ihre Geſpielen, die Jun ingfeanen, 


die ihr nachrreten , führt man 3n die. ‚gebn 
freudig. und mit bäpfenden Suß, baneliin des 
Bönigs Pallaſt. 
—E Opart Deiner Vaͤter, o Koͤnig, werden dir deine 
Soͤhne feyn; zu Fuͤrſten wicht du fie ringſt im 
Bande ferzen. Deinen Namen will ib fingen von 


“+ Gefähleeht zu Befcblecht; Anmer uıb kei wm 


den die völter dich preiſen. 7 
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von der Pen —XE 3 


wollen auch a en 
Saale a hr, und — Zen — * u 


det. gar Ser Man. 2 ©. 


. use ..- 
J 1. 37. 
- u} Pd 


Be —E Garten; ba“ —* 
ee Gott der GotterJehova, vde: ee. tebet. 
mOzttseis xom Yufgang de, Sonne bie jumm-Michrrgang an. s 
ion, der Schon 


4 ‚Fr 


,. heit rone, timmt & im ſtrahlen⸗ 

A lan hervor... Fi Fürntpt,. unfer. re 

Zuldits ver vn de ig geht var jhm her, und am ihr 

pin gewal Sturm.Sruſet dem inamel —* Bet ai 
Fand hier der Erde, um Gericht 7 halten 

—— N ai. mei 4 Biefinge 
eym Opfer e nel ver 
„ben Gott iſt Regent 1), ia 21 I e un a‘ 


U: mÜlte; ieh Velei ich teil er, o Iftaeln und bin 
nbelehrens. Sort. Bein Gott bin ich. Wegen deiner Opfen 
hab 6 dich nigt serulingeins: :deine Brandobfer rauchen Irim 
ꝓ mier, SEE WR. Ich vorlange keine Barren us deinem Haufe, 
„und keine Bocke aus Heinen Viehſtoaͤlen. Denn · alles ik 
sÄs Walde. iſt ja mein, die Thiere ep Taufenden auf den 


—* den — — 


armen Mir e alle Dig suf, 2 Huͤaetn —5 | 


12 Bur 7 ne Pas 
. . 0. [1 
7. * er 1 . 25 I, Lie). 


“: "9 So, anfee Ser, (B muß man u Erechtens 
ach den Accenten, denen auch viele Alte folgen, —* 
* Ken,) der Kerr redet und, ruft der aan vorm 
" Mufgang der Sonne bis su ibzem Kieder gap 
5) Pe Feabienoen Glass käme: Bots nor I 
| Gipfel... Unter Best .tönunt. una 
in Er eiger niöhe, —— Feuer geht vor ihm 
ll und um ihn bet ein Sturmwerter · Er vuft 
‘oben den Simmel, und ruft die Erde Jum (Den 
ritht Über fein 
© Bee "die beym Opfer mit mir einen Mund 
i J e haben.“ und die Simmel werden ins 
en Zeugen feyn; Denn. Gott 
- Sela! Diefes minfitalifche "Bart, das wohl unfteeit ig 
eine Paufe anzeigte, , koͤnnte wohl in der uͤebt 
“ wö es ſich im Texte finder, pit nusgehungit ſyn 


Re Bibl.IXXLB. ü. St. Mm 
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en feine Serehigfltz u 


olb. Verſammlet mix meine 


a, 


’.- ’ 
=. u 2a. dt 
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| er ee A 






2 Geſchdene —*& achörn 
a Ho W, de dab. bin: es nicht, er 
mein iſi der Crdkrels, und ales 


ur. 
* denn Stierefleifch * Trink ich Denn der Bick⸗ Blut? Opfers 
„Bott Dank und Hezahle dem Aachen wie Geluͤbde. Rufe 


„wich an in a och: fo will ich erzetsen dich, bu rar. 


mich preife 


„Und zu dem Sünder fpeiche Ste: was redet din Wei: 


oimeinen Gefetzer, und nimmt mein Vuͤndniß in 
Mind rind du haſſeſt doch die Zucht, ünd feet : Heine 
Gebote —* Siehſt dA einen‘ Dieb, ſo läuft Dar. mit 
| — ‚und ha — ef mir ben) Ehebrechern Dim 
uchſt du zum Bo en’; "und mit dein er Zung 
—* du iſtige Streiche art“ "Du ſetzeſt dich, Hin, — 
—— Bender * en, dei 61 deiner Mutter * 
—2*— du. Das thuſt du, und weige; da mey 
du, ip wäre bir aͤhnlich aber: ich mil dich heftzafen,, ich 
„will, dire —* Augen hinſtellen.Eedenkt doch dies ihe 


| wSettegurssußnen, daS ich aich micht ohane Nett Dinneife, - 


| Dank apfert, der ehret mich und das ift dee: SBBg,- uf 
abe ia u Die görlie Hülfe rigen wi. “m 7 BR 


J 


* de mein vole, ie weil veden; Iſraet, ich 


will dirs bezeugen; Gott, dein Gott bin ich. 
Nicht um deine Dpfer vafe ich, ab; ſind doch . 


veine Brandopfer Im et’ vor mie, werde 
wir kein junges Rind ’'Alis’ Yeinem Sale kiebmen, 
nicht Boͤcke Aus Deinen‘ Ställen, Denn gles mild 
7 Walde iſt mein; meik find alle Seerden Die 


“ 


“A 


ur 


Vdoget im Gebirg Eenne ich; * Al⸗ There, deq Selb 
des find in meinem Yau 
— And ich: ſollte Stierefieilch effen ,' und. Meiat 
crinken? Gpfere Gott nt opfer, And bezahle 
dem —* deine Gelhäde. Und zufe, mich au 
' In ver Yotb; fo will ich. dich, eirerieng, ‚uud du 
. KR mich preifen: vo 
—* Aber sum Sänder fpritge Bote: wie — 
—— du meine Rechte, Ind immf n meinen. Bund 
deinen Mund” Ynd ‚baf eft.06 eh Sucht, und 


neun 


veeibicfft meinen Befehl Einen % ies fi ſt om, 
Ki Geht 50 


auf meinen Bergen Bey üfenden ‚geb... ‚Jeden 


von Phllolog. Krit. und Akrıhüm 537: 

uUnd nun noch den zaften Pfalm, der, nach ber Neben 

Er „ Die ihm Hr. S. gegeben hat, - „vem ewigen Reihe, 
ſſen, der einft Davids und Salomos ewiger Thronfolger. - 

En ie, handele.” Wir benken, ein Ungenanmter babe. 

beym Anitriet der. Megierung Salomos gedichtet; denn. 

ne een — auf den —— 4 ae: 

Agronbeſteigung. Wlan finden eine poetiſche Ueberſetzung 
dieſes Pſalms vom Sen. D. Koͤbler, deſſen Verbeſſerungen 

. Mn der Ueberſetzung biefes: Pfahms wir oft gefolgt find, im 





23600. Theil des Repertoriume 
a EEE Ze ze ae | u 
- J „Vom Salomo. | ' Mor 
„Cote vertraue bein. Nichteramt dem König an,, beim 
„Bericht ven Kinigsfohne: Er Behrfeihe dein Voie mie 
nDilligkeit, und, mit Gerechtigkeit die Bedrängten. Die 
2Wexrge tragen dem Wolfe Segen, ünd die Huͤgel Gluͤckſelig⸗ 
.„eeit. Er ſchaffe dem Bedraͤngten im Molke Recht, er helſe 
„den "Kindern der. Armen, und zerſchmettere ben Unter⸗ 
adruͤcker. > Re ... _ Pe zu. ? Sr x .> u . . 
u = Um: ....,80 


wm. 


und Huf mit ibm, und machſt gemeine Sache 
+. Mmieden Ebebrechern. Deinen Mund laͤſſeſt du 
Boͤſes reden, und deine Junge teeibe Halſchbeit. 
De ſitzeſt im Gericht, und rede wider deinen 
Bruder; demer Mutter Sohn legſt du eine alle. 
Das thuſt da, und ich. ſchweige; ung dm denkſt 
ich.iperde feyn wir Au; aber ich will Dich ſtrafen, 
und will dirs unter Augen ftellen, ., Me ter dcch 
Das, die ihr Gottes vergeſſet, daß ich nicht ver⸗ 
tilge, und fey kein Xetter mehr. Mer mit Dante -. 
opfer hringt,, ebret mich; und dieſes iſt der Weg. 
‘auf welchen ich ihm zeige gottliches al. 
u z) Gott, dein Bericht gieb dem Könige, und Deine 
EC  Werechtigteit-derh Rönigefobn, Daher Bein doll _ 
mit Berechtigkeie richte, una Recht ſpyoche Deinen 
Ancrdroͤckten. Die Berge werden Friede dem 
VVokke tragen und die Hügel Berednigkeit. “ Er 
wird bey Recht erhalten die Armen im Volk, 
: 0 helfen den Därfjigen, and Dun Untesdrickecr 
den mon ren 


! 
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38 x. Kurze Nachrichten DE g 


5 g&omäffe.man dich verebven, fo.lange die Bons 
me, To lange der. Mond fdheint,. Durch alle In 


-_ 





„bimaa) Er gleiche dem Regen ,:der fih auf abgemähteb _ 


yRand ergießt , den Waſſertropfen, die bie Erte befüuchtem: 
. zn feiner Zeit bluͤhe der Tugendhafte, und graße Gluͤckſen 
Aigkeit, ‚bis einft fein Mond mehr it. Er herrſche von air 
ypem Meere bis.zum andern, vom Eupbrat bis an bie Ende 
„ber Erden. Vor ihm müffen ſich beugen die Wuͤſtenbewoh⸗ 


und feine Feinde Staub lecken, Die Kenige vom . 


— die aͤuberſten Kuͤſtenbewohner hringen Geſcheute 
Therzu, die Kinige von Schaba und Seba nahen ſich ihm 
„mit ——— Alle De müflen en verehren, 
„als Nationen ihm dienen. nn er erxettet den. Armen 
"von feinen Sammer, und den — der kein a 
„fer Bat, . Voll Mitleid ſieht er berab auf den Arnien iuſd 
"Dürftigen , und tettet den Bedtaͤngten das Leben.“ Tr, es 
frent fie von Betrug und Gewalt; ihr Blut iſt ihm heuee‘ 
„und werth... Er wird gluͤcklich Teben, man bringe tom, bes‘ 
„Geldes son Web, man betet immer für Ihn, man ſeaͤnet 

J * u ’» n 

oo 2, . a BE 


. 44) Der Baf. mat hlerbey an, hier werde nun derjenige 
beſchrleben, ber das dem David verheißine ·wige «Teich 
5. einſt behereſchen ſollte, doch ˖ ſo, daß der Dichter dermer 
dabey auf Salomo zuruͤckſehe. Wir ſinden hier blos eis 
ren poetiſchen Ausdruck, wie beym Martiat IX 
Erig 3 
Nanchbit aſtum Flaviae decos gentis. 
„, ‚YCum.fele, et aftris, curhque Nice Romatia ' 
, . Mnvißa quiequid condidit mans, selum eſt. 
. Und im Ovid LAmor. XV, 43. . n L FR yet 
“7 Nulla Sophacleo venier iafttra cöthutno: 
. . Cum ſole et luna femper Aratus erit. 


- 
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So lange Sonne und Mond, ans leuchten, wird 
man. Dich: fuͤrchten, von, Kind zu Ainäesfind. 
 Werab koͤmmt er,. wie Regen auf Die. gemfbre 


‘> * bug Abe 


Wieſe, wie Tropfen, die das Erdreich befguch- 
5. ten; Gevechtigteit wird unter ihm blühen „and 

großer. Srjede,; his der Mond nicht mohu, ſey. 
a wird herrſchen von ’einem-kiier Beapn an 


a en, 


\ , ' 
F 
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von der Pilologrxrit. and Liuerihuͤm. 39 


zihn taͤtlich. ¶ Das Land ſteht vol Korn, ind bie Gipfel der 
Berge find voll wallender Aehren, wie Libanon; die Schbe 


Itebewohner biühen, wie die Blumen des: Feldes. . Seinch 


gMamens Ruhm vohhren ereig'; fo lange die Sonne ſcheint, 


Vdanert er. Dach‘ dgu werden · geſegnet · ſeyn alle Vbiker⸗ 


und werben ihn ſelig preiſen. Gelobt ey Gott, der Gote 
Iſraels der allein Wunder thut; gelobt ſey fein berrlichee 
„Mame ewiglich! Die ganze Erde werde feines Ruhmes voll⸗ 


* OR En = ehe u. u —* 


re ER" 


Noch müfjer pie, von der Eiptheünng der Pſalmen in 


drey Bücher amerken Daß fie der He Geh. Kirchenrath 
mit Ruͤckſicht auf die mehrer minnntigter der . | 


m 


ge. Wi 
⸗ 
— A hs j 


u, nd som & Eu beat, ‚bis. jur 


= © Bu Ent Kr m rd der W 


heneigen;, und feine'Seinde werden 


| Bei Die Bönigervon ‚Tarfchifeh (dem - 


ſpaniſchen Tarteffus; bier fast. bie an. „ritt iſt 
„die Gegend um Spanien) und die a fien: werden 


mit Gaben ihm fro 3. Sie. Snige von Scheba 
und Seba Geftbent — Ba Alle Könige 


‚werden vor ihm hiederfallen; 3. alle alten, nen 


Ä Bi > ibm dienen. Wenn er, wird 


wider die Gewalt des —— end“ dem; 
ee helfen, der Keinen Helfer hat: Er iſt gͤ⸗ 
* "gig gegen den Armen und —— und: erhaͤlt 
2 an eben. der Durffi gen. et fie vor’ 
un Rift‘ und Gewaͤlt; The But iſt Pig im, feinen! - 
_ Augen. Und der Arme wird leben/ wird vom’ 
Bold Arabiens ihm zum. Geſchent bringen, und 
A. immer fuͤrr ihn beten, eaglich ibn. ſegnen. Eine 
Handvoll · Getraides auf.den. Gipfeln der Berge 
Ins Land geſtreut, wie Libanon wird rauſchen 
‚feine Frucht; und die Bürger‘ in der Stadt wer⸗ 
den grünen, wie dns Braut des ‚Seldes. Ewig 


2 sur 
r 


wird fein Rubm dauern; und alle Völker werden 


a : ns in ibm fegnen, ibn gluͤcklich preifen. Das‘ 


* 


5.Folgende gehoͤrt nücht zu unferm Palm, ſondern iſt die 
Anterſchriſt des wwerten Buchs ber Pieimenjainmlang: 


wird fein Name ſeyn; fd lange die Sonne bleibt,‘ 


— 


Me 2... Rue Nachrichte 
geannıt-hahe Babe; - In des erſte Buch nahen Die Palme 
anf, die-für jeden Auißlichen Leier, and —— für die 
nd, nuͤtzlich und belehrend ſind. Du 
lice er die In Abficht auf Inhait und —* ſchon etwat 
ereren Pſalmen, und ale Übeigen figte er ins dee 
. Mo. ! 


a : ⸗ 


> 
DR y Zn 





Wainjer Soritten. 


—* Monatſchrift van gzeiſtlichen Sachen, gen 
‚ausgegeben von einer Gefettfchaft. Erſten wahr 
“ yände zweytet Band," VI-IXH Hefe. ( 
. 605 1244), Malng,- gedruckt in der Ku 
ruckerey des: St. us Beinahe, Far 
N Aren Sah 1785 en 


F Enbentet Se Bu 
isrihig — verordaung. ‚Die Meden⸗ 
obern betretfe Es foll. von nun an-teiner der Damalen 


Fhenclic — — ſowohl, als andere Ordens⸗ 


Pa ichen.zu einem See , Provinzial, Meipe, ——— x 
dee Mainziſchen Dincefe ——— hit "togeden. Ein ; der 

. nicht wenigitens. einen gradum arademicum e ehe 
—E iurs canonico ſich erworben, oder «ber in. deſſen 
— eine beſondere Dilbenfation von bier⸗ 

15 (nehmlich yom Mainzer Vikariat) ‚erhalten babe. 
n ber Dormuäfegung” D daß die. afademi (chen Würden nur. 
gelebrten und. verdienten Maͤnnern erhellt werden, iſt 
Bas Geſet zu loben; die edle Abſicht, jungen Ordensgeiſtli⸗ 
chen eine ſtarke Aufıwuhterung zum fleißigen_&tudieren zu 
- geben, und die Kloͤſter und Convente vor folhen Vorſtehern 
zu fihern, die nichts weiter ale faule Baͤuche find, wird als 
denn gewiß erreicht werden; zugleich iſt diefe Verfügung dien, 
tu ‚dazu, ‚these. der Univerfide, theils den akademiſchen 
Burden eine größte Adtung zu verfhaffen; jene wird —* 


nn a... 
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on Diner dt. 241 
Beryas von Murmern ertidet welchẽ geſchitkt 


darch für dee 
and dezu beſtellt find ,. die Wuͤrdigkeit der von ihnen gebilde⸗ 
zu weſſen;. dieſe, die abadenniſchen Wuͤrden 


‚mer Gelehrzen. 
werden zu lhrer utfprimglicen VBofimniung und zu · ihret wa 


zer Bedeutung zuruͤckzefuͤhrt. Aber, wern ein Geſetz güt 
und; weiſe * woju denn Difpinfoeion?: oder wozu vielmehr 
Die gleich mit bar. —— — des Geſetzos verbundene An⸗ 
Eindisung.der Moͤglichkeie .siner. willkuͤhrlichen Ausnahme7 
De jeder —— Gefetzgeber vhnehin das Necht bat, von 
feinen Berordnungen nad) Umſtaͤnden bey einzelnen Pällen zu 
Bifpenfigen, ſe mar es wohl nicht näthig , in dem Geſetz felöft 


- —— Ruͤckſtcht zu nehtnen; die Kraft des Geſetzes wird alle⸗ 


waͤcht, wenn der VBuͤrger bie ausdruͤckliche Erfläriind 
hat, daß eb ſogar xnſtlich nicht gemeint ſey, und 
hei es wur: anf den Wille des Geſetzgebers -ankimine, “08 


u m; ber. Regel abgewichen werben:fbnne ober 'wichts je unde⸗ 
ſtimmter 


die Bedingungen: gelaſſen werden, unter welchen ect⸗ 
x Ausnahme vom Geſetz verſerochen wird, deſto leichter hof 
fan: alle, bie es angeht, daß auch ſie wohl durchdtingen werd 


den, mnbrbeko mehr giebt der Urheber des Gebots zu erken⸗ 


daß daſſelbe nicht. auf einen ſeſten -Bründe berude. — 
— der Monntshheift fagen zwar fir- einer No⸗ 
te: daß jens Regel, Hi Ordensobern betreffend ,' abe 
see leide, das ſoy billig; denn es "Einheit | 
wo eln gefchichter Mann obne fein Verſchui 5 ver 
atgdemikhen Wuͤrden nicht gelangen Eönne; ons Fonnten, 
das für Hmftände ſeyn 9). * "Corinne geſchehen / daß ein‘ Mani, 


Ir nicht ſchulgerecht, aber von Klare mit Finem gu⸗ 


ven, Perflande und edeln Herzen: begabt ift "und Diefe 
Gaben nice angelbt,, nicht. beach bat Hesen. Iaffen, 
zum Verſtande tauglicher ſey, als ein ſtolz or Akade⸗ 
sten. — Warum wird aber ein ſolcher gerabe nur einem 
olzen Akademiker entgegengeſetzt und vorgezogen? Es 
muͤßte doch, wenn der Vorwand fuͤr — guͤltig ſeyn 
fplite., Hille beißen: taugficher, als rin geſchickter A " 
fer, twa Stolz der ‚Charakort aller Akademiker, 





iſt e 
j —X das BGeſetz lächerlich, daß ‚io Rente: zu Ordensobern 
erwoͤhlt werben ſollen; ſiud nur einige Akabemiker ſtolze Leu⸗ 


te, fo paſit die Bemerkung Su "Eente von gefunden Ver⸗ 
Sms und guren Erkenntniſſen tauglicher ‚fid,; als derglei⸗ 
dyen Podantin , eben fo wenig, ai wenn jentand fagte: die 


‚Gore ber QOout muͤffen ul a mn vet 
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zmictocx RedRhnE 3 


ech Ahonen. aAcch Drhepe Mhz gebeuucht hotrhen ; fd 
—8 ein gefunden. und beit dogs aeg * 2 auf 


be (6 dur. teinklicher Ä 
m Pöften-au Beben, " ee * —— — 
Ifdyen' Ehrenſtu⸗ 


Boldnsenfiande.: Sr 
kunde dee — Rate zu den 

—— füghss frime erhehtiche Infang gegen Ieitesi Se⸗ 
a a na ma dr mg 
te Mann t:ſo er 

——— —2 —— bie: aa 


cha veraͤchtlich haißt; Ichul gorechio A 

zen Cade Pr alles. auf a Alllebinge: fehn na 
@uslekung op; daß die atademiſtheu Ehren te gen 

Ri werden Ar Iange, man: davoſß wiht: aufs ‚geoiffeke: er ' 

darthei aan gen zn \ a 98° 

tzuo ein du Ba * Sinne es ae dr 

Witnabe michi dahin geb 
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Zeganiſte der — a m. "10 möchte: 










——— udn dieſengen Vewmter *2 


aA —S —— 
b ae Iren ** * — —— 
ndet ande im . Staat: zu nen awbgeſonderten 
4: Ler agit dem "Denen. ie ———— 
—— iſ „. ‚außer den gewöhnlichen und. beſsrgtichen Mie⸗ 
bräuden,, uch dee Unſtande in ae I stehen, 
er üsden: fehr kaſtbar su vrwerben fin 
—— ein gelehrter vnd udrzaͤglich zum ET ve 
— yab bar Kiehe brandsbater aim das — Yanen 
arkeit nicht erſt für vielen. Beld Faufen ınäffety ſen⸗ 
dern „als. .öeh, sehhhimden ‚Fo feines SSerdienfrs Sara 
Een. —— 
| —* n. ® 
\ Reli ons unbgeitiähe, Stattoanz enbeiten: Ä 
ie zu Muͤnchen fünffie: zu artichtehbe Pähftliche atur. 
— —B hestachten.piefa Nenetung ia ‚ine Beein⸗ 
. trächtigang. Der. bifchöflichen ? Beridirsbaeteit. :' Uns 
aber duͤnkt hie Sache, von dieſer Sleireöntrachtet, gar ſo 
erheblich nicht, «Cab. fie gleich bus andere Umstände, in dee 
jetzigen Lage der Sache. immer eine hoͤchſt fonderbare — 
wung ifl.),., Sir larse uebanlih Die zeuthhe eacholiſ⸗ Kirche 
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von den Manger Schriften. 443 
ht A weltucan¶ unnt dem Rbrtſchen Serihte aufzhoben 
gt ‚fotange noch Diſpenfationen, und andere Erkenntniſſe 

dr Kirchenſachen von Rom verlahgt werden Dürfen, und für‘ 
Geld erhalten werden muͤſſen, find die Dentfch’s katholiſchen 
fo gart viel Adler nicht daruri, wenn ein Nunckus 'eritfcheider, 


dl: wenn bie unmittelbare: Sentenz des Pabſtsein ehe | 


doicd‘; wenk Jie min elnmal ſo ſchwach bleiben," daß fle no 
ben Ausfiincie. des Papftes bie geringſte Kraft zuſchreiben. 
Aber ſeeylich was vonder Pruitik eines weltlichen Staats 
jur Halten ſey, ber ſich eine ſolche auswärtige geiſtliche Macht 
über den Hals ladet, darauf kdmmen unſere Journalſten 
har nicht; und fo wolſen auch wir davon ſchweigen. Sig 
wiften Mrigehs aus guten Nachrichten, daß vider diefe 
Neuerung tm, Namen der Deutſchen ‚ beſonders einſchlagli 
en Erzbiſchoͤfe uhtt Btfchofe: die hachdruckſamſten Vor⸗ 
letftingen’beym’Dapfte gemacht find; aber ſie vernebmen 
auch, daß dieſe Vorſtellungen nit. zum heſten genommen 
werden. "Denn, wie fie ſich in ihrem nachdrucklamſten Stil 
Kagdradfeh ;- man iſt am Admiſchen Hofe halt. noch 
ar su: ſtark an die eingewurzelten Grundſaͤtze einer. 
tbefchränttren monarchiſchen Gewalt angebäfter: 
‚a Wie andre Nachrichten unter‘ dieſem Artikel fiub bloße 
Siederhohlungen aus Zeltungen:oder Sournalen‘' theils bed 


Barınte Dinge (z. B. die Machricht vom Zuſtande der Katholte 


ſchen in England feit dem Parlementsſchluß vdn i780; was 
ſoll die hier ?) heile unſichere Geruͤchte oder Vermuthungen 
Bey der Nachrje von der biſchoͤflichen Einweihnng des Kurz 
fuͤrſten von Koͤlln thun ſich die geiſtlichen Herrn ſehr viel au 
deren’ hohe Abkunft zu gute: Unſerer katbholiſchen Kirche 
ſagen fie, 'gereicher es zur befondern Ebre und Blorie, 
Daß wir noch heutiges Tages unter unferer böbern 
Beififichkeit einen Raiferdfobn und Jofepbe Bruder 
zahlen ; der von einem Koͤnigsſobn (dem Kurfuͤrſten vol 
Trier] zuin Biſchofe gewelhet wurde. Was muſſen ed 
doch fir tleindentende Leute fenn! "tale wenig dringen dach fie 
in das Weſen und in die Urſachen der Dinge, ober wie wenig 
muͤſſen fie ihren Leſern zutrauen, denen ſie einen ſo leeren 
Schimmer vormahen! Aber noch nicht genug; fie ſetzen ein 
Eprahenermta bin. 50 wachet immer durch feine Fuͤr⸗ 
ehr der Stifter der chriſtlichen Rieche, bey der er 
ta an dus Ende Der Welt ſeyn wird, Damit auch 


errich⸗ 


x 


Buch. 
dergleichen Mirtel das Anſeben Der won ibm 


544 Kurx Raheihen: 
errichteten hiesardpifchen. Bewals- abalıen; 


. werde, Daß die hieraschiiche Gewalt von. dem Stifter der: 


eiftlihen Kirche errichtet ſey, iſt eben als daß es: 


dr 
fein Wille geweſen ſeyn fol, daß feine Apoftel, oder deren 


XTachfolger, welches nad) dem Fatholifchen Syſtem die, Bi⸗ 
ſchoͤfe feyn follen, als folche gekroͤnte Haͤupter — und 
dadurch das Anſehen der von Ihm geſtiſteten Religion 
befeſtigen ſollte. Cr ſagte ja den von ihm beſtellten Lehrern 
„Ihr wiſſet, dag die weltlichen FSuͤrſten herrſchen, und 
„die Oberherren haben Gewalt; die Maͤchtigen nennt man 


re Herren: fo folles nicht feyn unter euch.“ m 


ber befonders die legten. Worte diefes feinen Epiphonema 
muflen wir hieherfegen, da fie den haͤmiſchen Geift der Ver⸗ 


fafler dieſes geiftlihen Mainzer Zournals recht deutlich zeigen: 


Mie febr muͤſſen dadurch jene ‚niedrige Schrittiielleg 
und Schmäher zu Schanden werden, die bier immer, 


. wie Nicolai und Eonforten mit. Pfrffbeiten wm ſich 


EN 


werfen, und die Geiſtlichen in Die ‚geringfte Klaſſe 
der Mieufchbeit berabfezen! Nein, liebe Hercen ; jene 
Schriftſteller werben nicht zu Schanden durch dergleichen 
Geyerlichkeiten, als die Weihe eines Erzherzogs ift; -fie ſehen 
sur die Sache mit andern Augen an, als Sie bey ihrem 
durch Moͤncherey und geiftlichen Hochmuth verbüfterten Bere 

ande vermögen; ſie haben allen gebührenden Reſpekt ‚gegen 
die Würde. derer, die auf eine in ber Verfaſſung des Deuts 
ſchen Reichs gegründete Art. Xegenten der deutſchen 
Biſtuͤmer geworden find; fie fegen auch nicht Die GBeiftlis 
eben in bie-unterfte Klaſſe der Menſchheit herab, willen wich 
mehr den Werth und Mugen dieſes Standes ‚nach feiner. Bes 
dienft zu [hügen; "aber Menſchen, die fich ſelbſt tief herab⸗ 


würdigen, Moͤnche, bie untausliche Erdenlaften’ find, un⸗ 


wiſſende, aberglaͤubiſche Pfaffen, ſtolze, grobe, hexrſchbegie⸗ 
tige, unduldſame Prieſter, — die ſind ihnen veraͤchtlich 
nicht, weil ſie zu dem ehrwuͤrdigen Stande der Geiſtlichen 
gehoͤren, ſondern weil fie dem wahren Zwecke diefes Stande« 
zuwider handeln. 
S.. 629. ſteht das Ausſchreiben, wodurch der Biſchof 
von Wienerifs, » Neufte.t,- Heinrich- Johann Kerens, 
(ehemaliger Jeſuit) der Geiſtlichkeit feiner Diöcefe bie bevod⸗ 


. 


Pepenbe Dereinbatung feines, Kisperigen Diguns, mit Des 


+ 


. 
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von den Maicher Sqhriften.  B05 
Dieneiſcher Erzbiſume nnter-bemt:anften Anril26 5: anfing 
digte; und S. 621. win anders, wodurch eben derſelbe, als 
darauf beſtellter Miſchof ber neuerrichteten Dioceſe St. Pol⸗ 


ten, die ihm. zugewieſene Kleriſey im Viertel wien 
wald und Obermannharteberg, am erſten May in. Pflicht 


nahm Es.iſt vrerkwuͤrdig, daß in dieſen beyden ucnflühen 


Briefen die mit den Bifuͤmern ureanflalteh Mer 


. als eine Sache vorgeftellt wird, die der Kaifer nur bittweiſe, 


ber Pabſt eher. durch feinen Miadalpruch zu Stande ger 
hracht habe. Fes heißt: hoc. negorimm, cow/entientir 
bus üs, quor um intererst,. conſectum eſſo, ia 
zme.se/eripta fupor hae nova diosteſanorun kimpitung 
——— ns venille. Serrgr; Augulliflimus Impe- 
rator nofter grati/himmum fibi fors igni ßcauerat. 
= Sandtiffimus vero Dominus woflef Pins VL-tansaflioe 
nem probavil, omnique.poft hot tempore firma nafdst: 
: que kaberi voluit exe, .. 544. 


Rechtsfall; und zwar uͤber — einen violettenen Rod; 
WMan moͤchte denken, ‚io ein Kandel koͤnne die erſuſſer der 
Menatsſchrift von geiſtlichen Sachen nicht intereſſiren; 

aber was laßt ſich nicht alles zu geifilichen Sachen rech⸗ 
nen? Dieſe hochwicheige Dache win veſtehet darin: der Wir 
ſchof zu Speier hatte 1770 dem: Reichsritterſtiſte Odenheim 
zu Bruchſal das Privilegium gegeben, daß feine -Rapstularen, 
wie .eg in dem Deeret lautet, wegen erbabener. (ie 


mr 


’ 


und Würde ſowobl als andern befondern Begabnuſ⸗ 


fen in Zukunſt eine Diflinguiste und erbabene Kirchen⸗ 
kleidertracht tragen duͤrften, nämlich violer Onsmfiene 
oder feidene Talare mit Dergleichen Birett und Kraͤ⸗ 
gen, obne oder. mit Schleifen, doch letztere nicht votb, 


ſondern von gleicher violettenen Sarbe. Nun maßte 


ſcch aber auch der Stiſtspraͤdicator Gaͤrtler dieſe Chersieidung 
unfet dem Vorwand an, daß fein Vorgaͤnger Lig dieſelbe 
getengen hätte, man wandte von Stifto wegen dagegen 
‘da, daß Biefe. Kleidung, in Anſehung des Praͤdeatore ein 


blos: perſonelles Privilegium fen, das dem Prädicarer Linz, 


wegen feiner Verdienfte, Deven aber (Bärtler keine bäre, 
geftatter wäre. Gaͤrtler appeflirte an das Meinzer Mietras 
pelitangericht, welches dahin .erfannte, Appellant ſey im 
dbefin; and Recht ſolches Habits zu befchägen. Allein ber 


Promoter Fiic von Gpeier mothte die Sache zu Mom an -· 


. 
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daͤndig der Papft ertimmseniene Richter,die Diſchoſe von . 


ldesdeins und Fulda, die ſich aber bedankten. Gärties 
nahm wegen dieſer arbitraͤriſchen Proerdut "feihen :Rekurs 
an den Kaiſerlichen Reichsbofracb u. ſ.w. Diefer in⸗ 
ttifate geifiliche Handet iſt noch nicht entichieden.Kuͤnftig 
giebt er Welleicht einmal einen beutichen Boibeaun zu einem 
heutſchen Lautrin Selegenheit. =: . "1. > 1. - ä 
oo. u | al hieRn. ; 
Anſtatt ber Recruſionen liefern die Heraucgeber dies maß 

- eine Ausarbeitung ober. Beantwortung acht. wichtiger 
einem Wiainzifchen Theologen vorgebegten Sragen über 
den Urſprung, die Befchichte des. Faſten⸗ und Abflis 
nevpzgeboto, und.über'die Abänderung. in Betreff Des 
letztern. (8.637 — 714) Solche .Aufläge würden bie 
Beſer allemal lieber baden , als: Recenfionen ; waͤren fie gleich, 
wieader gogenwaͤrtige groͤßtentheils it, blos gelchrte Compsz 
lationen. Der Verf. iſt Hr. Prof. Img. DieFragen finds 
1) Worin das Faſten der Chrüten in de erſten vier Jahr. 
bundertet Banden: Gabe: Es iſt unrrweielich, was bier 
gezen Daille behauptet wird, daß wenigſtens im vierten 
Zahrhundert eine -Gättung vierzigtaͤgigor Haſten allge⸗ 
mein oͤblich geweſen ſey die dafür angebtachten Zeugniſſe res 
den wohl von einer Zeit, die qaadragelima geheißen, auch 
un Shell von einem Saften überbaupe in:diefer Zeit, nicht 
‚aber von Daner und Art diefev Faſten, noch. weit. weniger 
von einer allgemeinen -Sewohnheit und Verbindlichkeit, 
Für dieſe Hat der Verf. weiten keine Autorität als eine nichts 
ſagendo Stelle aus Baſilias⸗Cdie von ihm, wie alle griedris 
ſcho Zengniſſe, nur in der lateiniſchen Ueberſetzung ange⸗ 
faͤhrt wird) und. ein- paar andre aus‘ Homiilien, die dem 
Ambroſtus untergeſchoben find. . Woher follte auch eine 
ſolche allgemeine Verpflichtung zum vierzigtägigen Faſten ih⸗ 
ER Urſprung haben, da in fruͤhern Zeiten keine Zeugniſſe da⸗ 
von vorkoinmen, in ſpaͤtern Zeiten aber bie Beobachtung 
fötger Saften gleichfalls nicht allgemein geweſen iſt, wie Lau⸗ 
noy und audre hinlanglich gezeigt haben. Wenn aber dr V. 
die Frage, ob wohl gar bie Apoftel das Faften eingeſetzt ha⸗ 
ben, hoͤchſtens nur für unentfchieden halc,.fo muß man ſich 
wohl wundern, daß gegen das Ende des achtzehnten Jahre 
hunderts über eine ſolche Frage, felbit ein katholiſcher Scheifte 
ſteller noch eine fo wunderliche Aengſtlichkeit zeigen kanm. 
Daß bie Mietwochen und Freytage Stationes. genannt wur⸗ 
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u non den Mainzer Cehriften. sag 
den, ehen ſo falſch, als die Ableitung dieſer Denennangs 
ſtatio heißt ſowohl die Handlung als die Zeit —— — 

Andacht, und das Wort iſt aus der. Ooldatenſprache. Wo⸗ 
her die ae homophagia uhlr.zerophagia fatimen, mör 
gen. griechiihe Elementarichäler vemn Werf. ©;-456 lernen. 
Die Schrift des Pſeudobermas eititt er sheudäfelbft- obnm 
alles Bedenken; alt. eine uralse.chwißtliche Schrift eines 
wpoltolifchen Vaters aus dem erfien Jahrhundert 
Wegen die. Behauptung des Verf daß an Faſttagen alle Ehria 
gen ſich des Zleiſhes und Weins enthlelten, ſtreitet das Don. _ 
t der vietten · Toletaniſchen Srnode wein 3.633: welche 
wur Biſchoößen, Presbytern und Diakonen in der Aue» 
drageſima Bleifch und Wein verbietet. : Die ate Fiage: Uhr 
air Deafaäfige — since ieiusiam in nachb 
vigen /touls allgemein fortgewaͤbret, und mie lauge 
wmmmi der Verf. mit der sten; Ob bierin eine Vevande⸗ 
sung vorgegangen ſey, wann, wo und worin ? zuſem⸗ 
‚saen.. Ah bie beyden ſolgenden ſind hiſtoriſch: 4) Ob von 
ieber die abſinentia a.carkibüs und allentbalben einem, 
gartem conjlitutivam isiunis. auagemacht ˖ babe, oder 
ab man den Anfang davon wifle, und in welche. deit. 
Verfelbe geböte? - s) Wie lange die Srey «una Samftaͤ⸗ 
gige Ahſtinentia acursibus allſthon befoblen ader. ein» 
gefuͤhrt fey 2 Wann und: von wem Ob dieſelhe gleich⸗ 
allgemein geworden ſey? Alle dieſe Fragen: erhalten Feine: 
beſtimmt entſcheidend 2 Antwort, die auch nicht zu erwarten. 
iſt, indem von Gebraͤuchen, welche nicht anders als n 
und nad, und in verſchiedenen Gegenden nicht zu derſelben 
Zeit, auſkommen, Vrfprung und Veraͤnderungen fi uͤber⸗ 
haupt nicht "Mic: Knverlaͤßigkeit angeben laſſen. Uebrigens iſt 
une in-der Beantwortung gar nichts nenes vorgekommen. 

- Eine Frege Untetſuchung über den eriten Urſprung, uͤher da& 
Vaterband, und die:Selegenheiten zur Verbreitung det Abm 
ſtinenz, darf. man hier gar micht erwarten; und doch liegt ei⸗ 
nem, der bie Geſchichte pragmatiſch zu ſtudieren gewehut iſt, 
die Bemerkung ſehr nahe‘, daß die goͤnzliche Enthaltung some 

Zleiſch nur in geroiffen, vornehmlich waͤrmern Koͤndern, 
wo uͤberhaupt weniger Fleiſch gegeſſen wird, entſtanden ſey,/ 
und durch Die Kegeln und Exempel der Enkratiten, Aske⸗ 
sen und Moͤnche, immer mehr Empfehlung ihrer: Mutzbar⸗ 
keit fuͤr den Geiſt, erhalten habe. Juͤdiſche und Neuplatoul⸗ 
ſche Philoſephie haben anſtrejtig/ neh dem Klima der. Du Ä 


. 1. / 


z543 Rs Nachrichten 
genländer, ben größten Anthell an dem unter die Chriſlen allen 


Gegenden «Amählig verbreiteten Vorſtellungen vom großen - 


Brerh einer. ſolchen Enthaltung. Morgenlandiſche Diiffie 
nairen und Biſchoͤſe aus dem. Moͤnchsſtande riefen, auch is 
don Abendländern ifre von Haus ruitgebrachten oder ange» 
wohnten Regen und Uebungen dee Abtodtung. Angem— 


Autobitaͤt der Bilhöfe und Concilien machte Aus freywitli . 


Vebungen Zwangs geſetzn. Cine Meinliche Andacht und 
bie Gewbhnung an Gehräuche, ‘die willkuͤhrlich nach Tagen 
und. Stunden abgezirßelt . waren, unterwarf fi gern. dem 


befpotifchen Eigenfinm der Bifkjöfe m. f. 10.°-—: Die — | 


ten Fragen betreffen: die Zulaßigkeic einer Veränderung 
der Aßftinenz, Beipnders im Mainzifchen. Der Verf; behaup⸗ 
tet zwav feit, daß ſowohl das harbrliche Kecht, ats Die 
B. Schrift nach der Achten Vaͤterlehre, uns im Altge⸗ 
meinen sum Saflen verbinde, infeweigt es ein noͤthiges 
el ik, für die Sünden genug zu cbun_und Die bis 
n Lhfte su besäbrhen, . Was für verwirrte Werfteihiws 
den! Was mag doch dus für ein natuͤrliches Recht feyu; 
Bas zum Faflen verbindet; und das für bie Bänden genug 
zu thun, theile ‚überhaupt. Mutel, theils insbeſondere die® 
Mittel anweiſet? Und wo verbmdet Died.’ &Schrift dazu 7 
Iſt etwa Faſten und ikfigkeit. dem Verf. einerley ? 
Wenn das, ſo brautht es: weder der Autorität der h. Schrift, 
noch der aͤchten Vaͤterlehre, Un zur Maͤßigkeit zu verpftich⸗ 
ten; aber dieſe iſt auch nur etwas werth, als. eine ſortwwaͤb⸗ 
sende Tugend, als eine Ferigkrit; Faſten hingegen, bas 
if, eine an Jriten und. Tage gebundene Maͤßigung kann 
gar keinen Werth und Nutzen haben, oder ſoll es. ga eine 

ummathefiche Weber Aigen » no mebe Ri 

heißen, ſo⸗iſts gar ertuns thoͤrichtes für Kirper 8 
ſchaͤdllches. Har Die Suͤnden genug than, welch «in 
Gedbanke! Und den ſoll die h. Schriſt enthalten ? fir ſol noch 
dezu dar Faſten ale ein noͤrhiges Mittel‘, Fer die Sun⸗ 
den genug za thun, gebieten? Doech neimt Die beil. 
Schrift nach der achten Vaͤterlebre, ſagt: Be; Jung. 
und das t’eben ſoviel, als vollwichtige Münze nach dee 

Kipper und Mipner wahrhaftigem Borgeben. — Er fü 
indeſſen fort: Die Rieche hat den Debrauch der Hleiſch⸗ 
feiſen, weil fie ins gemein nahrbafter und ſtoͤrrender 
ſind, zu gewiſſen Zeiten verboten, um dadurch ein 
Mittel an Die Hand zu geben, ſich Flur mebr zu ver⸗ 
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fengnen,, und die unordentlichen Begierden zu ſchwäös- 
eben. Ein treffliches Mittel! ein weiſes Verbot! zumal da 
es ſo leicht, und in’ vielen Gegenden ſo unvermeidlich iſt, 

Diſpen ation davon jun erhalten und zu ertheilen, und da mit 
‚des Enthaltung von Bleifchfpeifen der Genuß. viel: nahrhafte⸗ 
rer, gaͤnzlich umverbotener Keckereyen beftehen kann, wie 
“tie beftändige Praxis in allen katholiſchen Ländern: zeige. 
Laumy,. ſelbſt ein katholiſcher Theologe, meynt bach sur 
richtig, daß. die Abficht der Faftenogdnungen von denen, w 
che ein wenig Fleiſch aͤßen, gewiffer erreicht würde, alg 
wenn fie piperata oſtrea, falnıönes, rhombos, tarpiones, 
foleas; confedta ex anguillis minutaliz, eaque aromarig 
condim manducarent, et vinom Punicum aus Falernum ° 
biberent. —  Eiue- Anderung der Abſtinenz ift num aber 
nach unſerm Verſaſſer heut zu Tage darum ratbfam, tw 
1) dadurch die Katholiſchen von einem großen Schaden für 
vie häuslichen Umſtaͤnde befreyet werden, indem ein Abflte 
neuztag, rote Freytag und Sonnabend, ungefähr noch ein⸗ 
‚mal fo viel-Eofter, als ein Fleiſchtag; (das kann nur dee. 
von’ fommen, daß man am Fafttagen eben fo leckerhaft le⸗ 
ben will, als an Fleifchtagen, denn wollte ntan nur bloße 
Suͤttigung haben, fo könnten bie geiſtlichen Herren an Faſt⸗ 
tagen⸗auch für den zehnten: Theil. deffen leben, was eine 
Sehmauferey am Fleiſchtage koſtet.) weil 2) die heutige Abe." 
ſtinenz zum geiſtlichen Nuben faft gar. nichts beytrage ; (ſeht 
wahr! und ein ganz: unpartheyiſcher wuͤrde hinzufegen, da 
Diele fogenannte inenz vielen auch wohl Jum ‚großen 
‚geiftlichen Schaden Igereihe. Aber bat denn folche Abe 
ſtinenz je genügt) - meil 3) in den Amftänden‘, "in welchen 
fi) befonders das. Erzftift Mainz und das Biſtum Wornis 
Befindet, eine. allgemeine. Beobachtung des Abſtinenzgebots 
wicht wohl zu Hoffen (vielmehr fehfechterdings unmoͤglich) fey, 
indem theils der ganze Soldatenſtand dies Gebot. ohne gro 
Beſchwerniß nicht halten Tonne, und daber an dem meiften 
Orten auf immer: Difpenfatton habe, theilg eine große Men 
von vermöglichen unter dem Vorwande der Geſund⸗ 

t, fih Römifcher Difpenfationen bediene, tbeits abet 
auch alfenthalben fewohl, in Prateftantifchen als gemifchten 
Städten und Dertern, mit welchen das Mainzer und Worm 
fer Land durchkreuzet oder umzingelt find, die Gaſtgeber ohne - 
Unterſchied der Tage Fleiftfpeifen aufzuftellen um ber diſpen⸗ 
fisten Katholiſchen und am der Proteſtauten willen’ aenheptget 
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De aun / iele · 


waͤren, eg 
Shambaftigteit, theils aus W —E vohne nn 


— und 1 dadurch eineg ſtrafbaren Vergebens 
Dazu kommen 4) noch politiſche und 


Idig zu ma 
—— Urſachen, indem aus Gelegenheit daB. 


ſtinenzgobots ſehr vieles Geld iu ſremde, und 3 war 
Kivelches wohl in, der Kb ae Otaatswirth⸗ haft eine 
Sache von. grogem Gewicht Hi). und zwar ih proreltantie 


Jche Sänber perbracht werde. ie wird ‚hier mit Grünen 


eines andern. Echriftſtellers wi glauben, P. Schallmey/ 


ers in Bonn; denn ‚Hr, Sung.erkläre füh nicht deutlich. ges 
Aug) augenfcheinlich dargethan. Das alles, ſagt Hr. Jung 
ähen die Landesherren in Deutfihland ſchon längjtens üngerus. 
und er ſey der: Meynung, daß fie bey dergleichen Gegenſtaͤu⸗ 
dien auch etwas mit. zu.fagen haben, (Das iſt was 
rechts eingeräumt !. in Sachen, die den Regenten allein ans 
‚geben, die et allein ‚richtig Geurtheilen ann, .foll er do 
— freylich nicht alles, zu fagen haben; auch eircag, 
fo beuläufig ‚mir ju. fagen haben, mit der Geiſtlichkeit 
ehrlich, deren  Dorfahren dag Recht AN zu geben. ufure 
pirt haben! weinn doch Farſten aufme olten). Es 8 
aber bey jernere, Unthärlgfi, der. —— ht. u. be 
rchtes, daß die welil 4; einfeisig — oin⸗ 
chlage. (Datrioten —* das laͤngſt gemünfds;- Kano⸗ 









giften nur befuͤrchten we —  Baenn.indeffen.eine Abaͤnde⸗ 
gung * enmen werde, ſo muͤſſe cs nicht ohne einen Er⸗ 


— heben, weil Diefes dem —— der katboli 
RKirche weit, angemeſſener, bey den katboliſchen 
KBemeinpen. weniger anftsfig, feyn,. und ven Verdacht 

£nsfernen werde, als wolle mag durch ſolche Abſchaf⸗ 
* eine lödere B.ebensart beg Anfligen, ( 3 op Fleiſch 
eſſen lockere Lebensart waͤre,) Dem Fleiſche ſhmeicheln. 
and die de Chriſtenthum f Se Ar ee egr ung 


böfen. & e durch, dazu ſchicklihe Mittel ——— 


(er * —— der aftengebote aus der Natur 


—* Sache he pre kann, Ihre iskungen aus: des. Erfahrung 


und frepmuthig —— IE wird Keine ſoſche 
keine —2 Der — Perſ. — 
ÄR, daß, guſtatt aller bisherigen e £ünftig up 

ein 6 mens Faſttag ⸗ in Ser —5 Fi; alten werde, ad 
—* am erſten Freytage jedes Monats. (Gewiß. Pay ſeht 
Ara Vorichl ihlag; wenn aan ea dad Faſten für: Rein. I 
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:Seelenkür anfiehr,. fo ſollte man nicht oft. 
en Tonnen. Bun Ha I ee Dune 


aſttage jährlich nur, zroslf. beobachtet wiſſen iſt das nie 


hr Jay gedacht? erden nicht frowine Seelen dennoch auf. 
[a Beſorgniſſe gerathen, die durch den yotgeſchlag nen 
{aß verhuͤtet werden follten,. und wenn . der Vorſchlas 
durchgeht, verleitet werden gu glauben,“ daff, wenn weniger! 
efafter wuͤrde, die katholiſche Kirche jetzt zeptimal mehr eine 
lockere Lebensatt zu begunftigen anfange,. als fie Sieher 
gban, Der orthodore, für Die Ehre der Kirche fo eifrig, 
J eſorgte, und von dei ſeligen Kraft des Faſtens ſo überzeugte, 
. Mann, follte doch Die Sache etwas beſſer überlege Haben. — 
Man fieht, wie arg feine theolosifchen und feine ſtaatewirth⸗ 
[Haftlihen Grundfäge ſich Binander twiderfprechen.)  Diefe 
"Abänderung nun konne, well ſie eine Difeiplinarfacpe betvefle, 
von jedem Dibcefanbifchofe, verthöge feitier ordentlichen es 
"malt, geſcheben ohne Anfrage. beym Roͤmiſchen Hofe, ge⸗ 
tzt auch, daß die Abftinenz duͤrch ein Geſeh des Bapfie oden 
‚ner allgemeinen Kirchenverſammlung eingeführet waͤre, wel⸗ 
168 doch nicht fo ſeh, indem fie vielmehr durch bloße Bes 
wohnbeit, und zum Theil durch Mißbraud⸗ entſtanden z 
doch werde es ratſawer ſeyn ¶ wetjn vom A6jt) —A 
diſpenſirt, als wenn es gänzlich aufsehaß n würde. (Ute 
‘feltfam I von einer bloßen Bewohnbeit, die zum Theil aus 
Wißvranche entſtanden ift, ſoll ‚man blos diſpenſiren. 
Warum ſoll denn der Mißbrauch nicht dang aufgehoben wer⸗ 
den?) „Endlich konne allenfalls Maim / auch vhne 
Dedenken in dieſem Siuc einſeiig vorfabzen... .n......, 


Das iſt der Inhalt der. Abhandlung, welcher bie Her⸗ 


ansgeber (zu denen Loch ’der Verf. Feibit mit gebört,) am Kite 
be die Anmerkung beyfügeft, daß fie ibres Vrxs dieſelde derk 
angegebenen Abfichren ganz gemäß, und Aberbaupe 
gehndlich und gelebzt finden? und daß fir deswegen ide 
ten gänzlichen Beyfall babe. - (Ein hübfehes Kompliment 
\ sen Herrn Mitarbeiter.) Wir unfers Orts befennen, 
daß tie, was gelehrt darin iſt, ſchon von Laurioy, Daille, Dinge 
ham und Schalimeyer vorgegrbeltet finden, Sränbtichkeit 
aber, Feſtigkeit und, Tonfequenz ber -Hauptgedanfen gänzlich 
vermifien. Haͤtte der Verf. ſich von den ‚ungereimten und 
Überfoannten moͤnchiſchen Begriffen hber ven hoben Werth 
der Saften loeumachen gr t,. hätte, ex bie Rechte der 
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qehſtüichen Freyhelt im Faſten, einer Sache, die hochſtens mr 


qlsdenn, wenn ſie mit willigem und frommem Herzen ge⸗ 
ſchieht, eine untadefhafte Tugenduͤbung beißen. kann , aner⸗ 
Ehrınt und eingeftanden ; wäre er nicht von Worurtheilen für 
e Hobeit det geiftlichen Macht und fin die Heiligkeit 
Mae Gebräuche, die eine uͤbelverſtandne Srömmigkei in 
barsarifhen Zeiten aufgebracht Hat, eltigenommen , fo würde 
8, mit Hülfe feiner Sammlung von hiſtoriſchen und patriftie 
fen Zeugniffen, etwas grimblicheres und zufammenhängen» 
hheres gefchriehen haben: Die vielen grammatiichen Fehler - 
“ind Provinzialismen, (3. €; die Streitigkelt wegen dem Tas 
ge — er beſchrelbet, mit was Strenge fie gefaftet haben — 
wir wollen weitſchichtiger hoͤren — hier findet die foges 
. sionnte Epikia ſtatt, fol heißen irren 20. andere Bey⸗ 
Piele find ſchon angefährt) machen die Lektuͤre dieſes Auſſatzes 
noch verdrießlicheer. . 4 9 
VUnter der Auſſchrift: Nachrichten, Berichtigungen 
⁊c. wird in diefem Heft zuerſt etwas von der gegen die Pros 
cturationen Der Bicchenvifitsroren befonders im Erz⸗ 
frifte Mainz gerichteten Schrift gejagt; die Herausgeber 
fheinen die. Stacheln der Wahrheit, die in diefer Schrift res 
ber, gefühlt zu Haben; fie drehen und Frümmen fih, um es 
f% nicht merken zu Taffen, mit wunderlichen Gebaͤhrden. 
il Achtes Heft. 
Erʒblſchoffich· Crieriſche Verordnung, die Ebs 
verſprechungen betreffend, welche nur alsdenn guͤltig ſeyn 
ſollen, wenn fie nach, der Borfhrift des neuen Rituale vor 
dem eigenen eelforger (des Öräutigams? oder der Drazt ? 
pder des Haͤuſes, wo die Verlobung gefchleht ?) ımd vor zwey 
aubhaften Feugen geſchloſſen werden. — ' Keligions: und 
Zeiſtliche Strarsangelegenbeiten, Diesmal erſtlich Ber 
i 


—* 


hrellung bes ſeyerlihen Einzugs des neuen Dilhofs von Er. . 

Molten, und zweytens ber Fronleichnamsproceſſion In Wien, 

de umftändfich und Im Ton der Zeitungen. Wozu aber fols 

he Nachrichten in einem Journal von geiftlichen Sachen ? 

Wereicht etwa auch das der Barbolifchen Religion zur 

orte, daß dem neuen Herrn Bifchof die Domkapirak 

‚ San, Prähten und bbrige Beiftlichkeit die Hand 

Füpten? daß der Kaiſer in Feldmarſchallsuniform mit 
Ambängenveh Orden berProtefiion beywohnte u: f. m. 

.. . . x | 4 " 
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‚Da die Herausgeber ſich faft auf jedem Bogen über die Eñ⸗ 
‘ge ihres Raums beklagen, fo handeln ſie gewiß nicht hands 

teriſch, wenn fie denſelben durch Befchreibungen folder 
‚ganz unbedeutenden und. allenthalben bekannten Cerimonien 
och mehr befhränken. — RXRechtsfaͤlle. Reichshofraths⸗ 
Dentenzen in Sachen der Aebtiſſinn zu Burſcheid gegen den 
Abt zu Sottesehal, und wiederum in Sachen der Priorinn 


und des Convents zu Burſcheid ‘gegen die Aebtiffiun. — 
Mecenfionen. Köfters philoſophiſche Moral wird [ehr geruͤhmt; 


‚das war billig, denn dieſer ſehr ſchwache Mann -fchmeichelt 
dafuͤr den Katholiſchen/ und beſonders den Mainziſchen Theo⸗ 


‚togen wiederum auf eine ſehr kriechende Weiſe. Ueber alles 


aber wird P. Schwarzhuͤbers Religionsbandbuch an⸗ 
eprieſen; was dieſer Mann von Verehrung der Heiligen, 
Reliquien und Bilder ſagt, das ſey die wahre Kebre der 
ZKirche, und Eönne auch von vernünftigen Prös 
teſtanten nicht gemißbilliger werden. Das wäre! Der 
"Met. hat das Buch noch nicht geſehen; aber, da es von uns 


fern Mainzeru fo hoͤchlich gerühmt wird, fo darf es ficher- 


„ 


— 


die wahre Zebre der Rirche ſey auch hier 


hoͤchſtens nur auf gut Boſſuetiſ h uͤbertuͤncht, um fie den Pro⸗ 
feſtanten weniger anſtoͤßig zu machen. Und wir ſetzen hinzu, 
fie koͤnne nicht allein, ſondern fie werde auch ganz gewiß 
von allen vernuͤnftigen Proteſtanten gemißbilliget wer 
den. Borläufig mögen ung bie Verfaſſer sach Ihrem Begriff 


» 


- 
’ 


‚on Vernunft und Unvernunft für vernünftige Proteftan» - 


ten halten, wenn ihnen alle biejenigen fo heißen folten, die 


SB. Schwarzhaͤbers Lehre wicht annehmen — - 


Unter den Krachrichten, Berichtigungen ic. ſteht zü« 


erſt etwas Aber die auch in unferer Bibliothek angezeigten 
Streitfihriften wegen des Watiehfirger Wunberbildes von 
FZrater Dsogratias, umb andern. Die Verfaffer reden in 
einen g 5. Ton, als da zum erſtenmal davon die Res 
de a ſſen beharren fie auch hier bey jener zweifelmuͤ⸗ 
thigen Farchtſamkeit, die in feiner Sache entſcheidend urthei⸗ 


hen will, 100 ein gerabes und entfcheidendes Urtheil entweder . 


"für aberglaͤnbiſche Lente oder für: Vernuͤnftige anſthhig aus 
Gatten maͤßte. Die fagen: ein fehr mäßig Denkender, 
: 3er in zweifelbaften Dingen fidy gern entfernt von als 
- er Tauſechung hält, wird nach abgewwogenen Gruͤnden 
we ann igegelnen, wians eufeien, unð jene Wun⸗ 
au Eee - . n n 2 der⸗e⸗ 
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dergeſchichte vielleicht eben fo wenig Für völlig ausga⸗ 
„macht, als für erwiefen falfch baltenzc. Das: iſt denn 
freylich ſeyr mäßig gedacht, oder nielmehr gar. nicht ges 
dacht, 'eine fo grobe hanügreifliche Unwabrbeit dahin ge⸗ 
Ä —* ſeyn laſſen; es iſt um nichts beſſer, als ſie fuͤr wahr 
halten. — Am Ende wird es nicht undeutlich gut geheißen, 
daß manche Leute zu Wallthuͤren wegen der Erinnerung 
‚eines dort geſchebenen Wunders eine zaͤrtlicheve Ans 
- Bacher verſpuͤhrt, zumal da auch der eben fo erleuchtere 
“ ale fromme Särftbifchof zu Bamberg und Wärsburg _ 
erſt dieſes Jahr das Wallıbürner Wunderbild befudye 
und mit ſeiner gewoͤhnlichen indruͤnſtigen Andacht. 
alle anweſende Walleute ungemein erbauet bat. 


\ 


Es folgt To. Cafp. Müller ad editores Annalium lite- 
‚zariorum Helmftadienfium epiftola vmsguemisge. Ein mehr 
als-bogenlanges Gewebe von. den grödften und ungeſittetſten 
Scheltwörtern und Schmähurgen auf mehrere proteſtantiſche 
WGelehtte, insbefondere auf die Helmſtaͤdtiſchen. Die Her: 
ausgeber haben fich nicht. entblodet, diefen verabſchenungs⸗ 
wuͤrdigen Auffas einzuräden, vermuthlich weil der. Verf. 
deſſelben fo diskret ift, : alfen "denen; welchen die Mainzer 
Monatſcbrift sticht gefällt, /an/um communem abzuſpre⸗ 
chen. . Wir verichonen unfere Lefer-mit Wiederboblung aller 
der pobelhaften Grobheiten, die bier. der Verf. der Differte- 
"tion von dem leichten Uebergange der Proteftanten zu der 
Secte der Unitarier' (vergl. 3. d. B. LXL I. ©. 292.) aus- 
würgt. Der Mann ift noch immer überzeugt, daB diefe 
Diſſertation nichts als Wahrheit enthalte, ' und daß Nie 
mand feine Ausfälle auf Unitgrier, auf Rönig Friedrich II. 
von Preußen, auf Preußifche Univerſitaͤten und ihren 
Curator, auf Semler und die.aflg. deutſche Bibliothek 
zu hart finden werde, niſi in. eodern luto haereat.. Er will 
auch mit naͤchſtem „foetidifimum . Berolinenfium. comes 
contreltare; —  folche Feinheiten im Stil find ihm durchaus 
eigen. . Seine großen. Kenntnife in der Gelehrtenigefchichte 
beweiſet er damit, daß er Molanus, Fabricius und Mos⸗ 
heim, als Helmſtaͤdtiſche Profeſſoren neben einander ſtellt; 
Molanus tar Abt des Klaſters Loccum und hat mie zu 
. Helmſtaͤdt gelehrt; von Calixtus aber. ſcheint Kerr M. nichts 
zu wiſſen. P. Merz’finder am.ihm. eitzen feiner wuͤrdigen 
Vertheidiger gegen Jimmermann, ber ihn, ek ee 
on u ; . . jaubere 
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Antere Jo. Caſp. Muͤller ſagt) inenamabili rabie des h. X. 
Reichs Erzdummkopf, Pius VI. geliebten Sobn ges 
nannt hatte; Hr: Me hätte mohl gethan, wenn er dies Exem⸗ 
gel von protefiunsifcber Intoleranz (denn dafür will ers 
gehalten roiffen) nicht angeführt hätte; jedermann findet hier 
P. Marzens Charatter zutreffend ausgedrückt, als daß er - 
Darüber boͤſe werden koͤnnte. Keiner kanns Ihm recht madıenz 
nicht einmal der Verfafler der Giekenſchen Briefe über 
Mainz, von dem er erwartet, daß er vini noftri bonitate 
mitior faRus eſſet, gegen. ihn, Herrn : Müller nehmlich. 
Kefling ſey ein peſtilenti ſimus ſcriptar; und doch werde, 
in den Helmſtaͤdtiſchen Annalen geurtheilt, fein: theologiſcher 

Nachlaß enthalte viel gutes. — Proben gang von der Uns: | 
heilbatteit bes kranken Mannes! 


Neuntes Heft. 


Er & Seht mit eiter_ langweiligen Vorerinnerung an zw 

der Mainziſchen Wicariatsverorduung, die -Eutiernung der . 
Pfarrer und Kapläne von: ihren Pfarren betreffend. Die 
Verordnung ift wohl überall in-der katholiſchen Kirche noͤthig, 

oft genug auch in einzelnen: Divcefen, auf fogenannten ' 
allgemeinen Eongilien und von: Paͤbſten gegeben und wieder⸗ 

Sohle. ‚Aber der groͤßte Auſtoß bleibt immer, daß die Bi⸗ 
Faröfe ſelbſt fo viele. von ihrem Amte: getrennte Geſchaͤffte 
au verwalten haben, welche ihnen nicht eriauben, in der per⸗ 
petuirlichen Refidenz Muſter für die Pfarrer ihrer Didcefen 
qu ſeyn. (Wie fprechen nicht won den Bifchofen, bie Fuͤrſten 


N 


find; denn des Amt eines. Fürften iſt ſelbſt wichtiger als das 


Amt eines Biſchofs.) — Im zweyten Artikel dieſes Heſts 
heilen die Herausgeber einige ſchon ſonſt bekannte Ur Funden 
mit, welche die Duldung ber Katholiichen im Sehwediſchen 
Pommern, und befonders zu Stealfund „betreffen. Sie 
find’von den Jahren 1775. 1726 und ı779 und enthalten: 
aheils Geſuche, theils Verguͤnſtigungen, die Niemand an ſich 
fuͤr unbillig halten wird. Wir goͤnnen auch den Heraͤusge⸗ 
‚bern gern die Freude, weiche fie bey der Mittheilung dieſer 
Urkunden e Prnden. Nur fehlt es noch immer gar zu ſehr 
on Exempeln einer ähnlichen Toleranz von Eatholifchee 
Seite. Am Ende des Heſts wird’ noch einiges hieher gehürd 
‚ges nachgehehlt, und verſichert, daß guten Nachrichten 
sufolge de der Biarof von wilnesbeim, als a 
fells 


in 
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Stellvertreter in jenen Weltibeilen (in welchen der Papfk 
doch gas keine Stelle zu vertreten hat) ſchon im J. 178@ 
ſich an mehrere Stellen und Kirchenpraͤlaten um Un⸗ 
‚gerfiötgung der Schwedifch » Pommaerſchen BKathol ü⸗ 
fchen gewandt babe: Alſo ein Beytrag zu dem, was Alte 
derswo uͤher dieſes Biſchofs befonderes. Amt und. ſeinen 
gbätigen Eifer in Befoͤrderung des Pabfitbums im 
Norden geſagt iſt, und was manche Leute gern. fie Träume 
ausgegeben hätten. — Der Nachricht, dag ‚der. Paͤbſtliche 
Nuncius zu Münden mit chen den Kafültäten ver⸗ 
ſehen werden folle ‚die zeithen ber. Koölluiſche ausgeübt. Has, 
wird ein Auszug aus der zu Regensburg erfchienenen: gelehr⸗ 
‚sen Abhandlung de Legatis er Nunciis Pontifieum, neßft 
verſchiedenen Deylagen, angehängt. — Stars der: erſten 
Kecenfion (warum binden ſich doc) die Herausgeber fo ängfl« 
lich an die Ordnung ihrer einmal ermwählten Artifel, daß fte 


bey den bſtern Ausnahmen davon etwas anftatt eines andern 


sin quid pro quo, geben müflen? Aber freylich, -fle ſchreiben 
and Kiefern vieles, was nur ſtatt deſſen und deflen gelten fan.) 
ſteht bier Verſuch einer nähern Beantworlung der 
Srege:. Ob der Kaiſer daa Recht babe, in feinen deus⸗ 


ſchen Erbländern aus eiguer Macht eine neue Dioͤce⸗ 


feneintbeilung vorzunehmen, Die Gerichtabarkeit Dex 
Auswärtigen Bifchöfe und Metropoliten aufsubeben, 
end neue inländifche Biſchoͤfe und Metropoliten zus 
machen, abne daß Diefe die Beftärigung Des RXoͤmi⸗ 
. ben Hofes nötbig,baben. Wiederum loben bie. Heraus⸗ 


geber diefe ihre Waare, wie immer; es ſey dieſer Verſuch 


. aus der Seder eines gelebuten weltlichen Pbilofopbes 
und Publicifien gefloffen. Hier werde auch den pbis« 
‚Jofopbifchen (Beünden für Das Syftem einer hierarch⸗ 
$chen Religions : und Rirdhengewals das Uebergewich⸗ 
te zu verfcheffen gefucht; und.es fey hohe Zeit, die 
Achtphiloſo phiſchen Brundfänge-der bie 
rarchiſchen Bewealt aufsuftellen; fonfi raͤſonniren 
unfere - beutigen Pbilofopben ſolche ganz binweg. 
Hierarchie und, Philefophie find amverträgliche Dinge; ober 
beyde Worte muͤſſen in einer ganz befondern, von dem Sprache 
‚gebrauch abtweichenden Wedeutung genommen werben. In 


der vorliegenden Frage hat ohnehin keine Philofopbie etwas 
Zu entſcheiden; es koͤmmt dabey alles auf die Feſtigkeit und 
itulatio- 


Ertlärung hefonberer Yarschge and Cap 
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on Dan an 3 


ngen an. Der Aufſa Übrigens durch "Bier 
langen re geſagter 

e ſelbſt noch nicht aufgeloͤſet; denn bier, erhalten wir niur 
den exiten Abſchnitt, welcher bie allgemeinen Grundbegriffe 


: $eftfegt , die der. Staatsphilofoph Er befonders dee: 


Katboliſche vom Staat. und der Kirche überhaupt: Pohl 
als von ihren wechlelfeitigen Verhaͤltniſſen zu faflen "Gar. D 
katholiſche Philofoph muß, als Katholiſcher, in einel 
ſolchen Materie nothwendig vieles. 
hen, was nicht p Hötopbifch ; was blos willkuͤhrliche 
Ne tanı Once —— iſt, arg dech am 
e ganze eruhet; 3. B. die Lehre von Park 
Schlaͤſſain, von ſeiner Ausorisät,. von den 
Zilefen, Als Yiachfolgern der Anofieln, nud von deg 
miſchen insbefondese „ als Nachfolgern Pezri, u. fie 
r% foͤnnen han feine: Grundſaͤtze —— gm 
Sim meiden ur‘ Park dieſem ſpieſt Hr. Jung wiedet 
æine ganz ſeltſame Figur, iin einer Recenſion der unten 
ine Berl ‚gehaltenen Diſſ. de lapſu Adami. (Vergl. 
ET —— —— 
won ſeyn; was er zu t 
xeiht wicht zu, ihn von dem Vorzourf einer ai 


> gt 
ZT; Flägrigteit per. den Verf, von bem Vorwurf des Pla⸗ 


' 


und grober Ignoranz zu befreyen, Er wagt 26, 
zu — ‚daß bey. ber: 30 verſchiedenes an wat 
ley, unter andern auch wirklich dies, daß · Matthias Flacius 
sicht zwey Perſonen wären. n das angemerkt voor 
wie kam es doch, ir in fp grober unseszeiblicher Schuͤler⸗ 
ſchnitzer. in zwey verſchiedenen Stellen abgedruckt wurde? 
Und doch yerſichert er, dieſe Abhandlung ſey mit vieler Eier 
Alohrſamkeit und Beurtbeilungskraft geſchrieben. Uebri⸗ 
genus ſchimpft er ſehr bitter auf bie. Helmiaͤdtiſchen Anna⸗ 
Jen, daß fie Ihm den doppelten Flacius, als ſein Geſchoͤpf 
vargeholten hätten. da er doch den ſchwaͤrmeriſchen Fl 
"ine gar zu wohl keyne, und ihn Sfiers feinen: Sch 
"Iary in feinem angengmmenen Ordensbabite ale eine; 
—— der Biblierbeten mir ſeinem Diebs ms 

euren dargeſtellt habe. Was das nicht für.ein indeg - 

Litzeratur bewanderter Manni! Schwaͤrmeriſcher Far 

Bw zwie angemefien charakteriſirt! Und das Diebs moſſer⸗ 
chen; — iſt auch wohl merkwuͤrdiger von dem Manne, 
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Dinge gar ſehr gedehnt, Men | 


men und vorausfes “ 
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waren litterariſche Schnitzer, ſage er, daß bie Sefiitäntis 
en Annaliſten von ihm, Hertn Nung, gelagt haͤtten, er 

fen Profeffor primarias theologiae 5 denn das zeige von gro⸗ 


ee Unerfahrenheit in der katboliſchen Litteratut. 


je wichtig muß ſich der Mann zu ſeyn duͤnken, den Maͤns 


een, die ihm den rechten Titel nicht geben, fo etwas zum 


Ihrevatifchen Schnitzer zu main! 
. , J J nn F J J une “ \ 
en BZebhntes Heft. 


Tbeologiſches Gutachten ‚Öber:fechs Sragen; die 
Yasferiungen des Venerabile und die Damit verbundes 
nen Segnürigen (müßte wohl, {na Mißverſtand zu verhüö⸗ 


ten, Sexenſprechungen "ober Benedictionen beißen) ber- 


geeffend. Es dient zur Einleiehg einer Mainiſchen Wer⸗ 
‚stönung in dieſer Sache. : Erſte Brageı Wann die oͤffeatli⸗ 
den Expofitiones Sunſtiſmi ihren Anfang’ genommen? 


. Alto. Eros’ in der Vetter Bes’ vietzehnten Jahthumetes 


auf Veranlaſſung der überall eingeführten Ftonleichnamoprs 
. kefftori; "da haben Partieularkirchen angefangen, anf verſchis⸗ 
dene Art das Sandtifimtm zuwellen ausgufegen und in Pev⸗ 
cefftonen herumzutragen. "(Dir Urfetung: Bavon''Hätte ih 
wohl pragmatiiher ausehtanderfthon Jaffen; aber die Frage 
war abſichtlich nice darnach einjeritee: "Coupe offenbar, 
daß nie eher, als nachdem das arme Volk glaibte oder Bes 
fehtet wurde, "der leibhaftige Bote fey in einer Golate 
enthalteri, und ſeitbem man ihm Fleine wohl ausgezierte Haͤn⸗ 


Perchen, Monſtranzen u. vergl. zur Sohnung Jurgerichtet 


Batte, dergleichen Spielereyen mie Anſehun und Zerum⸗ 
eragung aufgefotumen ſeyn koͤnnen.) "Das Fronlelchnams⸗ 
feſt iſt übrigens von Urban IV. ſchon 1264, nicht erfb, wie 
Din ſteht, 1269 eihgeleßt ;- und DaB es darauf erſt durch eir 

eperliche Proeeſſipu· Ivhannes KATI. in der ganzen katholl⸗ 
ſchen Kirche eingefuͤhtt, nicht früher: ſchon hie: und da gehal⸗ 
ren ſey, mochte der Verf. fehiverlich beweiſen können. "Stege 
te Frage: Ob fre'etff in ſpaͤtern Selten baͤrfiger gewor. 
Beni, want. und Aus weſſen⸗Gelegenheit? Antw. fe 
Härten: beſonders it funfzehnten Jahrhundert vornehmlich im 
Kloſterkirchen ‘fe uͤberhand genommen, daß bie Keechenver⸗ 
ſaminkung ri Mainßz vom I. 1451 und die zu: Alle von 
2452. den Misbrauch darin verboten, Dritte Frage: Ob 
die jetzigen‘ oftern Expofitiönis fücramueti "Das Ir 
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Yindurch auf einem Tag in dem naͤmlichen Gotteshan⸗ 
fe dem wahren Beift der Kirche gemäß und von et» 
nem Seelennutzen feyen? Antw. „Dergleithen Pftere Ey- 
Pofitiones ‚/die ohne wichtige vom Ordinario anerfennte ilr⸗ 
jachen gefchehen , fcheinen dem wahren Geiſte der Kirche nicht 
“allerdings gemäß, und dem Volke, insgemein davon ‘zu reden, 
vhne merklichen Seelennugen zu ſeyn.“ Wie eine — 
unbeſtimmte, auf Schrauben geſetzte Antwort! Wan merke, 
auerft wird es dem Erkenntniß des Ordinarius gaͤtirlich über. 
laffen, 08 die Urſachen zu Erpofitionen nichtig find oder nicht; 
was ift das aber fir eine unwuͤrdige Unterwerfung des Ur⸗ 
ctheils, in weilcher eines jeden gefunde Vernunft fo leicht das 
Wahre ſieht? Wenn demnach der Ordinarius "die Urſachen 
fuͤr wichtig haͤlt, fo find-fie auch: wichtig. &o ſollte Nie⸗ 
mand richten, dem man es einmal zutrauet, eit ihedlogi⸗ 
ſches Gutachten auszufertiget. "Aber weiter, welche Ur. 
Sachen wären dann wohl für wichtig genug zu halten? Kein 
Wort davon! Und dam, was iſt bas: dem Geil? dep 
Rirche nicht allerdings gemäß? alfo ift doch der äber- 


weiebene Gebrauch der Sache diefem Geift einigermaßen, 
‚gemäß. Wiederum eine Einſchraͤnkung: insgermein Davon 
3u vedenz and endlich: der Seelennutzen ſolcher Expoſſ⸗ 
"tionen iſt nicht merklich; alſo doch immer ein Seelennutzen 


yon Mibraͤuchen zu, hoffen; nut kein merklicher, vielleicht 


unmerficher, geheimer. —Vierte Frage: Db die in 
manchen Rirchen ſchier alle Sonn⸗ und. Seyertage, 
"In manchen alle Cage, und zwar mebrmalen "übliche 
Segengebungen mit dem Sauflifftmo in den Gebraͤu⸗ 
‚chen und der Diftiplin der erften Kirche fundirt ſeyen 
"und wanır diefbibe eigentlich ihren Anfang genomnien 
und ſich vermebrt baben? Der erſte Theil dieſer Frage ' 
lWweantwortet fi) fhen aus dem vorhin geſagten. Der Verf. - 
"aber hat bien, um die Neuheit der Sache zu zeigen, ta 
nichtswuͤrdige Gedicht von einer difciplina arcanj der altem 
Kirche in ihren Geheimmiſſen, befonders im Betreff des 
Sacraments des Altars, als des Heiligſten und 
Schrecklichften unter allen, init angebracht: Wozu doch 
ſolche Vorſpiegelungen? Die alte unverdorbne Kirche weiß 
‚von feiner Schrecklichkeit der Abendmahlshanblung Und 
zugegeben auch, daß fio diefelße in der Stille geſeyert hätte, 
fo geſchah das aus — feindfeltaer oder unverſtaͤndiger 
. Misdentungen; nicht, wie es hier heißt, aus Furcht, Die 
Rus Bote 


\ 
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Gottloſen und die noch 'nicht griauft waren, mödıten 
Benninif Davon befommen. Zudem ift eine Abend⸗ 
mablofeyer ganz etwas anders, als dit Austellung und 
Authebung eines Räftcheus, worinn eine geprädse Obla⸗ 
se en:halten ik; daher it es. auch ein dem Eprachgeb: 
Ber altıın Kirche ganz widerſtreitender Ausöraf, beilen 
ber Bei. bedient, daß beutiges Tages das Sakrament uf 
feutlich in den Kirchen ausgeſetzt werde. Der andre Theil 
Der Frage fegt den Anfang der oͤſtern Erpefitionen in die Zeit 
der Einführung der Brüderfchaften vom heiligſten Sakrament, 
‚. und leitet.die babey gebraudlühen Segengebungen vornehm⸗ 
lich von der Begierde verſchiedener Drdensfiände her, meh⸗ 
reres Volkiberbeysuzieben. Unſtreitig fehe richtig; wir 
wuͤnſchen, der Berf. hätte die Sache etwas ausführlicher 
nund freyer abgehandelt. Aber da wiirde man geſehen babe, 
* — F Mröndee biefe En Ceremonie ver viel⸗ 
ſtigte. Fünfte Frage: diefe Segengebungen is 
den Seelen der Ehrifien eine beſondre —— — 


Wirkung hervorhringen koͤnnen? Dieſe Frage wird hier 


‚beantwortet: „Lian bat keinen Grund weder in der h. 
Schrift, weder in der Tradition, dieſen Segengebuns 
n eine übernatürliche Wirt iben.“ 
Alſo etwa eine VNatuͤrliche? Oder kann überhaupt eine Ce⸗ 
rimonie, ſey fie auch im der heil. Schrift und in der Tradition 
gesründet, eine überhathrliche Wirkung bervorbringen 7 
Doll aber übernathrlich fo viel heißen als geiftlich, mo⸗ 
raliſch, fo heißt das. mit dunfeln Worten fielen. — Gehe 
fie Srage Gb — —* und zäthlich fey, 
die Sftern Expofitiones Saucti ſimi und Segengebungen 
"cum Sanftiſſimo aufkoritate ordinaria in Der Wiainser 
Diöcefe einzufchränten und-wic? Daß es erlaube fey, 
feidet ſelbſt, nah dem, was der Verf. zuvor vom Urſp 
"der Gewohnheit gefagt bat, einen Zweifel weiter. ..Er Fünt 
aus Declarationen der Congregatien der Gebraͤuche hinzu, 
dag überall, ohne biſchoͤfliche Erlaubniß feine folche Erpofitios 
nen verfiattet ſeyn follten.: Kaͤtblich fey die Einfchränfung 
in.diefem Stuͤck darum, teil durch gehäufte Wiederhohlung 
die hoͤchſterforderliche Ebrerbierfamteit gegen dieſen 


göttliche Sacrament indert werde. Allein bier gile 


‚wieder die eben gemachte Anmerfung, daß das, was ausges 
ſetzt wird, nicht das’ Sacramient iſtz um genen diefeg, das 


‚it, gegen die Handlung und Geyer des Abendmals Ehrfurhe 
.“ " . J EEE J — —_ zu 
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nn erwecken und zu unterhalten, Bhmen beigleihen Erpofitioe 

nien und Proreſſionen weder. befteberkich, nach hinderlich wer⸗ 
ven. Dazu find andre Mittol wörhig, und andre Kinder 
niſſe ans dem Wege zu räumen. : Aber-falfche Borftellungen, 
aberglaͤubiſche Einbildungen und Erwartungen veranlafien 
ijnd fortpflangen,' das Eünnen fie, und das thun fie auch, 
nach dem Geſtaͤndniß einfichts voller Katholifcher, nur allzuſehr. 
ind eben deswegen ſollte es auch nicht blos ale raͤtblich, 
ſondern als pflichtmaͤftig vorgeitellt en; fie nicht nur 


| Ueber Das. Wie erklärt ſich der Verſ. nach des P. Benedikté 
XIXIV. Maaßregeln, daß es mit Ueberlegung und Klugheit 
geſchehe; er waͤnſcht auch, daß die Erpofitionen mit majeſtauͤ⸗ 
zifchen Cerimonien begleitet werben, und daß bey dem In 
Mainz üblirhen zwoͤlfſtuͤndigen Geber ju jeder Stunde efliche 
gus Anbetung zugegen ſeyn möchten, damit das Venernbilg 
nie in leeren Kirchen ausgefebt: da ſtehe. — Das Reſul⸗ 
tat von biefem theologiſchen Sutachten, oder auch wohl nur 

» bie Veranlaſſung dazu, find zwey einsweilige Erzbiſch oͤlli⸗ 
che Verfügungen, welche darauf folgeir, ‚und nach welchen 
Im allen Stifts⸗Pfarr⸗ und Kloſterkirchen in Mainz (role es 
ſcheint, blos in der Stadt). fünftig weder vor und nad) der 


einsufchränten,. fondern eigentlich gaͤnzlich absuftellen, - 


- Kommunion, noch bey Trausferirung: des Ciboriums und de 


Monſtranz vonzeinem Altar zum andern, auch nicht bey haͤus⸗ 
‚Sichen Krankenverſehungen, mit dem: Eiborium der Segen 
“gegeben werden, fondern ſolches fediglid, bey Der oͤffentli⸗ 
J chen Krankenverſebung erlaubt ſeyn ſoll, (iſt der Segen 
etwa hiebey vorzuͤglich kraͤftig? Es laͤßt ih ſonſt Fein Grund 
bdieſer Ausnahme denken,) und zwar nur ih der Kirche vor 

- em Ausgauge und der Zurückkunft des Volle, Auch follen 
ben ausgefegtem Venerabile weniger nicht ale fechs Kerzen 
brennen. Endlich ift in fünf Kapellen zu Mainz die Expo- 
Stio Sanctiſſimi mit der Monſtranz ſowehl als dem Ciborium 
für immer unterſagt. 


_ı Unter den Veuigkeiten dieſes Hefts find verſchiedene 
ans der Wiener geiſtl Zeitung entlehnt, und. von den Her⸗ 
ansgebern meber beitätiget noch verworſen, welches bey einer 
‚Sehe im Poſaunenton geftimmten (vieleicht "gar ſpoͤttiſch ge: 
meinten) Nachricht von einem. nicht fonderlichen Exempel 
‚Mainzifcher Toleranz gegen einen kranken Lutheriſchen Zuͤcht· 

Aing am auffellendſten iR. Die Nachrichten von Rom find alle 
oo. oo. uner⸗ 
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Gegrrrseriichhung 
3) Neszites Keichshe » Cen-iufums vom zteu Ang. 1 785. 
dariu den Turiucten ;a Pialz und dem Markzraſen zu Tas 
den der Auftrag ertbeüt wird, mad fruchtiefem Ablauf eines 
ꝓwvey menatlichen Termins üser impetratiühen Theil die Zei 
ferlihyen Bersrbnuigen zu ereouitn -— Die erſte Recen⸗ 


zwar: Weber Die Ketzerey des Mainziſchen 


Wezilo, die barin beſtand, das er deu Pabſt Gregerins VIL 


abfiel. — Einige Erläuterungen des ans Schlozers Eitaats 
anzeiaen befamiten Precefies des abgeſetzten Priisten ja 
Schwarzach, beſonders zur Bertheiiigung eines barium ver- 


widelten P. Beda Dilg, werden von ten Herausgebern | 


mit einem aronymifcben Briefe begleitet, in weldgen ihre 
Mornartchrift die wabre Arone aller Journale 
genennt wird, welches bie Herausg. wurden ausgelaffen haben, 
wenn nicht der Wiener Kirchenzeitungsſchreiber es ihnen gü: 
tig erlanbt hätte, wenigflens Lobfprüdhe von Anders 
erwarten su Dürfen. Wie inbilb ift doch diefe Neckerey 
. von beyden Theiln ? Wie wenig Ehre macht den Verfaffern 
Bas viele Gerede, das fie in ihrem Sjonrnuale non ihrem 
Jonrnale treiben! Maͤnner, die eine gute Sache haben, 

Aberlafien das Urtheil darkber ber verfiändigen Wade, De 
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‚föon richten wirk, was daran iſt, und bruͤſten fich nicht mit 
Xobe ‘und Eomplimenten.vou guten Freunden, Nachbaren 
und AUngenannten, und weder die Wohlanftändigfeit, noch 
‚Die Hochashtung , mit welcher Scheiftjieller vor Ihrem Publi- 
‚um. erfcheinen müffen, erlaubt ihnen vicl von fich felbft zum 
 _-fprechen, oder . dergleichen nichtsbebeutende Beweiſe ihrer 

Woͤrdigkeit bey erzwungenen Gelegenheiten onzubeingen. 

7, Eilftes Heft: | 
BRB. K. Verordnung, die Difpenfarion von Ver 
Eimdigung der Ebe berveffend, daß nehmlich Diejenigen, 
welche ſolche Difpenfation ſchon von einer weltlichen Stelle 
erhalten haben‘, und eine weitere geiftliche Difpenfation niche 
ſuchen wolten, von jedem Seelſorger getranet werden, zuvor 
- aBer, jedoch bey der politifchen Stelle, eidlich ethärten follen, 
daß fie fih' keines zwiſchen ihnen beſtehenden Ehehinderniffes 
bewußt ſind. Dies Geſetz findet feinen Beyfall; denn, weil 
doch einmal das Gebot der Kichenverfammlung zu Trient, 
"von der Bifentlichen Verkündigung der Eheeinfegmurig, einge⸗ 
“führe und üblich ſey, fo Eonne es vom Willkuͤhr der Unter» 
gebenen vines Regensen nicht abhangen, denrfelben nach⸗ 
yufommen oder nicht. (Alſo auch wicht vom Willkuͤhr der 
ifchöfe, davon zu difpenfiren, oder nichts denn fie And 
niche weniger ‚ als alle Einwohner eines Landes, Uintergebes 
ne dbes'Kegenten. Kann irgend eine Kirchenverfammlung 
- den Hegenten ihre Macht nehmen?) Und die. Abſchaffung 
diefes" Viſeiplinargeſetzes durch Iandesberrliche (Bewale 
habe ollerley Bedenklichkeiten; denn erſtlich, es fey mic 
‚demfelben ein Religionagegenfland verbunden; (weicher? 
vielleicht ſchaͤmen ſich die Berfaſſer es zu ſagen. Es iſt au 
nicht ſo; die Hierarchie hat zwar mit den Ehebuͤndniſſen, und. 
fie mit in Ihe Gebiet zu ziehen, Religionsgegenſtaͤnde zuſam⸗ 
mengedacht, und zuſammenzudenken geboten; aber Ver⸗ 


‚bindung iſt keine. In den Preußiſchen Staaten wird die 


Ehe als eine bloße Civilverbindimg behandelt, welches fie auch 
if. Daſelbſt richten nicht die Conſiſtorien ſondern die Lan⸗ 
deskollegien über Eheſtreitigkeiten) VBweytens haͤtten bie ein⸗ 
-fihtsvolleften Regenten ehemals allgemein, und, fo viel die 
Verfaſſer wien, in der ganzen katholiſchen Kicchein die Eine 
< führung dieſes Geſetzes gewilliget (nicht immer die einfihee 
oe. Ära on, v8 oo. a, , vo 
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volleſten, und wenn auch, immer doch Hintergangen won Ben 
Eingebungen und Cinwirkungen des anmaßlichen geift lichen 
Regiments. Zubem ift bier nicht von der Kinfabrung 
des Geſetzes, die ihre anten Gründe bat, : fontiern von dee 
Diſpenſation davon die Rede. Haben die Regenten bie 
Einführung des Geſetzes veranftaltet, fo ſteht es auch bey ih⸗ 
nen, davon zu difpenfiren.) Und dritteris fen bag Geſetz 
aus den wichtigften Gruͤnden von der geiftlichen Gewalt 
gemacht worden. (Der wichtigſte Grund. des Geſetzes ift, 
daß dadurch d’e Verheimlihung neuer Ehebindnife verhin⸗ 
dert wirds an diefen Grund dachten aber wohl die Paͤbſte, 
die das Aufgebot verordnet haben, gar nicht; das wichtigſte 
war ihnen, Ausbreitung und Befeftigung ibrer unrechtmäßis 
gen. Macht.) Und aus diefen Urfachen fchliegen nun die Ver 
‚ faſſer, daß, wenigftens obne gemeinfchaftlickes Einper⸗ 
ftaͤndniß der Bifchöfe und Hierarchen, Feine Aenderung 
folle oder koͤnne vorgenommen werden. Das iſt aber nichts 
anders gefagt / als es foll ewig dabey bleiben; denn wie iſt 
je ein ſolches Einverſtaͤndniß zu erwarten. Aber waͤre 6 
auch zu erwarten, was befümmern einen Regenten, der in 
feinen Staaten Verordnungen über bürgerliche Händel und 
Verträge machen wil, ‘die Meynungen ausmärtiger Bir 
fchöfe? Es ſoll nicht, es kann nicht geſchehen; wie Dickes 
vorifch iſt das geſprochen! Was die Verfaſſer endlich hinzuſe 


Einmal wuͤrden die Biſchoͤfe Deutſchlands die ' 


sogleich Reichsſtaͤnde find, eine folcbe Ybänderung 
ihres Befitzftiaudes und Schmüulerung ihrer hierarchi 
ſchen Gorechtſame ſchwerlich jemals zugeben; dafür 
ließe ſich eher etwas fagen.. Die Sache geht aber feine andre 
reichsſtaͤndiſche Bifchöfe an, als deren Kirchenfprengel in die 
Kalferlichen Staaten ſich erſtrekt. Da kann nun nicht die 
Srage ſeyn, ob fie Überhaupt Reichsſtaͤnde find, und ob ih⸗ 
nen, ale ſolchen, ber Kaiſer Ordnungen in Kirchenſachen vor⸗ 
ſchreiben dürfe, fondern ob ſie auch reichsſtaͤndiſche Vorrechte 
und Gewalt in, des Kaiſers Staaten ausüben koͤnnen 
Sind ſie, als Reichsſtaͤnde, von ‚dergleichen Landesherrkis 
chen Edikten und Verfuͤg exemt, jo muͤſſen ihnen frey⸗ 
lich ihre Rechte den Beträgen gemäß bleiben, und fie kat 
-ten ihnen ohne Ungerechtigkeit wicht genommen werden. 
Aber der Grund davon iſt gewiß⸗ nicht bieraechifche Bes 
walt, fondern, wirkliche weltliche Verträge, und Rech 
we eines welllichen Staats, das deuiſche Reich ge⸗ 
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GE 


von ben Gain Saiten. J 365 
gannt, beſſen Stände auch wider ihren Raiſer wer dee 


| J ſich ereigner, reichsconſtitutionsmaͤßig ihre Rechte vera 


eidigen duͤrſen. — Man ſieht leicht, wie. unſtatthaft die 
Grundſaͤtze der Hierarchie in der Anwendung anf dentfche 
Neichpvetfaffung find, 


Die Keligions » und geiſtlichen Staats angelegen⸗ 


Seiten enthalten wieder bekannte. Seitungsnadheichtens 


unter andern. aber auch die wichtige Neuigkeit, daß in der 


Berſanmmlung von den Heil. Gebraͤuchen zu Rom, die Mi⸗ 


zatel, welche Bor auf Fuͤrbitte Des. Dienets. Goites 
Thomaſſo von Cori, eines Prieſters aus dem Orden 
Ser mindern Bruͤder von der Obſervanz, gewirkt: bat, 
und die Proceffe des Kaienbruders Sebaltian von Je⸗ 
fü, aus eben dieſem Orden, eißen find. uch, 
DAB die Schriften der. Dienerin Boutes; Maria mon 
Der Wienfchwerdung, einer befchuberen: Earmelisifiin 
von Paris, nicht m nder die Einfuͤbrang des Heilig 
ſprechungsproceſſes, Franzens von Bergamo, einre 


prieſters aus dem Capucinerorden, anerkannt wor⸗ 


. 


den.. Sollten fo erteuchtete und freymuͤthige Männer, als 
bie Verfaffer feyn wollen, ſich nicht ei einmal über den -KRomis 
Canoniſations⸗ Unfug deutlich auslaffen? oder, wenn 

je das nicht dürfen, ſollten fie, aus Achtung. für. ihre Sicher 
sicht lieber ſolche Fragen verkhweigen? | 
Es folgen zwey unbedentende Reichehofraths Ertemts 


niſſe; ferner Bortfegung des im neunten Heft angefangenen 


Tages über Bes Kaiſers Recht in feinen Erblaͤndern vene 
Divcesehithellüngen zu machen; wieberum ftatt der erſten Re⸗ 
zenfion. — in dem Artikel Nachrichan, Berichtigun⸗ 
gen, wird dem Gothaiſchen Zeummgeſchreiber, Herrn Mine 
Topp, und andern, verſchiedenes, nach dem keinen Ausdruch 
der Mainzer Theologen anzuriechen gegeben. Auch lieſet 
man hier einen Brief voll von Complimenten an einen. vom 


ihnen (den Hrn. D. Jung, der doch fo beiheiden di. ſich 


sicht zu nennen ,. — weil man ihn nicht verfehten kann) vom 
einem reformuten dem. Prebie Ziwipf ‚Über ein Doemnent 


vom heil. Philibb von Zeile, "ver u den Zeiten de Fränfü 


ſchen Königs Pipins in der Gegend von’ Worms gelebt, ud 
ſich Durch ein merkwardiges Youndet a das ſich sie 

‚wach ſelnem Tode im Beyſeyn eines. mächtigen JeÄnti 
B verrn zrus, berihm eemaqhe hat, — ee 
ubt 
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glaußts Kr. Jwipf dad Wunder, oder glaubte P. Jung ⁊ 

Oder wozu ſteht die Legende hier? Unter, der Aufihrifes - 
Nachtichten vom katholiſchen Privargottesdienite "ir 
verſchiedenen Städten von Thüringen, wird von Wei⸗ 
har, Gotha und Rudelſtadt geruͤhmt, daß fie ſehr tolerans 
And; und die Verſaſſer hoffen noch immer mehr für ihre 
SHaubensgenofien. Sie find dabey gar fehr mie intereſſirt, 
weil Tbäringen von uralten 3eitan ber unter die geiſt⸗ 
tiche Gerichtsharkeit des Erzhiſchofs von Main; ge⸗ 
boͤrte. — Es laſſen ſich hiebey mancherley Betrachtungen 
anſtellen; allein, wir wollen lieber, da die Mainzer Theolo⸗ 
gen ſo gern den Ruhm der Toleranz haben möchten, ihre 
Aufmerkſamkeit darauf hinrichten, woher es komme, daß 
in der Stadt Mainz ſelbſt, in welcher unter Doldaten, Unis 
verſitaͤtsverwandten, Kaufmanſchaft 2c. unſtreitig mehr Lu⸗ 
theraner find, als in Weimar, Gotha, Rubdolſtadt katholiſcho 
Einwohner, noch nicht daran gedacht ſey, den guten und ge⸗ 
ruͤhmten Erempeln, weiche dieſe Städte und ihre Herren ges 
geben haben, völlig in eben der Art zu folgen. 


Zmwölftes Heft. 
Mainʒiſche Verordnungen, die Verbefferung deu 
Pfarrgortesdienfts berreffend. Sie befehlen; die erſte? 
die Einführung der dentſchen Lieder und Gebete beym 
Pfarrgottesdienſt, die. 1785 zu Malnz gedruckt find, im 
vier dortigen Stadtyfarrkirchen, kurze Unteriveifungen über 
die Nelision, und Erklärungen ber Tvangelien und. Epiftelnz 
die andere: bäufigere und auf einander folgende Meſſen im 


12 


ben vier Hauptpfarreyen; die dritte: Einichränfung dee Gew . 


wohnbeit des Segnens mit dem Heiligſten in den ſaͤmmtli⸗ 
chen Stiftern, Kirchen und. Klöftern zu Mein, Diefe Vers 
ordnungen find neue Beweiſe der ruͤhmlichen Sersfalt, mie 
welcher der vortreffliche Kurfürft das Religionsweſen in ſei⸗ 
nem Lande zu verbeffern ſucht. Es iſt aber raurig zu fefen, 
was Die Herausgeber in ibren Anmerkungen zu diefen Geſeden 
über die Urſach und Veranlaſſung derſelben zu verſte⸗ 
hen ‚geben. Durch die nichtswuͤrdigen Kuͤnſte, welcher ſich 

der Eigennutz der Kloͤſter bedient, das Volk an ſich zu zie⸗ 

Gen, umd durch die dem Volk tief eingeprägte Tinbildung 
- von ber geoßen Heiligkeit ber Klöfter, und der verdienſtlichern 


i 


/ 41 ) 
ddoan dan Mainier Schriften. 56T: 
Yahadır in den Eirchen derſelben, werden -bie Gottetdtenſtern 
n. Pe nein gar fehr. heruntergeſetzt; fie Bleiben under? 
7 mh: ſcheinen ganz uͤberflͤßig. Der gemeine Mann?e 
ip. der Stadt läuft, wenn er fromm iſe, einer andern? 
nach, wo er Kegenden: uno Anekdoten von vER5 | 
Shaten und Verdienßen diefes oder jenes Heiligen,‘ 
Be Der Dei © und Vorʒuͤglichkeit dieſes oder jenes: 


lalles 20 bier Reiche und Angefebene‘taffen fi 
lieber Die. Saele von: einem fremden Geiftli⸗ 


— an aubfegnen d. f. 10; . Bu. is dann frenlich noch in ai 


4 


Atholiſchen Ländern. Aber, wenn die Peoteſtanten, als‘ 
VSeweiſe von der ſchlechten Beſchaffenheit · der Meligion’ in ka⸗· 
choliſchen Laͤndern, anführen; fo heißt es, ſe ſind Traͤumer 


J * eeregen Mieirauen bey ben Kathol it: 


Unter Der dRubrie Rom, iten How, Hefe Be Bar? | 
—* md Urtheile ven dem Rohauſchen Proceſſe und 

dem competenten Xichter in demſelben, welche wohl ſchwer⸗ 
lich Yon: Rom mitgetheüt ind. Das Datum des Briefs mit 
‚Wem Datum. ber Seramsuabe dieſes Heſts, dem 6ten Dec. 
role, macht es faft unglaublich, daß ſener To neu fen? . 
e. - Die. Nachrichten aber find von der Art, als mar fe 
damals fon in allen Zeitungen gelefen‘- det Im dem’ 
geriter :mitgetheitten Reflezionen ‚erechne ma einen deutſchen · 
—— ; 3. E. went gejagt wird, 'man tolle demjenigen‘ 
eben: niche Zutgegen ſeyn, der behaupten wuͤrde, daß-ber ots, 

"Bentlihe und geſetzmaͤßige Richter in dieſer S Sehe der Mrd 
bildrof won Mainz ſey — Das Schreiben des — 
an die KHurfuͤrſten don Mainz, Trier und Run, und an 
Ben Erzbiſchof von eating, in Betreff: der zu Mönchen, 
"eu angeftellten Paͤpſtlichen Nunciatur, —* ſehr gepriefen, 
und mit. allen: Recht. : Wie aber. reimt ſichs nie Den ſonſti⸗ 
gen Begriffen und .Brundbfägen ber Verf: von’ den Mechten‘ 
Tapfie , weim fih fügen: Hat der Abgeſahdte vor Ve⸗ 
vedig keine Gerichtsbarkeit bey uns, and iſt es noch 
Keineenhätnifen eingefallen, ibn 3. Bizum oberſten Zu⸗ 
Rispeäfidenien zu beftellen; warum fbilte der ag He | 

—— * Oderrichter der Kirche ſeyn x. — 
‚wat Bar. in dieſem Otuͤck fo frey denken, welches zu 
en, vie Übe ſticht — en ab, wenn fie bald nach⸗ 
aa einer. ſeht — ——— * 
in Diiem ane u bs ein e 0 

Br" Biel. —— fios 
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ſter von dem: Aptofie, Brevirbeten Noſenkranze, Prime 

des Papſts x. zu feey von deu Bruft gefprodien, fep: - 
van,einem Ordensgeiftlichen belauſcht, und nach Darüber 
eingezogenem Gutachten der Sorbonne voR: 
Sem. Ordinariae zu Seeyfingen: sa achttaͤgigen Exerci⸗ 
sien angewieſen, zur Hofmeiſterftelle aber für unfähig 
erklaͤrt Der Hofmeiſter hatte gefagt, der Rofenktrans fep 
ein duͤrftiges Vebikel für Die Andacht des gemeinen 
nnes, und möüfle es bleiben, :fo lange der fihlechte 
Unterricht des Volks nicht verbefferr würde; ſeht ver⸗ 
 wänftig! aber unfere: Mainzer werfen einen. Einfall dazwi⸗ 
schen „. ber zu erkennen giebt, baß-fie Bey diefem Mann wohl 
noch in die Schule gehn koͤnnten. Sie fagen: boffentlich 
wird doch Das Vater Unſer nicht auch abgeſchafft wer⸗ 
den. Es iſt doch wohl ein großerUnterſchied unter dem 
Vaterunſer und unter dem Roſenktans. doch konnen 
auch abgeplapperte Vaterunſer/ ohne Unterricht, wenig heie 
fen. Wie nen, wie paradox, und wie kuͤhn wuͤrde es unſern 
Verſaſſern vorkommen, wenn fie einmal hören oder leſen 
ſollten, das Vater Unſer ſey kein zum woͤrtlichen Nachſpre⸗ 
chen vorgeſchriebenes Gebetsſormular, — es paſſe richt gang 
für unfte Zeiten, noch weniger fuͤr alle beſondere Umfände 
2 Angelegenbeiteg,, in denen wir ya Kaufe oder in der 
Kirche beten, — man könne herzlichen und ſchicklicher beten; 
nn man fig an gar Fein Kormular binde, — u. ſ. w. — 
ebrigens follen, den Aeußerungen jenes. Hofmeiſters ffente 
lich zu widerfprechen,. am fürgft verfloffenen Rofenkeanze 
feſte alle Kanzeln zum Lob und ‚zur Ehrentettung des Noſen⸗ 
kranzes ertoͤnt haben: „Schlecht genug! Die Referenten die⸗ 
‚ter Nachricht wiſſen ihre Ausdruͤcke fehr abgemefien zu waͤh⸗ 
‚ len;. um dent Hofmeiſter zu widerſprechen, alfe nicht fe 
-fehr um zu voizerlegen, haben die Kanzeln ertoͤnt. Vers 
zuuthlih würden die Referenten, wenn ſie in Baiern lebten» 
gach widerfprochen, und die Kanzeht haben ertoͤnen laſſen⸗ 
Auch gönnen fie dem KHofmeifter fein Schickſal, und. füger 
"zeit. bedeutenden. Seitenblicken hinzu: Vielleicht denken eis 
‚nige unfter Lefer, dieſer Geiftliche ſollte ſich andernd 
wo — binwenden; dor wärde man ihm vermucrblich 
ae erſte beſte Hofmeiſterſtelle anvertrauen. * betzs 
rigen Anfſaͤßen dieſes Heſts finden wie nichts iches. 
Die VDerichte von Rechtshaͤndeln mad die Recenfionen, ander 
welchen wir die Aber das Mainʒi ‚beutfihe Geſangbuch no 
ee Zu N IE Du Tpire Pen Pe 
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Sieber und. Gebete, 
Errlaubniß der Obern._ Mainz, gedruckt in der 
Kurf. privil. St. Rochus Hoſpitalsdruckerey, durch 
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eewas naͤher zu beleuchten Selegenbeit haben ieitben, desgleh 


en die Nachrichten, Verichtigungen ic. alles tft, in Abfihe 


-der Auswahl, dee Gedanken und: der Einflddung, den Bee 


griffen gemäß, Die ſich unfee Leſer aus unſern Bilberigen Ep 
pten von dem Geiſt und. von den Srundfägen der Verfaſſer 


chon gejammelt haben werden. Mir fagen daher, auch fein 
ort. weiter zu den ganı in dieſem Geiſt ausgeworfenen pbe 


don din Mainjer Schriften. 65: 


beihaften Grobheiten, mit welchen fie am Schluß dieſes Heftt 


gegen die A. d. B. und namentlich gegen Herrn Vicolai 
verſahren. Sie zeigen dadurch nichts, als Ihe? eigene Nieder⸗ 
traͤchtigkeit, und wir laſſen nen gen die Freude, gegen 
gegründete Erinnerungen mit igen —* rtern zu 


vertheidigen. 


beym Pfarkgerreähienfte. - Mir 


Mae Epragfehter er hiſche Confrystionen, abet. Uneidelg 
Seiten in der Profodie und im Reime —** ‚ärde nicht 


möglich ſeyn. Denn davon wimmelt es auf allen Seiten. 


° 


de, genkdiglich, wie ioben Di; du ſacr; herrſch ſt zc. 


. Wiprige Wortzerrutigen, und harte Eiffeneh;, "3.0. Gena⸗ 


und vom Reim erzwungene Aröailmen, 1.8. 0 Jefu mein, ac. 


fehlen auch nicht. Von ber Moth, die den :Werfaffeen: deu 
vreurſacht Sat, 


u per Verſe und die Erfihdung ‚der Reime vrrurſ⸗ | 
en dieſe wenigen: Proben jeugen.- fr BERZEER 


\ 
v 


x x . Jin, 4, sa , . > 
. Dein hochheifger Wahlen: 2.9: 0. 2.4 
or Be von ung gehenedeit. - ua ne 
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Nuſer Keil und unfer Karen N, , 


Dies, dies waren bie Bebote ° . 
Die dis noch vor deinem Tode . 
un 0-77 . uns Ind Herz gepräg m. J 


l x 


2 hen ruft zufamımeg. eo pn 
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310, ze Kurze Nochrihten - 


: Rich mit dern dankbarken Biken 


u . „Aufs genarfie'za erfullen. 
.. ı.ı Du it mit den Kirabsren mg 
» MDeines garızen Veits Feinden. : 
. ‚ Det ans ſtets Guts mit Vaterhulb 

! : Sr Ucberflug verleißer 

“. Uns taͤglich unfrer Suͤnberiſchuld 

—J Ebartmungsvoll verzeihen 

Da Sott ſey in der Hehe . ı, 
xα, 
En. ser Vase ba (eb), -  .... 

uf uns bein Eigenthum — a 


8 —— tr heilig nun: 
“ = EL erg Hi Ds wähe Ehre: 
vi Di felige Schälehe‘, ° ”- i 
Ey eng‘; der vermenf enfeßte Sort — 


Eich auserkieſen bb - -- en. 
Berharte fromm in feiner Enad. 


Hi wE ter in dieſern Catsaimens -' 5 Tun J 
* das Lamm, das ung’verföhnt, Ze 


vn Te 1... 4 


9— ————— dem Sinne! a son 


Aber ah in Ars Bebereformein finden fi ——— e 
&2.7. a6: yu9 gemeinen Stieben, und (ur) Wohlfahtt dee 
Chriſtenheit gedeihen mag... &. 2. VBezjchone denen, derer). 
die ihre Sunden bekennen. S. ı3. XZeinige unfere Haren” 
und Nieren mit dem Sewep-beines Geiſts, af; m 


Kir würden biefe Gteflen nicht einmal bemerkt haben, 
wenn nicht in der Maimet Monatſchrift geruͤhent würde, 
(1 2p Heft ©. 6116.) daß man.auf beffere und mebr von 
Sprachfebleen gereinigre Verſe bedacht gereen ſey. 

m. — iſt das nur vergfetchungeioeife zu — es fin⸗ 

dven ſich freylich in unzaͤhlichen katholiſchen Gebetbuͤchern und 

Vefangbüchern groͤßere Nachlaͤßigkeiten im Ausdrud, ale 

man in dieſem Geſangbuche hemerkt. Aber wenn, die Verf. 

- ‚on Sammler, nicht abgeſagtr deinde Be 
Deut 
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Hin, es cefe a a beym, 

en Sauptpfarreyen der Ai 

dbt werden. IE — 
ed. ebendajelbft das Pis ums — 

tier, Daß fämmtlicge Lieder ; E55 1 — 
Vera ſſern Ve 5 daß Eine, Ni: 
\ eine danze Gtrophe aus ein, rote 
an (hen LE & an „derienige 
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F 08 für, eine, Bar te. Verwahrung ‚geaen Verdadt » 
„Al seien. den, Berbac,; der. Stu in a + Prüfer, alleg, 
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F ante mi 


daß manaı — su Bi he 
‚en, hicbtä pop ibnen gi 
i — nee Sn 


e 
‚etwas damit. weig, ſo roßig,; ler 
an em fi ER N der pi 
—33 e, daß, es.mi —— a: — 
Weil dann dr — en Liederbuchs ., 
0. — ‚nie baran.gefegen ifk, daß, fein jo Be at ange» 
Br ‚werde, fe wollen wit, Für unfer, hiemt 
euere haben, daß wie nicht. Be, ns Son 5 
ficheeit zwiſc in mb nd igend 
——— fangbıt ee Te 9 
* —— haben; jar..gs it uns auch feine ‚Zeil 
iur 5 von wwelcher ‚wis * a My rg 
ante „ ſie fey aus, einem proteſtantiſchen mabuche er⸗ 
„borgt. We⸗ viel er dies — 63 * — 
—— verliere. —9 — wicht ungerfüuchen;, wir. wo 
au. fich--felbft, her ee nd. feinen, Werth, 
fe — ma ih — Büchern \ 


„won Abnficher — 
Das 
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Sa 2 a 
Das Berdienſt iſt gar fehr klein, einen Vorrath vom 
mehrentheils ganz Furzen Seuf ern und Keimen, (derin eis 

entlicher Lieder kommen gar wenige vor) aus anderu kathor 


ifhen Gefangbüchern zulanttkengefucht, nad mit 'einigen - 


Verändetimgen oder Vermehrungen herausgegeben zu haben 
:©eloft füt ein Fhteeim iſt die Arbeit zu unebrutend und 
“nadläsig abgethan. "Die eingemiſchten Gebetsformelnn fd 
nen alt ju fen; über war es dann entiveder fo'gar fhtoer, 
Sder zu bedenklich, unſchickliche und nichtsjagehde” teflen 
Tauszulaffen, und etrvas richtigeres erwecklicheres einzuſcha · 
ten? Wir werfen uns 3u deinen dllerbeiligffen 
Süßen (8. 8), tie finnlos und widrig it hier'das Ep 
„#eton ju einem anthropemerphifihen Ausdruik! Kain‘ 
du deine Zand zurädgesogen, (foll heißen: 
wis zu ſtracen; alfo in ganz vetfehrter Bedeufung) 
‘&en wir ich aufs neue sum Zorn zu veizen 
unnatürficher Zug von einem —— und reui 
Sünder.) Sage dem ſchlagenben Enı 
Zand aufböre; doch willſt du den Keldr der 
nicht von uns nebmern — von ſelchen fremden‘, 
‚feändlichen Ausdruͤcken und zum "Theil atıdh falſchen 3 
Ten find diefe Formeln anaefüllt. 'E$ [us Kst ‚Die fach) 
En Gebetsformulare im Ganzer’ noch gat zu weit 
Anderung im Geiſt, nach dem Sinn Jeſu entfernt: 
fest auch’ nur % oft das, was die Katholiken 2 a 
nennen, me den se TR ale Wr > — 
"Yindung und Gedanken ;ʒ es "geol R 
#05; daher dann Auch die Sprache in Sm none 
um vieles, nicht ſowohl bildekrekfjer- mb präceiöre, wis 
vielmehr Handareiflicher und Eraffer iſt / als bey ung. Wenige 
“ftens ifts fo in diefen Liedern, bie ims darum der afgemeie 
nen ind niedrigen Dentungsart des großen Haufens gar ſehe 
an gemeſſen, aber zur Erweckung ind Unterhaltung einer ver⸗ 
wnſtigen / für Herz und Leben fruchtbaren "Andacht feht uns 
feäftig Ccheinen. "Ausdrüce, wie blefe: Bote, : vom 
deinem Thron, oder von der Köhe: deines 3 
wir fallen die zu. Süßen; "wit amfangen deine gatz; 
‘örfns deine Gbren la Dich cabten; Seige dein nd 
Nicbe : ſWaue auf deinen Sobır, Kt nen ‚: feine 
Wunden rufen kin Baembersigfeitt ki uns Zur Firke 
‚Melanforre su. Eoniinen a wet e mich von 
iweinen :Tiifferbanen: Teifüüges' ut, 
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moblvendienten Sardſonz ich ſeb/ Beine Wanden; af 
mid Beine unnen kſſen; und to 'viele.andere derglei⸗ 
Bm; ‚ale wir faft aus⸗aAllen &rdern dieſer Sammlung anfühs 
eat, führen) wo nicht unrichtige, doch ſehr dunkle 
rrte Vorſtellusgen, dem Verſtande des groͤßern 
haufen u, ud, wenn fie gleich alle. einer ver⸗ 
en Deutung fähig find, fo ift doch nicht zu: erwarten, 
Daß. Menfhen, welche in ihren. Reli begriffen und Res 
ligionsuͤbungen fo fehr an Wunder, an: hun Bilder ges, 
woͤhnt find, beym Singen und, Beten folder Nedensarten 
gerade deg einzigen rechken, bibliſchen Sinn derfelben finden 
und denfen werben. Hoer Singen und 38 3 ja 
mehrentheils ſinnlos, "und ehne Zuſtimi ud 
es würde ihnen auch natürlich das, allerve inf 2% Far Ä 
ſeyn * en, bei nicht die — Sim * einem Zen Ir, 
tt ſchutbig d/ wor dem erth, 
Sen dar Sean ur Sam, eben alle ee —** 
a Verdienftlichteit vᷣefſethen, fie Say guter —* a 
Bieten, und wenn nicht KR Na; —** en 
Nachſprechen, Augen, O 
wuͤrben. Waͤre es dem Deals — ir gi ein * 
ftänbliches und erbaulicheß Tieberbuch zu geben, „Härte er ſeit 
richtige Srundſatze von der Weihaffenheit eines foldhen; wi 
nöthige Fähigkeiten eins zu Bearbeiten „ fo wuͤrden alle gergleie | 
hen Redensarten, die einen, unreinen, undeutlichen, oder 
gar keinen , oder. falichen eg srzengen,-.pop ihm verbannt, 
und mit helfen ‚ dem geineinen - Verftande einleuchtendern, 
suchenera Dorochgebrauch und der chriftlichen Lehre angeme ffo⸗ 
sch Anobruͤcken verrauſcht ſeyn, weiches auch ganz ohne den 
en: Anſtoß wider den Lehtbegriff der Kirche, und ohne 
son, daß proteftantifihe Sefangbücher bey ber Arheie 
geitandit zu.feyn ſcheinen moͤchten hehe hen Einen. 
rs —— haben de in ee Ur Brian entwe⸗ 
ger in ber Wortfuͤgung, oder in g en in itzel 
u Anſpitiungen, zE. ©. « Bu . 


% bi glaub’ # * dich ser i6.. fe Ber \ - ze 
ott, von erzen lie — 

Nienand — * mir meinen —8* Ka —V | 
u we wei noch elle raubem, * 2 = 
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Es iſt dunkel, Wele und nicht ——c—— — 
nicht geraubt werden follenz : ba as. ſtatt KTiemand Er 

Vichts heißen, und Welt. und .Aölte nicht Hinter der 
orte Glauben ſtehen follen. Die Eonftrucion iſt ganß 
nerwirrt. Lieder fürs Volk miſſen keiner Erklärung Bert 
fen, und es war leicht, benfelßen Sedeiten san J— 
a au bilden; oo. 

" - Künftig PA mie meinen nihen rn Br 
* Weder Ber noch Hoͤlle raubeo. ic. reg 
Wenn es ©. 31. Int Siehe wach Der Mambling Sites : x Br 


Reh nu Teint mein Bine vergeffet, 
- Ih geh" für euch ins Bericht, ’ 





fer, als dawch ins Patentheſo, in die‘ dee "mittlete Vers 


> Bee ſucht Daniht:eine depnein Bbepbenriefeie,- Sr 
zufhliegen geyveferr wäre, gleich aehaßen. Wan, wenn Sie bey⸗ 


—** en ik Sinaaben Amsgrüsget würten. 07. 2 Paz 

7: — vrigeſſet BE .. on ie 
a 85 Blnrigeit Todes if ZT ” 
7 Och geht far en ine Fe nn 
en nie Bine. © Im air: BE 
u beige Zaͤhten? Jfradl," FEN 
ſuͤndigte an dir nicht mehe? © 0, u 
Groͤßer iſt mein Vetbrechen. LE 


er Copgmentar , den die Monatfheiftfteiler. darider. ach, 
daß hier det .chriffliche Suͤnder unger dem Zxsıt. des 
SHeilanda vorgefäellt werde,.: wie ex fidb der Were . 
Des b. Pauilus erinnere, .. va Ebeiften, Die Yehnn 
Chriſtum for den Sobe Gottes erkennen, ba. mir 

ebr Bonbeipfrenpigen, ale die Juden, iſt viel zu ger 
ucht für den chriſtlichen Sünder unter dem Rolle. 'Die 
Zweydeutigkeit verſchwindet wohl, Weun man mit ber’richeh 
gern in, liefert: 


Pr: t fine an dir nich me — 
Allein auch fo bleiben die Worte dunkel. Dirfer Dustelbeit, 
und zugleich dem Vebelfandr, daß mebe Ad zu Iſrael 
reimen, 
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Nimm dih meinse Schwachbeit au! 
on Wie ein Hirſch verlangt zur Quelle, 
ar canon ai LS Zu we? | 
Ws eh ·Vermi heing bet Wilder die erfte won einen 
andre pn nem Kaſttraͤger, die dritte 


von einem Dein Und» wie weithergehotz die Anrede ' 


Somaritanı Eine -Aufpielunii"auf eine erhichtete Se . 


ſchichte, und ferner ein Amer⸗ die zuglti 
Brbenbehen f die aug ch eine verhaßte 


—— — an. Be wies 


Ausentohermn Sentpkosutend J 
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dem anne: Aexl geſchmecht, c 

"And oil Jubrunft ſtaͤte — 8 

—E Er = 
oma in der Barren Bin ge u 

Die Sterbeker; a le 

Und nyn;dan.iebt Bad , 5 


Der Tdeeſtoß getkeiuft. —. 5.2 
Seien nichts weiter, ale wenn ich nun flerbe; und eben 


dieſer Sehanfe- war fürn. in derhergebenden Verſe auf dieſe 
au ee. 


a a 3. 
allen 3 — DE 
Und was fe * wen, N. 
Mit Rummen Dank erkenne;  t- 
; Bann :mir der fale Schweiß u 
- Bemw blafien Angeficht 
— un weiß 
it iachr wie "3 —2 
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Pe: Opielerey, da Jelus ein Komm, dag wahre 
‚Oferlamm genennt De oa bir ** —— ia 
| a. ſagen, das · ſch bibliſch 
Diefe Entſchuldigung gelten fehle, doc doch * — 
** zamm gieng - —— das 2a prä m) 

d zu leiden. — eins anften © in der. gan⸗ 
gen Sammlung halten diẽ Mennftteiftkkliec hen verbefferten 
alten Sefang: Da Jeſus an-Dem Bre — oder Die - 
Wehen Worte Own. Er palm, wÄnde herſetzen: 

I Fe F 
= 8 im. —— 
Pa ien tteslaui 3.1.2 
— F ae in: —S em = nee 
Die fieben Worse,,die ei. fprada, ——— 
Betracht in, eüren gan! a Yankee 
ee . 9 — N. BER " 


‚Sum. erſten Kat eg, eich und ul, 
en für feiner” order Schu IB 
_ ie ihn ans Kreughelz hingen‘; > =" 
BGSerwieb ihnen Sater, Me voiffe 
Bas fer am uni eetßeingen. 
an ARE N 
s ed x J 
O Jeſu laß au e Zeind u 
Und Haſſer bruͤ ei ‚vereint, 
Ach laf-fie und umfangen! “ '” "' r 
Wie wir vergeben und —* 
Laß uns beine Enid erlangen. zu 
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In meinte Baters —— wu 
raß uns in literm Sort 
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DH dan Bram Ras ne 
Und jenes. Sahmerzeus Echwerbt eacy ſandte 
Da du ihn ſahſt verfchelden! | 

| Ey Ban ben Zebra ben 


. | = A . ine & Bu . J 
| Dia dire, — 
7 ihm ein Trank gemiſchet; 
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J u“ ae. . Seopferter, dee‘ Kedes su 
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ws ‚ Dies ift dein gräßter Schmerzel” Ir 
| 10 J 
Sein Bintigs Haupt emper'im Po 
„‚ aut —A — er: ‚Bein On, mein Si 
ba mich verlafen! - 
—— die er dulden muß, \ 
Gin ereß übe die maßen. 
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Erbarmen! Sn Erahent- "Ost 17: 
Wenn wir nun in-der legten North 
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Nm Beh fh De r — iR; 
Meinen Geiſt befehl i ich in deine Kind, 
2 Bater! —5 — ‚ ‚und ſcheidet! ie 
, er Ebfres⸗ ae Korhange 
Dia Di ganze. —ã nen 
.urabiuiie u F nC 
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Der du für ung gerrient biſt! 
Sin deine offne S 
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sem wir dotz humen feheiben: - ne 
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unſte ger mögen ſebbg üben, wie die übrigen Ben. 
chaffen find, wenn fie willen‘, daß dies eins der ſchoͤnſten 

nach dem Sefhmat und urt dyi der Mainzer iſt, die es auch 
von Seiten der Richtigkeit lI der Setzung, im Silben⸗ 


maaße und in Der Bl Der Safe enifRn, ja fogar 


Ben der zehnten Strophe antustken‘: ‚fie-fey! nach Rubens 
oder Vandyk Aeoichneri -Unfern ;Leferntich wohl das 
Ganze vickmehr nach Ban Sachſen sehen, verfificire - 


ſcheinen. Er Er HR: Bu EP 
" - Ft. 
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do. Kahdtunge- im Fin nanzwetſſenldoſt. 


Sn x gertifhe Knoten aufgeloͤſet durch Joſeph nl. den 

Großen : Oder vie Rechte des allgemeinen Deften ! 
rgeſtellt, (ind der Menfchheit und dem. Staarss' 

Örper Deutſchlands fo ängemeffen als etwüͤnſchlich, 

U weil fie die allgemeine Ollickfeefigfeif. Daut ſchlan⸗ 

des beſtimmen; Zur Beleuchtung vorgelegt vom⸗/ 

Benfaſſer entdeckter —— arte und? 

ieplg, 1785. 8. 396 ©, \ J 


a er 
ee?" —F ‘ 
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— abgeſaßt als dp fi fie wahre Kenntniß Fre 
Athen Zuſtandes verſchaffen kemte. Der Verſaſſer laͤßt die 


othen, Wandalen, Normannen und en 5 


Roͤrdlichen, aus Schweden, Daͤnemark, Norwegen, Ruß⸗ 


laiid, Preyßen Pommern, Brandenburg und Sachfen fürs? 
men, — welkche Verwirrung. Er hebe im panegyriichen Ton ’- 


vvn Joſeph AI, au. Im erſten Hauptſtüce wird dns allge⸗i 
meine Beſte ſeuier Weſenheit und die Staͤrke ‚feiner Rechte abs 
gehandelt, und foniel wir errathen Fonnen, ſetzt det Verf. 


das allgemeine Beſte in einer vollkommnen Sicherheit wider 


alle feindliche Anfälle ind Bedruͤcknug gewaltſainer Nachbarnʒ 
{rt der Freyheit alles zu in thur; was die wit dern Beßten des ! 
@tnates einſtimmige eſetze erlanben; ; in ein verſicherkes ˖ Ei⸗ 
nit gemäßigten Abgaben, und enblich in vluͤhenden 
erben.’ ble niemals ein Driohtiritereffe ririſchronten darf. 
—— — oder Beſchreibung möchte tun eylich —“ 
3 —* geht une Logik und ‚Mietbobe an; wert role mie 


ſonft aug dem Buche Nutzer ſchbpfen nnen! Die Hinde⸗ 
ing dieſes allgemeinen Beften iſt tun eigendcich der Gordi⸗ 


ſche Knoten den Joſeph I. äufgelögt hat, und’ wewegen 


Be ‚'vote der Verf ſagt/ ſAbſt feine Ehre und gutken Namen 


auf die GBpitze ſetzte — die Wahrheit an —5 verſtehen 
ud — en koͤmmt Fa Ber: atif den: —5 — 


| —— — den er; mit vieler Megoti⸗ —— 
E weiggeeht, | ytamitt ſedann Aber ‚den Zuſtant einiger Et L 
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2 EN t3. , 








Verf. zur Bewslkerung der. Stanten yenbet, wigen will, 

wie er die Vorurtbeile gegen die Bevolkerung t, unb 

die Michtigkeit der daraus fließenden Bo darthmt, | 
Dinge, die ſchon tauſendmal — hr; und. ahelche- ua 

auch ohne‘ ung auf Beyſpiele hepoͤlkerter Gitanten allezıie 
halben als tahr a * Te LE 
reich, England und oder | 


| 


\ 
von der Handlungo⸗ Fludnwiſfenſchaft. 81 
Nooh ranzewetze finb be unſerm Verf Bd 

Elben Viehzucht, Ackerbau und Bergwerte richtig And 
.. Handwerker, Gewerbe, Wienufaftüsen und Kinke 
—* anf dieſe gebaut, und der Verf. geht dabey ſo Ins Detail, 
daß wir wirklich feine Kenntuiß bewundern. Er ſcheint man⸗ 
N eb zu. vormiſffen, was dach in der That da iR, nur dielleichs 
: ta, leiner Gegend nicht, und in dieſem Falle dient es doch zur 
Ermuiterung. Hierauf koͤmmt des Verf, auf, den inn⸗und 
auslaͤndiſchen Kauſhandel, wo er, unſers Beduͤnkens den 
Activ⸗und Paſſivhandel nicht genau genug uncerfipelbet, un 
manches AU einem Dafiiohandel „macht, was d 
druͤtſchen Arthandel gehört, es kann siehe n "bes Bert, 
gend ahr.fenrt, aber nich en Arfehtung gang Deutſthtande. 
enn. ber Verf. hen: fremde Se ‚ ‚Weine unde derglei· 
chen ſchreyt, ſo halten wir es ihm zu’ Sure, es gebört.A 
dis abgedrufehneh" Gemeinoͤrter. Mit den nachherigen pen 
kulatisnen, ben deutfchen Kaufhandet zu erheben, Härte der 
Werf. Pr ruhig zu Haufe bleiben koͤnnen, dergleichen muß 
man Rauftaıten uͤherlaſſen, denn es set ben gelehrten / kauf⸗ 
— — getade wie den Stuberphhfifern;; und. 
! unfre Kaufleute, ‚naesben Auverhißig {ehr gut und arlmbiiß- 
Kerle mer Em Ten — 
eſchlaͤge geleſen habe wi 
viel⸗ ‚und: vielts Bas an andern Orten 
ſchon beſer seh * er Beſchliß wird mit dem nothwen⸗ 
digſten Verbeſſerungen zus Erzirlung der allgemeinen. Gluͤrk⸗ 
ſeligkeit gewacht, md ſo zu ſager, das ganze wieder rrcapi⸗ 
tulirt. —e— wevon des Buch firope, mögen 
tete. vicht ragen: ‚der dieſe gehoren doch wicht zur &ache, 
Junge Kameraliften und. Blaiftige ‚Staatemänner werden 
ÄAberhaugy:diefes Buch mit vielem Nutzen lefen „ tenisfims J 
wu einem guten Collestancenbuch brauchen f x 
. J— 


* 
* a 


babmens Elementar⸗ und De 
R ——— — von J. A Schulze, / ce 
ehrer der Handinngewiſſenſchaft und Geſchichte 
‚am. Deſſauiſchen Erzi — Yale bey 
""Webalır: 1784 8 >. in... et 


nu Wera Haar 25.) 0. BöBrSEEE 
Diet Satrieeen einen karjen ſaglichen und ſur den Zweck 
voliſt ͤndigen Unterricht von der —— Beppelten 
Buchhaltung. Iht Gebrauch kann ſowohl Anfängern, wel⸗ 
che ſich ihrer Beſtinumung wegen auf · dar eigentliche Buchhal⸗ 
ten legen· muͤſſen, als auch ſolchen muͤtzlich werden; denen es 
wthwendig oder angenehm ik, thooretiſche Kenntniſſe ver 
@uarhe.zu befigen, ‚oder die auch ndete Arten· von 
gen danach eimjusihten wanchen. * 0 Ä 


. Nana heim "nn — 

| v ach. PER äge gun Saineralwilfsnfker far die 
. Camerxgliſten in den Preußiſchen Staaten,‘ von 
Buſtad Auguft Heinrich⸗ Baron von Lamotte. 
Zweyter Theil." teipsig, ven Brektopf- 

: 7784 1 Ah. —2 a A 
Deine Eorrichung, Vieles Wett fer: dam vdt 
theilha ſter Beweis für die Nabbarkeit deſſeiben zu enchalt en. 

Auf eine verbeſſette inmere Eintichtuug harraber dLaaehnerach⸗ 
tet‘ der Hr. B. dieher nicht geddeht. ie Gieferm Vicie ie 
‚für R. vorzüglich: das 19 Stück meckwurdig isrrdefen, worte - 
ches san Abftellung des Sehafmelden⸗s undð der’ 
 Schöferordunngen in ber Churciart Kandele. Es iſt Annie 
tiges Decument über die große Behutſa miket welche es erfoe⸗ 
dert, wenn man Unterthzanen, die von Morutiteten einge⸗ 
mwrien ſind, oder aus andern "Hrfacheiriihren wicht en Bone! 
theil niche erkennen, dunch Grſetze —— uf Before‘ 
ee armen Veſene lenten ul: . 


Be Bars IREIRERER DER FED BE. k 
Joh. dam. kLudw. Bergius Sammlımg auserleſe 
uer deutſſchen ondesgeſe Ge... weſche dac Policey⸗ 
uud Carmeralweſen zum- Gegenftande. ben, forte 
‚geht bon. ob. Beekinänn,. ‚ordentlicyen Pro⸗ 
Bi or der Dekononie zu Göttingen, -, Gechfles 
Inhaber: Seanffurt, in der —* Buch⸗ 
handlung. 17897 1 Mp 92% % 4. Oi 
De — HOder; 
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000 der Dandhinge, 1 Büanunigeihet se 


en Vectmanne brdenn Prof. der Deconanile ; FR 
öttingen, 2c. Sammlung auserlefener Landesge⸗ 


ste „ welche bas Poligey und Cameralweſen zum | 


Gegenftande haben, eyter Deil. 


Den kennt dies ſq arbare and mägticge Ent ſaen aut B 
St. 1. S. 247 der Bibl. daher wir uns in Ruͤckſicht 


des Werths und der Einrichtung deſſelben darauf nur bezie⸗ 


ben durfen. Der gegenwaͤrtige Thetl liefert eben ſoviel — 
tiges Aigen And praftifches, und wird folglich nicht minder ſowohl 


mmler, als Fortfeger den Dank aller derjenigen ir 


werben, deren Beſchaͤfftigung Pollsey» und Finanzſachen And. 


' . Die in. demfelben enthaltenen Verotönungen find: 1) 
- . Kapferi. Koͤnigl. Berg» Teutfch » Hammer: und Radwerk⸗⸗h⸗ÊÊ 


Drhnung zu Söttenberg Maſſinz und Lölling, Wien den 
24 April 1759 , mit Anmerkungen von Berganatsciieffor 
Wille in Schmalkalden. (Unter Nadwerken verſteht man 


im Oeſterreichſchen Schmelzhütten. Die Eigener derſelben 


heißen Radgewerke, und find faſt durchgaͤngig eben ſo zum, 
mögend, wie in Schweden die. Bruchspatrone. Die Vei⸗ 
ordnung begreift 79- Artiket, in deren zweytem gefagt wird, 


daß dies Gebirge über sodo Jahre bearbeiter worden, und 
weiche ſaͤmntlich auf Abftellung der dortigen Mängel und Sen: - 
brechen abzwecken.) 2) Allgemeine Holz und Jagdverord⸗ 


mung fuͤr die Herzogthuͤmer Schl und —ã— wir, 
auch die. Kereichaft Pinneberg, Ebri ansburg zoſten 
April 1781. ' (Ein meifterhaftes Bere, das wir allen Staa⸗ 


"ten billig empfehlen, denen es an vernünftigen Einrichtungen - 


dieſer Art gehriht) 3) Großfürftl. Schleswig» Holfteink 


fhe Policeyordnung, Biel den 29 Sanuar 1768. (CEben⸗ 
falls ein Muſter. Nur fehen wir nik ab, warum nad 6. 8. 
ledgrliche Weibsperſonen gerade über bie Örenze ‚and niche, 


dezer ins Zuchthaus gebracht werden ſollen) 4) Ernenere 


te Graͤfl. Wied. Nunkelfche Feuerordnung, 1365. (Hat 
benm doch eben nichts: neues oder beſonderes) 5) Graͤfl. 
Wied. Runkelſche Mahl⸗ und Waagordnung, vomeSept. 


1770. (GGleichen — mit der naͤchſtvorhergehenden, 


und begreift Rec, nicht „ warum von 145 Pf. Korn und drüe 
ber dem Mälleran Staub und Abgang nur 5 Pt von 115 
D. Bibl, LIXLD, IC De ik 








g 
¶ Zwey menfchenfreundliche, wohlgemeinte Sanctionen, welche 
nebſt ihrer Zugabe wir allen Obrigkeiten zur Beberzigung bes 
ftens empfehlen, unter deren Jurisdiction fi mehr Hunde 
als Menſchen befinden. 15) Gtrasburgfche Verordnung, 
die Ertrunfenen betreffend, von 1732. (Läufe hauptſaͤchlich 
mar auf Anwendung der Tabacksklyſtiere und anderer fhon 
allgemein befannten Maaßregeln hinaus) 16) Hildeshei⸗ 
mifhe Berorduung wegen Abfchaffung der Krüppel: und Bet 
telfuhren, von 1779. (Eine Berortuung, die dem Herzen 
ihres .irhebers wahre Ehre macht, und zum Veen erfrau- 
£ender Armuth Nachahmung und Publicität, verdiente.) 
17) Innungsartikel vor (für) die Peruͤckenmacher in Gotha, 
von 1783. (3Zwar nur eine gewoͤhnliche Gewerksrolle, die 
aber doch manchen Mishrauh und Zwang abfhaff.) 18) 
Polizeyverordnung, die fteinerne (Saffen) Platten in Go⸗ 
sba betreffend, von 1781. 19) Sothaifche Tare der Ni 
‚mer s Huffchmibe » und Wagnerarbeit, 1768. 20) Das 
daͤniſche Indigenatreht, d. D. Chriſtiansburg den ı sten 
Znunt 1776, (Die vornehmfte Feucht der Cabale wider 
ruenſee, von: dem noch fehr PR ‚ob eg Dänemarf 
nuͤtlich, oder Khan, fo wie üb haupt politiſch, gerede, 


/ 


7 . 


von der Handlungen. Snanwiſſenſchaft. 8 


ab. ober.nict. Aus Den Zeitungen fonf: (dom 
laͤngſt —* as) Cirkular wegen Einführung —* 
nigl. Preuſ⸗ 


tigen Schaafe in Schleſien, von 1766. 22) 8 
ſuches —— beſſeren Einrichtung bes Bieichweſens 


in Sclefien und der Grafſchaſt Glatz, von 1766. (Ver⸗ 


raͤh durchgehends den Preußiſchen Geiſt ber Orduung, 
Gruͤndlichkeit und Accurateſſe. Wer denkt wohl anderwaͤrts 
daran, Bleichmeifter zu erammiren?) 23): Nürtembergfche. 
Medleinalorduung, von -1755. ffu in aßer, 


ni Vortrefflich und, 
Abfichs empfehlens werth) 24) Dorf» und Feldordnung des. 


orſt Sremerswalde, von 1761. . 25). Approbirte Ara: 
meno dnung des Amts Plauen, vom Jahr 1772. (Rec 
wuͤnſcht oe mehrerwaͤrts Anwendung, und..ift übere 
eugt, dag fie allenthalben den Unmefen des Bettelns eben 
—*— 1; vote an ihrem Entſtehungsorte wehret.) 26) Re⸗ 


vidirtes und erweitertes Edict und Reglement der Koͤnigl. 
Giron⸗ und Lehnbanquen zu Berlin und Breslau, von 
1766.* 275 Churbraunſchweigſche Berorbiting wegen Ver⸗ 
tilgung der beyden Unkraͤuter: Wucherblume CChryfagthe= 
mum un nnd Dorekraut —S givenle) von 


1737, ifet, daß im Hannbverſchen ſchon feit. beynahe 


. e 
s 
— — — 


so Jahren Dorfpolizey und, wahre Oecenomie geuͤbet wur⸗ 


den.) 28) Churbraunſchweigſche Verordnung wegen ber 
bnrchreifenden granten, von 1754. 29) Churbraun⸗ 
ſchweigſches Verbot des Handels mir Kaffee auf dem: platten 
Sande, von 1780. (Auf dein Bande wird aller Kandel mie 


Kaffee gaͤnzlich verbeten. In Stähten fol niemand ge⸗ 


ea 
brannten, oder gemahlenen Kaffee feil haben und 'ro FR 
keiner unter ı Pfunde —2 Das —— if 


los den Wirthen atı den großen Poft » und Heoerſtraßen ober . 


ſchiffbaren Stroͤhmen erlaubt.) 30) Naſſauſches Verbot 


der Hazardſpiele/ von 1770. 31) Heſſen⸗ Caſſelſches Ver⸗ 


hot ‚des unnäthigen Schieſſens, von 1776. 32). Fulda⸗ 


freu Verbot geſahrlicher Buͤcher, von 1775. 33) Hilde⸗⸗ 
heimſche Kleiderordnung, von 1779. (Geht lediglich ur 
“auf ben gemeinen Mann). 34) Hildesheimſche Verorbnung 


wegen der Wittwenkaſſe, von 1782. (Iſt eine bloge Erlaͤu⸗ 
terung zweyer daſelbſt ſchon vorhandenen Geſetze über den 
naͤmlichen Vorwurf) 35) Reglement bey den Armenan⸗ 
ſtalten in Zeſſerfeld, von 1782. (Die Bettlerey ſoll ſchlech⸗ 
terbings nicht geduldet werden. Almoſen find nur ſolchen 


Armen zu reichen, die fin gu Se un. Theil: cicht ıneße 


ur 


l 
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ſchen Hofbuchhandlung. 'gr. 8. 


M¶ ver Gewehnheit dieſer Bibliochek zeigen wie nat am, 
daß dirfes journal fortgefept wird. Wir.haben davon das 
1ste, ıöte, ızte und ıate Stuͤck wor uns. Es erhält fh 
fiets bey feiner befannten Guͤte. Das Hauptſaͤchlichſte in 
jefen Stuͤcken ‚machen Journale von den Preuß. Seldjkgen. 
won 1758 und sy und die Zortfegung der fehr guten Abhand⸗ 
lung über den Dienft der leichten Kavallerie im Selbe 
Sm ısten Et. ift uoch ein ſehr guter Aufſatz, betitels: Be⸗ 
merfimgen über verſchiedene Ideen und Syſteme der Kavalle⸗ 
rie nebſi drey Plans. - Die Recenſionen find ſparſam tury 
und von nice fehr wichtigen Werfen,. eine Vertheidigung 
der Verf. diefes Journals gegen die Militär. Bibl. ausgenom⸗ 
men, die eine weitläuftigere Recenſion diefes Buche veran⸗ 
laßt hat, die fie aber, weil es an ſich, und alfo auch bet Are 
fa auf die Belona fehr unbedeutend ift, vielleicht eher hätte 
weglaffen, und’an defien Stelle ein wichtigeres Werk beut- 


Stuck. Dresden, 17384. In ber Balıherr 


1} 


[4 


‚Aaiten Hnnen. Ueberhanns ba ber obef die. Berk. der Beilo⸗ 
ei Daher ſo gruͤndlich beurtheilen, und dabey ſo. tgliche 
und. lehrreiche eigne Betrachtungen anbringen, fo wünfchten 


j 5 wir/ daß ſie meht folche Veurtheilungen und dagegen weni⸗ 


‚ger Journale von Feldzuͤgen lieferten. Freylich ſind dieſe ſehr 
Autzlich, aber für wen ?. Zur den, ber ihrer mehrere zuſammen⸗ 
haͤlt und daraus ein Ganzes macht, entweder zu ſeiner eig⸗ 
sen Belehrung, sder- gis. militaͤrſcher Geſchichtsſchreiber. 
‚Das ift aber- die bey weiten kleinere Zahl. Denen andern 
FTuͤſſen fie trocken vorkommen, zumal da deren ſchon viele 
9 und ſich der Verf. der Kriegsnachrichten der, Preußen 
es Faches ſaſt bemaͤchtigt hat, dem. man xs daher auch 
0 Meynung nad). überlaffen folke um ein, aubesne def 
‚. „Paltonmting “ beatbehen.. m. r 
+ . J 


erg in  Dirsffagen. Ä Bin , si 


. 


..: Wappler. 2784. gr. 8. 17 Dosen nebſt a 


Paz 


Kupfern. 


ein uortröfiäee Bus, deſen anfmerkfame Durch⸗ 
ſeſnng wir jungen, fa ſelbſt auch vielen alten Offiziers ‚nicht 
"genug anrathen konnen. . Es feheine in’ —— Ruͤckſicht 
auf eine militaͤrſche Erziehungsanſtalt ih Kahſerlichen Dien⸗ 
ſten zeſchrieben zu ſeyn, wobey der Verf. zur Bildung bes 
jungen Lente zu Offizieren angeſtelit ſeyn mag. Das läßt 
fi) wenigſtens aus einigen Stollen muthmohen, umd in dem . 
Falle solinfchen_ wir der Anftalt jur einem folchen Lehrer Gluͤck. 


= Die find die Dinge die im Werke abgehandelt find. 1. Abs 


+ 


« ‚khnire. 1) Don Schaltung des Marines; 2) von feiner _ 
Dreßirung; 3) yon der Diſciplin. II. Abfehniet. ı) Bom 
Ererziven. In biefem Artikel, wo zwar außerordentlich viel 
Gukes ſteht, bat uns doch einiges nicht ganz gefallen. Aber . 
‚28 iſt dem Verf. nicht, fandern ber in feinem Dienſte uͤblichen 
Taktik zuzuſchreiben, worin ſich mancheg unzweckmaͤßige be⸗ 
‚finder. UR. Abſchuitt. 1) Vom Orientiten. "In dieſem 
rtikel koöͤnint eine ins kurze gezogene, aber hechſt richtige 
une noͤthige miirgefhe Theorie der Erbe por, fa wie fle ſich 
Rec. inimer gedacht hat, und wir Tonnen unfte Hrn. Kame⸗ 
raden nicht genug anrathen, diefen Artikel recht genau durch⸗ 
ua ſtudieren / uub auf jedem. enger | Ritt , in Den 


er 


Eu von der Keiegewiffenfhaft. —X 


Y 


% 


ı 


";,, sum Titelfapfere © 


. Bon diefem Journale ſollen jährlih vier Stuͤcke erfcheinen, 
and jedes z Nehle. Eoften. Es fall eine Fortfegung der Milie 
„. tärbibliothef eben diefes Verfaſſers fen, die, wie er felbft in 
‚.. bem Vorberichte Tage, Aus Urfächen‘, Die hier nicht er⸗ 
. zähle werden koͤnnen, nicht ganz‘ dee Abficht ibree 


4 


388 Auge Nachrichten 


Sedanken zu haben, zu yräfın, und anwenden za kernen. 
2) Bon Poſten und Poſitionen. Auch vortrefflich. 5) von 
Patrouiſllen; 4) vom Rekognoſciren; beyde Artikel hoͤchſt 
"wichtig und vortrefflich ausgearbeitet. 5) Won Raspottge⸗ 
"ben; 6) von Präfautionen; 7) von Kriegsliſten; 6) von 
Affaͤten; 9) von Detafchements auf Kontribution; ic) von 
Furagiren; 7) vonder Bagage; 12) von Konvois; 13) 
von Krieasgebraͤuchen; i 4) Refultat, worinnen-fehr que von - 


. den Eigerichaften des Körpers, des Kopfes und des Herzens, 


"die ein tuͤchtiger Offizier haben nn:ß, gehandelt wirds und 


j gain is) ein Nachtrag vom Mietier- findieren: Died iſt 
uͤrzlich der Schalt dieſes ganz erzellenten Werkes, aus dem 
vwir nichts ansheben, weil es jeder Offizier ganz leſen und 


wirklich findieren muß. Bey dee Vorrede muß man abet ja 
nicht anfangen, ber prezisfe Styl Berfelben koͤnnte einem leicht 
‚einen Widerwillen dagegen beyßtnigen. Man findet zwar im 
Buche ſelbſt manche Spur daven, : aber das ift ine Kleinigs 


. tar, bit man wegen der Güte des Inhalts willig üßerfehen 


muß und wird. In den Figuren if von No. ı8. an, eine . 
Irrung, die fehr unangenehm fällt, auch wünichten wir eine 
‚Tehelle des Inhalts oder ein Meines Regiſter daben, um be» 
liebige Steften wieder auffinden zu, finnen. *Da bieb Buch 


feiner Guͤte wegen, gewiß bald mehrere Auflagen erleben muß, 


‚Po laſſen ſich dieſe beyden Punkte babey Teicht heben. 


Bibliothek Für-Dffciere afies Stuͤck vom Jahre 


1785: Mit ſieben Kupferplatten. Göttingen, 


| bey Dietrich. in zvo. 12 Bogen/ .2 halbe Bogen 


Kupfer, und das Bild: Bes Grafen von, Turpin 


„erausgabe entfprochen bar. Akı Ende dieſes Stuͤcks 
ſteht unter der Rubrik, Beſchluß, folgendes: „Sich bitte den 
Befer dieſer Schrift; daß er nicht aus diefem Stuͤchs das Gati- 


— 


— —D 1 


| tte dieſes 
—E ——— wenn —A nicht hoͤffte, ar de ganze Gare 

1 erſt ws "und va gr ihren men, erth HA R 

e.© Da man nicht leicht — t gegen 

er ih "dies Artheil das Verf. über fein voriges Seat 

über ben Anfang des gegenwärtigen uns die Pehbe 

"tönen, weiter. etwas Darüber zu fagen, * 5 — 
ſanter werden, ſo weit wie dem Pannen: Magricht ba⸗ 

wo sehen. A le | 2 
urn 8 v.% PRITP Wk: ‚I 
B 5 

| 

— — — 


+2." Haushairnngẽwifenſhaft 


ankam Catl Gottlieb. Henzens ,- Infpgftors Über 
die Hochfuͤrſtl. © ilche Stutterey zu Allſtaͤdt, 
Nachrichten von Welerinariſchen Werken, As 
Commentar über deſſen Entwurf eines Verzeich⸗ 
mniſſes veterinariſcher Bücher: - Erſter DAR. 
* Stendal, bey öramgen zorb-Öeoffe. 1785. 


‚nr, 22 


J — ‚ei —** Bet; den Berg at A 


“ga Auf Harbbuch jum Chris ie pleleige 
bey den Regimentern. Ye, | in der * 


wingſchen Suhpanplpngg, a 7... 8 
Ei if für angehende Thierätzte ganz“ ia. ame 


"Teer bat ein Reglſter angehä gehängt, ' un de —2 — Orb⸗ 
“wing des Driginals erſett. * * 2. 
| Fu 


_Yopann Picofaire Rohlwes ——— 
“bey den: Hannoͤverſchen Seißregiment ; Abhandſung 
— — be Pair 


be 


ge. | Size Winden‘ 


ing für :angepertbe Ablerac. Bu, 
„1285. bey emle 


dk er. bie. Außerfichen Krankheiten ber. ‚n 

12 8 * —* ab —ãA — 

—* in rg 25 ‚ur Anhang ne s 
—* che For er en. Wir 

n folgende zum Beyſpiel. R. ng, Ak Campb, Ziv! 

Poly.’ Vitrum Subtill se m f, u. , € | 
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Sammfan praftifcher —— von verſchicbe⸗ 
am —— "Ber Merde und Schauſe, wie 
auch ber. allgemeinen Hornviebſeuche nebſt dage⸗ 
gen biehfihen Futſehuntze⸗ und: Halungamittein. 
Ztweyte ſehr vermehrte Kaflage. Amberg, 2 
. Stein‘ mas . ih . 


Au 3 32 sie Pu er 


| Ks nHehaie — * verſchiedne ſehr gie Ahanbfanigen von 
dem Freyherrn om Hartmanß; Faanz von Paula 
—— von der une des ——ã von 
. ‚von. dee Unnüslidekeit- der Huthwenden und Sen 
Vielfaͤleigen Schaden derfelbett. A ne Abhandlung 
von der a —— DR welche insgefainnit vers 
—2 Die eſte Auſtage tum 1179 


2 v ti 1 © File: J. 


ee Chile ie; j ber Keiegdopegak 
‚Docters, Sehrg aM Bieharzuenkunftan der Körigl 
0, Weterinairfchule zu Kopenhagen, Mitgfiebs ber 
Königl. Anifchen 1 Gefellfajaft der Wiſſenſchaſten 
u, fe w. ‚Pferde, und Vieharzt in einem Fleinen 
er Hasjuge; der. Handbuch Son den ‚gewöhnlichften 
*; Kranfheiten der Pfade; des. Hornviehs, ber 
Schuafe uud hm, fommt der. benumien 


— — 






vu 


don der Haushaltangeiriſfenſchaſt. "so 
¶und wohlfeileſten Art fie zu heilen, jum Gebrauch 


des Sanbmanns. Mach “der zwenfen vermehrten: 
und zerbefferten Auflage aus dem Dänifchen über - 


ae 17% Kopenhagen und ieh, bey dabe und 
athe. 1784. u we 


E dieſem Handbuch iſt alles, was bie neuern an Entbefungen 
bei Ben sein garen- ‚.urz und gut zuſam⸗ 


NOLTE 


11 et 


\ 


¶ Doelteylelender oder ennhcc/ Bprierung mit ben 
‚Braßbluimen (Gragblymen), ia seiner Gegend. 


vom 3 aſten Grad, nach Mahriger Erſahrung 
— — ven M. Erh Ludw. gend, Rector — 


— Halle, Hendel. 1785.2 Dog. 8 


\ Enthält manche gute — darunter u liche äden 


s flüßige, 2: ©. 14. Nr. o. im Juniue Haͤcgen Haͤckchen) 


v.gzum Abſenken im Borrath zu machen.“ Soiche find doch 


. 1. mohl bald zu haben, wenn man. abſenken will. Ueberhaupt 


ſcheint ber ganze hier ertheilte Unterricht. entbehrlich, zu ſeyn 
va er. etwas mager ausgefallen.ift, und. wir ſchon non Weiß 
. mantel, Winkler u, a. m. weit vellftändigere Vorſchriften 
Br Ucherdieß fisgt man ‚oft. auf Sprachfehler, welche 

ein Schullehrer füh billig nicht ſollte zur Eule tommen 

laſſen; dahin gehoͤrt, daß ber Verf. durchgangig für, auftatt 
wor ſchreibt. ad fehle es nicht an undeutlichen und unge⸗ 
: wöhnlichen Ausdruͤcken, z. B. O. 6. „die von (vom) Sroft 


„gezogenen (auf⸗ ober ber msgegngenen) Pflanzen ‚fanft wie⸗ 


— 


„der einzudruͤcken,“ auch &. 2. Äeſche mit guter Erde vor⸗ 


ee en ‚ anftatt in Vereicſcheft halten oder in voraus fer⸗ 
etzen. 
“ . &: 11. wird empfoßten, den Melenſaamen nicht eher 
: gu begießen, als Bis. zut aufgegangen iſt, außer bey anhal⸗ 
sender Duͤrre; und wenn er in Töpfe. gefäet.ift, ihn „burd 


_ „untergefeßte Sefäße, ‚wenn es nöthig (if), von unten a 


xiu waſſern, bie ui ilänggen ae 4 bis Dur : 


4 


9 Ren ⸗ Rn Neheihin 


me. Das (este ſcheint ein krundberen Morkhkes zu 
le weil das Begießen der zarten. Mreenpfänigen“ mit 
’ grobe: e Deutfanfei gefchehen muß. 
einer Zugabe lehrt der Verf. die Zubereſtung einer 
guten Vellenerde; er gedenkt aber dabey weber det Maul⸗ 
wurfserde, welche einige Blumiſten mit dryrr ewpfehlen, 
noch der Holzerde aus hohlen Baͤumen, we de Rec. ſchon 
oft mit. Nutzen gebraucht hat. 

Daß auf dem. Titel der Srasklumen gedacht wi d, if 
etwas ſonderbar. Der Unterricht geht blos auf die. eiken 
und was fuͤr Blumen man dadurch bezeichne/ iſt ſogar dem 
Kindern bekannt. 


Fourdal fuͤr bie Garmereh , welches eigene Abhand⸗ 
lungen, Auszuͤge und Urtheile — — enthält. 
Neuntes Stuͤck. Suutgart, Mate: 1786. 

140 S. in 8ß. 


Dieſes Journal wird immer magpre. Schon über das note 


hergehende Otuck haͤtte Rec, eine Unzufriedenheit Außer koͤn⸗ 
“nen; doch hielt ihn die Hoffnung guruͤck, im gegenwaͤrtigen 


3— deſto teichhaltigere Auffäge zu finden; aber: dieſe iſt fehlge- 


“ fchlagen. Gleich die voranftehenden "Auffäge, welche * 
Anzeige des Titels, eigne bbandinugen ſeyn follen, be 


ffrxiedlgen feinen Gartenliebhaber. Der erſte, unter‘ ber Auf⸗ 
ſchrift der Apfelbaum, liefert laͤngſt bekaunte Sachen. 


Der zweyte bat den Titel: „be la Quintinie, d' Andilly und 


zGlrardot.“ Hier wird. mancher Leſer ganz neue Sachen er⸗ 
warten, aber nur kurze Nachrichten von 3 franzoͤſiſchen Gar⸗ 


tenliebhabern firiden, welche dieſe Namen führten, und unter 


| Ludwigs XIV. Regierung manche gute Verſuche machten. 
Der drictte über den Zimmt und Zimmtbaum, gehört gar 
” wicht hieher, und if aus den ſchwediſchen Abhandlungen ge⸗ 


wormmen. 
Die darauf folgenden Buͤcheranzeigen, ß wie die Nach 


richten und, Erfahrungen ‚Tan Rec. füglich berfchlagen, da 


 leßtere feine wichtigen, fonbern nur ans andern Schriften 
ontlehnte Sachen enthalten Am wenigften follte: man das _ 


. Yublitum fo oft mit Verzeichniffen von feilgebotenen Blu⸗ 
BE; 73 Bäumen u. Sale. heimſuchen Das Journal geht in 


‚von dernHauchallinotwithenſchaft. 593 
Gegenden wo feine Mehrere zu erwarten he 


Mſetente 
Wer Blumen werfaufen:voill., der findet AIR andre DI 
‚das 8 Berzeichmig in einigen: Segrwoen zu wi verbroiten. 
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| Worfihteg einer : Wecbefirung afer Sttungen von 


Hetzoͤfen, mit geringen Unkoſten, und Der daraus 


 erfolgenden, beteächtlichen Holzerſparung. Mit 

einem Kupfer, Bon A. Alons Edlen von Bi. 
ſtenau. dien, mit Obelaſchen Sariten. i in "9 
2 Dig. 3785: 


Der Vorlcias if-fehr hunfih und A ale Defen, wie fi 


un den Zimmern befindlih find, koͤnnen durch einen Eleinen 


nd zur Kolzfparung . eingerichtet tverden. Das Zug 


2 8 Ofens wird erhöhet und darf keine groͤßere Weite als 


“#3 Zoll im Quabrat Haben, biefes gründet fich auf den wahr⸗ 


- -Befandenen Satz: Das Feuer muß in feinem Zuge einge 
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Afanbtmg, ı von ben Bau, Ertenntniß. dis Alters 


und der Farben ber Pferde· Win, te Waph⸗ 
ler. 1785, % —W 


Die Come am ochsrehrtien ee fünst felgendermaa⸗ 
—* an. 

So groß ſcheinet die Bichargenep,, in unfern- Sanden 
dieſer Jahrhunderts ‚die allechöchfte Gnade des unferb> 
—* Monarchens in Bluͤhen gekommen zu ſeyn, fo ſtark war 

e von Verraͤhtern verſolgt; wie feucht denken ſolche Men⸗ 
en, fuͤr den Monarchen, für den Naht, für das alkgemei⸗ 


te — lafe ich jeden vernunftvollen Diann reiſlich über» 


eh basanf folgende Sinfeitung fo wie der. Inhalt des gan⸗ 


J zen Slide, IR fo richtig gebacht ‘als que geſchrieben, um des 


fo mehr sense pin fefüiges mit der Vorrede, worin noch ge⸗ 


ſagt 


a 


, 
« 
a 1 


38.7 Rune Nacheichten 
gefagt volrb — „daß die Wilhesziney bins burch die Guabe 
„bes Monarchens auf bie Welt gebohren kann“ — - Unmägs 
‚Hd Einen Vorrede und: Jahalt des Buchs, Kinder von eb 
nem Vater ſeyn, in erſterer iſt kein Dienfchenverftand, und 
letzterer ſehr lehrreich; ohne Zweiſel, ſind Wolſteins Vor⸗ 


leſungen, von einem Mann ehne Kopf, richtig abgeſchrie⸗ 


ben, aus Autorſucht herausgegeben ‚ unb-damit. ber Heraus⸗ 
geber ; Boch auch etwas eigenes arı Ganzen habe, mit einer 
verſtandloſen Vorrede von ihm begleite. 

u 3 7 


Georg Ludwig Rumpelts, der theoretiſchen und 
praktiſchen Vieharzeneyfunft,.. bey der: Ehurfürftli« 
chen Saͤchſiſchen Thierarzenepfhule zu Dresden, 
Profeſſors, auch der. Leipziger äkonomifihen: So⸗ 
ciaͤtet Chrenmitgliebs, Unterricht fuͤr die Chur⸗ 
fuͤrſtl. Saͤchſ. Fahnenſchmiede, vom vernünftigen 


‚und zweckmaͤßigen Beſchlage der Pferde, ſowohl 


ben gefunden als fehlerhaften und kranken Füßen, 
= Mit Rupfeen - Eeipzig, bey Weidmanns Erben 
und Reich. 1786. 8. J "ame: 


Micten boch die guten Anweiſungen, zum vernünftigen, 
dem ſowohl⸗ "gefunden, als fehlerhaften Fuß angemeſſenen 
Deſchlag, allgemeiner praftiich angewandt toerden. Weber, 
 Kerfling, Bouwingshauſen und der Verfaſſer, haben ſehr 
wahr und iebrreich bierüber gefhrichen, und wenwigleich fels 
biges bey einigen Maarſtaͤllen und Eavallerien benutzet wird, 
ſo klebt doch leider! der zrößere Theil von. Schmieden, ‚noch 
immer an ſeiner alten, duch Zunſt⸗ und Gildenmaͤßigen Cie 
genfinn;,  gefteiften Unwiſſenheit, und ſtiftet durch ſchneiden, 
brennen, raspeln u. ſ. m. taͤglich unendliches Unheil. Zur 

Aufklaͤrung dieſer fo gefährlichen" Praktiker in dieſem Fach, 
wunſcht Rec. herzlich, daB einer der geſchickteſten Männer 
vin ſo Putz als deutlich moͤgliches Bichlein, „ganz im allge⸗ 
‚weinen Volkston, blos für. ordinaire Stadt⸗ und Land⸗ 


Ichmlede ſchreiben möchte.“ Des verſtorbenen Webrrs Buch 


entiprach dieſem Zweck noch am beſten, „und gegenwaͤrtiges 
am wenigſten, welches auch freylich des Verfaſſers Abſicht 
Su war,“ da cn fir Die Aacleicen Bebnenfämicde 


Du _ 
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Ioefen, und an feinen Vortrag gewohnt find. 
.. Der nom Zeffehbein. bis.yue Behr, buschfchnittene Fuß, 
eines im hoͤchſten Grad verfchlagenen Pferdes, weicher 
der aten Tafel Figur 2. abgebildet, ift lehrreich und warnend 
Tür jeden Tierarzt, der verfchlagene ober Rehkranke Pferde 
er Sänben befömmt, und er wird am ſicherſten geben, 
wenn er ber guten Diethobe bes Verfaflers, - in Behandlung 
dieſer Krankheit folgt. Kin ganz Ähnliches Präparat hatte 
der ferlige Kersting, nicht lange vor feinem Tode fertig, wo⸗ 


bed die Trennung des Hufbeing von den Wänden die Auf 


. 
. 


Wert. ungleich viel weitläufigen ausfallen werde. Cs iſt 


ſchwellung ber Fleiſchwand und die Dislocation des Hufbeins, 
ganz die nehmliche wat, vielleicht hat. fein zus früher Tod die 


ber erhalten. . . 
oo 0 1 Fr. 
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vvon der Haushaltungswiſſenſchaft. 58 
ſehrieb/ welchet vermuchlich mahroueheils fine Lahtlinse PO: 


erausgabe behindert, vielleicht hat es auch bes. Verſaſſer dur 
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23, Vermiſchte Nachrichten. 


Hidionuaire Frangoig Allemand et Allemend- 
Francois, A Pufage des deux nations,. redig* 
une focier£ de gens de lettres. Tome . 


premiere livraifon. A—G. formant la par- 
tie francoife expliqu£e par l’allemand. Com- 


, po fuivant le Distionnaire de l’Academie 


et le. Catholicon de M. Sehmidlin. Seconde 


edition:augmenıee: de plulieurs articlesrevus . 
ar M. de la Veaux, Profelleor royal, A Ber- 


v 
v 
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in, 1785... : . . 


De ’tie ven erfien deutſch · framzoſſſchen Theil dieſes Worter⸗ 


vuchs angezeiget haben, fo muͤſſen wir nun auch die Heraus⸗ 


gabe des ſranzoſiſch⸗ deutſchen Theils bekannt machen, wel⸗ 
cher auf 934 ©. nur die Buchſtaben von A bis G enthält, - 


woraus man gleich fehen kann, , daß. das franzoͤſiſch deutſche 


wire 


— 


\ 
+ 


396. 0 Rune Nachtichten —, 


wirklich ſehr reichhaltig , Ms nian findet nicht nie bie veralee⸗ 
ten und unbrauchbar gewordenen Woͤrter, die aber zu Ver⸗ 


faͤndlichkeit der alten framzoͤſſchen Schriſtſtetter noͤthig find, 
ſondern auch oft Provinzialwoͤrter augefuͤhrt. -Zumsilen iſt 


auch der eigentliche Unterſchied ähnlich hedeutender Wörter 


- mit vieler Richtigkeit beftimmt „ wie bey den Wörtern Char- 


e, fardeau und faix, ingleihen Charge und frer u.a. m. 


Mörter nur rathen muß, und Druckfehler find auch bin und 
wieder eingeſchlichen, wovon dach am Ende kein Verzeichniß 
gemacht. ee ne 
Beym GSaluß dieſer Anzeige erhalten wir von biefens 


Berkfe die ſeconde livraifon, . ben Ueherreſt des ſtan⸗ 
zoͤſiſch⸗ deutſchen Theils ausmacht. — au 


Einleitung zur froatifhen Sorachlehee für True. 


Bey einet gänifigen Unkundge der kroatiſchen Sproche, kon⸗ 
nen, wir nichts anders thun, als blos das Daſeyn dieſer 
Grammatik And ihren Inhalt anzeigeeennn. 
In dem CExemplare, welches wir vor uns haben, ſtehe 
‚auf den Titelblaͤtte weder der Mame des Verf. noch Druckort 


und Jahrzahl, am Ende der Vorrebe aber finder man, 


— 


[4 


Warasdin den ꝛoſten May ı783., und es ſcheinen mehres 
re daran gearbeitet zu haben / weil bie mehrere Zahl von ih⸗ 
nen gebraucht wird. ae 


’ 


"Der erfte Theil handelt, won dem Bebtandhe und 


der Ausſprache der Buchflaben. Die Kroaten bedienen 
ſich Heutiges Tages der lateiniſchen Viichſtaben, welche mei» 


tens gewöhnlich: und von dem deutſchen hicht verfchleden gut 
auf 


gefprschen werden, q und x aber fehlet ihnen, weil der 
dieſer Buchftaben in ihrer Sprache nicht gehoͤret wird. Da⸗ 
gegen haben fie: verfchiederie ihnen eigene Töne, welche ‚fie 
Burch zuſammengeſetzte Buchftaben anzeigen, 
eh ober ty, lantet wie ef, 
m — — wies | 
ay oder gy — wit dſch 
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Nur Schade, daß Papier und. Deut ſo ſchlecht iſt. Man⸗ 
he Buchſtaben find fo undeutlih"ausgedrudt, daß man hie- 
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Die andern Regeln über die Auetpraße der Bupaben 


| anführen wuͤrde * zu weitlaͤuftig ſeyn. 


serie inet 357 


- Der zweyte Theil handelt von dem Nernworta 


Geſchie chi und Abanderun⸗ deſſelben, von den Bey⸗ 


wortern, Zablwoͤrtern and Foaͤrwoͤrtern. 
Der britte Theil, von dem Zeitworte und mitiel⸗ 
worte, 
Der vierte, von den unveränderlichen Kederbeilen, \ 
. ‚Ds nicht manches faßlicher und Deutliche hätte gemacht wer⸗ 


den können, müffen wir andern "zu beutthellen uͤberlaſſen. 
Wir glauben indefien, da —— welchen die Erlernung 
der kroatlſchen Sprache noͤt Bis iſt dieſe Oprochlehre mie Wim. 
Yen werden 8 ebrauchent < 

34. 


Die Kakomonode, ein Nechleß vom Doktor Pan⸗ 


glos, als ein Supplement tes Kandide, von Line 


. guet, Berlin— 1786. 123 Dog. 8. 


Di Ueberfegung ift aͤußerſt elend. Was das Wert ſelbſu 


betrifft, ſo enthaͤlt es, ſtatt ernſthafter Betrachtungen uͤber 


die Entſtehung der Euftfeuche ‚(bie hier mit dem ſinnreich er», 


fundenen Nam Kakomonade belegt wird) Über die ficherfte. 
and befte, ‚noch nicht bekannte Curart, und über. die Mittel, 
ben Fortſchritten derfelben durch gute Polizey Einhalt zn thun,: 
nur Derfiffiage Die Eleinen Wigeleyen, obgleich fie zumei- 
len fein genug fü find, die eingeſtreneten, oft fehr platten Zweye 
beutigfeiten, ‚der, den neuern franzoͤſi ſchen Säriftitellern ſo 


eigene prezibſ⸗ Stol, das Alles macht im Ganzen nicht die 


keiten Eindrücke auf einen Lefer, der über einen ſolchen eckel⸗ 
Baften. Segeuftand lieber gar nichts als bios Declamation 
und fpaßhafte Einfälle hiren mag. Auch der am Ende abs 
Nblagte Brief IR wi meſe we a Das Hebeige 
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‚ FE en 0. 
Den Anfang machen mahſam aus vielen Schriftſtellern zu⸗ 


5 Re 
Beytraͤge zur Geſchichte der Erfindingen, "won Zoe 


hann Beckmann. Zweyten Bandes, xweytes 
10 Bg.. 8ß3. 


V 


fermmengetragene Nachrichten -von der Halknerey. Diefs 


‚ Art der hohen Jagd, welche ſelbſt das Vergnuͤgen muͤhiger 


Regenten und. Großen iß, mögen die Griechen noch nicht ger 


kannt haben; aber den Anfang haben fie ſchon gemacht, die 
Raubbegierde einiger Vogel zur Jagd anzuwenden. Die ete 


ſten Nachrichten ſindet man beym Kteſias 400 3.097 Chr. 
Seb.. aus Indien, und hernach beym Ariſtoteles in, der 
Thiergeichtchte aus Thraeien. Die riechen nennen de Raub⸗ 


voͤgel, weiche zur Beize von den: Alten gebraucht wurden, 


iter per 


- VI. noch andre Sriedrich II. zu. Nach dem Pancirollus 
c(cdeſſen Buch aber der Verf. anzuführen vergeifen hat, ſo 
: wie er überhaupt bier feine Quellen nicht mit der ihm ſonſt 


Jipazas, (aber. auch werss wurden dazu gebraucht; mau | 
sur Aelians Thiergeſch. IL. 42.) und Plinius nennt 
accıpitres. Diefe, fo mie auch were, aqnilae, welches bie 


Stuͤck. Leipzig, im Verlag Kummers. 1785. 


größeren Arten find, geboren zu dem Geſchlechte, welches 
Linne Faleo neunt; vuliures, yönıs, find die Geyer. Ge⸗ 


und Apulejus reden von ihr, als einer uͤberall bekannten 
Sache: bey jenem beißt der Falke Famulus ancupis. And 
in der L. 22.6.3, D. Quod vi aut clam (der ®. citiet unjn⸗ 


viſtiſch ‚Digett: 43, 24,22.) findet män: qui damtaxat 
ndum meum fecerit; aut ovem egierit, ‚venatum 
ze fuerit fine ullo opere. Truͤhe nahnien in der chriſtlichen 
Kirche die Seiftlichen an dieſer Jagdluſt Aniheil; fie wurde . 
ihnen aber oft auf den Kirchenverfammlungen verboten. A 
-meiften ward die Falkneresß im vaten Jahrhundert an den 


vornehmſten Höfen beliebt. Der Erfinder der Balkenjagb 
und. Falkenabrichtung ift unbekannt; einige ſchreiben die Cr 
Aindung: dem K. Sriedrich Barbaroſſa, andre Heinrich 


gewoͤhnlichen Genauigkeit angiebt,) fell Friedrich I. als er 
Nom Selagerte; diefe Jagh erfunden haben, Der Eehrauch 
Des Schießpulvers har dieſe Jagd am meijten in Abnapıne 


! 
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- meiner ward nachher die Jagd in Italien; dem Marie 
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Anweiſung zum Buchhaiten, welches Buch, Hr. Prof. Heu. 


aus Kopfubagen dem; B.- zugefchickt bat, Die Anwendung, 
der . faufmännifchen Buchhaltung .auf das Rechnungsweſen 
herrſchaftlicher Kammern iſt darin mit vielem Öleige und Scharfe, 
fun ausgearbeitet s: aber, oh wohl fie viel einfacher und unge« , 
kuͤnſtelter ift, als die Anleitungen, melche wir kuͤrzlich dazun 


aus : Wien I einem dunkeln, undeutſchen, ſchelaſtiſchen Stil, 
wie der Verf, ſagt, erhalten haben, fo hat ſie doch, wie zene, 
bie Unbequemlichteit, daß nicht jede Poſt binlänglich,erkläre‘, 


ift, und man alfa nicht wohl begreifen kann, was dag für, 
Summen find, die man in Nechnung, gebracht findet. Der, 


RW. wuͤnſcht, daß, ein Kenner eine ganze Kammerrechnung, » 


mit einer. vollftändigen Erläuterung begleitet, und eine folche 
.. Anleitung zur fammeraliihen Buchhaltung gäbe, ‚wie S. F. 
elwig Berl. 1774. 8. zur. kaufmaͤnniſchen gegeben hat. 


> Ueberhaupt haben wir noch einige Zweifel. gegen die Nuͤtzlich⸗ 


T, 


mancher Lefer wird bier. wuͤnſchen, daß der Verf. von dem. 


’ Inhalt des feltnen Stevinfchen Bundes mehr gejagt hätte. 


- IH, Torf. Voerſchiedene niederländifche Chroniken mel⸗ 


- den, daß der Torf und deffen Zurichtung um iaus erfunden, - 


und 1222 erſt vecht allgemein geworden fey; aber der Ge⸗ 


brauch det Erde zur Feurung iſt viel Älter. Plinius Natgſch. 
XVI. 1. ſagt von, den Chaucen: Captum manibus lutum ven«, 


ts magis, quam fole ficcanfes, terra cibus er rigentiz 

Septemtrione vifcera (ua urunt. Auch im Antigonus Barya 
ſtius finder fich davon eine Naheiht. Von der Verkohlung 
Des. Torfſs bemerkt der Verf. hier, daß diefelbe um 1669 vor, 
dem befannten Job. Joach. Becher zuerft vorgeichlagen und. 


verfucht, und hernach 1708 durch den Rurfächf, Oberherge' 


dhauptmann v. Carlowitz erſt recht bekannt worden; aber ee. 


hatte ſelbſt ſchon, deſſen eu ſich bier nicht erinnert hat, in der 
phyſ. Bibl. XL ©, 335. eines Verſuchs um 1560 gedacht. 
W. Artiſchocken. Es giebt zwo Gattungen; die eine, 
wovon der dicke fleiſchigte Boden gegeſſen wird; und bie an⸗ 
dre, die man ſpaniſche Kardonen nennt, die wegen der 
fleiſchigten Ribben der Blaͤtter, und der zarten Stengel, im: 
den Bärten gezogen, und zu einer Artiſchockenbruͤhe zugerich⸗ 
Mibl. LXXI. B. IISt. Qq | 16 


"xr 


’ Kermiſchte Nachtichten. 509 
un. Bi Bhatihnifees, Buchbalten, Diefer Auſſatz ifk ein, 
Zulſſatz zum erſten Theil und giebt Nachricht von, Stevins 


keit der Atzwendung des kaufmaͤnniſchen Buchhaltens aufdag " . 
Kammeralweſen, weil ſie des Schreibens zu viel mache; aber / 
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a Wermiſchte Nacheichten. 
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get wind.Der Alten Cpnära, Carduuu, ven er Tel — — 
Seolymus und Tactus haͤlt man für unfte Artlſchocken, die 
der Verf. genauer zu beſtimmen ſucht. Stolymus iſt gewiß 


von der Cinara; und dem eßbaren Cardugs zu’ unterſcheiden; 
und fd auch Cactus iſt eine von dieſen dreyen verſchiedne Dis 


ſtelart; Die alten Griechen und Romer ſcheinen. von meh⸗ 
rern ſolchen Pflanzen, die zu den Diſtelarten gehören, die 


fiäfhichten Blumenböben und die zaͤrteſten Stengel, auch : 
wohl die Schoͤßlinge gegeffen zu haben. Unfſte Artiſchocken 
- aber find gewiß erſt im ı sten Jahrhundert aus dir Levante 


nah Stalien gefommen; tm ı6ten fanien fie nach "Frankreich, 
und nach. England erft unter Heinrich VIIL - Der Name, 
wovon der V. nichts gewiſſes bat, ſcheint enkweder das arabi⸗ 


ſche Opes; zu ſeyn, ‚das nach dem. Bolius. der gemeine 


Frame aller Diſtelarten iſt, ober auch. vielmehr rk l, 
eyaaray' carduus altilis, im Bolius; und daher auch im 
Spanifhen alhargofa. _ Doc) den legtern Gedanken, wie wir 
ays.dem Folgenden fehen, ‚hatte ſchon Salmaſius Exerc. 


, de.homan. hy iatr. p. 77» 


V. Rnallgold. - Eine Nachricht davon aus einer Schrift 
des Baſilius Valentins, eines Mönche, der 1413 lebte, 
und" ichon die Kroft des Eſſigs, dem Knallgolde wider die 
Kraft: des. Platzens zu nehmen, gekannt bat: Nach ihm 
ſcheint Oswald Crollius in der Rafılica chymica Biefes 


. Burlver am meiften befannt: sent zu haben, Den Namen 


Or Falminant findet man zuerft bom Bequin gebraucht, .: 


VLPVI Intelligenzblaͤtter. Das erſte Intelligenzkomtor 


taſten Intelligenzblaͤtter zu Berlin 1707, und zu Halle 1725 
gebracht worden. Das Hannoͤverſche Jutelligenzblatt fieng 

* an, und das Leipziger 1769 er 
A ae et Ein Zuſatz zum erften Theil. 


Bas aͤlteſte nun bekannie iſt ein Banlbergiſches on 1490. " 


VIIi. Baͤchercenſur. Auch ein Zuſatz zum erſten Ban⸗ 
de: Sie nahm ihren Anfang im’ ıstem Yahrlamdert, und; 
ut, den Paͤbſten hat fie Alerander VI. angeordnet, deſſen 


alle der Verf. dem vornehmften, Theile nach anfuͤhrt. 


IX. Sagemuͤhlen. Anfangs fpaltete man die Stäme, 
me mit Keilen, fo weit fihs.chum lieg, und behauete fie. her⸗ 
nach, um ſie noch dünner zu machen, anf beyden Briten. 
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Wermiſchta Nachrichten: or 
> Nam primi‘eunkis, (indebant:fifile Yigriänd, 


ſagt Virgil. Und dieſe einfältige und verſchwendriſche Weiſe 


Bretter zu machen, bat ſich noch bis. auf unſre Zeiten erhafs, 
ten: Rußlands große Kaiferin fuchte fie dafur abzuſchaffen, 
daß fie verbot, gehauene Brerter.auf dei. Napa paſſiren zi 
allen, Doch kann die Säge das Spalten des Nutzholzes 
hr ganz verdrangen; denn dieſes hat rigehthäunfiche Vorzůc 
„die'keine Säge geben kann. Der Spalter arbeiter ge⸗ 
vinder, als der. Saͤger, und das gefaltene Holz iſt dauer⸗ 
hafter, weil die Spalre deut Lauſe der Hoſlifaſerii ſolgt, und 
eden deswegen läßt es ſich auch leichter. und haſſer kroͤmnen; 
auch Faudt die Saͤge, vornaͤmlich nach der, tan Weiſe, zwma; 
BE deep Linien Holz. Unſre gemeine Säge, deren: Erfinder, 
‚bir Griechen Talus, Plinins hingegen, und nach ihm es; 
neka;  unrihtig Daͤdalus nennen, mar den sumerifanpen; 
vdr den Einbruch der Europäer noch nicht befanht.. Daß; 
Aageburg ſchon 1323 Woremühlen gehabt, "etiie Näachri 1 
. aus den.dortigen Bauamtsrechnungen-vgm tn, von Stets 
sen. ‚Sin folgenden. Jahrhundert kamen fie häufiger „ und-ig, 
‚viefön Ländern vor. Das holzreiche Nörwegen erhielt die; 
erſte Schneidemühle um 1530. Die Holländer, feheinen erſt 
"3596 die erſten Schneidemühleh angelegt zu haben. Schwe⸗ 
den erhielt die erſte Muͤhle dieſer Art 1653 5. und.jegt har es 
vielleicht die groͤßte, die jemals in Europa erbanet if; ein 12 
Schuh’ breites Waſſerrad treibt anf eininal 72 Blätter. Sn: 
‚London lieg man eine Windfägemühle, die ein Holländer 1633, 
angelegt hatte, bald wieder eingehen; weil man Verinindo⸗ 
zung des Tagelohns davon beſorgte, und noch 1768. warf 
eine Windſaͤgemuͤhle, die’ ein keicher Holzhaͤndler angelegt; 
tte, vom Poͤbel niedergeriif u . Der Schaden aber ward 


von der Nation erfegt, und eine neue Muͤhle aufgefuͤhrt, Die 


atıh foregearbeitet, und hoch mehtere veranlaſſet dat. Edim⸗ 
birg Batte eine Saͤgemuͤhle ſchon einige Jahre fruͤber. 
2’ X. · Brantcwein. Auch ein Zuſatz gum erſten Bande 
Cim ices Gedicht zum-Hobe des Yranteiweine aus der Leid 
ger Duartalfchrift für ättere Litteratut und neuere Lektuͤrer 
bie von :neusnragebewuift. ... N. cn. I 
AXI. Milchzucker. Ein weſentliches Salz, das ˖durch 
Abrauchen. und Kruſtalliſatien aus der Mitch erhalten wird st 
eg: wird durch oͤft ere Meitigung immer weniger Zuckerartig, 
wie: der gewoͤhnliche But; "So vier man KREMER‘, gehört 
Fi \ gs a "die 


’ 


J 


602. Bermifdite Nachrichten; 


die Erfindung einem Italiaͤner, Sabrisio Bartoletti, ii 
feiner Encydopaedia hermerico- dogmatica,, die zuerſt zu 
Bologna 1615 gedruckt worden; ernannte es mannam len. 
nitrum feri lactis. Nach ihm hat Audon, Teſti, ein Arzt, 
in Venedig, der 1707. farb, es für feine Erfindung ausges. 
geben, und als ein Präftiges Mittel wider Podagta und an⸗ 
dre Uebel verkauft. Die Vorſchriſt dazu, die von dem gew. 
woͤhnlichen Verfahren etwas abmeicht, bat Ant. Valiſnerd 
durch ‚feine Ausgabe des Teftifchen Buchs de praeftentim 
lactis bekannt gemacht; und er nennt diefes Balz il Tale dä 
fero dolcificate. Gegenwärtig toird im Kanton Bern der 
meifte Milchzucker aus friſcher Mich, durch Abkochung mit 
Eyern, und nach der dadurch bewirkten unvollſtaͤndigen cher, 
dung der Milch, durch Abſeigen, Einkochen und Anſchießen 
im Rähten bereitet. Aber dieſer Zucker aus friſcher Milch 
iſt weit fetter, and der Verderbniß mehr unterworfen, als 
ver ans Molken, Bie ihrer Kaͤſetheile Torgfältiger entledigt 


ad. 
r IL Symparberifche Dinte. Einer andern Art hats” 
we ſchon der B. LS. 446. gedacht; bier von der, die aus 
dem Roboft bereitet wird, deren Schrift in der Kälte ver 
ſchwindet, aber nach einer mäßigen Ermärmung, in einer dr 
enehmen grünen Farbe erfcheint. Man. fchreibt gemeinigr 
ch dem Hellot dieſe Erfindung zus er. hat die Dinte au 
zuerſt unterfucht, und ihre Bereitung 1737 in den Memdire 
der PDarifer Akademie bekannt gemacht; aber ihr Erfinder iſt 
er nicht. Bor ihm hatte auch ſchon Herm. Friedr. Teiche 
meyer dieſe Dinte gemacht, und ſeinen Zuhbrern unter dem 
"Mimen der ſympathetiſchen Dinte, vorgezeigt; aber noch vor 
beyden Tel ein deutſches Frauenzimmer 1705 ihre. Bexeitung 
gelehrt haben, wie Pot Obfefvat.. Chymicar Colleq. L. 
763. meldet, "der aber den Titel des Buchs unvollſtaͤndig 
durch D. 1. W. in Ulave ansieht, welches der Verf. näher, 
Bennen zu lernen wänfdht.. et 
:: XUL Stempelpapiet. Der. Berf. moͤchte Kiches 
Stämpfelpapier ſchreiben, won flampfen ; aber bieſes kon⸗ 
wen wir nicht billigen: es iſt das franzoͤſiſche eſtampe, und 
Daher auch ſtampare. Juſtinian führte Thon in der Non: 
. MIV. K. 2. geſtempeltes Papier ein; aber nicht das, was 
wir jest haben, welches eine wahre Oreuer ift. : In Hollan 
wo alleg verftenert wird, was Mienichen brauchen, iſt auch 
wurst. die Stemnelſtener 1624 Dusch eins Besorbuung — 
2 ” W 13 





S Wermiſchte Nachrichten. 6o08 
8, ingehüßet worden: und bald. folggen andre eine 

rg In Frankreich ſcheint diefes um 1673 gefcheben 

au feyn:. Kyrſachſen und Surbrandenburg fäheten dieſe Steus 
WM 1682 Fi und im age * u wie es Scheint, 
Rah} aufgefümmen. u ME. 





' di 


inn, bie d rasen Winterm 3785. in Min 
*8 vom aan am men a Ein Traumges 
- fie von. Anton Baumgärtner, Auditor Hes 
Lhurf. Leibregiments. BER 
; 2; Dünden erg 


Je in einer pashetifhen Sprache etzaͤhlt, und enthält man« 

te Sedanfen, nur fehr weitichweifig! Die Scheingrüns 
"x, Yamit man fo. gern den Gelbitmord zu entfhuldigen 
pflegt, werden durch bie darauf folgenden Gegengründe. von 
‚felbft gehoben. Zug werden Regeln angegeben, durch des 
„sen Beſolgung der Verf. die Keime des Selbftmorbes aus 
‚@mpfinbelep erzeugt, . werhindern toill; die Regeln wäre 
Bene ae wenn nur die ang ER gemacht wer ⸗ 
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" Kinje Gefehichte der wierfmächtgffen. Begebenheiten, " 


: »fonberbarfien Eutberfungen und nüglichften Erfin⸗ 
> Bungen.in ollen Wiffenſchaften und‘ Künften von 

EL Reinhold. Erfte Sammlung“ Zwote 

Auflage. Oßnabruͤck. 17385. (3309) " 


88 Vachtein von 46 Geiten Iſt. twie Rec. murhmaßgt, 
nr in — B. LXxiii, St. IE. ©. 455. 00 
ohne Antinbi ig des Namens des Verf. angezeigt svordem. 
ir Beftärigen br das daſelbſt bereits gefaͤlte Ugsbeil, und falls 
„sen au) 100 Auflagen von Dieter Ahr 'entbehrlihen und von 
Druckſehlern wimme inden Produkto geutacht werden. R. daͤch⸗ 
tt, Hr. M. und Prof. Reinhold Hätte doch sewiähisteiten und 
2 nass ennt⸗ 
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 Birnmtnifie:: gehlgg Lum ˖ ware m ww. "a: Y 
siklefern. Mer ER 
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Sognenfele geſammelte Schriften. Fünftir Band. 
ien, mit von Baumeifterifchen Schriften. 1784.. 
Alph. 3. Bag. 8. — —Sechſter Band. 
 Evendaf! 174: Ah.” s DR NE 
AR? BE TE 1 —9— ν ? u. 
deu fire, Dem ſtche jur: Mas: Meiniqhe Wuatet, 
tiygehagebrndt: Burke erh Sir pe uiid Ger 
a viel lehrreiches enthälf... Dn ugpigen en. Kaum dieſes 
inften, und den ganzen fejiteh‘ ar "Thtlen die befannten Ä 
Briefe über die Wiener Sch Schanbübne,, bie bey ihrer de⸗ 
Erſcheinng mit Mehr’ Sen Belt Äöhtelen und auch 
tinoch ihren Werth haben, werin "gleidh viele einfene — 
Aehüingen derſelben blelleicht in Men felbſt nicht“ e 
—2 und viele datin angebrachte X Hiferungen jege n 
“ imehe ſo nothwendig "fi ind, ale: damäld. Denn daß fie es 
© nicht find , ft vielleicht‘ eine heilſame Wirkung dieſer he 
"felbit. Vor’ den fechiten. Bande ſteht ehe Aufchrife ee r 
“an Ken. Rath Adeluag, aus der wir foͤlgende 
ſetzen. „Es. vermindert unire Hochachtung nicht," d e 
„undee Begend, wie unſre Zeitverwandten, von dem cher 
„und Ruhmwe ausfchließen wollen, zum gemeinfihaftlichen 
—— etwas mit beyzutragen. Wir f 
Saat nicht - Seitfäßige‘ — — — 
Htrenge Feng — —5 — arro hen; * 
—2— rfa eſchichte der r. ges geuſchlichen 
—— Sri a eh unbzuig zu werdenverlei⸗ 


—4— er 
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Biking und Poßfäfgnber. Mican. ing. 

343 ©. 1786. 0 | 
if. und Ehzſitubiſcher Staats und Adreßkalender 
auf das J. 29854 Merlomerber. Ueberhaupt 
440 6. ne © re Sr 
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Maemiſcet Nacken 665 


DOerEruleg Affeſſoe und Gonvernements ⸗Antoald VBerg⸗ 


“mann in Biiga, welcher ſich uncer den Zueignungsſchriften 


Ale den Heraitsgeber damhaft macht, ‚Tiefere hier feinen Lan -⸗ 
desoſenten brauchbare Verzrichniſſe, in welchen inan nicht nuur 


VPie NRamen aller-dort in oͤffentlichen Bedienungen ſtehenden 
"wirken, ſondern auch vieter Kaufleute und Profeffieniften, 
“Findet; ’der erſte Kalender enthält auch ˖ die Anne ’dee färmät- 
len lieflaͤndiſchen Guͤler und deren Beſitzer. Solche m 
"Sande ſelbſt, gemeiniglich unentbehrliche, und eine gute Auſ⸗ 
nahme verdienende, Localnachrichten haben für entſerntere 
——— zuweilen eine Brauchbarkeits".daher kann es 


Me nſaglich bey einer ‘ganz kurzen Anzeige bewenden laſſen. 
7 TE TO nn 
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: Chhntteneife:ebierbantfiher Srauenzintmer obet offen. 
Ye "Berzige und unparchetiiſche Machrichten von jegt 


s 






vr Jibenden — berſihmiten ſchoönen und biedern "Däs 


vun, 2112 


vs . Breunde.: Erſter Heſt. Halle: 17 B- 8. 402 
= Geätar: Die Kupfer zu dieſem werden beym zwey⸗ 


z 6 nl na 
.. 7m, Defte geliefert. er ent “ 


RESET 
in.angeblicher. Freund and" Werehter 


34 Bakenpimnens ‚hicht „unter.nier. Augen, ſondern dfe 
fentlih, Togar gedruckt fagen weite: "Se km Eeine Spru⸗ 


he, feine Naturgefchichte, Feine Hiſtorie und Philoſophle. 


Sie bat noch manchmal etwas adeliches, das ihren Stand ver« 


- sicher veſonders gegen Perfünm;, die weit unter ihr ſind. Sie _ 


z wit einen guten StrumpfLocht ein Gericht heuticher Kloͤß 
19 de ben Abenbfeegen ans dem Paradiesgärtlein; iht Ger 
mahl blſaß gar keine Wiſſenſchaften, denn daz wenige, was 


- zer uind eine reiche VtöHothek machen Einen Gelebrten. 
Sie ahmet vieles nach, was ihr nicht Pleidet;:bar Hang zum 


Sonderbaren; affectirt was fie nicht ift; will abfolut ein 
„sroß Genie ſeyn, und iſt deswegen oft fteif,. ftumm und un« 


adeſellſchaftlich; ‚hat die Genieſeuche; verſaͤumt höhere Pfliche - 


„ten, Artigkeit und. Auſmerkſamkeit, die man andern ihres 
, Standes fchuldig iſt; bat ein bischen zu viel Gefühl von ih⸗ 
. tep Groͤbeʒ Frägt ſch anchtemal ein bischen afjettist. „Dem 

j 244 2 Autor 
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;, Nien,: aufgeſetzt yon’ eriem Ährer. Verehrer ud 
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{886 Wirmiſcheẽ Nachrichten. 


.-2ato fü Da an la: fo wärbigen Dame auf/ ——— 
„..on-einem ſchon gepugten Pfingftechfen — eine artige Ver glei⸗ 
dung — aud) geyne verträgt. Sie geniehk einer guten &es 
+fundbeit, fißt aber, immer daran und glaube (ih tränktich. 
Sie iſt ſich ihrer —R bewußt, und ziett ſich mic 57 
ig Stolz; ihr Buck iſt der Liehe füchende; ihre Dede i 
„bischen. geziett und affectirt. Sie nimmt es mit.der 
m genau nicht. Dee Autor wi bie Geſchichte ihrer. * 
und ihres Lebens nicht umſtaͤndlich erzählen,. er näher 
> en an mans Koßen, das.Esinen guten Klang gäbe, SW 
ge wlert bios In Fame! ie ar Dies a oe —— any rg die 
* 8 fung etlichen: Japans! a 
wuͤrde ohne Zweifel jeder un a über —8 
Segen erftaunen, and gleichwohl will der Verf. jetzt les 


bende ſchoͤne md biedere Damen rain, wiu J 
—— 


Verehrer und Freund ſeyn. 


und biedery Damen für dleſe ‚Bepehrung. und Freundfchaft 
dedanken. Geſchichte —* au mr von — onen 


—* ieben werben ſoli, kann nicht bey ihren Lebzeiten Senn anne \ 


zemacht werden, denn der Verf.‘ uf 

auf der. einen oder andern Selte —— ee —— dem 
« Verdacht, der-Ccpwgeichelep. aber der —— — 
Bir jweileln gar nicht an der kunſtigen Erſcheinung ‚bep an 
Mareike zwey· en und mehreren Heſte, aber da ni amfre 
fer. wiſſen tie der Autor feine‘ Freundinnen behai La 
werden nftig nur, —* Daſeyn der fotgenbirt en 
— Ha Ahn der Bet uch de e ſuhoncitte 

„mer ül beriaffen, . 


“ : Schatten edler teutſcher Frauenzimmerz oder un⸗ 
Vderche Nachrichten von ſchoͤnen und edlen 
Damen. gieenter Seft mit fieben Eupfern. 
Halle, in J. C. H indes Verlage, 1785. in 3. 
"346 Seit, . u 


De Bates jeigt in einer kurzen Nachricht an, daß es 
a: des erſten Theile nicht länger gefäfig geroefen 

eisen, er habe alfo einem andern die Bearbeitung 
HBevten Theiles auftragen möffen, und diefer neue Ber« 

N hat im Der Worrede, daß er mit der Arbei (inne Sa 
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sgangeri- niche zafrieden ſey 3*die Arbeit Meine An weniz 
Aabereilt und mit zu viel fluͤchtiger Laume und: bitterer Wahr⸗ 
heit hier und da geſchrieben zu: ſeyn. Hierauf macht er fh 
anit einer auffallenden Selbſtzufriedenheit viele Complimente, 
und fängt mit den Beſchteibungen ſelbſt an, und fagt- bey ei⸗ 
nem gewiſſen Frauenzimmer, „daß fie eher hier aufgeſtellt pa 
werden verdiene, als jo manches hochgtaͤfliche Gaͤnschen, 
modtt ſo manche hedgepriefene Furſtin, deren‘ poſſierliche Ka⸗ 
„rafterifbi das laxirende Publikum fehr vortheithaft ſtatt der 
„Senieblätter gebrauchen koͤnne.“ — Edler Bas! ob das 
. wohl. der» gefellichaftliche Ton in biefeg neuen. Verfäffers Ber 
gend ſeyn mag? — In dleſem Hefte find befihrieben und 
filhouetirt; Frau Dock. Zitzmann in Leipzig, Fraͤulein van 
BHaar⸗ in Amſterdam, Frau vor der Decken in Ratzeburg, 
Sräufein von Sackwitz in Werlin, Frau Kreishmubtmannin 
von EHE in Thuͤringen, Mademoffelle Maukſch in Pirne, 
und Mademoifelle Bauſe. in Leipzig verſtorber. Den pp 
: fi tognnmifchen Schnickſchnack und das ſuͤß ſeyn follende und 
pretiöfe, abgerechnet, finden wir die — zu einer 
zweckloſen Lectuͤre noch bequem genng und ertraͤglich. In 
‚ Kefondere Szieit diefer ober jener Beſchreibung ‚mögen ı wir ung 
nie eifläflen, fe möchte vielleicht unfchuldiger Melle das 
Drigmot felbfe tröffen, genug baß wie das Dafen dieſes wey⸗ 

ee beim ' er 


ee h.®. . - . —7 
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Yelniä Schriſheller für das gemeine Leben. — 
Zum Gebrauch für‘ deutfche Eulen, und für 
u. „jeben, ber in ber Briefftelleren Unterricht bedarf 
und verlangt. Zweyte vermehrte und verbeſſerte 
auf ge. - Berlin, bey Himburg. rer ms. 
1 ph. 8 Bog. es 
We haben dieſen Veiclieler nach ſeiner etſten "Ausgabe 
WB. LIV. S. 301. angezeigt, und nach Verdienft empfohlen, 
e ift Bereits in verſchiednen Echulen eingeführt. —— und 
- dies. hat ſobald eine zweyte Auflage noͤthig gemacht. Aber 
a Denen bat der Verf. nichts an dem Plan des Werks 
andern wein, fonbern nur ae weggeräumg,. und Re 
9 14 
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6sßz Wernnmchne Machrichteũ. 


Tell : Ange, Mrtefe ⸗ mitbeffern vertaulcht. Die erſte 
Abusgabe enthaͤlt blos in zweyen Abtheilungem, einen, allge⸗ 
mwieinen Unterricht uͤber die innere und Außere Einrichtumg der 
Briefe, und Beyſpiele von allerley Art, nad) Klaffen geord⸗ 

net, nebſt obrgännigen Regeln. „Das vornehmiſet aber, wos. 

durch ſich dieſe Anflage: von der erſten unterſcheidet, iſt ein 
‚Anhang yon S. 413. an; nehmlich ein Unterricht uͤber das 
Poſtwefen in den Preußiſchen Staaten, inſofern ſolches ins⸗ 
beſondere dem Briefſteller und auch andern Partikulaͤrs zu 
wiſſen nothig iſt. Es iſt ſolches eigentlich ein Avczug aus der 

ſchoͤnen Prrußiſchen Poſtorbnung, mit einer Zugabe der Poſt- 

brieftage von Dresden, Auf dem Titel wird außer dieſem 

Anhand auch eines zweyfachen andern. erwaͤhntz 1) Verſuch 

‚. «einer. Awweiſung uͤber den Gang und den Zuſammenhang 

der &efchäffte in den Preußifher Staaten; und- 2) Auszug 

‚aus den Stempelebict in Ruͤckſicht auf das Beduͤrfniß des 

Vriefſtellers; wir haben aber nichts: davon im..Ryuche felkft 
vw.» 4 vorn . a 6 . 
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rn. Pa I} 
‚Srangöfifches, Sefehuch ‚für, Anfänger: ¶ Kerdiiägege- 
a hen vo» Friedr, Gehike, K FL Ober: 
confiftorialrath und Direckor des Friedrichwerd. 
GSym̃naſ. zu Berlin. Berlin, bey Mylius. 1785. 
15 Bog. in 8. 
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anne eb )— 
„Wer yerbienfiiche- Jleig nes,  Werfaffere, 'der_uulte Ochrilm 
„bereits mit einem griechiſchen und lateinlſchen Leſebuch deſchenkt 
ſtatte, liefert ihnen nun auch ein ähnliches Buch fic Die fran⸗ 
zoͤſſſche Sprache Er ſagt ſelbſt In der Vorrede, daß es mit 
„jenen Lefpfchern Anlaß, Zwech und Einrichtung gemein ba 
be, daß er folglich bey defien Zufammentragung ayf Intereſſe 
- und Unterhaltung für die Knabenfecle,' auf Leicheigkelt, Kuͤr⸗ 
ge und Abmechfelung, moralifche Bildung, auf gelegentliche 
EBefeorderung des Lernens und Wiederhohlens ’vieler nutzlichen 
und nothwendigen hiſtoriſchen Kenntuifſe, und auf Erleichte⸗ 

Srung dere Vorbereitung und Wiederhohluug durch ein ange⸗ 
haongtes Regiſter oder Wörterduch'gefehen Habe; Me konnen 
"verfihern, "taß dieſe mannidfadjer., odbwohl zu‘ vereinharen 
Abſichten burch die gluͤcklichſte Manmichſattgheit warunpihent 
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Erzahlimge Ahretdoten und Fabdtır in Peofe une Wer 
erreiche worbett faͤd. Der Auffäg® ſind in üllen Leg Pärde 
Frauzoͤſiſch deütſche Wirtetbuch” dermehrt die Vrauchbätiett 
des Buchd and fehr ‚To Dap-WH"Mit-Ueberjengurig Anfärtgette 


in der jranzefifchen Spräche ‚’£ein’bequemeres, nukbufktsätte : 
vwoͤhlfeileres Nſebuch zu empfehlen wußten... 
eu — ee vn SEE ur m, hr 


ETUI er a MEET. ee 
Eintracht egwiſchen "dc, Mpolkesfejen: und kirchlichen 
Sicht In katholiſcheh Srahfen.”, Ein: Handbuͤch 
fuͤt Pieſter ‚und: Staatsmauner. 1785, in 8. 


⸗ 
3.19 Seitens wei en Fe . rue Sr re 
. 2 oe — ⸗ * 
Dr te .. ‚ 


- Misieoncordia facerdotii cum imperio wird zu ufferer-Zeft 
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Dr Kur 


26er ſo⸗ ii Doueſthland, wie wor. etwa hundert Jahren in 
Frankreich, eine! ieblingstmaterie der anoniſten und‘ Dolls 
‚ter... Sechwerlich wird davoin noch etwas neues. geſtigt wer - 


‚ iben koͤnnenz "noch weniger toirdije ein Verſuch ſo gluͤcklich 


feyn, den beyden bey dieſem Streite intereſſirten Phorthehen 
Genuͤge zu thun. In der That" bringe es auch: die! Mär. 
der Sache felbft-wir ſich HAB’ Haar. und Kirche, To lauge 


bervt nicht aur auf den: Pomen ;Aondern auch gief ie Eigth 
ſchaften und auf das Anſehen: chordien irrer MILE Anſpeuch 


a 


machen wollen, In Ewiateitäverfshnliche Mäcee Iind.-- Me 
"jest aber: glengen 'rämifchfachsfitie: Schriftfteller ‚Nr ihren 
Bemuͤhunen, behden, dem Wthat und der Kirche, ihre Gren. 
Szen und wechſolſeitl den Verhaͤltniſſe abzuſtechen, to-tmmer 
“von der guuublofenẽ Vorausſetzang ans, daß auch Die Kirche 
eine wirkliche Wlacht ſey ‚raue gelengebende Gewalt 
neben dem Staats, und: Seante habe und ausüße: 
Sss auch unſer Berfalerr- Mile vielem Verttnuen‘; den 

endlichen: Frieden zu Stände‘ bringen zu helfen," Bieter er 
Prieſtern und Stahtemänverutfeine Vorſchlaͤge af. + Mir fürs 
"den nichts neues: in denfelben,-:ch wir gleich gern einräumen, 

daß dei: Verf: Aber fein Ihema- fleißig nachgebacht habe. 
&Er will dis Heilang der Wunde einmal von. irfhenber 
iwerfucheh, nachdem man fich lange MTäbe gegeben, 
"fie ya Delen‘; .onet aufs haͤchſte nur von aufenber su - 
u Ba Ä kuri⸗ 
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‘608 Vernſchte Nachrichteũ. 
"Tell : Anige:,Mriefe mit: beffern vertauſche.Die erſte 
“ Ausgabe enthält blos in. zweyen ‚Mätheilnngem, - einen, allge⸗ 
meinen Unterricht; uͤber die innere und ‘kußere Einrichtung der 
Briefe, und Beyſpiele von allerley Art, nach Claffen geord- 
net, nebſt vorgaͤngigen Regeln. Das oormehrafke «per, wo⸗ 
durch ſich dieſe Anflage: von der erſten unterſcheidet, iſt ein 
Anhang won S. 411. an; nehmlich ein Unterricht über das 
Poſtwefen in deu Preußiſchen Staaten, inſofern ſolches ins⸗ 
bbeſonderr dem Brieffteller und auch andern Partikulaͤrs zu 
wiſſen nõthiz iſt. Es iſt ſolches eigentlich ein Augug aus der 
ſchoͤnen Preußiſchen Poſtorbnung, mit einer Zagabe der Poſt⸗ 
brieftaxe von Dresden, Auf dem Titel wird außer dieſem 
Anhang auch eines zweyfachen andern. erwaͤhntz 1) Verſuch 
‚einer. Awveiſung uͤber den Gang und den Zuſammenhang 
der Geſchaͤffte in den Preußiſchetr Staaten; und +) Auszug 
‚aus dem Stempelediet in Ruͤckſicht auf das: Beduͤrfniß des 
Driefſtellers; mir haben aber nichts: davon im: Xyuche feluft 
 » id A 3» 6 . 
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Srangöfifches" Leſebuch “fir, Anfänger: ¶ Kerdüögeges 

- ber von Friedr. Gedile, —e— Ober⸗ 
conſiſtoriaſrath und Director deu Friedrichwerd. 
Enitnaf. zu Berlin, Berlin, bey Mylius. 1785. 
15 Bog. in 8. 
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u ee el Done” 
Mer virdienſiliche. Fleiß nes, Werfaffere, "der nufre Schulen 
„bereits mit'einem. griechifchen and lateiniſchen Lifrbuqh deſchenkt 
hatte, liefert ihnen nun auch ein aͤhnliches Buch feste fran⸗ 
: zöfiiche Sprache Er ſagt ſelbſt in der Vorrede, daß es mie 

„jenen Lefrbaͤchhern Anlaß, Zwockh und Einrichtung gemein ha⸗ 
be, daß er folglich bey deſſen Zuſammentraging auf Intereſſe 

| - und Unterhaltung für die Knabenſeele, auf Leicheigkelt, Kür, 
27° geund,Abmechfelung, moralifche Bildung, auf gelegentliche 
— —— Lernens und Wiederhohlens 'vieler nutzlichen 
und notkhwendigen hiſtoriſchen Kenntniffe, und auf Erſeichte⸗ 
rg dei Vorbereitung und Wiederhohlung durch ein ange⸗ 
ypongtes Regiſter oder Woͤrterbuch geſehen habe. Wit können 
verſichern,“ daß dieſe mannigfachen / obwohl: zu‘ vereinbaren 
Abſichten durch die gluͤcklichſte Manmigſetigoax arurti 

en er 
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"Ersahtinger‘;Ingkonten und Fodela in Profe un Be 


‚erreiche wordett find. Der Auflaͤße "ind In allen {as Pidae 
franzoſiſch deickhe Worretbuch: vermehrt: die Brauchbatiett 
des Buchs gar ſehr, ſo Bap- WR: mit. Ucherzenguiig Anfärkgerk 


in der ſranzoͤſiſchen Sprache, Fein bequemeres tiutzbaters uid 
tets ud 


wöehlfeiler es Kſebuch zu empfehletj vußken. 5 1% 
. nn“ ne _ Best 
UT NT Rn u ae 
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Brunbfäge -gur:Setlftdlling wrd-Yufrechrhaltung, & 
Eintracht *ywlfchen dor olitiſchen. und kirchlichen 


mie Mi kacholiſchen Srahfen.”, Ein: Handbuch 
. ft Prieflgr ‚und: Sraatemäunsi.. 1785, in 8. 


” _ v 242 
ug Selen. ni... 2 do: Et den 
. 2, oo. ‘ 2 
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ı? Eu et mut: 0. ’ j . — J —F 
Die oncoꝛaia fäcerdotii «um imperio wird gu anſerer · Zeit 
a 1 Yu 807,981. O and, wie vor etiya hundert Jahren 1 - - 


Frankreich, eine Lieblingsttaterie:: der: Kanoniften und’ Politi⸗ 
ker. Schwerlich wird davon noch etwas neues gefagt: wer⸗ 


‚ ıben koͤnnen; noch weniger tolrdije ein Verſuch ſs gluͤcklich | 


feyn, den beyden bey -dieferh- Streitentereffirten Parthehen 


"GSenäge zu tham. In der That bringe es auch die‘ Raur 
der Sache ſelbſt neit lich „DAB? Staat und Kirche, To lange 
berdet nicht aur auf den Samen /ſondern and) auf Sle Eigrn⸗ 


- 


ſchaͤften und Auf das Anſehen cð ordin irrer Naͤchte Kırfor 9 


machen wollen, In Ewigteit nuverſohnliche Machee ſind Bis⸗ 
jest —— 
Bemuͤhungen, beiden, ‚dern Dtnat und der Kirche, ihre Greu 


Sjen und twechlöffitigen Verhaͤltnifſe abzuſtechen, 10: immer. 


" von der guulubloſen: Vorausſetzung ans‘, daß auch Die Kirche 


‚eine wirkliche lacht -fey „teitte! gefengebende Gewalt 


neber dem Staatö, und-iii Sennte habe und atisüße.: 


Ss auch er Berfaletr. Mile vielem Vertrauen, den 


2 


endlichen: Frieden zu Stände" bringen zu Helfen, Bieter er 
Prieſtern und Btahtsmänneruffeine Vorſchlaͤge af. + Mir fin 


"den nichts neues in denfelben,-:ch wir gleich gern einräumen, | 


daß der Verf; ber fein Thema. fleißig nachgedacht habe, 


Er will did Geiläng. der Wunde einmal von. inhenber | 


iverfucheh, nachdem ‚man fich lange Miäbe gegeben, 


? fie su decken/ oder aufs haͤchſte nur von aufienbee zu - 
‘ | nn ZZ kuri⸗ 
> y B 


l 
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Sn⸗Wor miſchte ochrichten 


Euriten; und Da Die Wunde.oen innenper:nidht gabe 
‚Jet werden kann, wenn nicht das Principium der 
Krankbeit gekannt und durchaus zerſtoͤrt wird, fo will 
‚er den Irrungen und Rollifionen auf dem Fuße nach⸗ 
geben, um die Quelle derfelben aufzudeden. (Dies 
"zugleich zur Probe des buntfchedigten Stils.) Allein wir ſe⸗ 
ie eben nicht, daß er an die. Quelle gefommen, weil, wie 
gejagt, diejelbe tiefer und dem Auge eines Karholifchen, der 
in der Rirche, ohne auch nur zu zweifeln‘, ob er recht ſteht, 
eine Macht erkennt, verborgen liegt. Denn gleich unter den 
Aruptgrundfären, die er für eingeftanden Haͤlt Inutet bee 
zweyte jo: Chriſtus bat in feiner Kirche eine Stufen 
folge des geiftlichen Gewalt eingeferst, das beißt, eine 
Dierarchie geftiftes, der dritte: Die Bewalt, Die Mittel 
‘zur Erreichung’ des gefelllichaftlichen Entzwecks der 
Birche 3u beftimmen, bat Chriſtus den Apoſteln, und 
den Nachfolgern der. Apofiel, Die Bilchöfe beißen, 
‚verlieben, u. |. w. Es folgen hietauf befoudere Grundſaͤtze 
Kñber die Kirche, als eine Macht betrachtet, und dann bes 
‚fondere Grundſaͤtze üher.ben Staat, oden bie weltliche Macht, 
die (vermeintlichen) Verbäftnifiebeyder Maͤchte gegen einander, 
‚Holgerungen daraus, Grundſaͤtze zur friedlichen Ausübung 
der weltlichen. und geiftiichen Macht in einem Staate u. f. w. 
: Diefe find: -ı) die geiftliche und weltliche Macht Eommt 
von (Bott; jede iſt in ibrer Sphäre, die hoͤchſte, und 
.. eine von der andern vuabbüngige Macht; a) die chriſt⸗ 
liche Patbolifche Religion widerfprichz ihres Weſenheit 
nach der Jeitlichen Gluͤckſeligkeit des Staars gar nicht, 
und kann mie ihr gar wohl beſteben; 3) der Kandesfürft 
bas große Pflicht, der Kirche beyzufichen und fie zu 
ſchuͤtzen; 4) Jede Macht bat das Recht, Die wing 
zur Erreichung ibres Zwecks zu beſtimmen, und Die 
Binderniſſe wegzuraͤumen. Wie nun das konnen die Prin⸗ 
cipien zur Friedonsſtiſtung werden, begreifen wir nicht, auch 
nach allen den daraus geleiteten Folgerungen nicht. Denn 
‚am Ende iſt ja der Verf. wieder eben ba, ‚mo er war, als er 
bie Unterſuchung anfing, dag nemfich. beyde Mächte ihrem 
Zweck nachgehen, und die Hinderniſſe weggiräumen ein Recht 
haben follen, melde ſich ihren Abfichten entgegen ſtellen, 
‚denn burch die Beſolgung diefes Grundſatzes entfichen eben 
jene Colliſſonen und Streitigkeiten der geiftlichen und mweltide 
hen Macht, welche dev Verf. beylegen helfen wil, ae 


Warmiſchte Nachtichten. . Fir 
alcht fehlen Ba” daß ſte einander auf ihrem Wege biftaͤnd 
6 und sich enge —ã—S— * 


Seiten ber beyderſeltigen Eintracht, welche zuletzt folgen, 
koͤnnen noch keinen Frieden ſchaffen find hoͤchſtens Vorſchlaͤge 


gm Waffenſtillſtand, oder eine Palliativkur, 3. €; daß die 


fihöfe nichts verordnen ohne Tandesherrliche Bewilligung, 
daß der Regent, wenn er Kirchengeſetze abichaffen will, zuvor 
mit den Bichofen Abrede darüber anftelle, daß die Viſchoͤfe 
eines Landes keine paͤbſtliche Verordnungen mehr annehmen, 
ohne zuvor unter ſich und mit den Regenten einig zu ſeyn sc. 
Kurz man ſiehet, tie ſehr katholiſche Schriftſteller noch zuruͤck/ 
ſiid wenn man eine ſolche ſonſt recht wohlgemeinte Schriſt 
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Heſſiſche Beytr age zur Gelehrſamkeit und Kunſt. 
Drittes Stuͤck. Frankfurt bey Varrentrapp. io 
Bog. grsgs. ri. B Ä 


Wir yeignen den Inhalt dieſes Städte aus, das Übrigens’ 
den vorhergehenden an Guͤte gleich ik. FT. Vom Titel dee 
Kandgrafen von Heſſen, als Särften zu Hersfeld. Die 
Abtey Hersfeld wurde nicht durch den: W. 5. in ein weltli. 
ches Fuͤrſtenthum verwandelt, fondern es erhielt. dieſe Des 
nennung erft in dem erften Lehnbriefe vom soten San, 1651 
und in eben diefem Jahre erlaubte auch der Kater den Lands 


grafen von Heffen Caſſel deu Titel eines Fürften. von Hers« 


feld. Darmftade aber Eonnte lange diefe Erlaubniß nicht er⸗ 
balten, und. eben fo wenig’ die Mitbelehnung darüber, ‚big 


ihm endlich bey der Belehnung von 1707 beydes zugeftanden ’ . 


ward. Doc, follte Caſſel, in Anfehung Hersfelds, immer 
den Vortang vor Darmſtadt haben. Caſſel hat fich auch dee 
Darmſtaͤdtiſchen Mitbelehnung keineswegs widerfegt, fondern 
das Geſuch darum vielmehr möglichft unterſtuͤtzt. Dies alleg. 
Bar Hr. Rat Kedderhöfe hier mit Urkunden ermiefen. II. 
Fortgeſetzte Befchreibung des Brodbaums, vom Bes 
heimenrath Sorfler, mit zwey Kupfern. III. Nachricht 
von der 5. %, Afademie der Malerey, Bildbauer und 
Baukunſt zu Eaffel. Enthäft die Statuten und Geſchichte 
derſelben. EV. Vom ploͤtzliches Uebergang der Seele 
Li, 


- 
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12 Vanitlbu Nachricht. — 


as einem (Rntgegemigefengens in das andaygı* von Prof 
Ciedemann. V. YIoch etwas zur —— der Auf⸗ 
wandageſetze. VI. Ueber den deutſchen derichtafiyt. 

Der Verf. führt eine enge von lateiniſchen Worteru an, 
die man im dem Gerichteftyl gebraucht, unerachtet man eben 
fo gute: deutfche hat, und ufert uͤberhaupt gegen die,bisherige: 
—8 deſſelben. Endlich werten ja doch auch mehl 
bie Rechtsgriehrten einfeben, daß ihr. Anfhen durch den Ges 


brauch einge. iauderweiſchen Styls nicht erbäher wird, und. 


“mi Ernſt auf die gänzliche Umformung deffelben bedacht feyn. 
> Aber-es iſt wirklich zu bewundern, daß dies fo langſam geht. 
VII Vom Bergbau am Arzberge, bey Eifenaͤrz in 


Steyermark, vom Aſſeſſor Wille. VIIL Verſuch einer 


Beancwortung der Frage: Iſt der Vorwurf, daß das 
übermäßige Aartoffelpflansen den Verfall des Ader- 
baues und der Muͤhlen nach ſich zieber, gegründet ? 
vom Pfarrer. Varnbagen: v If die zweyte dlung uber 
diefe Preisfrage, welche von der ‚Eaffelihen Geſellſchait des 
Aderbauer amd der Kunſte einen’ Theit des’ Preifes erhielt. 
Die erfie fand im zwepten Stücke diefer DBenträge. IX. 
Schluß der Prüfung von Rant’s Brundfäzen. X. 
Schteitten über vie Kempeliſche Schachſpiel · und Res 
demaſchine. XI. Von arsbifchen Sandſchriften auf 
der. Caffelfeben Bibtiarbek, vom Prof. Wepler. Ricen- 
fönen und gelehrte Rageichten beſchließen dies Stuct wie 
die vorigen, | 
ee — :Q, 

—— zur nutzlihen Saft für Frauen zimmer. 

Erſter Theil. Von dem Verf. des. Sefebuchs für 

Frauenzimmer. Flensburg uud: feipzig in der 


. Kortenfchen en | 185 1 Avbb. 13 
Bogen.8 


Ei ie Duch wird md unter dem in: 


Leſtbuch für bas Srauenzimmer; vierter er Dhei 


verkauft. Freylich giebt es jetzt ſchon der Erfedicher für oe 
Geſchlechter, Stände... Klffen und. Alter Der Menſchen * 
..% vi 
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der Käufer bey manchen viel verſprechenden Titeln nicht hin⸗ 
tergangen werde fol. Gegenwaͤrtiges Buch iſt indeſſen im⸗ 

> mer als eine lehrreiche und angenehm unterhaltende Letnire, 
zu empfehlen,- und es wäre ſehr zu wünfchen, daß dadurch 


Die ompfindeinden, Romane und Schaufpiele, befonders aus. 


. den Handen junger unverheyratheter Frauenzimmer verdraͤngt 
werden.mächten. Rec. kennt die traurigften Beyſpiele, dag 
Mädchen, von fonft guten Naturgaben und den trefflichſten 
Anlagen zu Eünftigen Hausmättern, blos durch dds Leſen 
fawärmerifcher Romane, fa ſehr von aller haͤuslichen Thaͤtig⸗ 
keit entivoͤhnt werden, daß ihnen nachher jede Gattin» und 
Mutterpflicht aneckelte, Mann und Kinder alfo natärlich ing 


+ 


Verderben und die Familie oft in Schimpfund Schande ger 


ſtuͤrzt ward. — Das. alles iſt von diefem Buche nicht zu 
fuͤrchten, vielmehr. iſt es jedem Frauenzimmer in Stunden 
ber -Muße, deren. doch immer, einige won häuslichen Geſchaͤf⸗ 


. sen übrig Bleiben, zu empfehlen. Es enthält 1) pegfaifche, 
u 


Aufſoͤtze, theils Dialogen; cheils Betrachtungen üser die 
Pflichten des häuslichen Lebens aus alten und neuern Schrifts 
fielern. 2) Erzählungen, Sabeln. und Einfälle, durcha 

. sehenäg-fehr gut gewählt. -3). Briefe, aus deutfchen und 
auslaͤndiſchen Schriften ‚gefammeit. 4) Kurse Biogra⸗ 
nbien und einzelne Handlungen merfmürdiger Stauens 
‚Zimmer; lehrreich, unterhaltend und zum Theil ſehr intes 


reſſant. 5): Gedichte; Feine füge Naͤſcherchen; groͤßten⸗ 


theils aus den Miufenalmanachen, - 6), Einzelne.Bedanten 
und Stellen. ans verſchiedenen Schriftſtellern; enthals 


ten größtencheüs moralifche Fragmente, fchän und lehrreich. 


Die Kunſt des Buchbindens; herausgegeben von dD. 


IJ. J. H. Buͤcking. Stendal, bey Franzen und, 
Graoſfe. 1785. Alph. 8. Br u 


’ 


ie der Verf. dazu gefommen, über eine feiner Sphäre.fe, 


fehr entlegene Materie zu ſchreiben, das erzählt und recht⸗ 
fertigt er in ber Vorrede vollkommen. Bon der Abhandlung 
ſelbſt wird es genug geſagt ſeyn, wenn Rec fie nach feiner 
völligen Ueberzeugung nicht nur blos für Liebhaber, ſondern 
auch ſelbſt für jeden Profeffioniften lehrreich und nuͤtzlich ges 


funden, . 


- 
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Wgieeleg daß gewel die aflenfrengfbe Nusmaht: pitfignf, wenm 
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funden. Auch verdiene dies Buch ſchon darum für manche 
andre ars "ben pr ag Fache ein vorzügliches Lob, 
Da die Materien auf eine gute Art geordnet und in leichter. 
fließender Schweibart vorgetragen werden, Noch find zwey. 
Kupfertafeln zur Erklärung der Inftrumente und mancherley 
Handgriffe Hinzugefügt, die auf dem Titel nicht angegeben 
werden. 


. “ ' Mb, 


— fars ſchoͤne Ss, zum Nugen und 
‚. Vergnügen, Erſtes Jahr. 1785. Zweytes 
gJahr. 1286. Altona, bey Echarot. 


Der Berf. Bar’ ſich vorgenommen, in Verbindung- mit. mehr 
gelehrten und rinſichtsvollen Männern dem fhönen Geſchlecht 
einen Almanach i in die Hände gu geben, In welchem fie, Dies 
ligion und gewöhnliche Handarbeiten ausgenommen , von alle 
‚ dem: Unterricht, befämen, was Jramenzimmer von gutem 
Stande und Erziehung noͤthig iſt. Er erkennt ſelbſt die 
Schwuͤrigkeit ſeines Unterne und urtheilt von demſelben 
mit ruͤhmlicher Beſcheidenheit. Um unſern Leſern einen Bes 
griff davon zu machen, wollen wir den Inhalt des erſten 
Jahres anzeigen. Erſtlich ein Calender und Glohus, datın. 
Erdkunde, kurze Nachricht von den jetzt lebenden regierenden 
Haͤuptern in Europa „Beſchreibung und Abbildung der Non⸗ 
nens und Moͤnchsorden, Naturgefichte der Infekten, Ges 
dichte, Bluntenwartung, Vorſichtsregeln bey Krankheiten, 
moraliſche Aufſaͤtze, Kuͤnſte, Schoͤnheit, Putz und Oekons⸗ 
mie betreffend. Rec. kann verfihern, daß fowohl bie Webl 
der Sachen, als auch ihre Einkleidung der Abficht des Ver⸗ 
füßlers groͤßtentheils entfpricht, und. der beſtimmten Kiaffe 
von Leferinnen angemeffen ik. „Alm wenigſten baben ihm die 
Gedichte genug gethan, unter welchen nur ein Paar ſich über 
das Mittelmäßige erheben, Ein gewoͤhnlicher Fall in ——— 
langen diefer Fre 


Nahe 
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Der Herzogl. Drauſchwagiſche Jnugenieur Obriſtwacht ⸗ 

ter Herr von Mauvillon fündige auf Pranumeration 
by Pr Bourteaur:in Verlin nathfolgerges: wichtiges Werk 
anz: eine Milisärgelchichte der.: Selösüge von 17457; 
7746 ud ı 201 in den en Des —X 
Fauͤrſten non: Walde ‚Deauielben. alle die zu diefen 
3 Feldzügen gehörigen Pig und De Seines Durchl 
Vaters dazu gegeben, welcher damals das höchfte Kommando 
über die hollaͤndiſchen Truppen hatte. Es ſollen 3 Wände 
werden, jeder von 2 Abthei ungen, mit Charten und Plans, 


Jedem Bande wird eine ae reine Ch u des ganzen’ Felde - 
! 


- zuges, in Sectionen! werben, Kide bey dem erſten 
Bande. ı2 Blätter ausmachen wird. Diefes Wert wird auch 
in franzoſiſcher Sprade herauckomnen. 

ED —* . a, ie mn u 
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Bi Bon des gern Geheimen: Secrerär Gotter zu —* | 


hier undeda zerſtreuten Bedichten kuͤndigt Hr. Ettinger eine 
Editivn in 2 ——* in groß 8. zur Oſtermeſſe 1787 au. - 


x WM... Ba 7 ne . . ., 


gr Bere. Wieland kuͤndigt eine neue — 


Werte des Aucinn an, wovon die zwey erſten 
4788. erſchelnen ſollen, und von jedem tefer von Geſchmoct ges 
ni mit it Ungeduld erwartet werden. | 


+‘ 
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EN 


BE, Prof. Fiſcher in Halle, giebt im Verlage bey Sr. | 


Dan, Feande eine Befchichte Sriedrichs IL. Aönigs von 
Preußen heraus. Diefes Werk , welches der beſonders gea 
druckten Anzeige nach, zum Theil ned unbefannte Machriche 


» ken und Anekdoten enthaͤlt, und als ein Leſebuch für alle Claſe 


fen ohne Citaten und Beylagen eingerichtet feyn fol, ericheint 
Oſtern 1787. Dieſe ganze Geſchichte wird ine einem Bande 
and ſehr billigen: Preiſe erfcheinen. . 


D. Bibl. Lxxl.B. n.s.. Re — E 
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646 - Tahrihen 
Es wird ein .niederelbifches. biloriſch politiſch⸗ 
und litterariſches Magazin angekuͤndigt, von dem mit dem 


Jahr 1787. monatlich ein Stuͤck zu Mil ‚Somburg in der Bohn⸗ 


ſchen Buchhandlung herauskommen 


.eo * 
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Sn Wien Im Verlage des Seren "von urtzbbck fol eine: 
olifhndige and unpartheyiſche Ceſchichte der Illu⸗ 


minanten in Baiern herauskommen, welche zugleich ein 
Veytrag * Geſchichte der Phüoſophie und Moralitaͤt unfter 


* 
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1786. 


Bisherige Koͤnigl. Preuß. echt zu ia, 
wie auch ee Kurlandiſche Legationsrath, * Leopold 


Friedrich Günther Goͤkingk, ift vor kurzem 5 dnigf. ° 


Preuß. Kriegs: und Domänenrach von der 4 * zu mes 
deburg ernannt. werden, . ; 


Der tegierende Fuͤrſt von Sawat burg Sudotpate hat 


Seren RXudolph Zacharias Berker, den Verfaffer einer von 


der König. Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin gekroͤnten 
Preisichrift und der mit fo allgemeinem Beyfall Deeheren 
deutihen Zeitung für bie jugend und ihre Freunde, den 


Rathcharakter ertheilt, und zwar, wie das Dekret ſagt, fa 


Ruͤckſicht der von ihm herauegigebenen Schriften. 


An die Stelle des am ıgten' Nov.’ in feinem. Söften 
Jahre verftorbenen Sen. Job. Wilh Milo, iſt Sr. Prof. 
Böffler, Inſpektor der Kirchen und Schulen wie auch Paſtor 
peimarius zu Frankfurt an der Oder. geworden. Letzterer 
hatte ohnehin ſchon feit 3 Jahren des Crſtern Aemter verſehen. 


Die Enie ungsgefellihaft in Stockholm hat den be⸗ 
* ge E. — zu Rekahn zu ihtem Ritz 
—ã8 4 


rue ar 
Nee. Job: Bern io Um. 5 gen * — in 


—* iſt mit Bey behaltung . Pfarrer 


in Pfuhl, und an feine Stelle Sr. ae da hie. Seh, 


" Pfarrer | in Jungingen geworden. 
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Far Am Re ne | 1. 3. 8.6. 


en Nov. Bank. an Selmfärt Dr. Jeb. Mich 


dbeifieph. —* Prof. ber Logik, MetapkpPk nah Mes 
ral, im 47ften Jahr. 
I 32 ‚ia ICH: —* 

Den ‚1sten "November fi emburg. F- Abras 
Bam Auguft Abendroth; der fh Sen Then Gerichte or 
dentlicher Prokurator, im 6aſten Jahre. Er hat kein Wu 
äen beſaß aber nebſt —— lichen Kenntniffen in der 

echtsgelehrſamkeit, ausgebehtrete Kermeniffe in der Metal⸗ 


negie, Vetanik, Dhyfik hub. —— Er Haste in ver⸗ 


ſchiednen Faͤchern, Antheil an ber allgemeinen deutſchen 


Biblioihbek, die wegen feiner Einſichten und wegen. ſeines 


Fleißes, durch feinen, Tob einen wirtlichen Verluſt leidet. 


Am 2ſten Nov. ſtarb Hr. Nathanael Gottfried Les. “ 


ke in Marburg, wohin er, wie wir letzthin meldeten, von 
Leipzig berufen worden war, nachdem er daſelbſt kaum acht 
" ‚Tage gelebt hatte, im 3öften Jahre, feines Alters. 


An Kersfelben Tage ſtarb In: Wien Sr. Markus Anton 


.Edler von Plenciz, Doktor der Arzneygelahrheit und Senior 


ber medicinifchen Fakultaͤt ‚ in feinem soſten Sabre. 


Am otem December ſtarb in Anſpach Kerr Gottlieb 
Paul Chriſt, Sir. Brandenbürgiſcher "Hof: und Regies 
rungsrath, wie auch Profeffor und Bibliorhefar an dem 
Gymnaſium zu Anſpach, Bruder des laͤngſt verfterbenen und 
berühmten Zeipziger Gelehrten, ein Mann von ausgebreitet. 
een biftoriihen und humaniſtiſchen Kenneniflen, Im soften 
Fe feines Lebens. | 
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